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Vag ebens wurde der Verfoſſer die Herausgabe 
‘ins neuen Werks uber die Geſchichte der PHilofophie 
gu rechtfertigen fudjen, wenn daffelbe feine Erſchei⸗ 
nung nicht durch ſich ſelbſt gu rechtfertigen ver⸗ 
moͤchte. Daß der Verfaſſer ſich in demſelben auf 
die aͤltere, beſonders griechiſch⸗roͤmiſche, Philoſo⸗ 
phie beſchraͤnkte , bat feinen Grund theils in der 


Vorliebe des Verfaſſers far diefe PHilofophie, eheils 


* 


d— 


vi 


in bem Wunſche, vorerſt das Urtheil der Renner 
uͤber die geſchichtliche Darſtellung “der Altern Phi⸗ 
loſophie zu vernehmen, eb’ et eine aͤhnliche Bear: 
beitung der neuern unternaͤhme, von welcher er 
, jedoch nicht — iſt, wenn jene Beifl finden 
follte, Gern befennt der Verfaſſer, daß er auch 
die Arbeiten ſeiner Vorgaͤnger benutzt habe; denn 
wozu waͤren dieſe dag wenn jeder wieder von vorn 
anfangen wollte? Daß er aber nicht bloß nachge⸗ 
ſchrieben, ſonbern aus den Quelfen felbft gefchopte 
habe, foweit fie ifm befannt und zugaͤnglich wa 
ren, witd hoffentlid) das Buch gur Gniige beweis 
fen. Bor dem Febler, die Syſteme der alten Phi⸗ 
loſophen nach irgend. einem neuern und am liebſten 
nach dem eignen, gu beurtheilen, bat ſich der Bers 
faffer forgfaltig gebiitet; ift ihm fein Streben in 
dieſer Hinſicht nicht durchaus gelungen „ſo mag 


viz 


ber Grund wohl darin fliegen, daß es nicht moͤg⸗ 
lich iſt, ſich bei Darſtellung fremder Anſichten der 
eignen voͤllig zu entaͤußern. Der Verfaſſer hat in⸗ 
deſſen keine Behauptung gewagt, ohne ſie mit 
Stellen zu belegen, die wenigſtens ihre Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit darthun, wo dieſe aber nicht gu ere 
weiſen * , lieber ſeine Unwiſſenheit eingeſtanden. 
Um die geſchichtliche Darſtellung niche gu unter⸗ 
bredjeny find alle Beweisftellen nebſt ben biogra⸗ 
phiſchen und literariſchen Notizen in die Anmer⸗ 
kungen — den Paragraphen verwieſen. Dadurch 
ſind jene zuweilen etwas lang geworden. Wer ſie 
zu lang findet, mag ſie uͤberſchlagen und ſich bloß 
an die Paragraphen halten. Uebrigens vergeſſe 
man nicht, daß dieſes Buch dem Verfaſſer zur 
Grundlage ſeiner hiſtoriſch-philoſophiſchen Vorle— 


ſungen dienen ſolle, mithin einestheils manches 


viii 

nut angebeutet werden durfte, was der muͤndliche 
Vortrag weiter auszufuͤhren hat, anderntheils aber 
auch jene Motizen nothwendig waren, unt die Que 


boͤrer, die nod) ausfibrlidjere Belehrung wuͤnſchen 


moͤchten, darauf verweiſen zu koͤnnen. 


Leipzig , den 25. Marg, 1815. 


Der Verfaſſer. 
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( 6g. 
Catullus f. Cinna. 
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— ———— 355 
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ae ic ‘D. ; 
Damascius!“448. 6. 
mens 586, 
etriuS Phalerens. 272. 
= bon Byzanz. 278. 
“2 2 Rorinth ober Su⸗ 
nium. 508, 
Demetrius. von Laledaͤmon. 
550. 
Demokrit. 157: 
Demofriteer. — 42. 
Demonax. 567 
Dexipp. 448, * 
Diagoras. 142. — 
Dialektiker. age 
Sune. ae: 272, 
i. 589. 
Diodor der Gpitiveer: 402, 
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550. 


' Diogenes von Tarſus, Epis 
550 


fur: : 
Diokles’. 553. 
Diomenes. 145. 
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= on HNeraflea. 551234 
Diowyferor-ae — 
Dioslorides,.288, . 
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Dorotheus. 329, 


Drako. Go. 


DOruiden. So. 
Dryfo. 979.0 
&, 
ebrdibe Phitofophen, 47 


en — Et. 


Echekrates. 333. 
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Ekphant. — 
Eleatiker. 108 
Elpifiter. 
Empedokles. 108 129. 
Ephektifer 2875. 
Epidjarm: 101, 


— Pi — et 38; — 


Cpitur. 14¢, ao 


26 
Epikurert. 599 


Coinevines. 69: 


Cpitimedes. iti. 


. — 456, 
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Grillier, 551. 
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— Philoſophen. So. 


— od. Evander. 5359. 
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Eubulus. 2838. 
Eudem von Kypern. 274. 
s von Rbhodus. 272. 
Eudoxus. 352. 
Euemer oder Cohemer, 184, 
Guen oder Even, 151, 
Eulliv. 170. | 
— ——— * 
uphant. 1 
—— 288. 
Euphrates. 38 
Eurylochus. 252, 
Eurytus. 352. 
Euſebius. 8. 
Euſtathius. 444. 
Euthydem. 141, 
Eurenus. 387. 


if 
Favori 


tt. 409. | 
Go, ſineſiſcher Philofoph. 56, 


Furius (2). 36g, 
G. 


Galen. 40 

Gallus 383. 369. 

Gartydas oder ꝰ Gortybas, 
102, 

— — 442, i 
etiſche Philo nh. 49. 

Glaufo, 169, enon: £9 

Glyko. 546. 

Guoſtiker. 425. 

Gorgias. 146, 


Gymnoſophiſten. 52. 56, 
H. 


Haruspiker. So, 
Haſidaͤer. 417. 
Hedriibe By Philofophen. 47 


— — Hek. 
Hedoniker. 185, 


Hegeſias. 184. 


Hegeſiaker. 189. 
eget ilaus * Hegeſin. 


29 
Hegias. 449. 
Hekatäus. 
Hefato. 565. 


Heliodor. 449. 


Heraiskus. 449. 

Heraflid. 224, 275, 
Heraklit. 125. ) 
Hervennins. 456, 

Herill. 528. 

Herillier. 

Hermach. 
——— 

Hermes S 58, 
Hermias der chrijtl. Philos 


oph. 425. 


— der Neuplatoniker. 


Hermipp. 82. 
Hermodamas. 89. 
Hermodor oder Hermotim. 82, 
Serooed Mi 199. 

eroded Attikus. 412, 
Herodot. ee 


eſio 
—* Philoſophen. 20. 


“a * ik. 
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ierofles. 450," Kallikles. 151. 
ieronymus. 545. Kallipho. 559, 
Hiketas. 552. Kallipp. 551. 
Hippafus. ag | Raraer. 417. 
p bag 149. Karneades. 225. 558, 
po. 100. : Kebes der Sofratifer. 166... 
Sippottives. 549. z der Stoifer. 16g. 
Homer. 64. Keltiſche Philoſophen. 50. 
Horus od. Horapollo. 38. Kleanuth. 329. 360. | 
Hypatia. 451. Pbitofop sion — — 
boreiſche Philoſophen. Klinomach.n 
— Ia , Klitomach. 
Kolotes. 508, 
Jambch 445. ae pd. Konfuz . 36. 
— Philoſophen. 38. — 224, 
Jaſo. 5 Krates der Ufademifer. 224. 
= ag 178. 2 der Kynifer. 195, 
Idomeneus. 309. Kratipp. 346. 
Jeſus Chriſtus. 425. Kratylus. 199. 
Indiſche Philoſophen. 52. Kritias. 149, 
Johannes Philopon. 468. Krito. 
⸗ — 455. Kritolaus. — 
oniker. 76. Kyniker. 189. 587, 4 
Soleus. 416. Kyrenaiker. 179, | 
— 49. 465. * se 
Site. 88, | — 
taliker Lactanz. 456. 
Juda oder — Hakka⸗ — 539. 


oſch. g 56 i? 
sibiige Bhi Philofophen. 47. Sates i, ’ 


Lafthenia. 229. 
* der Kaiſer. 4408. Sanne Bg. 
¢ aud Kappadosien.449. geontens. — 
Junius cus. 39 Leontium. 29° 
Juſtin. 42 Leufipp. 1 
— Longin. 434, 


Lucrez. 370. 
NB, Bergl. den Buchſt. C. Zacullys (e.). 568. 
Rabbaliften. 416, Lufian. 599 
Kalan. 355, | Lyf, 273. 545. 


a | a Verzeichniß. 


69. 
M. 


Magier. — 
Mamertus. 456, ° 
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Cinleifung. 


§.. 1. F 
Zerfaͤllung derſelben in zwei Abſchnitte. 


Si. Gefhidte der Philofophie alter Zeit 
bedarf einer doppelten Cinleitung, indem gewiffe vore 
bereitende Erlaͤuterungen, zuerſt in Beziehung auf die 
Geſchichte der Philoſophie uͤberhaupt, ſo— 
dann in Beziehung auf die Geſchichte der aͤlte— 
ren Philoſophie inſonderheit, der Abhand— 
lung dieſer Geſchichte vorauszuſchicken ſind. Es sere 
faͤllt alſo dieſe Cinleitung nothwendig in zwei Ab— 


Erſter Abſchnitt. 


Einleitung 
in die Geſchichte der Philoſophie uͤberhaupt 


§. 2. 
Verhaͤltniß diefer Geſch. sur Gefdy. der Wiſſenſchaften. 

Da. die Wiſſenſchaften bas, was fie jetzo 
find, nur nad) und nad) durd) die vereinte Anftrengung 
vieler Denfenden Koͤpfe geworden: fo ift nicht blog eine | 
Darftellung ibres gegenwartigen Zuftandes, fondern 
aud) ihrer alimaͤligen Entwidlung und Ausbildung 
moͤglich. Chen dieß findet in Anfehung der Philos 
ſophie ſtatt. Wie es alfo eine ae der 
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Wiffenfhhaften uberhaype gibt *), fo mug es 
aud) eine Gefdhidte der Philofophie infons 
berheit geben >), und beide miffen fic) gu einander 
wie Ganzes und Theil verhalten. 


a) Die Gefdh. der Wiffenfdhaften iberhaupt— 
alſo aud) der PHilofophie — ift unter dem ges 
wohnlidern Titel einer allgemeinen Geld. der 
Gelehrfameit oder der Literatur vornehm— 
lid) in folgenden Sdpriften gut bearbeitet worden : 

Ludw. Wachler's Verfuch einer allg. Geſch. der 
Riteratur. Lemgo 1795 — 1801. 3 Boe. 8. (Der 5, B. 
6° follte aus 5 Ubth. beftehn; es erfdienen aber nur 2.) 
Def. Handbud) der ailg. Geſch. der literariſchen Kul⸗ 
tur. Marb. 1804 u. 1805. 8. (In 2Haͤlften mit forts 
laufenden Seitenzahlen.) | : 
Joh. Geo. Meufel’s Lecitfaden sur Geld. der 
Gelehrſamkeit. Leipz. 1799 — 1800. 8. (Fn 5 Abth. 
mit fortlauf. Seitenz.) 
Joh. Gttf. Eichhorn's Geſch. der Literatur 
pon ihrem Anfauge bié auf die neneften Zeiten. Gott. 
1805 ff. 8. (Su mehren Sanden, die wieder aus vers. 
ſchiednen Abth. beftehn; aber nod) nicht vollenver.) 
Aeltere und kleinere Schriften diefer Urt finder man 
in den Cintettangen ju den eben genannten Schriften 
angefuͤhrt. In beſondrer Beziehung auf das gegen⸗ 
waͤrtige Werk aber ſind noch zu bemerken: 
Chſto. Meiner's Geſch. des Urſprungs, Forts 
gangs und Verfalls der Wiſſenſchaften in Griechen⸗ 
land und Rom. Lemgo 1781 — 2. 2 Bde. (Unvollen⸗ 


det.) 
Gottl Ehrift. Mohnike's Gefch. der Literas 
tur der Griechen u. Romer. Greifsw. 1815, 8. (Th. 1.). 
b) Die Schriften uͤber vie Gefy. der PHilofophie 
infonderbeit ſ. §. 11. ! | 


— 
Begriff der Geſchichte der Philoſophie. 


Die Geſchichte der Philoſophie aud. 
wohl, minder ſchicklich, philoſo phiſche Geſchich ⸗ 


Einleitung. §, 3. . 5 


te genannt — fann daher nichts anders feyn, als 
aine erzaͤhlende Darftellung der allmatigen Entwidlung 
“und Ausbildung derjenigen Wiſſenſchaft, welche Phi— 
lofophie heißt )). Da nun den Bearbeitern einer 
Wiſſenſchaft eine gewiffe Idee von derfelben vorſchwebt, 
welche fie durch ibre Chatigfeit gu realifiren ftreben; 
und Oa Ddiejenige Bhatigfeit, wodurch die Idee der Phie 
loſophie realifire werden foll, das PHilofophiren 
heißt: fo fann die Geſchichte der PHilofophie 
aud) als eine erzablende Darftellung der mannichfaltis 
gen Befirebungen der philofophirenden Vernunfe, die 
Idee der PHilofophie gu verwirFlidjen, erflart werden °). 


a) Diefe erfte — des Begriffs von der Geſch. 
der Philoſ. ſetzt die Philoſophie als eine wirkliche, 
ſchon vorhandie, Wiſſenſchaft voraus. 


b) In dieſer zweiten Erklaͤrung wird die Philoſ. als eine 
bloß moͤgliche Wſſenſchaft betrachtet, fo daß ſelbſt, 
wenn jemand behauptete, es gebe noch gar keine Phi— 
loſophie, oder ſogar zweifelte, ob es irgend einmal 
eine ſolche Wiſſenſchaft geben werde, dennoch eine 
Geſch. der Philoſ. in dieſem Sinne geſchrieben 
werden koͤnnte. Dent man Fann auch eine Gefchichte 
erfolglofer Seftrebungen fchreiben, wiefern 
diefe Deftrebungen Begebenheiten im der Zeit fine, 
und Begebenheiten den eigentlidben Gegenftand der 
Gefdhidte ausmadyen. — Ueber den, hier als hes 
fannt vorausgeſetzten, Begriff, Inhalt und Umfang 
der Geſchichte vergl. 5 
Karl Traug. Gttlo. Schoͤnemann's Grund: 
rif einer Enzyklopaͤdie der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften. 
Goͤtt. 1799. 8. | 
Srdr. Ruͤhs's Entwurf einer Propaͤdeutik des 
hiſtoriſchen Srudiums. Berl. 1811. 8, 
Auch enthalten die Cinleitungen gu den univerfale 
biftorifdyen Werken mance lehrreiche Erdrterung dars 
liber; desgleichen Foh. Geo. Muͤller's Briefe tiber 

das Sludum ber Wiſſeuſchaften, beſonders der Ges. 
ſchichte. Zuͤrich 1798, 8, 


6 Gecch. der Philof. alter Zeit. 


6. 4 | 
— Sto ber Gefchidite der Philofophie 


Da die philofophirenden Yndividuen die Idee 
ihrer Wiffenfdafe bald mit mehr, bald mit weniger 
Klarheit, Deutlidfeit, Vollftandigfeie 

und Beftimmebheit gedadt haben; und da fte in 
_ ihrem Streben nad) Realifirung biefer Idee durd) Tas 
tent, Fleiß, Anleitung, Vorarbeiten und - 
andre Umftande bald mehr bald weniger beguͤnſtigt 
wurden: fo laͤßt fid) voraus erwarten, daß die Ges 
ſchichte der PHhilofophie die groͤßte Mannidhfaltigheit der _ 
Anſichten von der Philofophie, fo wie der 
philofophifdhen Methoden, Lehrfage und 
Lehrgebaude oder Syſteme darguftellen haben 
werde. 


‘ 


§: 5 | 
Form der Geſchichte der Philofophie. 


Um in dieſe Mannichfaltigkeit philoſophi— 
ſcher Anſichten, Methoden und Lehren (6. 4.) diejenige 
Cinheit gu bringen, wodurch die Geſchichte der Phi— 
loſophie ſelbſt zu Wiſſenſchaft, d. h. zu einem wohl⸗ 
geordneten und innig verbundnen Inbegriffe gleicharti— 

ger Erkenntniſſe erhoben werde: muß dem Entwurf 
einer ſolchen Geſchichte ebenfalls eine gewiſſe Idee 
von der Philoſophie zum Grunde liegen. Dieſe 
muß aber nicht nach irgend einer individualen philoſo⸗ 
phiſchen Einſicht und Ueberzeugung beſchraͤnkt, ſondern 
den Einſichten und Ueberzeugungen aller philoſophiren⸗ 
den Individuen moͤglichſt angemeſſen, mithin ein 
bloßer Ausdruck des gemeinſchaftlichen Ziels 
aller philoſophiſchen Beſtrebungen ſeyn. 
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§. 6. 
Idee der Philofophie als Baſis ihrer Geſchichte. 


Da alles Streben der philofophirenden Vernunfe 
auf Erkenntniß entweder des Menſchen felb ft oder 
des auger ibm Vorhandnen, in beiderlei Hin— 
fiche aber nicht fowohl auf Erkenntniß des durch uns 
-mittelbare Wahrnehmung Gegebnen — weil 
eS hiezu feines Philofophirens als einer eigenthumli« 
den Geiſtesthaͤtigkeit (§. 3.) bedurft hatte — ſondern 
vielmehr auf Erkenntniß des dem Gegebnen zum 
Grunde Liegenden gerichtet war; und da der hoͤ— 
here Zweck dieſes Strebens vernuͤnftiger Weiſe kein 
andrer ſeyn konnte, als ſich ſelbſt eine moͤglichſt 
gruͤndliche und eben dadurch die Vernunft be— 
friedigende Rechenſchaft von allem demjenigen 
zu geben, in Beziehung worauf der Menſch urtheilt 
und handelt: ſo laͤßt ſich mit Recht die Idee einer 
Wiſſenſchaft, welche den Menſchen in Stand ſetzt, 
ſich ſelbſt von allen ſeinen Ueberzeugun— 
gen und Handlungen eine befriedigende 
Rechenſchaft zu geben — wenigſtens problemas 
tiſch gedacht — als Baſis einer Geſchichte der 
Philoſophie annehmen *). 

*) Mach dem Verf. iſt die PHilofop hie eine Wifs 
ſenſchaft von der urfpringliden Geſetz— 
maͤßigkeit der gefammten Thaͤtigkeit des 
menfdliden Geiftes, oder kuͤrzer, eine Wiſ⸗ 
fenfdaft von der Urform des Ichs. (S. 
De ff. Fundamentalphilofophie. 9. 126.) Diefe Crs 
klaͤrung durfte aber hier eben fo wenig gum Grunde 
gelegt werden, alé die Erflarung derer, welde nach 
Der Foentitatslehre vie Philoſophie fir eine Wif- 
fenfmaft vom Ubfoluten ausgeben und auch 
die Geſch. der Philoſ. nach dieſer Idee bearbeitet wiſ— 

ſen wollen. Denn auf dieſe Art geraͤth der Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Philoſophie in Gefahr, den hiſt oriſchen 


— 


Geſch. der Philoſ. alter Zeit. 


Standpunkt, aus welchem allein er die Philoſophie 
betrachten ſoll, in einen dogmatiſch-polemiſchen 
gu verwandeln und ungerecht gegen die Verdienſte fruͤ— 
herer Philoſophen zu werden. — Uebrigens vergl. tiber 
Begriff, Inhalt und Umfang dee Philofophie folgende 
Schriften: | 

Geo. Frdr, Dan, Gols de variis quibus ust 
sunt Graeci et Romani philosophiae definitionibus 
— Ulm. 4. Partic. J. 1811. Fartic. I. 
1812. 

Soh. Ung. Eberhard von dem Begriffe der Phis 
lof. und ihren Theilen. Berl. 1778. 8. | 

Karl Heinr. Heydenreich uͤber den Begriff 
der Philof. (Fn Deff. Originaliveen aber die intrefs 
fanteften Gegenftande der Philoſ. B. 2. Abh. 6.) 

Karl Leonh. Reinhold uber den Begriff der 
Philof. (Fu Deſſ. Beitrdgen zur Berichtigung bishes 
tiger Misverftdndniffe der Pyilofophen. B. 1. Äbh. 2.) 
— Was heifer Philofophiren, was war es und was 
fol e$ feyn? (Gu Deſſ. Beitragen zur leichtern Ue— 
berſicht des Zuſtandes der Philof. beim. Wnf. des 19, 
Jahrh. Heft 1. Abh. 2.). / 

‘Soh. Gttli. Fidhte uͤber den Begriff der Wife 
ſenſchaftslehre over der fogen. Philof. Weim. 1794. 8, 
(Ausg. 2. Jena u. Leipz. 1798. 8.). 

Joh. Eruſt Parow's Unerſuchungen uͤber den 
Begriff der Philoſ. und den verſchiednen Werth der 
philoſ. Syſteme. Greifsw. 1796. 8. 
Wilh. Traug. Krug's Abh. uͤber den Begriff 

und die Theile der Philoſ. (Beigedr. Deſſ. Vorlefung 
uͤber den Einfluß der Philoſ. auf Sittlichkeit, Religion 
und Menſchenwohl. Jena 1796. 8. Nachher berich= 
tigt durch die vorhin angefuͤhrte Fundamentalphiloſ. 
des Bis.) 

Karl Chſti. Erh. Schmid's Reflexionen uͤber 
Philoſophie, Philoſophiren und Philoſophen. (In 
Deſſ. philoſ. Journ. und daraus wieder abgedr. in 
Deſſ. Aufſaͤtzen philoſ. u. theol. Inhalts. B.1. Nr. 1.) 

Borge Ruͤsbrigh uͤber das Alter der Philoſ. 
und des Begriffs won derfelben, oder Unterfudung, 
ob und wiefern die Meinung derer gegrindet ift, wels 
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che dafuͤr halten, daß man erſt in unfern Zeiten sn 
wahrer Philoſ. und einem vollſtaͤndigen Begriff von 
wahrer Philoſ. gelangt ſei. Aus dem Dan. — 
von Joh. Ambroſ. Markuſſen. Kopenh. 1805, 8. 

Auch enthalten die Einleitungen gu den Enzyklopaͤ⸗ 
dien der Philoſophie und gu ganzen philoſophiſchen 
Lehrgebaͤuden, desgleichen zur Logik, weil man dieſe 
gewoͤhnlich als die erſte philoſophiſche Disziplin hes . 
trachtet, viele hierauf ſich beziehende Unterſuchungen. 


§. 7. 
Zweck und Eigenſchaften der Geſchichte der Philoſophie. 
Wenn die Geſchichte der Philoſophie die allmaͤ— 

lige Entwicklung und Ausbildung, und folglich auch 
dic mannichfaltigen Schickſale und Umwandlungen, ei- 
ner auf befriedigende Rechenſchaft von unfern Ueber— 
zeugungen und Handlungen ausgehenden Wiffenfchafe 
erjsahlend darftellen foll C$. 3. u. 6); und wenn eben 
Darin ihr Haupt zweck beſteht: fo wird ſie, um die⸗ 
ſen Zweck zu erreichen, bei ihrer Darſtellung verfahren 
muͤſſen 
1) chronologiſch, fo daß fie die erſten Spu— 
ren einer abſichtlichen Richtung des menſchlichen 
Geiſtes auf die Realiſirung der Idee von der Philoſo⸗ 
phie in der Zeitreihe auffuche und von diefem Zeit 
punfte an die Fort- oder Ruͤckſchritte, welche ver 
menſchliche Geift in diefer Hinſicht gemacht hat, in ih— 
rer Gleidseitigfeit und Aufeinanderfolge 

Darfielle ; | 
2) moglidft vollftandig, fo daß fie nice 
bloß die ins Groge gehenden Sy iteme, welche ausz 
gezeichnete Denfer aufjtellten und eine Menge von dns 
Dera Denfern in den fogenannten Phi lofophenfd) us 
fen annahmen, fondern aud) eingele philofopbhis 
ſche Sebrfage, Crtlarungen und Eintheiluͤn— 
— geri philofophifther Begriffe, Verſuche von neuen 


x0 Geſch. dex Philof alter Beit. 


Beweiſen fir bereits anerfannte Lehren, und felbft 
bloße Meinungen. und Vorausfegungen, wenn 
diefelben einen Sedeutenden Cinflug auf die Wirkſam— 
keit der philofophirenden Vernunft in der Nealifirung 
ihrer Idee Hatten, in ihre Darftellung aufnehme; | 

3) moglidft bundig, fo daß fie theils den 
Zufammenhang der philofophifden Lehrſaͤtze und Lehr— 
gebaude unter einander und mit den vers 
fchiednen Bhatigfeiten des menfdliden 
Geiftes, wodurd) fie entftanden und fortgebildet wore 
ben find, theils den Zufammenhang derfelben mit 
dem Leben und Charafter der Philofophen, 
‘ber Beſchaffenheit und den Schicfalen 
ihrer Schriften, der Bearbeitung andrer 
Wiffenfdhaften, unddenjenigen Begebens 
heiten in der Menfdenwelt uberhaupe, 
welche den meiften Cinflug auf geiftige und 
infonderheit philoſophiſche Kultur Hatten, 
bemerflic made ; , 

4) endlich moͤglichſt unparteiifd,. fo daß 
ſie die Beftrebungen der philofophirenden Vernunfe zur 
NRealifirung ihrer Idee, wiefern fid) diefe Beftrebuns 
gen in gewiffen, von eingelen philofophirenden Sub⸗ 
jeften herruͤhrenden, Methoden und Syftemen oder 
Bruchftiden von Syftemen ausgefprodjen haben, niche 
nach) irgend einem beliebig angenommenen Maßſtabe 
modifizire und beurtheile, fondern in ibrem eigens 
thumlicben Geifte darftelle und nach ibvem ine 
nern Gebhalte fdagbe*). 


*) Die in diefem h. charakterifirte Geſch. der Philoſ. 
ift alfo verſchieden , 
1) von der Geſch. der Menſchheit over der 
men(mliden Kultur; | 
2) von der Geſch. der Literatur iberhaupt 
und der philoſophiſchen infonderheit; 


— 
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5) von der Gefd. der PHilofophen und ibs 
rer Sdulen oder Sy fteme; fo wie aud 

4) von der Gefd. einzeler philofophi» 
{her Wiffenfdaften — obgleid) die Geſch. der 
Philoſ. mit ven eben bezeichneten hiftorifden Darftels 
lungen in genauer Verbinoung ſteht und ſelbſt Mans 
Hes davon in ihre cigne Oarfiellung aufnehmen mug. 


§. 8. 
Schwierigkeiten und Hiilfemittel einer Geſchichte der 
. ! Philofophie. 
-.. Die Sdhwierigfeiten einer Geſchichte der 
PHilofophie, nad) dem davon bisher entworfnen Ideale, 
entſtehn hauptſaͤchlich daraus, daß 3; 
1) der Grundſtoff diefer Geſchichte in lauter 
innern Ghatigfeiten des menſchlichen Geiftes beftehe, 
welde von dem Gefchicht(chreiber felbft gleichſam res 
fonftruirt werden. muffen, ef’ er fie faktiſch darftellen 
fann *); und dag | , 
29) Die Huͤlfsmittel gu diefer Refonftrufsion, 
d. h. die Quellen, aus welchen jener Grundftoff gu 
fchopfen iff, gum Theil verfiege oder unlauter find. 
Dieſe Quellen find namlidh die literarifden Denke 
nrale, in weldjen fic) jene Thatigfeiten urfpriinglid 
fundgemadt haben, und welche theils verloren. gegans 
gen, theils nur unvollftandig und verfalfdjt auf uns 
gefommen find >), Mit ihren find daber ju verbinden 
bie anderweiten von jenen Ghatigfeiten gegebnen 
Madhridten, weldhe theils von derſelben Beſchaf— 
fenbeit, theils aud) ſchon an fic) nicht immer genau 
und guverlaffig find‘). — Eben darum ift, auch beim 
gewiſſenhafteſten Gebrauche diefer Quellen der Ges 
ſchichte der Philoſophie, bloß eine entfernte WAnnabes 
Yung gu jenem Ideale moͤglich. 
' a) Dei diefer Rekonſtrukzion innerer Bhatigkeiter 
— * tft es nie moͤglich, gur Gewißheit gu gelangen, 
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daß fie der urfpringliden Konſtrukzion im 
Geifte der fruͤhern Philofophen voͤllig gleich fei; 
man muß fic) mit der Wahrſcheinlich Feit begniz 
gen, daß beide einander in der Hauptiadhe ahulid 
— ſeien. Dod) mehr gilt dieß von der Darſtellung, 
da diefe gewoͤhulich aud) in einer gang andern SG pr az 
che geſchieht. 
b) Dieſe literariſchen Denkmale — die Werke der 
Philoſophen, wiefern darin die eignen Philo— 
— ſopheme der Verfaſſer dargeſtellt werden — 
‘find die erſten Quellen einer Geſch. der Philoſ., 
welche Daher, wenn dergleichen in einem beftimmten 
Falle vorhanden find, uberall guerft nachgewiefen wer⸗ 
den miffen. She Gebrauch erfovert die Anwendung 
der Regeln der (hohern und niedern) Kritik und der 
Hermenentif, um ihre Wedhtheit gu pruͤfen, ihren 
Tert herzuftellen und ihren Ginn zu erforfdyen. 


0) Diefe anderweiten Nadridten — die Werke der 
Philoſophen und aller andern, befonders his 
ſtoriſchen, Schrift feller, wiefern darin die Phi—⸗ 
{ofopheme fruberer oder gleidjeitiger 
Philofop hen dargeftellt werden — find die Quelz 
len vom gweiten Range, weldhe eigentlidy nur 
fubfidiarifch fein follten, oft aber (beſonders in 
der alten Geſchichte) als einzige Quellen die Stelle 
ber erften vertreten muͤſſen. Shr Gebrauch fodert 
nicht nur ebenfalls ein regelmafiges Eritifds 
hermeneutiſches Verfahren, fondern auc) eine 
Heigue Unterfucbung ihrer verhaͤltnißmaͤßigen 
Glaubwiairdigkeit, und eine befondre Vorſicht in 
Unfehung der Schriften oder Stellen, wo nicht bloß 
referirt, fondern auch (anklagend oder vertheidi= 
gend) polemifirt wird. Hienad) beftimme fich der 
Gebrauc) der Schriften von unmittelbaren oder mits 
telbaren Schilern, von Freunden oder Gegnern eines 
Philofophen. Als Veifpiele fonnen Plato und Kes 
nophon in Beziehung auf den S ofrates, Ari— 
ftoteles und Sertus i) Beziehung auf alle ihre 
Vorgaͤnger dienen. — Wiefern find Vermuthun— 
gen in einer Geſch. der Philoſ. erlaubt — Bon den 
weit fpdtern, in neuern Schriften uber die Geſch. der 
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Hhiioſ. beſtehenden, Huͤlfsmitteln zum Studium die⸗ 
ſer Geſch. wird erſt in der Folge die Rede ſeyn. 


§. 9. 
Nutzen der Gedichte ver Philofophie. 
Der Hauptnugen einer ſolchen Geſchichte liege 
ſchon in ihr felbft. Denn es muG jedes einyele 
philofophirende Subjekt ſchon an fic) intreffiren, die 
Befirebungen der philofophirenden Vers 
nunft uberhaupt gur Erreidung ihres Ziels 
fennen gu lernen. Eben diefe Kenntniß befs- 
pert aber auc) Die Erreichung jenes Ziels, fos 
weit eine foldje moglich iff, durd) Anregung des 
phildfopbhifden Geiftes, durch Warnung vor 
vielen Fehleritten und burd) Erhaltung ei- 
ner unbefangenen philofopbifdhen Denkart. 
Endlich ftehe die Geſchichte der PHilofophie auch mit 
der Geſchichte der Menfd Heit, der Literatur und 
Kunſt, der Religion und Kirche, und felbft der 
Staaten und Volfer, in fo mannidfaltigen Bee. 
rifrungspuntten, daf fie diefelben eben fo ſehr unters 
ſtuͤßt , als fie von ihnen unterſtuͤtzt wird. . 


| §. Lo. 
Geſchichte der Geſchichte der Doitofopbie 

Die Gefhichte der PHilofophie wurde in frihern 
Seiten nicht als ein eigner Sweig der gefammeen hifto: 
riſchen Kunde von den Ergerigniffen. des menſchlichen 
Geiftes behandelt, fondern die philofophifden, 
Hiftorifden, und andre Schriftſteller brachten 
in ihren Werken die auf jene Geſchichte fid) begiehen- 
den Notizen nur gelegentlich bei. Nach und nach 
fing man an, dieſe Notizen auch in beſondern Wer— 
ken zu fammeln, aber ohne Kritik und Me— 
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thode. Endlich fand man es noͤthig, auch diefen Theil 
der Gefdhichte nach einem feften Plane, mit, ume 
und vorfidhtiger Benutzung der Quellen, und in 
einem ſowohl edfen als gefalligen Diftorifden Styl 
gu bearbeiten. Die Griedyen begannen auch bier 
und die Teutſchen fudhten gu vollenden *). 


*) Die Werfe der Manner, welche fic) auf die eine oder; 
andre Urt um die Geſch. der Philof. verdient machten, 
werden in der Folge, jedes an feinem Orte, angezeigt 
werden. Es iſt alſo binlangtic), bier die Namen eiz 
nes Plato, Uriftoteles,' Citero, Plutarch, 
Gertns, Diogenes, Stobaus rx. unter den 
Alten, und eines Bayle, Thomafius, Bruder, 
Meiners, Viedemann, Buble, Tennes. 
mann rc. unter den Nenern vorlaufig zu bemerken. 
Bergl. die Ueberfid)t oes Vorzuͤglichſten, was fur vie 
Geſch. dtr Philof. feit 1780 -geleiftet worden, in Niets 

_- hammer’s philof. Journ. 1795. Heft 8, u.g.- 


§. an 
“Allgemeine Geſchichte der Philoſophie. 


) 

Wenn die Schickſale der Philofophie fo dargeſtellt 
werden, daß fid) diefe Darftellung niche nur auf das 
Ganje der Philofophie, fondern aud) auf alle Voͤlker 
oder Sander und Zeiten, too und wann fid) irgend eine 
Regung des philofophifdhen Geiftes verlautbart Hat, 
erftrecét, fo befomme die Geſchichte der Philofos 
phie den Mamen der allgemeinen. Da es indeſ— 
fen nad den jetzt vorhandnen Hilfemitteln kaum moge 
lid) ſeyn dirfte, die Gefdhichte der Philofophie in dies 
fem Umfange auf eine nur einigermafen befriedigende 
Are ju bearbeiten, fo find aud) die allgemeinern 
Darftellungen in gewiffer Hinfide immer in engere 
Grangen eingeſchloſſen, als es der Idee gemaͤß ift. 
Die Schriften aber, weldhe fich auf diefe allg. Geſch. 
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der PHilof. entweder ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend — 
indem fie nur ſchlechtweg von der Geſch. der Philoſ. 
reden — beziehen, find theils einleitend, theils 
abbandelnd, cheils beitragend. Die einlei- 
tenden betreffen theils den Begriff *), cheils die 
Methode >), theils den Mugen derfelben )y. Die 
abhbandelnden find entweder fFompendiarifd %, 
oder aus fuͤhrlich ©). Die beitragenden endlich ents 
halten entweder abfidtlide SGammlungen gue 
Geſchichte der Philoſophie H, oder beilaufi« 
ge Bemerfungen und Erorterungen in Bee 
jiehung auf diefelbe ©). Außerdem find aud) die Bi— 
bliographien gu diefer Geſchichte gu bemerfen by. 


a) Hieber gehiren vornehmlich folgende Schriften: 
Karl Leonh. Reinhold uber den Begriff der 
Geſch. der Philof. (Gnu Falleborn’s — weiter uns 
ten befonders anzufuͤhrenden — Beitragen. Gt, 1. 
Nr. 1.) | a — 
Seo. Frdr. Dan. Goͤß uͤber den Begriff der 
Geſch. der Philof. (und uber das Syftem des Thales). 
- Grlang. 1794. 8. ! : 
Sob. Chfti. Ung. Grohmann uber den Begriff 
der Geſch. der Philof. Witten. 1797. 8. 
Dan, Boethius de idea historiae philosophiae - 
_ xite formanda. Ups, 1800, 4. 


b) Dabin gehiren vorzuͤglich folgende Schriften: 

, Chstz, Garve de ratione scribendi historiam 
philosophiae. Lips, 1768, 4, (Auch gu finden int 
Sulleborn’s Beitragen, St. 11. My. -4.). 

Geo. Guft. Filleborn’s Plan gu einer Gefd. 
der Philof. (Gn Delf. Beitragen. Ste 4. Nr. 5.) 
womit gu verbinden iff Deſſ. Abh.: Was heist den 

mt einer Philofophie darftellen? (Ebendaf. Sr. 5. 

r. 3.) : 


Ch fti. Weiß wher die Behandlungsart ver Geſch. 
Der Philef. auf Univerfitdten. Leipz. 1799. 8. 
etir. Kunhardt de fide historicorum recte 


gestimanda in hist, philofophiae. Helmst, 1796, 4, 
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c0) Hierauf bezieht fich infonderheit folgende (unter Frangs 
Ant. Ziminermann’s Borfige vertheidigte) Abh.: 
. * die Brauchbarkeit der philoſ. Geſch. Heidelb. 
2785, 4. | 
Außerdem beziehn fic), mehr oder weniger, auf 
Begriff, Methode und Nugen ver Geſch. der 
Phitof., fo wie auf das Verhaͤltniß der Geſch. 
zur Philoſ. uberhaupt, nocd folgende Schriften: 
Sak Frdr. Fries’s Tradizion, Myſtizism und 
geſunde Logif, oder ther die Gefch. der Phileſ. Cyn 
Daub's und Creuzer's Studien. B.6. S. a ff-) 
Geo. Guft. Filleborn’s einige allgemeine Rez 
fultate aus der Geſch. der Philoſ. (Gu Delf. Beitras 
gen. St. 4. Nr. 3.) 

- Karl Frdr. Bachmanus Borlefungen aber — 
Philof. und ihre Geſch. Gena 1811. 8. ; 

Geo. Frdr. Dan. Goͤß's Blicke in dad Gebiet 
der Geſch. und Philof. Leipz. 1798. 8. (1. Boch.). 


dd) Als Kompendien. der Geſch. der Philof- find folgende 
Schriften ju bemerfen: F 
Geo, Hornii historiae philosophicae I. VII. 
Lugd. Bat. 1655. 4. 
Laur, Reinhardi compend. historiae philosoe 
phiae, Lips. 1724, 8. _ So 
Frdr. Gentzkenii historia philosophiae, 
‘  Bamb. 1724. 8. Aud) 1755. 4. — 

Ioh, Bapt, Capassi (Capasso) hisſtoriae phi- 
losophicae synopsis, Neap. 1728. 4. 

- Toh, Gtthi, Heineccii elementa historiae phi- 
_ losophicae, Berol.-1745, 8, : 

Jac, Bruckeri institutiones historiae philoso- 
phicae, Lips. 1747.8, Ed. 2. — (N. A. von Frode. 
Gttko. Born. Leipz. 1790. 8.) — Deſſ. Anfangs⸗ 
gruͤnde der philoſ. Geſch. Ulm 1761. 8. ( Vorher unter 

bem Titel: Auszug aus den kurzen Fragen der philof. 
Hift. Ulm 1756. 12.) on 

- Karl Gerh. Bilh. Lodtmann’s kurzer Abriß 

der Gefch. der Weltweisheit. Helmft.1754.8. 

Formey abrégé de I’ histoire de 1a philosophie, 
“Amsterd, 1760, 8. Teutſch: Berl. 1765. 8. | 
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— Ant. Frodr. SUfhing’s — einer Geſch. 
der Philoſ. Berl, 1772 — 74. 2 Thle. 8. 
Franz Nik, Steinacher's Grundrif der phi⸗ 
loſ. Geſch. Wuͤrzb. 1774. (M. A. 1786.) 8, 
Chſto. Meiners’s Grundriß der Geſch der Welt⸗ 
weisheit. Lemgo 1786. 8. A. 2. 1789. 

Joh. Gurlitt's Abriß der Geſch. der Philoſ. 
Leipz. 1786. 8. | | 
Joh. A Wg. Eherhard’s allg. Geld. der Philoſ. 

Haile 1788, 3, U.2,1796. Auszug. Evendaf. 1794. 8. 
Franz Lav. Gmeiner’s Literargeſch. ves urs 
fprungs und Fortgangs der Philof-, wie aud aller 
philoſ. Seften u. Syſteme. Graz 1788—g. 2 Bde. 8. 
Geo. Soder's Grundriß der Geld). der philoſ. 
— von den Griechen bis auf Kant. Muͤnch. 
1002, 8. | - 
Frdr. Aſt's Grundriß einer Geſch. der Phitof; 
Landsh. 1807. 8. a rage 
Joh. Heinr. Mart. Erne fti’'s enzyklop. Hands. 
einer allg. Geſch. der Philoſ. und ihrer Literat. Lemgo 
1807, 2 Thle. 8. | 
Karl Aug. Schaller's Handb. der Geſch. phi. 
loſophiſcher Wahrheiten, durch Darftellung der Mei, 
nungen der erſten Denker alterer und neuerer Beit uͤber 
diejelben, mit Winken gu ihrer Priifung, Halle 1810, 8. 


With. Geli. Tennemann’s Grundriß der. 


Geſch. der Philof. Leipz. 2812. 8. | 
Außerdem findet man furze Abriffe der Geſch. de 
Philof. in manden Lehrbuchern der Philof. oder eins 
zelner philof. Wiffenfchaften (3. B. in Ioh. Franc. 
Buddei elementa philosophiae instrumentalis, Ed. 
4, Hal. 1712. 8. — Die darin befindliche Historiae 
philos. succincta deiineatio gab Joh. Geo. Walch 
mit Eriduterungen ded Verfs. heraus unter dem Titel: 
Buddei compendium hist, philos. observationibus 
illustratum. Hal. 1741. 8. — Desgl. in Fob. € i fto. 
Bollbeding’s Lehrb. der theoret. Pyilof. Bert. 
1792.8. — Joh. Giinth Karl Werdermanns 
Darftellung der Philof. in ihrer nenefien Geſtalt. Leipz. 
1795. 8.) und in manchen Zeitſchriften (5. B. im a. 
Th. von Karl Woo. Cafar’s Bervachiungen uber 
Kr ug’s Geld. des Philoſ. alter Best, - ¥B 
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die widhtigften Gegenfidnde der Philoſ., eine Geſch. 
der Schickſale und der Behandlungsart der Philbſ. — 
und im 5. St. yon Fuͤlleborn's Beitragen, eine 
kurze Geſch. der Philof.). — Aud) koͤnnen noc Fror. 
Mug. Carus’s Foeen zur Geſch. der Philof. Leipz. 
1809. 2 Bre. 8. hieher geredynet werden, ob ftd 
gleid) diefed Werk (don den folgenden etwas nabert. 


e) Bu den ausfuͤhrlichern Werken uͤber die Gefdy. der 


J 


Philoſ. gehoͤren vornehmlich folgende: | 

Thom. Stanley’s history of philosophy. Lond. 
1655, fol. Ed. 3. 1701. lat. v. Gttf. Olearius. 
Leipz. 1711. 4. Aud) Bened. 1755.4. (Diet lat. Ueberf. 
ift beffer al das Original, weldes nadher im J. 
1745. noch einmal zu London verbeffert durd) Benuz⸗ 
zung der fat. Ueberſ. erſchien.) 

And. Fr, Boureau Deslandes histoire cri- 
tique de la philosophie. Amst, 1757. 5 Voll, 12. 
Vermehrt mit einem 4. B. ebendaf. (eigentlid) zu Pa⸗ 
118) 1756. (Nod) follten 2 Bde folgen, find aber niche 
erſchienen.) Teut ſch: Leipz. 1770. 8. (Mur 1, Bd.) 

Tac. Bruckeri historia critica philosopbiag a 
mundi ificunabulis ad nostram usque aetatem dedu- 
cta. Lips, 1742 88. 5 Voll. 4. — Bei einer neuen, 
aber unveraͤuderten, Wufl. fam hinzu: Appendix ac- 
cessiones, observationes, emendationes, illustratio- 
nes atque supplementa exhibens, Operis integri 
Vol. 6. Lips. 1767. 4 — §rtiher hatte der Berf. 
herausgegeben: Kurze Fragen aus der philof. Hiſt. 
Ulm 1751 —G. 7 Bde. 12. nebſt 1 B. Zuſaͤtze. 2757. 

Agatopisto Cromaziano (Appiano Buo- 
nafede) della istoria e della indole di ogni filoso- 
fia. Lucca 1766—71. 5 Voll. 8. womit zu verbine 
den ift Deſſ. Werk: Della restaurazione di ogni fi- 


- losophia. nei sec. XVI, XVII, XVI. Vened, 1785 


—g- 5 Voll. 8. Das legte Werk teutſch met pruͤ— 
fenden Anmerkungen und einem Anhange von Karl 
Heine. Heydenreid. Leipzig rzgi. 2° Boe 8. 
(Der 3, B. des Orig. ift niche mit uberfese.) 
(Joh. Chfto. Adelung's) Gefd. ver Philos. 
fiir Liebhaber. Leipz. 17846 —7. 3 Bde. 8. 

Will. Enfield’s history of philosophy from 


Einleitung. §. 11. ag 


the earliest times to the beginning of the present 
century, Lond. 1791. 2 Voll, 4. (Griptentheils 
sive — aus Brucker' s vorhin angefuͤhrtem 
e. 

—Joh. Gttli. Buhle's Geſch. des philoſophiren⸗ 
den menſchlichen Verſtandes. Lemgo 1795. 8. Nur 
DB. 1. erfehien davon; fare deffen gab Derf. heraus: 
Lehrbuch der Geſch. der Philoſ. und einer Frit. Literat. 
berfelben. Goͤtt. 1796 —1804. 8 Thle. 8. womit nod 
zu verbinden ijt: Delf. Geld. der neuern Philof, feit 
der Spode der Wiederherftellung dex Wiſſenſchaften. 
Goͤtt. i800—4, 6 Boe, 8., indem der 2. Bd. als 
Einleit. eine ziemlich ausfuͤhrliche Ueherficht der altern 
philof. Syſteme bis gum 15, Jahrh. enthalt. 

Wilh. Gttli. Tennemann’s Ged. der Phi⸗ 
fof. Leipz. 1798 ff. 8. Bis 1814, g Boe. 

Degerando histoire comparée des systemes de 
Ja philosophie. Par. 1804. 3 Voll, 8. Zeutjd von 
pag adi Vennemann. Marb. 1806—7, 
2 Bde. 8. 


fF) Bon den abſichtlichen Sammlungen zur Geſch. dee 
Philoſ. find vornehmlich folgende zu bemerken: 

Tac, Thomasii schediasma historicum, quo va- 
ria ‘discutiuntur ad historiam tum philosophicam tum 
ecclesiasticam pertinentia. Lips. 1665. 4. Nachher 
unter dem Titel; Origines historiae philos. et eccle- 
siast., cura Chstni Thomasii, Hal. 1699. 3. 

Ioh. Franc. Buddei analecta hist. philos, 
Hal. 1706, 8. Ed. 2. Ibid. 1724. 8. 

Chſto. Ung. Heumann’s$ Acta philosophorum 
d. i. gruͤndliche Nachrichten aus der Hist, philos. Salle 
1719 — 25, 18 Or. in 5 Bren. 8. - | 

Jac. Bruckeri otium vindelicum s. meletema- 
tum’ historico - philosophicorum triga, Aug. Vind. 
1729. 8.-~ Ejusd. miscellanea historiae philos., li- 
ter., crit., olim sparsim edita, nunc uno fasce colle- 
cta, multisque accessionibus aucta et emendata. 
Ibid. 1748. é. . 

Chr. Ern. de Windheim fragmenta hist, 
philos. s. commentarii philosophorum vitas et dogma- 
ta illustrantgs, olim scorsim editi, nunc copjunctim 

: D2 
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recusi, Erlang. 1755, 8. (Cine Sammlung fremder 
Abhandl. von Foh. Pet. Ludewig, Foh. Andr. 
Mid. Ragel, Geo. Paul MRitenbhed u. A.) 
Mich. HiBmann’sS Magarin fiir die Philof. und 
ihre Geſch. Gott. u. Leipz. 1778 — 85. 6 Boe. 8. 
Geo. Guſt. Fulleborn’s Beitrage zur Geſch. 
der Philof. Gena 1796 —9. 12 St. in 5 Boden. 8. 
Die erfien Stuce diejer (dagbaren Sammlung, die 


meiſtens eigne Ahhandlungen des Herausgebers entz 


halt, waren {don fruͤher einmal (3ull. u. Freiſt. 1792 

—2) gedruckt. 7 * 
Guil. Traug. Krug symbolae ad hist. philos. 

Lips. Partic.I, 1813. 4. (Bird fortgefest.) 


g) Unter den unzaͤhligen Schriften, welche beilaͤufige 


Bemerkungen und Eroͤrterungen in Beziehung auf 
Geſch. der Philoſ. enthalten, bemerken wit nur fols 
gende als beſonders wichtig: 
Ralph Cudworth’s true intellectuel system - 
of the universe, wherein all the reason and philo- 
sophy of atheism is confuted, Lond. 1678. fol. Ed. 2. 
1745, 2 Voll. 4. Lat. von Foh. Lor. v. Mosheim. 
Jena 1755. Fol. U. 2. Leiden 1775. 2 Boe. 4. (Die 
Ueberſ. iſt wegen der 3ufage von Mosheim,- bes 
fonderé in der 2. A., weit beffer alé das Original.) 
Pet. Dan. Huetii demonstratio evangelica, | 
Par. 1679. fol. Dann oft wiederholt 3. B. gu Amſt. 
1680.8 und gu Leip3.1722. 4. 
. Pier. Bayle dict. historique et critique. Rot- 
terd, 1697. 2 Voll. fol, — Ed. 4. (eigentl. 5.) revue, 
corrigée et augmentée par Des-Maizeaux. Amst, 
et Leid. 1730. 4 Voll. fol. (Andy 1740, welded die 
\befte Ausg. ift.) Teutſch unter Foh. Ch fto. Gott⸗ 
ſched's Aufſicht: Leipz. 1741 — 4. 4 Boe. Fol. 
Auszug, welder bloß die hiftorifd) = philof. Artikel 
(aber mangethaft) enthalt, von Ludw. Neinr. Faz 
Fob. Hal. u. Leipz. 1797. 2 Boe. 8. — Die Forte 
fegungen des Baylefden W. B. von Chauffepie’ 
(Amft. 1750 — 6. 4 Boe. Fol.) und Mardand 
(Haag 1758—g. 2 Bde. Fol.) find in Beziehung auf 
Geſch. der Philof. weniger bedeutend, 
Ernſt Platner's philofophijhe Wphorismen, 


— 
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uebſt einigen Wnleitungen zur — Geſch. Leipz. 
1782. N. A. 1795 — 1800. 2 Boe. 8. 

Auch enthalten Gttf. Ploucquet's Commen- 
tationes philosophicae selectiores (Utrecht 1781. 4.) 
und Chto. Meiners's vermifcte philoſophiſche 
Schriften (Leip3. 1775 — 6. 3 Thle. 8) viele in die * 
Geſch. der Philof. einfdplagende Abhaudluugen. 

bh) Auger den bibliographifcden Werken, welche die phis 
fof. Literatur uberhaupt betreffen (wie Mid. Hise 
mann's WAnleit. zur Kenntniß der auserlefenen Lites 
rat. in allen Theilen der Philof. Gott. u. Lemgo 2778. 

8), begiehen fic) infonderheit auf die Literatur der 
Geſch. der Philof. folgende Werke : 

Ioh. Ionsii de scriptoribus hist, philos. 1. 1V. 
Francof. 165g. 4. Nunc denuo recogniti atquead 
praesentem aetatem usque perducti, cura Ioh, 
Chstni Dornii. Ten. 1716. 4. 

Soh. Wudr. Ortloff's Handb. der Literat. der 

Geſch. der Philoſ. Erlang. 1798. 8. Iſt dic erfte und 
bis jeBt eingige Abth. eimes Handb. der Literat. der 
Philof. nach olen ihren Theilen. 


§. 12, 
Beſondre Geſchichte der Philofophie. 

Wenn Hingegen die Schikfale der PhHilofophie 
mit ausdruͤcklicher Beſchraͤnkung auf eine Fleinere ge- 
ſchichtliche Sphare dargeficilt werden’, fo bekommt der 
Gefchidte der Philofophie den Mamen die 
befondern. Diefe Befchranfung fann geſchehen 
theils in Anfehung gewiffer Ar een philoſophiſcher Cre 
fenntniffe, Lehren und Lehrweiſen, theils in Anfehung 
perfonticher, ortlicjer und zeitlicher Verhaltniffe, wel 
che nur theilweife beritctfidhtige werden, Sm eve 
ſten Salle fann man jene Geſchichte Spezial⸗-, im 
zweiten Partifular- Gefch. der Philof. nennen. Die 
Schriften aber, weldye fic) darauf beziehn, beobadh« 
ten dieſe Unterſchiede nicht immer genau, fondern vers 
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mifden ſehr haufig die verfchiednen Gefichtspuntte, 
aus weldjen fid) eine geſchichtliche Darflellung der Are 
behandeln lage Einige derfelben betreffen die Gefch. 
befondrer philofophifdhher Disgiplinen.*), 
andre die Geſch. befondrer philoſophiſcher 
Dogmen ), nod) andre die Geld. der verſchied— 
nen Geften oder Schulen, welche aus der Vers 
ſchiedenheit philoſophiſcher Anfidhten und Methoden 
hervorgegangen find 9), wieder andre die Geſch. der 
Manner, welche fic) un die Kultur dev Philoſophie 
verdient gemacht haben 9. Aud) behandeln manche 
- diefer Schriften die Gefch. der PHilof. mit Hinfidhe auf 
befondre Sander und Voͤlker, oder befondre 
Zeitabſchnitte, oder andre eigenthuͤmliche 
Geſichtspunkte °), 


a). Von diefer Art find folgende Werke: | 

Diet. Tiedemaun's Geift der fpetulativen 
Philofophie. (Geht von Thales bis Berkeley.) Marb. 
17gi—7. 6 Boe nebſt 1 B. Negift. 8. 

Zh. Aug. Suabediffen’s Refutrate der phi⸗ 
loſophiſchen Forſchungen ber die Natur ner menſch— 
liden Erkenntniß oon Plato bis auf Raut. Mard. 
1808. 8. (Gefronte Preisſchrift.) J 

W. L. G. Frhru. bon Eberſtein Verſuch einer 
Geſch. der Log. und Metaph. bei den Teutſchen von 
Leibniz bids auf gegenwartige Zeit. Halle 1794 — 9. 

. 2 Bde. 8. — 

Ludo v. Pet. Wahlin diss, de progressu phi- 
losophiae theoreticae sec. XVIII. Lund 1796. 4. 

Ioh, Alb, Fabricii specimen elencticum histo» ~ 
riae lopicae. Hamb. 1699. 4. 

Joh. Geo. Walchii historia logices, In Ejusd. 
Parergis acad emicis (Lips, 1721. 8.) pag. 455 ss. 

Joach. Geo, Daries. meditationes in logicas 
veterum, Append, ad Ejusd, viam ad veritatem. 

— Ten, 1766. 8. | | 

Geo. Guft. Filleborn’s kurze Geſch. der ‘Logik 

bei den Griedhen- Fu Deſſ. Veitragen. St. 4. Mr. 4.. 
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Tac, Thomasii hist. disciplinae metaph., jam 
sub Aristotele, jam sub Scholasticis, jam sub recen- 
tioribus, Ante Ejusd, erotemata metaphysices. 
Lips. 1704. 8. | — 

Sam. Fr. Buchneri historia metaphysices. 
Wittenb, 1723, 8. 

Foh. ChHfto. Schwab's, Karl Leonh Reins 
hold's und Fob. Heinr. Abicht's Preisſchriften 
liber die Frage: Weldhe Fortſchritte hat die Metaph. 
feit Leibniy’ené und Wolf's Zeiten.in Teutſchland ges 
madt ? Bertie 1796. 8. 

B. T. (Bas, Terzi) storia critica delle opinioni 
' filosofiche di ogni secolo intorno al? anima, Padua 
1776 — 8. 8. 3 ‘ | 
ge d Me Hing. Carus’s Geſch. der Pſychol. Leip3. 
1808. 8, 


B. T. (Bas. Terzi) storia critica delle opinioni 
filosofiche di ogni secolo intorno alla cosmologia. 
Padua 1788. 8. (T. 1.) 

Joh. Achat. Fel. Bielcke's Hiſt. der natuͤrl. 
Gottesgelahrtheit. Leipz. u. Hal. 1742. Zuſaͤtze dazu 
oder neuere Geſch. des in goͤttl. Dingen zunehmenden 
menſchl. Verſtandes. Belle 1748—52.9 St.4. 

Mid. Frör. Leiſtikow's Beitrag zur Geſch. 
der natuͤrl. Gottesgelahrtheit. Jena 1760. 4. 

Joh. Geo. Rib. Kipping’s Verſuch einer phi⸗ 
lof. Geſch. der natuͤrl. Gortesgelahrtheit. Braunſchw. 
1761. 8. (Th. 1). | 

Chr. Frdr. Polz's Geſch. der natuͤrſ. Theol. 
an Deff. nat. Gottesgelehrſ. Sena 1777. 4. 

Chsto, Meinersii hist, doctrinae de vero deo, 
Lemgo 1780. 8. Teutſch von J. C. Meufding. 
Duisb. 1791. 8. Auszug (von F. F. Breyer) Ere, 
lang. 1780, 8. : — 

Phil. Chſti. Reinhard's Abriß einer Geſch. 
der Entſtehung und Ausbildung der religiofen Ideen. 
“Sena 1794. 8. | 

Smman. Berger's Sefd. der Religionsphilo- 
fophie. Berl. 2800. 8. | 

Geo. Sam. Frande’s Bemitwortung der Fraz 
ge: Welche hauptſächliche Stufen hat die praktiſche 
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Philoſ. von der Zeit an, da man angefangen hat, ſie 


ſyſtematiſch zu behandeln, durchlaufen muͤſſen, ehe 
fle die Seſtalt gewonnen hat, die fie heutiger Zeit bes 
fit? Altona 1801. 8. (Gekroͤnte Preisfaprift.) 

G. Stolle's Hiſtorie der heidniſchen Moral. 
Sena 1714. 4, | . 
* John England’s enquiry into the morals of 
ancients. Lond, 1735, 8. Teutſch von J. C. F. 
Schulz. Halle 1776. 8. 

Le Pileur d’Apligny essais historiques sur 
la morale des anciens et modernes. Par, 1772, 12, 

Nic, Hier. Gundlingii hist, philosophiae 
moralis. Hal. 1706, 4, (P. 1.) es ae es 

Chsti. Godof, Ewerbeck super. doctrinae 
ce moribus historia, ejus fontibus, conscribendae 
ratione et utilyate, Hal. 1787. 8. 


Skizze einer Geſch. der Moral. Im Berl. Journ. 


für Muftldrung. B, 4.. Ss 117 Ff 


Chfto. Meiners's allg. Frit. Geſch. dee ditern 
und nevern _ oder Lebenswiffenfthaft. Gort. 1800 
— 1. 2 Thle. v. : 


- Jean Barbeyrac histoire de Ja morale et du 


droit naturel, Iſt in der Borrede gu Deſſ. frany. 
Ueberf. vom Pufendorfifchen Natur s und VolFerredee 
enthalten (Dafel 1732. 4.) 6.15 ff, | 

Tac, Frdr. Ludovici delineatio historiae juris 
divini naturalis et positivi universalis, Hal. 1701, 
Ed. 2. 1714. 8. a e 

(Chsti, Thomasii) paulo plenior hist, juris 
naturalis. Hal. i7zig. 4. _ ots 

Ud. Frdr. Glafey's vollfiandige Geſch. des 
Rechts der Bernunft. Berd. Ausg. Leipz. 17359. 4. 
Joh. Faf. Schmauß's Hijtorie des Rechts der 
Natur. Im 1. Buche feines neucn Syft. ves Rechts 


der Natur. Gott. 1755. 8, 


Essay sur |’ histoire du droit naturel. Lond, 


27857. 8. 


6G. Chr. Gebaueri neva juris naturalis historia, 
Ed, Eric. Chr. Clevesahl, Wetzl. 1774. 8. 


Auch findet man ahulide Darſtellungen der Geſch. 


des N. R. int Joh. Franc. Bud dei: Selecta juris 
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mat, et gentt. Hal,1717, 8 — Yoh, Chfti. Frodr, 
Mei fier’s Lehrb. des N. R. Frankf. a. d. O. 1809, 
8. — Geo. Henrici’s Ideen zu einer wiffenfchajte 
lichen Begruͤndung der Rechtslehre. annoys 1809 — 
10. 2 Chie. 8. , 


b) Jn diefe Kaffe gehiren folgende Schriften: 

Chfic. Gttf. Bardili’s Epochen der vorzuͤg⸗ 
lichſten philoſ. Begriffe. Halle 1788. 8. (Th. 15 

Chr. Frdr. Polzii fascic. commentationum me- 
taphyss., quae continent historiam, dogmata atque 
controversias dijudicatas de primis principiis, Jen, 
1797, 4 | 

Batteux histoire des causes premitres. Par, 176 
2 Voll. 8. Zeutfdy (von J. J. En get) Leipz. 1772.8, 
M. A. Halbert. 1792. 8, | 

(lac. Bruckeri) hist, philos. doctrinae de ideis. 

Aussb. — 8. Zuſaͤtze und Verbeſſerungen dazu in 
“Def. Miscell. hist. philos. pag. 56 ss. 

Mid. Hißmann's Geſch. der Lehre von ver 
Aſſozia zion der Foeen. Gort. 1776. 8. 

Ioh. Gebh, Ehrenf. Maafs paralipomena ad 
historiam doctrinae de associatione idearum, Hal, 
1787. 8. In Deff. Berfuch uͤber die Einbilduugs⸗ 
kraft (M. A. Halle 1797. 8.) iſt dieſe Geſch. noch aus⸗ 

fuͤhrlicher bearbeitet. ee 

Jose, Priestley’s history of the philosophical | 
doctrine concerning the origin of the soul and the | 
nature of matter. In Deff. Disquisitions relating 
to matter and spirit, Lond. 1 77. 8. 

Materialien gu einer Geſch. der Lehre yon der, Cees 
lenwanderung. Koͤnigsb. 1791. 8. . , 

(Karl Philipp Conz's) Schickſale ver Seelen⸗ 

wauderungshypotheſe. Konigsb. 1791. 8 

Chi. Wilh. Fluͤgge's Gel. ves Glaubens an 
Unſterblichteit, Auferſtehung, Gericht u. Vergettung, 
Leipz. 1794 — 5. 2 Thle. 8. 

Toach. Oporini hist. crit. de immortalitate 
mortalium. Hamb. 1755, 8. _ 

_ _Dan. Wyttenbach de quaestione: quae fuer 
.. Tit yeterum philosophorum sententia de vita et statu - 
animorum post mortem corporis, 3785, 


he 
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Verſuch ciner hiſtoriſch⸗kritiſchen Ueberſicht der Leh⸗ 
fen und Meinungen der vornehmſten neuern Weltwei⸗ 
ſen Si Unſterblichkeit der menſchl. Seete. Altona 
1796. 8. 

Kajet. Weiller's Ideen zur Geſch. der Entwick⸗ 
lung des religioſen Glaubens. Muͤnchen 1808 — 12. 
2 Thle. 8. 

Philosophorum sententiae de fato et de eo, quod 
jn nostra est potestate, collectae per Hug, Gro- 
tium, Amst. 1643. 12, 

Joh. Guͤnth. Karl Werdermann’s Verfud 
einer Geſch. der Meinungen uͤber Schickſal und menfd)= 
liche Freiheit von den alteften Zeiten bis auf die neues 
ften Denker. Leipz, 1795. 8. (Auch als Bh. 5. von 
Deff. neuem Verf. zur Theodizee.) 

{enk. Thomas hist, atheismi breviter delineata, 
Ed. auct. Lond. 1716. 8. 


lac, Frdr. Reimanni hist. univers. atheismi 


et atheoruin,, Hildesh, 1725, 8. 


Geo. Gam. Frande’s Verſuch uber die nenern 
Schickſale des Spinozismes und feinen Cinflug auf 


3 die Philoſ. uͤberhaupt und die Vernunfttheol. insbe⸗ 


ſondere. Schlesw. 1809. 8. (Preisfdr.) 

Eh hi. Gar ve's Ueberſicht der vornehmſten Prinz 
zipien der Sittenlehre oon dem Zeitalter des Ariſtote— 
les an bis auf unfre Zeiten. Bresl. 1798. 8. womit 
gu verbinden find Deff. eigne Betrachtuugen iiber die 
allgemeinften Grundfage der Sittenlehre; ein Auhang 
gu der Ueberſicht u. ſ. w. Brel, 1 798. 8. — Die erfte 
Abh. findet ſich aud) vor Deſſ. Ueberſ. der Ariſtotel. 
Ethik als Cinleitung, 

Yoh. Chſti. Fror. Meiſter's Preisſchr. uͤber die 
Verſchiedeuheit der Philoſophen im Urſatze der Sitten⸗ 
lehre und die nod gropere Verſchiedenheit der Urſaͤtze 
ded Naturrechts. Zuͤllich. 1812. 4. | 

Stellini de ortu et progressu morum etque opi- 
nionum ad mores pertinentium specimen, In Eju'sd. 
dissertt. LV. (dissert. 2.) Padua 1764. | 

Karl Chi. Ehrh. Sh mid’s Geld. der Lehre. 
won Adiaphoris, Sn Deſſ. Schrift: Adiephora, 
Sena 1809, 8&- me . 
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Aehnliche Darſtellungen der Geſch. einzeler philoſ. 
Dogmen finden ſich in: Geo. Dreves's Reſultate 
der philoſophirenden Vernunft uͤber die Natur des 
Vergnuͤgens. Leipz. 1795. 8. — Deſſ. Ref. d. ph. 
VY. ub. d. N. der Sittlichkeit. Leipz. 1797 — 8. 2Thle. 
8. — Gttli. Hufeland's Verſuch uͤber den Gruud— 
fag bes Naturr. Leipz. 1785. 8. — Joh. Chſti. 
Fröor. Meiſter's (gekr. Preisſchr.) uüber den Eid 

nach reinen Vernunftbegriffen. Leipz. u. Zuͤllich. 1810. 4. 
) Hierauf beziehn ſich inſonderheit ſolgeude Schriften: 
Ioh. Gerh, Vossii de philosophiae et philo- 
0phorum sectis Il. II, Hag. Com, 1658. 4. Contin. 
atque supplementa adj, Toh, Tac. a Ryssel, Lips. 
16g0, 4, — Auch Ten. 1705. 4. | 
— Karl Fror. Staͤudlin's Geſch. und Geift oes 
Skeptizismes, —— in Ruͤckſicht auf Moral und 
Religion. Leipz. 1794 —5. 2 Boe. 8. 

Imman, Zeender de notione et generibus sce- 
pticismi et hodierna praesertim ejus rationé. Bern, 
1795. 8. | 

Chsti. Weifs de scepticismi causis atque na- 
tura, Lips. 1801. 4. 

d) Hieher gehbren folgende Werke : 

Fenelon abrégé des vies des anciens philosophes 
avec un recuei) de Jeurs plus belles maximes. Par. 
1740. 12. verbunden mit Dupont Bertris éloges 
et caractéres des philosophes les plus célébres depuis 
Ja naissance de Jes, Chr. Par. 1726. 192. — 

Saverien histoire des philosophes anciens jusqu' 

a Ja renaissance des lettres avec leurs portraits. Par, 
1771. 8 verbunden mit Deff. histoire des philoso- 
iphes modernes avec leurs portraits. Par, 1762. 
6 Voll. 8. (Diefe beiden Gepriften find jedoch von 
getinger Braudbarkeit.) . ye Ss 
e) Die Schriften diefer Urt werden fid) in der Folge bez 
quuemer an ihren eigenthuͤmlichen Orten aufuͤhren taf 
fev. Hier bemerfen wir nur nod) folgende: . 

Sophophore oder Darftellung der Berfolgungen 
merfipurdiger Philofophen aus den altern und! nevern 
Zeiten, die das Opfer ihrer Lehre und Grundfage wur⸗ 
den. Gera u. Leipz. 1800. 8, (Th. 1.) 
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Fac, Frdr, Neikter de philosophis ‘calumnia 
Jacessitis, Ups. 1792, IL PP. 4. | 
_ Toh, Franzen de aberrationibus philosophiae a 
summis plerumque ingeniis profectis,. Abo 1800. 4, 


J 6. 13. | 
Yeltere und uenere Geſchichte der Philofophie. 


Da alle Geſchichte unter der Zeitform fteht, weil 
fie aus Begebenheiten erwadhft, die fich in der Zeitreihe 
ereignen, fo läßt ſich aud) jede geſchichtliche Darſtel— 
{ung mit befondrer Hinſicht auf jene Form in groͤßere 
und fleinere Abſchnitte gerfegen, um die Folge der. 
DBegebenheiten lcichter gu uberfchanen. Die Reittheile, 
in weldye dadurch eine beftimmte Gumme ven Bege— 
benheiten eingefdlofjen wird, heißen Perioden over 
Aa at a oe werden durch gewiffe hervorſtechende 

reignifje, bei deren Betrachtung der menſchliche Geist 
hanger verweilt und die daher Epochen oder Zeit⸗ 
einſchnitkte heißen, begraͤnzt. Cin Hauptereignif 
dieſer Art iſt jener merkwuͤrdige Verfall der Staa— 
ten, Sitten, Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
der waͤhrend der erſten flinf bis ſechs Jahrhunderte der 
chriſtlichen Zeitrechnung in den kultivirteſten Laͤndern 
Europa's, Aſia's und Afrika's — ſoweit ſich in dieſen 
drei Welttheilen die roͤmiſche Herrſchaft erſtreckt hatte 
— anfangs nur allmaͤlig und unmerklich, zuletzt aber 
in ſeiner ganzen Groͤße eintrat und natuͤrlich auch die 
Philoſophie, und deren Studium in das allgemeine 
Verderben hinabzog *). Dadurch ſcheidet ſich, wie 
fuͤr die Geſchichte dex Wiſſenſchaften uͤberhaupt (F. 2.), 
fo aud) fur die Geſchichte der Philoſophie inſonderheit, 
die Zeit von ſelbſt in zwei große Halften — alte Zeit 
und neue Zeit — indem das Studium der Philoſo— 
Phie, nachdem es fid) von jenem Verfalle wieder alls 

malig erhob, in der (patern Halfte einen andern Cha- 
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rafter als in der feithern annabm, und fo die neue Qecit 
gleidhfam eine Philofophie andrer Art gebar, als die 
alte). Die Gefthichte diefer Wiſſenſchaft Fann alfo 
mit Recht in die Geſch. der Philoſ. alcer und 
neuer Zeit oder in die aͤltere und neuere | 
Geſch. der Philof. eingetheilt werden ®), Hier haben 

wir es bloß mit der erſten gu thun. : 


a) ©. Gefchidtee ded Verfalls der Wiſſenſchaften und 
RKiinfte. W. dem Engl. Gort. 1802. 8. (Weder Vers. 
nod) Ucberf. haben fich genannt, ungeadhtet das Werk 
allen Beifall verdient.) — 


b) Vergleichungen zwiſchen der Philoſophie alter und 
neuer Zeit — deren Wuͤrdigung indeß nur mit Hilfe. 
der Gefch. der Philof. ſelbſt moͤglich ijt — find in foi— 
genden Schriften angeftellt worden: . : 

Unt. Froͤr. Buf dings Vergleichung der griech. 
Philoſ. mit der neuern. Berl. 1785, 8. 

Exposition succincte et comparaison de Ja doctri- 
ne des anciens et des nouveaux philosophes. Paris 
1787. 2 Voll, 8. 

Geo. Guft. Fulleborn von der Verſchiedenheit 
der alten und neuen Philoſ. — Ju Deſſ. Beitraͤgen. 
St.4. Wr 6 | — 

Dutens, origine des decouvertes attribuées aux 
modernes, ou }’on.démontre que nos plus célébres 
philosophes ont puisé Ja plipart de leurs connois- 

, ances dans les ouvrages des anciens, Par. 1812, 


) Die fonft nicht ungegrindete Zeiteintheilung ver Gefeh: 
in Die afte, mittlere und neue aft fidy niche 
wohl auf die Gefch. der Philof. anwenden. Denn vie 
PHilof. vee Mittelalters Coie fogenannte ſcho— 
laſtiſche) ijffvon der neuen (ſeit Saco und Des 
Cartes gu datirenden) gar nicht durch einen folchen 
Verfall der Wiſſenſchaft, daß die philofophirende Ver— 
nunft eine Beit lang ganglic) ſtillgeſtanden hatte oder 
voͤllig eingejchiummert ware, getreunt, fondern fie macht 
mit dieſer cin ſich fietig fortbildentes Gauze aus. Das 
15. (oder richtiger, 16. Jahrh., in welchem der phifofop hiz 

ſche Foͤrſchungsgeiſt cine freiere oder ſelbſtaͤnd igere Kids 
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tung nahm, kann alſo wohl einen Unte rabf ch nit t 


in ber neuern Gefd. der Philoſ., aber nice einer 
Hauptabſchnitt in der Geſch. der Philof. ubers 
haupt beginnen. Im Mittelalter hingegen mußte 
die philofophirende Vernunft’ gleidfam einen neuen 
Anlauf nebmen, und den Charafter, den die Philoſo— 


phie in diefer Seit durch ihre Verbindung mit einer 


aus Hdherer Quelle abgeleireten und in ihren Prinzis 
pien reinern Religion erhielt, Hat fie im Grunde bids 
ins 18, Jahrh. beibehalten. Erſt durd) die kritiſche 
Methode des Philofophirens wurde die AUutonomie 
der Vernunft gum erften Kanon der Philofophie 
erhoben und eben dadurd) ein fo ganz neuer Geift auf 
dem Gebiete diefer Wiffenfchaft herrſchend, daß hier 
vielleicht einft ein Dritter Hauptabſchnitt in der 
Geſch. der Philof. anheben durfte. Cf Dan. Boe- 
thius = praecipuis philosophiae epochis, Lund 
1800, , 


Sweiter Abſchnitt. 
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in die Geſchichte der Yh itofophie altet Zeit. 


§. 14. 
Beſchraͤnkung der aͤltern Philoſophie. 
Woann es gleich unter allen niche ganz rohen Voͤl⸗ 


kern des Alterthums Maͤnner gegeben haben mag, die, 
durch ifr Nachdenken uber den Kreis gemeiner Erfah— 
rung hinausgehend, theils von dem Urſprung der 
Dinge und dem Goͤttlichen in oder uͤber denſel⸗ 

ben, theils von den Pflichten und Rechten des 
Menſchen ſolche Begriffe und Urtheile aufſtellten, wel— 
che mit den eigenthuͤmlichen Erzeugniſſen der philoſo— 
phirenden Vernunft in dieſen beiden Hinſichten einige 
Aehnlichkeiten haben *): ſo haben dod) — ſoweit die 
Geſchichte unſres Geſchlechtes reicht ) — nur zwei 
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große Voͤlker bes Alterthums ſich gu einer fols 
chen Hoͤhe geiſtiger Thaͤtigkeit erhoben, daß in den 
ſchriftlichen Denkmalen derſelben be ftimmee Merk— 
male eine: abſichtlichen Richtung des Geis 
ſtes auf die Erzeugung einer Wiſſenſchaft, 
dergleichen die Philoſophie iſt und fein ſoll (ſ. 5. 
u. 6.), angetroffen werden. 


a) Dieß allein, aber auch nicht mehr, hat Fror. Bike, 
Leber. Pleſſing in folgenden Schriften erwiefen: 
Hiſtoriſche und philofophifdye Unterſuchungen uͤber 
die Deukart, Theol. und Philoſ. dev aͤltern Voͤlker, 
vorzuͤglich ter Griechen bis auf Ariſtoteles Zeiten. 
Elbing 1786. 8. (B. 1.) 
Memnonium oder Verſuche zur Enthuͤllung ver Gee 
heimniſſe ded Alterthums. Leipz. 1787. 2 Bde. 8. 
Verſuch zur Aufklaͤrung der Philoſ. des aͤlteſten Al⸗ 
terthums. Leipz. 1788 — 90. 2 Bde (deren. zweiter 
aus 3 Theilen beſteht). 8. 

b) Das Vorgeben, daß die uns von der Geſch. uͤberlie⸗ 
ferten Kenntniffe des Alterthums bloße Reſte einer 
weit ftuͤhern und herrlichern, aber durch große Erd⸗ 
revoluzionen untergegangenen, Kultur ſeien, iſt ſchwer⸗ 
lich mehr als eine beliebige Hypotheſe. ar’ es aber 
aud) mehr, fo ließe fic pod) fur eine Geſch. der Philoſ. 

kein Gebrauch davon machen. 


§. 15. 
Ungeblide barbariſche Philofophie. 

Nene beiden Volfer find Griethen und Ro- 
mer. Denn dasjenige, was man fonft wohl auch von 
einer fogenannten barbarifden Philofophie *) 
dD. h. von einer angeblidhen Philofophie der Indier °), 
Ginefen’), Aegypzier *), Chalodder’), Pere 
fer‘), Phonigier ®), Hebraer"), Araber'!), 
Skythen und Geten ), Sfandinavier und 
Kelten') crgaple hat, beftehe theils in mythologi— 
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ſchen Vorſtellungsarten, nicht ſowohl von der 
philoſophirenden Vernunft als vielmehr von der dich- 
tenden Cinbildungsfraft ergeugt, cheils in einigen ma 
thematifd-phyfifalifdhhen Kenntniſſen, nicht 
von aͤcht philofophifdhem Forſchungsgeiſte befecle, eheils 
endlid) in Ausfpriden des gefunden Mens 
ſchenverſtandes und des moralifdhen Ges 
fuͤhls, bald als gemeine Regeln der Klugheit oder 
Weisheit, bald als Vorfdjriften einer pofitiven Gefegs 
gebung, ohne Ableitung aus Hohern Pringipien aufges 
ſtellt. Aud) find die'Denfmale und Nachrichten vow 
der geiftigen Thaͤtigkeit jener Wolfer und der ausges 
zeichnetſten Individuen unter denfelben groptentheils 
in Anfehung ihres Urfprungs fo jweifelhafe und in An⸗ 
fehung ihrer Befchaffenheit fo mangelhaft und entſtellt, 
daß fic) (chon darum keine Geſchichte der Philos | 
ſophie jener Voͤlker geben lage ™). 


a) Uns Diog. Laert. I, 1s. erhellet, dap (don die Gries 
chen tiber die Frage uneinig waren, ob man den Bars 
baren bd. h. den nicht-griechiſchen Volfern eine Phi—⸗ 
{ofophie gufdreiben und wohl gar den Urfprung diefer - 
Wiſſenſchaft bei ihnen ſuchen follte. Ueber diefe Fraz 
ge founte um fo mehr geftritten werden, je unbeſtimm⸗ 
ter und weit(dhidtiger der Begriff war, den man 
mit dem Worte PHilofopbhie verdand, ungeadret 
bas Wort felbft {chon gewiffermaafen den griechiſchen 
Urfprung der dadurch angedeuteten Sache verfindigte. 
Man vergl. in diefer Hinſicht die oben (§, 6. Anm.*) 
angefiibrte Uh. oon G § § de variis philosophiae de- 
finitionibus etc. beſonders Partic, I. 


b) Ueber die wahrſcheinlich am fruͤheſten Fultivirten Ju⸗ 
bier (Hindus, -Hindoftaner) und. deren altefie Wei— 
fen — die Gymnofophiften (sapientes, qui nudi 
aetatem agunt, nach Cic. tusc. V, 27.), welde in 
zwei Hauptſekten, Brahmanen (Bradmanen, Sraz 
minen) und Samar en (Gdamanen, Sarmanen), 
getheilt, und unter welchen vornehmiich Menu uud 
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Budda, indifdhe Religlonslehrer von unbefanntem 
Zeitalter, und Kalan (Calanué) ein Zeitgenoffe Wers 
anders, deffen aud) Cicero (de div, I, 25. und tusc. I, 
22.) geventt, als ausgezeichnete Manner erwaͤhnt wers 
den — fu wie tiber die vorgebliche Pbilojopvie derſel⸗ 
ben, find zuvoͤrderſt die in der Samſkritſprache abges 
faften heiligen Schriften der Gndier, welche 
mit dem allgemeinen Namen Beda (Vedam) bes 
zeichnet und in verſchiedne untergeordnete Klaſſen ges 
theilt werden, zu vergleichen. Gedruckt find davon’ 

L’Ezour- Vedam, ou ancien commentaire du Vee 
dam, contenant !’exposition des opinions religieuses 
et philosophiques des Indiens 3; traduit du sam-cretan 
par un Brame; revu et publié avec des observations 
préliminaires, des notes et des éclaircissemens, Yverd, 
1778. 2 TT. 12. Teutſch oon Foh. Ith. Bern 1779. 
8. (Die Cinleitung zu diefem Werke ift von Sr, Croir, 
und enthalt cine treflide Unterjuchung uber die indiſche 
Weisheit). 

Bhaguat-Geeta, or dialogues of Kreeshna and 
Ardjoon, in eigtheen lectures with notes; transla- 
ted from the original sanskreet by Char], Wilkins. 
Lond, 1685. 4. ‘Die Borrede des Ueberjegers ift bier 
beſonders zu bemerfen. 

Baga-Vadam, ou doctrine divine, ouvrage indien 
canonique sur }’étre supréme, les dieux, les géans, 
les hommes, Jes diverses parties de l'univers etc. 
(par Obsonville), Par, 1788. 8 Auch hier vergl. 
infonderbeit die Vorr. des Ueberf. 

Upnekhat — ein Auszug ans indiſchen Schriften, 
von DSraminen aus dem Sanffrit ing Perſiſche, und 

- aud diefem ing Franzoͤſiſche uberf. von Anquetil oa 
Perron in feinen Recherches historiques et géogra- 
phiques sur lInde. Berl, 1786, 4. T. 2. 

Ambertkend — ein indiſches Werk uͤber die Natur 
der Seele, woraus de Guignes einen Auszug 
geliefert hat in Mém. de Pacad. des inscr. T. 26. 

Sammlung afiatifder Originalſchriften. Zuͤrich 
1791. 8. (DB. 1.) Hier findet man, mit Ausnahme 
des Ezur-Vedam und Bhaguats Geeta, die eben 
angefibrten indiſchen Werke nebſt Auszuͤgen aus meh⸗ 


Krug's Geſch. der Philoſ. alter Bett. C 
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ren andern teutſch uͤberſetzt. Es iſt indeß ſehr zwei— 
felhaft, ob alle dieſe Werke alt und aͤcht ſeien. Dajs 
felbe gilt von folgenden zwei, in befondrer Beziehung 
auf die geſetzgeberiſche Weisheit der Sndier merkwuͤdi⸗ 
gen, Buͤchern: 

A code of Gentoo- laws, or ordination of the P u n- 
dit’s, made from the original written in the shan- 
scrit language. Lond, 1777.8. Die Pundits find 
rechtsgelehrte Braminen, welche auf Veranſtaltung des 
englifdyen Oberbefesléhabers in VBengalen, Warren 
Haftings, diefes Werk aus 18 andern Schriften 
sufammentrugen und ind Neuperſiſche uͤberſetzten, wore 


auf ed Nath. Braffey Haͤlhed wieder iné Englis 


ſche uͤbertrug. —— Anquetil du Perron, de 
la legislation orientale, Amst. 1778, 8.) Teutſch von 
Ruy. Grid Raspe. Namb. 1778.3. 
Institutes of Hindu-law, or the ordonances of 
Menu, translated from the original shanskrit, Cal- 
cutta 1794.4, with preface by Will. Jones, Lond. 


1796. 8. Teuiſch von Soh. Chi. Huttner. Weim. 


1797. 8. | 
Außer diefen eigentlidyen Quellen der indifden Weis= 


Heit geben davon nod) folgende altere und neuere Werke 


Nachricht: 
Ctesiae (deſſen indiſche Geſchichte aber nur, noch 


in Bruchſtuͤcken vorhanden iſt, geſammelt unter dem 


Fitel:) Indicorum fragmenta, in den neuern Aus⸗ 
gaben Serodot’s, aud) in Berbindung mit andern - 


biſtoriſchen Bruchſtuͤcken von Heinr. Stephanus. 


Par. 1557. 8. 
Arriani de expedit, Alex. I, VII, et Ejusd. 


Indica, Ed. Raphel! et Schmid, Amst. 1757. 8. 
Schmieder. Lips. etHal. 1798. 2TT..8, Zeutfd: 
Das erfte Werk von Timaus. Leips. 1769. 8. Das 


sweite von Schmid. Braunſchw. 1764. 8. 


Palladius de gentibus Indise et Brachmanibus 
_. Ambrosius de moribus Brachmanum — Ano- 
nymus de iisdem; junctim editi cura Eduardt 


Bissaei, Lond, 1668, 4. 


Specimen sapientiae Indorum veterum, graece; 
- ¢ 


Cinleitung, $. 15. 38 


ex cod, Holstenii c. vers. lat. ed. Sebast, Gttfr, 
Stark, Berl. 1697. 6. 

Alexander Dow ’s diss, concerning the cu. 
stoms, manners, language, religion and philosophy 
of the Indoos. Qor Dif}. History of Hindostan, 
translated from the Persian of Muham, Casim 
Ferishta, Lond. 1768. 3 Voll. 4. Teutſch: Lerpje 
1772.3 ible. 8. * 

Fob. Fror. Kleufer’s Ubb. uͤber die Rel. und 
Philoſ. ver Gndier, Bei fermer Ueberf. von John 
Zach, Holwell's interesting historical events to 
the provinces of Bengel and the empire of Hindostan, 
Lond. 1766. 5 Voll. 8. Teutſch unter dem Titels 
Hviweil’S merkwurdige hiſtoriſche Nacridren von 
Indeſt. u. Beng., nebſt emer Beichr. der Reugionss 
lehren, Mytool., Kosiuog , Faften und Fefitage der 
—— wag Abb. uber die Metempſychoſe u. ſ. w. 

Cry. 177 . 

Sip ver essai sur les dogmes de Ja metempsychose 
et du purgstoire, enseignés par les Bramins de VFIn- 
dostan, Bern ico. 8. : Be 

Pauilini a St. Bartholomaeo systema brahe 
mabnicum liturgicum, mythologicum, civile, ex 
monumentis indicis musei borgiani Velitris illustra- 
tum, Rom.1791. 4 Teuiſch: Gotha 1797. 8, 

Job. Ith's Sirrenlehre der Braminen, oder die 
Religion der Indier. Bern u. Leipz. 1794.8. (Uebers. 
fegung.) ; F 

Froͤr. Schlegel uber die Sprache und Weisheit 


der Indier. Heidelb. 1808. 8. 


Auch koͤnnen die vou der (durch Wilh. Jones 
im J. 1784 geftijteten) gelehrten Geſellſchaft ju Ras 
fefut in Bengalen feit 1788 in mehren Banden here 
ausgegebnen Asiatic researches ynd die daraus ezog⸗ 
nen Dissertations and miscellaneous pieces relatin 
to the history and antiquities, the atts, sciences aad 
literature of Asia, by Will. Jones and’ others 
(Lond. 1792—8. 4 Voll. 8. Teutſch von Fob. 
Chfti. Fig und Fob. Fror. Kleuker. Riga 1795 
— 4 Boe. 8.), desgleichen Thom, Maurice’s 
Indian antiquities (Lond, 1795—4. 5 Voll. 8.) und 
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Deſſ. History of Hindosten (Lond, 1 795- 4.) nebft 


mebren Abh. in den Mem. de Pacad, des inscr, (B, 26. 


$1 u. 40.) mit Nutzen vergliden werden. Beſonders 


gebirt bieher aus B. 91: Mémoires sur les anciens 
philosophes de VInde, von Mignot, und aus B. 26; 
Recherches sur les philosophes appelés Samanéens, 
gon De Guignes. Wud) verdienen die beiden Ar⸗ 
tifel in Bayle’s W. B: Bradmanen and Gyime 


noſophiſten, vergliden gu werden. — Uebrigens 
werden von den Uiten aud die athiopifden Weis 


fen und Gelehrten Gy mnofophiften genannt, ine 
pem Einige die Uethiopier felbt , fo wie aud) die Wes 


gypzier, fiir Abkoͤmmlinge der Indier halten. S. 


Philostr. vit, Appollon. III, 20. IV, 11. VI, 5. 6. 
7. 10. 15. 14. 19, 


|e) Meber die Sineſen (ChineſenSchineſen, auch 


Dſchineſen) und deren altefte Weifen — Lao-kiun 


und Fo, deren Zeitalter urbefannt iff und von denen 


der letzte noch jetzt alé Stifter einer religiofen Sekte, 
gu der fic) die Bonzen befennen, verehrt wird; Mo nz 
futzfee (Confucius), der um 550 vor Chr. lebte, 
Die Ucbherlieferungen jener beiden Manner fammelte, mit 
eignen Zuſaͤtzen vermehrte und fid) tiberhaupt durch 
gefetzgeberiſche Riugheit auszeichnete, Mem⸗t ſu 
over NMenn-dſuü CMemcius), der, nad Konfuz 
febend, deffen Lehren fortpflanzte und verbreitete — 
fo wie fiber die angeblide Philoſophie derfetben finder 
man zuvoͤrderſt Nachrichten inden heiligen Schrif— 


“ten ‘der Sineſen, welche King (Gien) heißen, 


und in die grofen und Fleinen Kings getheilt werden. 
Davon find gedrudt: | 
Sinensis imperii libri classici séx, e sinico idio- 
mate in latinum traducti a Franc, Noel. Prag, 
1711. 4. ; 
Le Chou-king, un des libres sacrés des Chinois, 


, recueilli par C onfucius; traduit et enrichi de no- 


tes par Gaubil; revu et corrigé sur le texte chi- 
nois, accompagné de nouvelles notes etc, par De 
Guignes, Avec une notice d’ Y-king, autre livre 
sacré des Chinois. Par. 1770.4. 


Außer viefen eigeutlidjen Quellen der ſineſiſchen 
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Weisheit geben davon uoch folgende Schriften 
Nachricht 


Confucius, Sinarum philosophus, sive scientia si- 


_ nensis latine exposita studio et opera Prosp. Juo- 


netta, Chsti. Herdtrich, Franc. Rouge 
mont, Phil, Couplet. Par. 1687. fol, 
De cultu Confucii apud Sinas. Dill, 1 700.-12. 
Diet, Dressleri compendium Confucii vitae 
et doctrinae, Lips, 1701. 4, : 
Chsti. Wolfii orat. de Sinarum philosophia, 


Hal. 1726. 4, 


Geo. Bernh, Bil ffing eri specimen doctrinae | 


vreterum Simarum’ moralis et practicae, Francof, 


2724. 8. 


Joh, Bened, Carpzovii Memcius seu Men- 
tius Sinensium post Confucium philosophus. Lips. 
1745, 8. ? 

D e Pauw recherches philosophiques sur les 
FEgyptiens et les Chinois, Berl. 1773. 2 Voll. 8, 
Leutfd) (von Joh. Geo. Kruͤnitz): Berl. 1774. 
2 Zhle. 8, 

(Amiot) et @autres Missionaires de Pe- 
kin mémoires concernant Vhistoire, les sciences, les 
arts, les moeurs, les usages des Chinois, Par. 1776, 


Teutſch (von Bergmann und Hißmann) mit 


— und Zuſ. von Chſto. Meiners. Leipz. 
1778. 8. | : 

7 Mudy forinen die hiſtoriſch-geographiſchen Werke 
liber Sina und die Sinefenvon Kirdher, Di Halde, 
Mailla und Zimmermann (der in feinem Tas 
ſchenb. der Reifen, Jahrg. g. Abth. 1. alles Merk: 
wiirdige tiber Sina und deffen Bewohner zuſammen⸗ 
edrangt bat), dedgleiden einige Uh. von De - 
& uigneé in den Mémoires del’acad. des inscriptions 


. CD, 25, 27, 36 u. 58.) mit Nugen verglichen were 


den. Befonders gehoͤrt hieher aus dem 38.B. die Abh. 
Essai historique ‘sur étude de la philosophie chez 
Jes anciens Chinois, — Die Sdpriften, weiche ons 
fuz mit Zoroafter vergleiden, f. Unm. f. — Ueber 
den SommonosKhodom (Sommona: Codom ), 
einen angebliden Philofophen der Siamefen, den 
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aber Biete mit bem Fo ber Sinefen und dem Budda 
der Indier fiir eine Perfon balten, hat Bayle in ſei⸗ 


“nem I. B. unter jenem Namen einen lefenswerthen 


Artikel. — Ueber die qugedliche Weisheit der den Si— 
neſen in vielen Studen aͤhnlichen Fapaner endlich 
findet man Einiges in fo'genden Werfen: 
Xav, de Charlevoix histoire et description 
énerale du Japon. Rouen 1715, 5 Voll. 12. Nouv. 
d, Par, 1754. 6 Voll, 12, : 


Engelb. Kampfer’s Geſch. und Beſchreib. vor 
Japan; berausyg. von Chſti. Wilh. Dohm. Lemgo 
1777 - Gg. 2 Bre. 4, 2 | 

Observations critiques et pbilosophiques sur le Ja- 
pon et sur les Japonnois, Amst, 1780, 8. Teutſch: 
Bresl. 1782.8. | 


©) Ueber die Aeg vpzier (Egypzier) und deren ans 


gebliche Weisheit — vie ein gemeiuſchaftliches Cigens 
thum der geheimnißvollen Priefiertafte war, webs 
halb aud) auker den fabethayren Perfonen eines 
Zhaauth (Thoth, Thouth, Theut) Hermes 
Trismegiſtas (den Einige fuͤr einerlei mit Thaauth 
halten uud ums J. 1700, 1600, oder auch 1460 vor 
Gh. teben laffen), Oſiris (mii feiner Schweſter und 
Gartin Fis) und Orus oder Horus (Horapollo 
— Dein angebliden Sohne der beiden vorhergehenden) 
fein Individuum unter den aͤgyptiſchen Weifen hiftos 
riſch ausgezeichnet iit, und außer den rathfelhaften 
Hierogiyphen fem literariſches Denkmal threr 
Weisheit fid erhalten hat — geben die altern Schrift— 
ſteller, zu melden aud) der Verfaſſer des Hebrats 
ſchen Pentateuches gereduet werden fann, nur 
unbefriedigende und unfidere Nachrichten, die nevern 
aber meijiends bloße Hypotheſen, dre ſich einander wis 
Derftreiten. Man vergleiche inceffen | 
Aepyptiaca s. veterum scriptorum de rebus Ae- 
gypu commentarii et fragmenta, Ed. Frdr, Andry. 
Stroth, Goth, 1782 —5. 2 PP. 8. (Vornehmlich aus 
dem 2. B. von Herodot's Geſchichte, womit Di o— 
dor's Bibliothek in den erſten Buͤchern zu verglei— 
chen iſt.) | 
Manethonis <Aegyptiaca, Bruchſtuͤcke dieſes 


* 
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Werks von Fofephus, Synkellus und Euſe— 
bius aufbewahrt, und mit Euseb, chron. heraus⸗ 
gegeben in Jose. Ju sti Scaligeri- thesaurus tem- 
porum, Lugd. Bat, 1606 et 1658, fol. — Ejusd, 
Apotelesmatica, s. de viribus et effectis astrorum 
II. VI. Ed. Jac. Gronovius, Lugd, Bat. 1698. 4. 
(Ein wahrſcheinlich unaͤchtes, wenigſtens ſtark inter— 
polirtes, aſtrologiſch-poetiſches Werk.) 
Hermetis Trismegisti opera. Gn Franc, 
Patricii nova de universis philosophia libris L, - 
comprehensa, Ferrar. 1591, Ven. 1995. Lond, 1611. 
fol. Teutſch: Hermes Trismegiſt's Poemanz 
Dor, oder von der gottliden Macht und Weisheit ; 
aus dem Gried. mit Anmerf. von Diet. Tiede— 
“mann. Beri. u. Stett, 1781. 8. (Cine Abh. von Ure 
ſinus uber den Hermes Trismegiſt ſ. Anm. f.) 


Horapo)linis hieroglyphica, gr, et lat, cum obss. 
Joh, Mercerii, Dav. Hoeschelii, Nic, Caus- 
sini et suis ed. Job, Corn, de Pauw. Traj, ad 
Rh. 1727. 4. Franzof. von Joh. Bape. Requier. 
Par. 1779. 12. | 

(Pseudo) Aristotelis de secretiore parte divi- 
nae sapientiae secundum Aegyptios ]}, XIV, ex arab. 
- Hngua in lat. conversi per Jac, Carpentarium. 
Su Aristotelis Opp. edd.a Guil, Du-Vallio, 
T. IL. p. 1035 ss. . 

Plutarchi de Iside et Osiride lib. Graece c, com- 
mentar. et vers, angl. ed, Sam, Squire. Cantabr, 
2744. 8. Teutſch: Joh. Sal. Semler's Eridutés 

rungen der aͤgyptiſchen Alterthuͤmer durch Ueberſ. der 
Schrift Plutarch's von der J. und dem O., und 
der Rachricht aus Herodot's 2 B. mit beigefuͤgten 
Anmerk. Bresl. 1748, 8s 

Jamblichus de mysteriis Aegyptiorum. Gr, et 
Jat. praemissa epist, Porphyrii ad Anebonem Ae- 
gyptium ed. Thom, Gale. Oxon. 1678. -fol. womit 
gu verbinden ift: Porphyrius de abstinentia ab 
esu animalium, Gr, cum interpret, lat. Feliciani 
et notis Victorii, Valentini, Reiskii suis- 


gue ed. Jac. de Rhoer, Ultraj. 1767.4, (Die Abh. 
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bon Meiners uber Jamblich's Sehrift ſ. weiter 
unten.) 

Athan, Kircheri Oedipus Aegyptiacus. Rom. 
1652 — 4. fol. — Ejusd, Obeliscus Pamphilius, 
Ibid. 1656, fol, | 

Paul, Ern, Jablonsky Pantheon Aegyptio- 
rum, s. de diis eorum commentarius cum ——— 
de re] et theol. Aegyptiorum, Francof. ad Viad. 1750 
—2.2 TT. 8. 

‘“Frdr. Sam, Schmidt de sacerdotibus et sacri- 
ficiis Aegyptiorum, Tubing. 1768. 8. womit 3u vers 
binden find: Fjusd, opuscula, quibus res antiquae, 
praecipue Aegyptiacae, explanantur, Carlsr. 1765. 8. 

De Pauw rech, philoss, sur les Egyptiens etc. 
f. Anm. c. : 

Ch fic. Meiners’s Verfuch Ab. die Religions gefd. 
ber dlteften Voͤller, beſonders der Aegypzier. Gore. 
1775. 8. — Deff. Abb, uͤber den Thierdienſt der Wes 
gypzier; in Defi. vermifchten philof. Schriften B. 1. 
S. 192 ff. — Ejusd, judicium de libro, qui de 
mysteriis Aegyptiorum inscribitur et .Jamblicho ple- 
rumque vindicari solet — Commentat, de origine ve- 
terum Aegyptiorum — Commentat. de causis ordi- 


num 8, castarum in veteri Aegypto atque tam in an- 


tiqua quam in recentiore India; fammtlid) in den 


‘ Commentatt. soc, scientt, Gott. ann, 1780, 1789 et 


1790, 

Joh, Chsto,Gattereri commentatt, II. de theo- 
gonia Aegyptiorum ad Herodot., J. II. c. 145, — Come 
mentat. de metempsychosi immortalitatis animorum 


‘symbolo Aegyptiaco ad Herodot. |, I]. c, 192 —5; 


fammtlid) in den Nov, commentatt, soc. scientt, Gott, 
Vol. V. VII et IX, 


Srodr. Wilt. Lebr. Pleffing’s Ofiris und Gos 
krates. Berl. und Srralf. 1783. & womit Deff. oben 
(9. 14. Unum. a.) angefuͤhrte Schriften gu verdinden 
find, indem darin gezeigt werden fol, daß vornehm⸗ 
lid) die Aegypzier alé Urheber der Religion und Phi— 
loſophie des Alterthums gu betrachten feien. ! 


Poul Joach. Sigm. Vogel's BWerfuch aber 


Cinleitung. F. 15.— a 


bie Religion der alten Aegypzier und Griechen. Nurnb. 
1795. 4. . . 
‘Rarl PHitipp Moritz's ſymboliſche Weisheit 
der Aegypzier aus ben verborgenften Denkmalen des 
Alterthums. Cin Theil dev agypt. Maureret, der gu 
Rom nicht verbrannt worden. Berl. 1795. 8. 


Auch finden fid) Nachrichten oder vielmehr Muth= 
maßungen tiber die aͤgyptiſche Weisheit in den Schrif⸗ 
tex uber die Nieroglyphen, 3. B. im dem Essai — 
sur les hieroglyphes des Egyptiens, traduit de VAn- 
glois (par Leonard de Malpeines) avec des 
obgervations de Fréret sur ]’antiquité des hieroe 
glyphes scientifiques etc. Par. 1744, 2 Voll, 12, 
(das engl. Orig. ift der 4. Abſchn. des 4. Buchs oon 
W arburton’s divine legation of Mosesetc, weldye 
Schrift iberhaupt viel hieher Gehdriges enthalt); des⸗ 

feichen in Arn. Herm, Ludw. Heeren's Foeen 
uber die Politif, den Verkehr und den Handel der als 
ten Welt, Th. 2. S. 481 ff. (Ausg. 2.) Auch wergl. 
Geo, Zoega de origine et usu obeliscorum, Rom, 
1797. fol, und eine Abh. in der N. Leipz. Lit. Beit. 
1806, Gt. 1 u. 2. uͤber die neuern Berfude, die Bez 
deutung der alten, befonders aͤgyptiſchen Hieroglys 
phen gu erforfden, wo zugleich die neuejten Schriften 
daruͤber angefuͤhrt und beurtheilt find.. | — 
e) Ueber die angebliche Weisheit der Chaldaͤer, die 
groͤßtentheils aſtrologiſcher Art war, finden ſich nur 
erſtreute Nachrichten, theils in den althebrajs 
focu Religionsſchriften, theils bet einigen 
griechiſchen und roͤmiſchen Odriftftetiern, 
3. B. Diod, Sic. biblioth, I], 29. Strab. geogr, 
XVI. p. 75g. ed, Casaub, Sext, Emp, adv, math. 
V. tot, Cic. de divinat, I, 1, 41. Il, 45. 46. 47. ete. 
— Berosi Chaldaica find Bruchſtuͤcke einer mythic 
{chen Geſchichte des Beros, der als Priefter des 
Bel zu Babylon oder, nach Andern, als Lehrer der 
Uftrologie auf der Inſel Kos zur Zeit Alexauders ves 
Gr. gelebt haben foll, und von Cinigen, wiewobl mit Uns 
recht, aud) mit dem Titel eines chalodifden P hic 
lofopbhen beehrt wird. Jene Srudftice finder man 
gefammelt im Anhange gu Skaliger's Werk de 
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emendatione temporum und vollftandiger in Fab ri- 
cii bibl, gr. T, XIV, p.175—211. (Berosi anti- ° 
quitatum totius orbis }!, V, zuerſt in Fr. Joh, An- 
nii antiquitatum variarum Voll, XVII. Rom. 1498, 
herausgegeben, Dann wieder aufgelegt gu Heidelb. 
15gg. und zu Wittend. 1612. 8., find unftreitig uns 
aͤcht.) — Ueber die Chaldder felbft, die bald als 
ein eignes Volk, bald als eine in Babylonien und 
Vffyrien eingewanderte gelehrte Priefterfafte betrad= 
tet, und daber auch oft mit den Babyloniern 


und Uffyrierm verwechſelt werden, vergleice man 


noch fofgende Schriften, in weichen aud) gelegentlic 
von der chaldarjmen Weisheit die Rede ift: 
Theod. Fak Ditmar tiber das Vaterland 


der Chaidaer. Berl. 1786. 8. Wufl. 2. 1790. mit dem 


erweiterten Zitel: Ueber das V. der Chaldaͤer und 
Potnizier, 3 | 

Matthi, Norbergii diss, de Chaldaeis sep- 
tentrionalis originis. Lund. 1787, 4, 

Aug. Ludw. Schlözer von den Chalodern; in 
Eich horn’s Repertor. fir bibl. und morgent. Lit. 
B. 8 womit eine Aho. uͤber den Stammvater, das 
Vaterland und die altefte Geſch. der Chaloaer, in 


Ebendeſſ. alg. Bibliothek. fur bibl. Lit. B. 10. gu 


+ 


® 


verbinden ift. 

Ueber die Perfer (Parfen) und die mit ihnen vers © 
waneten Meder, fo wie tibey dée unter dem Namen 
der Magier wegen ihrer Weisheit geruͤhmten Pries 
fier derfeiben, inſonderheit aber uber die Lehre des - 
Magiers Zerdufdt ever Zerethofdrbhro (302 
roafter) — in Anſehung deſſen ed jedod ungewiß iff, 


- ob er von Geburt em Meder, Perfer, Baktrier oder 


Chaldaͤer war, ob er uncer Darius Hyſtaspis (500 F, 
oer Ch.) oder unter Kyarares 1. (600 F. vor Ch.) 
oder nod) fruͤher lebte; ob es nidjt mehr alé einen 
Maier dieſes Namens gob, ob feine Lehre eine gang 
neue, oder nur eine verbefferte alte war, und ob diefe 
Lehre nur Ein ewiges Weſen, Seruane Uferene, 
alé Urgrund des Lichts und der Finſterniß und aller 
Ubrigen Dinge, oder swet fo de Welen, ein Licht⸗ 


weſen Ormuzd (Dromages, Oromasdes, Hors 
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mizdas) alé Urgrund des Guten, und ein Dunkels 

wefen Whriman (Urimanes, Ahrimanios) alé Ure 
grund des Bofen annahm — find zuvoͤrderſt die ans 
gebliden Heiligen Gdriften der alten Perfer, 
deren nod) cinige in der Zend- und Pebhlvifprade ges 
ſchriebene unter den heutigen Perfen und Guebern 
angetroffen werden follen, zu vergleichen. Davon 
find gedruckt: a 

| Mayixa hoysa tay ano te Znovagoe uaywr — gr. 
_ etlat.cum scholiis Plethonis et Pselli ed, Joh. 


Opsopoeus, Par, 1589, 1599. 1607. 8. Wud) vers 


mehrt in Franc, Patricii nova de universis ‘phi- 
losophja libris L. comprehensa, Ferrar, 1591. Venet. 
1593. Lond. 1611. fol. und in Stanleii hist, philos, 
c, not, Clerici (der jene Drafel ebenfalls heraus⸗ 
gab, Amſt. 1690. 8.) nach der oben (§. 12. Aum: e) 
angefiifrten Ueberf. von Olearius, S. 1176 ff. 
(Diefe Zoroaftrifden Oralel, von Cinigen auch orae 
cula chaldaica genannt, find wahrſcheinlich ein Fas 


brikat det neuplatonifden Schule.) 


Zend- Avesta, ouvrage de Zoroastre, conte- 
nant les idées théologiques, physiques et morales 
de ce législateur, les cérémonies du culte religieux, 
qu'il a etabli, et plusieurs traits importans relatifs a 
Pancienne histoire des Perses; tradyit sur Voriginal 
Zend avec des remarques et plusieurs traités par 
Anquetil du Perron, Par,1771,2 TT. 4. Teutſch 
ton Joh. Frdr. Kleuker, unter dem Vitel: Zend— 
Aveſta, Zoroafter’s lebendiges Wort. Riga 1776 
—8. 3 Thh. 4 N. UW. Th. 2. 1786. (Der Zend⸗Aveſta 
-begreift eigentlid) nur 5 heilige Bucher, welche fir 
goroafirijde gelten, Jzeſchne, BVispered und 
Vendidad, die’ zufammengenommen aud Ve ndiz 
dad⸗Sade heifen. Die Jeſchts, die grofen und 
fleinen Siruzes, undder Bundehefd find bloß 
andre heilige Schriften ber Parfen). — Anhang yum 
end⸗Aveſta (ebenfalls von Kleuker.) Ebend. 1781 — 
.5Thh. ine Bon. 4, (Dieſer Anhang enthalt me re 
von Anquetil und Foucer in den Mémoires de 
Yacad, des inscr. et bell, lett. T. a7. 30, 31. 54. 57. 
3g. 40. und in den Mémoires de literat. T, 50, 55. 
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Herausgegebne Abh. tiber den ZendsAvefta, deffen Fus 
halt, Aechtheit, und uber die perſiſche Mel. u. Philoſ. 
Uberhaupt, nebſt mehren eignen Auffagen von Kile us 
fer.) — Zend: Avefta im Rieinens, d. i. Ormuzd's 
LidhtgefeR oder Wort des Lebens an Zoroafter, dar: 


geſtellt in einem wefentliden Auszuge aus den Zends 


buͤchern als Urfunden des alten magiſch⸗-zoroaſtriſchen 


Religionsſyſtems, von Kleuler. Miga 1789. 3Th. 


in 1 Bde. 8, — Einen aͤhnlichen Auszug lieferte Fror. 
Sim. Ecard. Greifsw. 1789. 8. — Bur richtigen | 
Beurthcilung und Benugung der von Anquetil befannt 


gemachten Werke dienen noch folgende Schriften: 


Sur les ouvrages de Zoroastre, Par, 1787, 4, (Cine 
Preisichrift ). : | 

(Jones) lettre a Mr, A (nquetil ) du P (erron), 
dans Jaquelle est compris examen de la traduction 
des livres attribués a Zoroastre, Lond. 1771. 8. 
Teutſch in Hißmann's Magaz. fur die Phitof. u. 
ihre Geſch. St. 3. . 

Joh. Nik. Steph. Frhru. von Bod Abbh. 
liber das Alterthum oes Zend⸗Aveſta, welchen Anqu. 
duͤ Perron uͤberſetzt hat. A. d. Franz. uͤberſ. m. Anm. 
von Une. Fror. Buͤſching iv Defſ. woͤchentlichen 
Nachrichten v. J. 1779. S. 525 ff. und in De ff. 
Magaz. fur die neue Hift. u. Geogr. B. 19. G. 185 ff. 
vergi. mit B. 17. S. 18g ff. und B. 21. S. 56x ff. 
( Das franz. Orig. jener Woh. erfchien nachher in den 
Mémoires de la societé des antiquités de Cassel. 1780, 
T. x. No. 1.) . | 

Chsto, Meinersii commentatt. IlI de Zoroa- 
stris vita, institutis, doctrina et libris; in den Nov. 


commentatt. soc, scientt. Gott, T.8et g. . 


Die in diefen Schriften vorgebrachten Griinde fiir — 
und wider die Acchtheit des Zend-Aveſta hat febr 
ut gufammengeftellt Buble in feinem Lehrh. der 
eſch. der Philof. Zh. 1. S. 66—71. — Außerdem 
vergl. man nod in Vesiehung auf perf. Rel. u. Philoſ. 
uͤberhaupt folgende Sdyriften, in welden man aud 
die zerſtreuten Nachrichten, welche daruͤber die Schrif⸗ 
ten des A. T., Herodot, Plato, Xenophon, Ariſto⸗ 
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teles, Diodor, Strabo, Plutarch und andre alte 
Schriftſteller geben, benutzt findet; 

Geo. Gemisti (Plethonis) Zoroastreorum et 
Platonicorum dogmatum compendium, gr. et Jat. per 
Val. Herm, Tryllitsch, Wittenb. 1719. 8. Auch 

- in Fabricii bibl. gr. Vol. XIV. p. 157 ss. ed. vet, 
(Gren fo wie Deſſ. scholia in oracula Zoroastuis 
groͤß eutheils neuplatonifche Traͤnmereien.) 

Thom. Hyde historia religionis veterum Persa- 
rum eoruinque Magorum, Oxon, 1700.4. NA. 1760, 
— Syntagma diss. Th. Hyde, per Greg. Sharpe, 
Oxon. 1767, 2 Voll. 4. 

Ghfio. Meiners uber den Zoroaſter; in der N. 
phiiol. Biblioth. B.4 Et. 2, — Ejusd. commentat. 
de variis religionum Persarum conver:ionibus; in 
den Commentatt, soc, scientt, Gott. a, 1780. 

Theoph. Chsti, Tyehsen commentat, de ree 
ligionum Zoroastricarum apud exteras gentes vesti- 
giis; in den Nov, commentatt. soc, scientt, Gott. Vol. 
31. 12. 

Joh, Henr. Ursini de Zoroastre Bactriano, 
Hermete Trismegisto, Sanchoniathone Phoenicio exe 
ercitationes. Norimb. 1661. 8. a 
- Pastoret Zoroastre, Confucius et Mohammed 
comparés comme sectaires, législateurs et moralistes, 
avec Je tableau de Jeurs dogmes, de leurs loix et 

de leur morale, Par. 1787. 8. 

Mémoire historique sur Zoroastre et Confucius, 
Halle 1787.4. (Verf. ift der vorhin genannte Frbr. 
vou Bod.) | 

Auch findet man in Chardin’s Reife nad) Pere 
fien (franz. Amft. 1735. 4 Boe. 4.) und Rich ar d⸗ 
ſon“s Ub). uber die Literatur, Eprachen und Ges 
braude morgenl. Vitter (engl. Orf. 1778 8. auch 
oor Deff.. arabiſch-perſiſchem W. B., utd teutſch 
von Federau, Leipz 1779.8.) viel hieher Gehoriges. 


" g) Von der Philofophie der bloß in Handelswiſſenſchaf⸗ 
ten und Kunften erfabrnen Phoͤnizier (Tyrier, Ste 
Donier) wurde faum die Rede fein fonnen, wenn nidt 
der Sidonier Ochus over Modus (aud) Mo⸗— 
ſchus), der nod vor dem Crojanifden Kriege gelebt 
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haben ſoll, als Erfinder der Atomenlehre, und ein 
andrer Phoͤnizier, Ganchuniatho (Sandoviathon), 


ber um 1200 vor Gh. gelebt haben ſoll, als Urheber 


einer phonizifdyen Kosmogonie und Geſchichte von eis 
nigen Uiten genaunt wuͤrde. ©. Strab. geogr. XVI. 
p: 757. (wo die Gidonier qelovogos megs ryv asgove- 
pay xoo agedinrexny heißen, und in Unfehung des 
Mofdus ein fehr uubeftimmtes Zeugnié Po fis 
don’s, deffen aud) Gert. Emp. ady. math, IX, 363, 
gedentt, angefuͤhrt wird) und Euseb. praep. evang, 
J, 10. (wo aus den, angeblid) vom Grammatifer 
Philo Byblius ans dem Phoͤniziſchen ins Gries 
chiſche uͤberſetzten Werken Sanchuniatho's einige 
Bruchſtuͤcke aufbewahrt find, deren Inhalt viel Aehn— 
lichkeit mit hebraͤiſchen Traditionen und griechiſchen 
Mythen hat). Außerdem vergleiche man folgende 


Schriften: 


Sanchoniatho’s phoenician history translated 
from the first book of Eusebius de praep. evang., 
with a continuation of Sanchoniatho’s history by 
Eratosthenes Cyrenaeus’s canon, With hi- 
storical and chronological remarks by Rich, Cum. 
berland, Lond, 1720.8. Teutſch (von Foh. Phil, 
Caſſel). Magdeb. 1755. 8. 


Henr. Dodwell’s appendix concerning San- 


choniathon's phoenician history. Lond. 1691. 8. 


Ursini exercitatt, de -- = Sanchoniathone Phoe- 
nicio. (©. Anm. f.) | _ 

Court de Gebelin allégories orientales, ‘ou le 
fragment de Sanchoniathon, qui contient l’histoire 
de Saturne etc. Par. 1773.4. Teutſch von Udam 
Weishaupt. Regensb. 178g. 2Thh. 8. 

Einige Uhh. uͤber die Phonizier von Mignot und 
Foucher in dew Mem, de Yacad. des inscr. T. 51. 
54, 38. find nur mit Borfidht gu brauden. — Fu den 
eben angefuͤhrten Schriften find uͤbrigens aud die im 
A. T., beim Herodot und andern alten Schrift⸗ 
fiellern vorkommenden Nachrichten uber die Phoͤnizier 
henugt. Nod) weniger aber als dieſe haben ſich ihre 
Abkoͤmmlinge, die Karthaginenfer, um die PHic 
loſophie verdient gemacht. 


- 
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h) Die Hebraer (Iſraeliten, Juden) hatten zwar ſchon 
in den friihern Zeiten in ihrem Gefeggeber Moye 
oder Mofes Cum 1470 vor Ch ), in dem unbekann— 
ten Berfaffer des (vielleicht nicht einmat urſpruͤuglich 
hebraͤiſchen) Buches Hiob, in ibrem Konige Sas 
Tomo (um 1000 vor Ch.), in ihrem ſogenaunmen Prog 
pheten und andern gnomijmen Cirtentéhe 
tern erfabrne, naddenfende und weife Manner; aber 
mit Philojophie im eigentlichen Sinne wurven fie erft 
in fpatern Zeiten durch Grieden und Romer bekanta. 
Daber Fann erjt tiefer unten von ibrer Theilnahme an 
Der Kultur der Philofophie geredet werden. Man 
vergleiche indeſſen außer den unter em Titel dee als 
ten Teſtaments befannten heiligen Schriften oer 

Hebraer uberhaupt und den hiſtoriſch-kritiſchen Ein⸗ 
leitungen in diefeloen von Midaelis, Eichhorn, 
Uugu fri u. A. (woruͤber die literariſch-theologiſchen 

Werke von Moffett, Keil, Simon u. A. wei— 
tere Nachricht geben) folgende Schriften: | 

Flavii Josephi. opera, (beſonders: Antiquita- 
tum judd, Il, XX. und: De antiquitate gentis jud. 
contra Apionem Il, If.) Ed. Sigeb, Haverkamp, 
Amst. 1726. 2 TT. fol. Franc. Oberthiir. Lips, 
1282—5. 3 TT.8. Teutſch von Joh. Fror. Corea. 
ub. 1756. Fol. und Joh. Bapt. Ort. Zuͤrich 
1756. Fol. 

Laz. Bendavid uͤber die Religion ver Hebrier 
wor Moſes. Berl. 1812. 8, 


Wilh. Abrah. Teller’s Altefte Theodigee, oder 
Erfldrung der 5 erften Kapp. ded 1. Buchs der yore 
mofaifden Geſch. Sena 1802, 8. | 


Philipp Suttmann tiber die beiden erſten My⸗ 
then der mofaijden Urgefchichre. (Gn der Berl. Moz 
natsſchr. 1804, Sr. 5 u. 4.) Derf. tiber die mythia 
ſche Periode von Kain bis zur Sinodflurh. ( Ebendaſ. 
1811. St. 3.) Derſ. uͤber den Mythus der Suͤnd— 
fluth. Berl, 1812. 8. (Vergl. Deſſ. aͤlteſte Erdkunde 
des Morgenlanders. Berl. 1805. 8.) 

Will. Warburton’s divine legation of Moses. 
N.Ed, Lond, 1756. 5 Voll, 8. Supplemental Volume, 
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-. Lond. 1788, 8. Teutſch mit Anmerk. von Job. Ch. 


Schmidt. Frankf. u. Leipz. 1751. 5 The. 8. 

Joh. Dav. Michaelis's woſaiſches Rede. 
Frkf. a. M. 1770 — 5. 6 Thle. 8. M. A. 1775—18035. 
— Fok. Frode. Wilh. Ferufalem’s Briefe uͤber 
die moſaiſchen Schriften und Philofophie. Braunſchw. 
1762. 8. U. 5. 1783. (Sammi. 1.) 

Karl Udo. Lindemann’s Verfud) einer Philos 
fophie des Buds Hiob. Wittenb. 1811.4, 

Salomo’s Denk- und Sittenfpride, uͤberſ. von 
Joh. Geo. Dabler. Nebft einem Sehreiben Joh. 
Lor. Sleffig’s uber die Philofophie in Gnomen u. 
Denkſpruͤchen —— und die der Hebraͤer und Sa⸗ 
lomo's inſonderheit. Straßb. 1810, 8, 

Salomo’s Schriften, von Joh. Fror. Kleu— 
fer. Riga 1778— 86, 5 Thle. 8. Der 3te Th. auch 
unter dem Titel: Kleuker's ſalomoniſche Denk— 


wuͤrdigkeiten. Als Auhang das Buch der Weisheit 


uͤberſ. u. erlaͤut. Riga 1786. 8. 
Dom, Pacchi la vera filosofia morale dell’ 
uomo o sia il libro dell’ ecclesiastico (Salom.). Mo- 


dena 1792. 2 TT, 


Jul. Frdt. Winzer de philosophia morali in 
libro Sapientiae, quae vocatur Salomonis, exposita. 
Wittenb, 1811.4. , 

Car, Frdr, Stéudlini commentat. de prophe- 
tarum ebraeorum doctrina morali, Gott. 1798. 4. 

Sefu des Sohns Sirad’s Glaubens- und 
Gittenlehre. Ueber}. und erldur. von Jeh. Wilh. 
Linde. Mit einer Abh. uber die Methode der Ulten, 
die Moral in Gnomen vorzutragen, von Aug. Herm. 
Miemeyer. Leipz. 1782. 8. A. 2. 1795. 

Joh, Franc. Buddei introductio ad historiam 
philosophiae Ebraeorum. Hal, 1702, 8. Ed. emend, 
1920. : 

Fror. Undr. Walther’s Gefdh. der Weltweis= 
Heit der alten Hebrder. Goͤtt. 1750, 4 , 

Ludov. Dankeg. Cramer diss, (praes. Jul. 
Frdr, Winzer) doctrinae Judaeorum de prae- 


 existentia animarum adumbratio et historia. Wittenb. 


3810. 4, 
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Außerdem enthalten dud die meiften Schriften aber 
die Theologie der Hebraer und einzelne Dogmen ders 
felben, z. B. tiber das Dogma von der Einheit Gots 
te6, von der (in den Buͤchern des A. T. nur dunkel 
angedeuteten) Unfterblichfeit — welche Schriften aber 
Hier nicht beſonders angefuͤhrt werden koͤnnen, ſondern 
ebenfalls in den theologiſchen Literaturwerken nachge⸗ 
ſucht werden muͤſſen — viele hieher gehoͤrige Notizen. 
Bon den, mit philoſophiſchen Schulen einige Aehnlich⸗ 
feit habenden, fpatern Sekten der hebraifcden Gelehr⸗ 
ten, fo wie von dem poilvfophitenden Juden Philo, 
wird tiefer unten die Rede fein. \ 
4) Unter ven, det Uftrolatrie oder dem Sabaͤism etgebnen, 
pormubamedanifmen Urabern gab es weder 
Phitofophie uo uͤberhaupt eine hoͤhere wiffenfthafte 
lide Kultur, obaleich dieſes Boll, whe andre auf 
aͤhnlicher Kulturſtufe ftehende, eine Ure von Lebense 
weisheit in Fabein und Spruͤchworten hatte. Die 
Geſch. der arad. Philoſ. beginut erft nad Muhamed 
und gehort daher zur Geſch. der nevern Pyitofi Man 
vergleiche indeffeus 
—* sur Vhistoire du Sabéisme, Bon Joh. Nik 
Steph. Frorn. von Bod. Fn Bufdhing’s Mas 
8a, — 21. ©, 585 ff. Auch beſonders gedrudt: Halle 
1787, 4. . | | 
a ckmanni sapientis fabulae et selects quae- 
dam Arabum adagia, Arab, et lat, ed, Thom. Erpes 
nius, Amst. 1615, (aud) 1636). Teutſch bei Gas 
di's Rofenthal. N. A. (von Joh, Gerli. SH ume 
mel). Witt. u. Zerbſt 1775. G. ‘ 


kK) Bon der Philofophte ver alten Skythen und Wee 
ten weif die Geſchichte nody weniger zu erzaͤhlen 
als von det PhilofopHie Ser vorhergebenden Voͤlker, 
obgleidy die Skythen Wnadarlis und Toxaris, 
Solon’s Zeitgenoffen und Freunde, tnd ver Gete 3 as 
molxis, der einige Zeit des Pythagoras Sklav und 
Seiler gewefen fein fol, vou einigen alten Schrift 
ſtellern alé weife und um ihr Volt verdieure Manner 
genannt werden. S. wegen der Beiden Erſten Plue 
tarch, de profectt, in virt, (Opp. T. YI. p. 293. ed, 

r Reisk.) und Conviv, sept, sapientt, (p.56%, 57 1.677%. 

Krug's Geld. der PHilof. alter Deis. V 


— 


$89) Diog. Laert,,1,101—8. Cicstigeull, V. 


é 
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32. Lucian, Scytha und Toxaris, — wegen ded 


Letzten aber Herodot. hist, IV, 9%. 96. (der jedoch 
den Bamolrid fur viel alter alé den Pythagoras bait) 


Strab, geogr. VII. p. 297. ed, Casaub. Julian, 
caess, p. 23, ed, Heus, — Der Gtythe Uharis 
ſcheint eine blog mythiſche Perfon gu fein, wiewohl ibn 
Einige ebenfalls fir einen Schuler des Pythagoras aus⸗ 
geben. (©. Darpofration, Guidas und Bayle 
in ihren Worterdb. unter diefem Art.) —  Derjenige 
Sfythe aber, den Barthelemy in ſeinem lehrrei⸗ 
chen Werke: Voyage du jeune Anachersis en Gréce, | 
unter diefem Namen auffihrt, und aud) die Schulen 
der griechiſchen Philofophen beſuchen laͤßt, ift ein bios 
fies Geſchoͤpf der Cinbiloungséraft pes Berfaffers. — 
Anacharsis epistolae (gr. et lat, Paris 1582, 4.) 


find wahrſcheinlich unaͤcht. 


1) Bei den unter den Namen Skandinavier und 


Kelten (auch Hyperboreer, Galen, Kimbern, Teuz 
tonen u. ſ. w.) bekannten Voͤlkern des alten noͤrdlichen 
und weſtlichen Europa darf man wohl eben ſo wenig, 
als bet ben Etruffern (Hetruriern, Tyrrhenern, 
Tuſkern), ein wirkliches Studium der Philoſophie 
ſuchen, wenn auch jene ihre weiſen Dichter und 
Prieſter (Skaldern, Barden, Druiden) und dieſe 
ihre erfahrnen Wahrſager (Haruspifer) hatten. Auch 
ſind die Nachrichten der alten Schriftſteller daruͤber 
(3. B. Strab. geogr. IV, p. 197. ed. Casaub, Diog, 
Laort. J, 6. Cic. de divinat, I, 41. Caes. bell, 
gall. VI, 15 ss, Tacit. Germ, c. 788, Pomp. Mel, 
de sit, orb, IH, 2. Ovid, metamorph, XV, 558, 549. 
Plin, nat, hist, XXVIII, 2.) eben fo unbeftimme und 
unbefriedigend, alé die in der idlandifdhen Edda von 
Samund Froden und Snorro Sturlefon ere 
Sffueten Quellen altnordifcher Weisheit in Wnfehang 
ihrer Aechtheit zweifelhaft find. Vergl. 

Edda Saemundar hinus Fröda. Edda rhythmica 
s, antiquior, vulgo Saemundina dicta, Hafn. 1797. 4. 


(CP. I.) F | 
_- Edda Islavdorum A, Ch. 1215, islandice conscripta 
per Snaqrzonem Sturlae, Islandiac nomopby- 
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lacem. Nunc primum island, dan. et lat, ed, op, et 
stud. Pet. Joh. Resenij. Havn, 1665. (Gnthdle 
guerft die ſuorroiſche Coda; dann ſolgen aus der gegen 
100 J. altern ſaͤmundiſchen Enda: a) Philosophia an- 
tiquissima norwego-danica, dicta Woluspa, quae 
est pars Eddae Saemundi; b) Fthica Odini, pars 
Eddae Saemundi, vocata Haavamaal, una cum ejus- 
dem appendice appellato Runa Capitule, ) Teutſch: 
Die islandiſche Coda d. i, die geheime Gotteslehte der 
lteften Hyperboreer u. f. w. Fm J. 1070-5, aug 
alten Runiſchen Schriften yuerft edire von Saͤmund 
Srodens hienachſt im F. 1664 von Reſen; und 
nun in die hodjteut. Spr. mit einem Verſuche zur 
rechten Erflarung uberj. und ed. von Fat. Swims 
melmann. Stet. 1797. 4. (Andre Ausgaben dee 
Edda erfthienen gu Leipz. 1746. 4 ourd Joh. Goͤ⸗ 
raufon unter dem Titel: Hyperboreorum Atlant, s, 
~ Suiogothorum et Nordmannorum Edda; su Genf y, 
. Par. 1787. 8. unter dem Titel: Edda ot monumens 
de la mythologie et de la poesie des anciens peue 
ples du Nord, par P, H, Mallet, Ed, 3., wo aber 
die Edda nur auszugsweiſe uberf. iſt; umd gu Berk 
1812. 8, unter dem Titel: Die Edda, nebft einer 
Ginleit. iber die nord. Voefie und Mythol. von Fror. 
Muh s.) Zur Beurtheilung des Werths diefer Samm⸗ 
lungen altnordifder Lebren dienen: 

(Jaf. Shimmelmann’s) Abh. von der alten 
island. Enda. Stett. 1774.4. — ca te 
— Ung, Ludw. Schloͤzer's Beitrdge sur islaͤnd. 

Riterat. Gort. 1773. 8 (St. 1.) . 

Joh. Gttli. Buhle's Bemerfunger fiber den 
hiſtor. Gebraud) der Quellen zur alteften Geſch. der 
Kultur bei den keltiſchen und ſtandinaviſchen BVitkern, . 
Girt. 1788. 8, 

Pet. Ernſt Miller Kher die Nechtheit ser Aſa⸗ 
Lehre und den Werth der ſnorroiſchen Edda. A. d. daͤn. 
Handſchr. uͤberſ. v. L. C. Gander. Kopenh. 1811.8, 
(Ufa Lehre iſt die Lehre von Odin, Thor, Frigga, 
Idunna und den tibrigen Aſen oder altnordifden Gita 
tern und Gottinnen; Coda aber bedeutet nady dem 
Werf. nicht die Aeltermucter, wie = es ſonſt er⸗ 

7 
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, Bef. bev Philof. alter Zeit. 
Harte, ſondern alle Wiſſenſchaft und Kunſt, beſonders 


die des Dichters.) Außer dieſen Schriften vergleiche 


man noch folgende: 
Frdr. Arnkiel's kimbriſche Heidenreligion. A. 2. 


Hamb. 1702. 4. CEnthalt die Vorſtellungen altnor⸗ 


diſcher Voͤller von Schoͤpfung, Regierung und Une 


tergang der Welt, Tod, Unſterblichkeit und Auferſte⸗ 


hung u. ſ. w.) 
Sim. Pelloutier’s aͤlteſte Geſchichte der Kelteun- 


A. d. Franz. mit Schoͤpflin's, Gibert's, Chiniat's u. 


A. Anmerk. von J. G Purmann. Frankf. 1777— 
84. 5 Boe. 8. (Das Orig, erſchien zu Haag 1740—S5o. — 
unter dem Titel: Histoire des Celtes et particuliére- 
ment des Gaulois et des Germains depuis le tems 
fabulenx jusqu’ à la prise de Rome, in 2 Bdu. 12. 
und eine N. U. von Chiniac zu Par. — in 4 Bon, 
8. Eben darauf beziebn fic) Schoepflini vindiciae 
celticae. Argent, 1754. 4.) | 
Joh. Georg, Frickii commentat, de Drnidis, 
Accedunt opusc. quaedam rariora hist, Druidarum 
‘sllustrantia, itemque scriptorum de iisdem catal, 
Recens. Ali Frick. Ulm 1744, 4 womit 3u vers 
binden itt Saudean’s Mem, a-consulter pour les 
anciens Druides. Par, 1778, 8. und einige Abh. uber dic 
Pruiven von Freret und Diiclos in den Mem, de 


YAcad, des inscr. T. 18. p. 185. T. 19. p. 485. nebjt 


Redwith’s Diss. on the religion of the Druids, in der 


Archaeol. Brit. VII. n. 35. 


 Grtf. Schuͤtz's Lehrbegriff der alten teutſchen 


nud nordiſchen Boker vom ZBuftande der Seelen nach 


dem Lode tiberhaupt. Leipz. 1751. 8. womit gu vere 
binden ift De ff. ylloge exercitationum ad Gérma- 
niam sacra gentilem facientium, Lips. 1748. 8, 
nebſt einer UH. von Fulda uber die Gorrheiten der 
aiten Teutfden, in Meufel’s Geſchichtsforſcher, 
Jp. a. und einer aͤhnlichen von Anton aber dle Ree 
ligion der Germanen, im tent. Muf. Fan. 1779, ' 
Jac. Gra@berg saggio istorico su gliScaldi o an- 
tichi poeti scandinavi, Pisa 1811. 8 
Auch enthalren die von Fror. Dav. Grater 
theils allen, theils in Verbinoung mit andern Alter— 


’ 
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. -thuméforfchern, herausgegebnen Zeitſchriften: Braz 
gur— Bragaund Hermode — Founna, eine 
Menge hieher gehdriger Abh. — Endlich ift ein Auf⸗ 
fag Deff. in der Gen. W. L. 3. 1795. J. Bl, 122. 
©. 890 f. gu bemerfen, worin der Verf. 3u erweifer 
ſucht, daß die Kosmogonie der altuordiſchen Voͤlker 
zum Theil von den griechiſchen Philoſophen Her a⸗ 
klit und Meliß abſtammen, indem der zweite 
Odin als Urheber jener Lehre mit jenen Philoſophen 
Umgang gehabt habe. 

Bon der ſogenannten Philoſ. der Etrusker han—⸗ 
delt außer dem Bruckerſchen und andern aͤltern Wer⸗ 
ken uͤber die Geſch. der Philoſ. auch folgendes neuere: 
Gius. Micali PlItalia avanti il dominio dei Ro- 
mani, Fior, 1310, 8 TT. 4. (nebft 1 B. Antichi mo- 
numenti in Sol.) B. 2. Ray. 28. ' 


-m) Gine Ged. der Philof. der bisher genanna 

ten Volker fallt eigentticy mit der Kulturge fc, 

und inſonderheit mit der Gittens und Religion ss 
geſch. derfelben zuſammen. Man vergl. daber nod): 

Adami Tribbechovii diss. de philosophia 
morum inter barbaros orientales, Sabios sciltcet, 

, . Chaldaeos, Persas, Indos, Japonenses, Peguanos et 
Siamenses, Kilon. 1666, 4. : 

(Soh. Gttli. Lindemann’s) Gefch. der Meise 
nungen alterer und neuerer Voͤlker im Stante der 
Roheit und Kultur von Gort, Religion und Priefters 
thum, nebjt einer Sefondern Religionégefd. der Aes 
gypzier, Perjer, Chaloaer, Sinefen, Indier, Phoͤ⸗ 
nizier, Griechen, Romer u. fi w. Grendal 1784— 8. 
$ hh. 8. ; 

Chſto. Meiner s's Srundrif der Geſch. aller Mes 
gionen. Lemgo 1785. 8. A. 2. 1787. wo am Ende 
ein langes Vezeichniß andrer Werke der Ast beyges 
ligt tft. 

f ce Paulini Sanda} cosmogoniae antiqui- 
tatis primae Jineae. Partic. [, Havn. 1811. 8. 

Endlich gehoren hieher aud) noc folgende Werke 
liber Die Myfterien der Alten, indem man haus 
fig angenommen (aber nicht bewiejen) hat, daß nicht 
uur bei Griechen und Romern, foudern auch bei des 
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fibrigen Voͤlkern des Ulterthums, die reineren, durch 
philofophirende Bernunft erzeugten, Erfenntuiffe oder 
Ueberzeugungen von Gott und goͤttlichen Dingen fid 
in den Myfterien hinter den Schleier des Geheimnife 
fe6 vor dem unduldſamen Aberglauben des gemeinen 
Volks gefluͤchtet, und dah ſelbſt die beruͤhmteſten 
Philofophen des Alterthums ihre Weiſheit aus jes 
nen in dunfler Borzeit entftandnen Myſterien ges 
ſchoͤpft haͤtten: 

Charakteriſtik der alten Myſterien — aus den Ori⸗ 
ginalſchriftſtellern. Frankf. u. Leipz. 1787. 8. 

Sainte-Croix's Verſuch uber die alten Mys 
fterien. QW. d. Franz. mit Anmerf. von Karl Gortho. 
Lenz. Gotha 17g0. 8, (Das Orig. erfchien ju Paris 
1784. unter dem Ficel: Mémoires pour servir a l’hist. 
de la religion secrete des anciens peuples.) 


Ddie hebraͤiſchen Myſterien oder die alrefte religioſe 
Freimaurerei. Zwei Vorleſungen gehalten in der O 


zu *** pom Bre Decius (Karl Leonh. Reins - 


Hold). Leipz. 1788. 8, (Von aͤhnlicher Tendenz find 
die ſchon oben —- Ynmerl. d u. h — angefibrten 
Werfe pon Moritz uber odie fymb. Weish. ver Aes” 
gypzier und Bendavid uber die Rel. der Hebraͤer 
bor Mofes.) 
Chſto. Meiners tiber die Myfterien der Alten, 
Befonders uͤber die Eleuſiniſchen Gebeimniffe ; in 
Deff vermiſchten phuoff. Sapriften. Lh.3. &. 164 ff. - 
(Thom, Taylor’s) diss. on the eleusinian and 
bacchic mysteries, Amst, 1792. 8, . 


Sror, Creuzer's Symbolik und Mythologie der 


alten Bolter, befonders der Griechen. Leipz. u. Darmft. 


1810-—~2, 4 Bde. 8. Diefes Werk, welches ubers 
haupt in vieifader Beruͤhrung mit der Geſch. der ale 
ten Philoſ. ſteht, handelt befonders im 4. B. von den 
My frerien. Als Grundlehre der eleufinijmen 
witd infonderheit der GSireit der Materie mit dem ~ 
Geift und die Laurerung jener durch diefeu, oder der 
Sag von Entgweiung und Verſoͤhnung angejehn 
Vergl. vornehmlich den Exkurs (S. 574 ff.) mit der 
Ueberſchrift: Ceres, Cleufine, Dyas over Abfall und 


Ruͤckkehr. 
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§. 16. 
Griechiſch⸗roͤmiſche Philoſophie. 


Dagegen finden ſich bei den Griechen und Roͤ⸗ 
mern, ſowohl in den eignen Schriften der unter ihnen 
aufgeſtandnen Philoſophen, als in den anderweiten 
Nachrichten von dieſen Maͤnnern und ihren philoſo—⸗ 
phiſchen Beſtrebungen (§. 8), die deutlichſten 
und beſtimmteſten Kennzeichen einer eigen— 
thimliden philoſophiſchen Geiſtesrich— 
tung, indem dieſe Maͤnner die Philoſophie als eine 
ſelbſtaͤndige Wiſſenſchaft behandelten und ſie als ſolche 
in beſtimmte Graͤnzen einzuſchließen ſuchten, waͤhrend 
Die Philofophie anderwaͤrts mit Poeſie, Religion und 
Staatsflugheit dergeftalt vermiſcht und verſchmolzen 
war, daß fte fic) gu feiner freien Anſicht von eben dies 
fen Gegenftanden erheben und einen feften Standpunkt 
auf dem Gebiete der menſchlichen Erkenntniß gewins 
nen fornte. Daher ape fid) aud) nur von den philos 
ſophiſchen Beftrebungen jener Manner eine acht ges 
ſchichtliche Darftellung geben; und eben darum be- 
ſchraͤnkt fid) die Geſchichte der aͤltern Philo— 
phie vornehmlich auf. die griechiſch-roͤmiſche 
Philoſophie, ob fie gleich das, was andre Voͤlker 
in philoſophiſcher Hinſicht leiſteten, nicht ganz unbe⸗ 
achtet laſſen darf'*). 

*) Die Werke der. griechifdh'= romifchen Philoſophen ſelbſt, 
wiefern fie Erkenntnißquellen ihrer eignen Philoſophie 
find, werden in der Foͤlge, jedes an feinetn Orte, 
angefuͤhrt werden. Zar Benutzung derſeiben gibt Anz 
leitung: Ohati. Garve legendorum philosopho- 
rum veterum praecepta nonnulla et exemplum, Lips. 

1770.4, (Auch in Fuileborn’s Beitragen. Sr. 11. 

*Dre Ke Ebendaſ. St. 6. Rr.'2. findet ſich eine lee 
fenswerthe Uby. von Fulleborn ſelbſt uͤber einige 
Vortheile aus dein Sradiam’ vet akten Philoſoͤphen. —) 
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Geſch. der Philoſ. alter eis; 
Underweite Beirrdge sur Geſch. der dltern Philoſ. in 


‘jenem beſchraͤnktern Ginne find in folgenden theilé dle 


fern, theils nenern Schriften enthalten: 

Plutarchi de placitis philosophorum Il, V. Ed, 
Edu. Corsini, Flor. 1751.4. Chsti. Dan. Beck. 
Lips. 1786. g. (Auch in Plut. Opp. ed, Reisk, Vol. 
IX. p. 467 8,. Das Werk wird aud) oft unter dem 
Paffendern Titel: De physicis philosophorum decre« 
tis, angefuͤhrt; feine Aechtheit ift aber febr zweifel⸗ 
haft und ſein Gehalt ſehr beſchraͤnkt. Dagegen finden 

brauchbarere Beitraͤge zur Geſch. der altern Philoſ. 


» i vielen ächten Schriften Plutarch's, die aber nur 


gelegentlich in der Folae angefuͤhrt werden fonnen.) 
Claud, Galeni lib. méEOe Prdooowe isograg 8. hie 


storia philo ophica, (In Hippocr. et Gal, Opp, 


ed. Charter, 'T, IT, p, 21 G. Iſt wahrſcheinlich fo une 
aͤcht als das vorige Werk, mit dem e8 genau ubereins 
ſtimmt. Jons, de scriptor, hist. philos. III, 12.) 


Origenis gerusogepeve, Ein unddteds und ebenz 
falls nicht ſehr brauchoares Werk, welches zuerſt Jak. 
ronov in ſeinem Thes. ant, gr, T. X. aus einer 


Haudſchrift der Mediz. Bibl., nachher Fob. Ch ft o. 


Wolf unter dem Titel berauégab: Compendium hn 
storiae philo.ophicae antiquae, s. philosophumena, 


quae sub Origenis nomine circumferuntur. Hamb. 
’ .* . 


2706, 8. Ed, 2. 1916,. 
Diogenis Laert, de vitis, dogmatibus et apo- 


phthegmatibus clarorum philosophorum 1], X. Cura 


Marci Meibomii, Amst. 1692. 2 Voll. 4, (Der 
2. 3. enthalt ven won Meibom berbefferten griech. 
Terr mit der lat. Ueberſ. und Aumerk, ver 2. B. aber 
Aegid, Mena gii commentar, in Diog, Laert., ver 
fon zu Par, 1662, 8. gedruckt war, nebjt Deff, 
hist, mulierum philosopharum und 9: yinptodor’s 
Leben ves Piato,) -Fd, Paul. Dan. L ongolius, 


Cur. Regn. 175g. 2 TT. (mir fortlauf. Seitenz.) 8. 


rep. Lips, 1759. 8. (brauchbare Handausg.). Teutſch: 
Leip;, 1806, 8. desgl. mit hiſtor. und pilbſ. Aumerk. 
gon Fob, Fror. und Philipp Ludw. Snell. 
Gieß. 1806. 8. 


Flav, Philostrati vitae aophistarum, $n P hi- 


‘ : 
Cinleiting, §. 16. sl 
_ Jostratorum opp. gr. et Isat. c. nott. Gttfr,. 
Olearii, Lips. 1709. tol, Teutſch von Dav. Ch fto. 
Seybold. Lemgo 1776—7. 2 Bde. 8. 
Eunapii vitae philosophorum et sophistarum, 
r,cum Jat. vers. Hadr. Junii ed. Hier. Comme- 
i; nus, Heidelb. 1596. 8. rep. Genf. 1616.8. (Boi {s 
fonade’s nene Ausgabe iff noc) nicht vollendet.) 
_, Athenaei deipnosophistarum I], XV. Ed, Is, | 
Casaubonus. Lugd. 1657 —64. 2 Voll. fol. Joh, 
Schweighduser, Argent. 1801—7. 14 Voll. 8. 

Johannis Stobaei eclogarum physicarum et. 
ethicarum !], II. Ed. Arn, Herm,. Ludov. Hee- 
ren, Gott. 1792—-1801. 2 PP, in 4 TT. & — 
E jusd, sermones,Ed, Nic, Schow, Lips, 1797. 8. 
(Nicht vollendet.) , | 

Hesychii Illustris lib, de viris-doctrina claris. 
Gr.cum Hadr. Junii vers, lat, notisque et novis | 
Henr, Stephani animadverss, ad calc. Diogeni¢ 
Laer, Ex offic. Steph. 1594. 8. rec. Geney. 1607. 8. 
1616. 8 (Die 5 Werke von Diogenes, Eunayp 
und Hefyc find aud) gufammen far. erfdienen: 
Lugd, Bat. 1596, 12.) - : 

Marc, Tull, Ciceronis historia philosophiae 
antiquae. Ex omnibus illius seriptis collegit, dis- 
posuit, aliorumque auctorum cum latt. tum graecc. 
Jocis et illustr, et amplif. Frdr, Gedike, Berol, 
1782, 8. (Mm Ende hat der Verf. noch einen furs 
gen Conspectus philos, gr. et rom, post Ciceronem 
beigefuͤgt). 

loysii Pisauri de priscorum sapientum pla- 
citis et optimo philosophandi genere sententiae et 
theoremata, Patav, 1567. 4. 

Dan, Heinsii peplum graecorum epigramma- 
tum, in, quo omnes celebriores Graeciae philosophi, 
_ encomia eorum, vita et opinjones recensentur aut 
exponuntur, Lugd. Bat. 1615, 4, | 

Abr, Gravii historia philosophica continens ve- 
terum philosophorum, qui quidem praecipui fuerunt, 
studia et dogmata, Franek, 1674.8, — Ejusd, phi- 
losophiae veteris specimen, Ibid. 1673. 8, 

Nan, Chytraei tabulae philosophicae et Guil, 
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Moretllii de veterum philosophorum origine, aus - 
cessione, aetate et doctrina tabula compendiosa’ cum 
notis Hier. Wolfii. Beide in Gronov, thes, ant, 
gr. T. X. : 
Anderson’s philosophy of ancient Greece. Lond; 
1791. 4. - . 3 
— de [a Motte Fenelon's Lebens⸗ 
ſchreibungen der beruͤhmteſten Philoſophen Griechen⸗ 
lauds, nebſt einer leichten und faßlichen Darfteilung 
ihrer Syſteme. Ueberſ. u. verm ven Joh. Getfr. 
Gruber. Leipz. u. Schneeb. 1796. 8. (Das Orig. er⸗ 
ſchien zu Paris 1796. 8. unter dem Titel: Abrége 
de Ja vie des anciens philnsophes, cont. Panalyse de 
leurs systemes physiques, religieux et. politiques avec 
. le recueil de leurs plus belles maximes,) | | 
Berchetti filosofia degli antichi popoli, Perug- 
gia 1812. 8. (ſcheint von weiterem Umfange gu fein). 
Auch beichaftigt fid) Chfto. Meiners’s Geſch. 
der Wiſſenſchaften in Griedenland und Rom (Lemgo 
1781 —2. 2 Boe. 8.) griptentheilé mit der Gefeh. 
der alten Philoſ., ift aber nicht vollendet, Chen fo 
findet man im lester’ Bande vow, Pierre Charles 
Levesque études de Phistojre ancienne et de celle 
de la Grece (Par, 1811. 5 TT, 8.) eine kurze hiſto⸗ 
riſche Darftellung der griedijden Philoſophie. | 
Wegen der Schriften. der alten. Philoſophen miffer 
die Werke uͤber die griechifche und roͤmiſche Literatur 
vergliden werden, beſonders Joh, Alb, Fabricii 
bibl, gr. von Har ieß, und bibl. lat. ven Erne jt i vers 
beſſert herandsgegeben. (SG. Krug’ s enjyll. Handb. der 
wiſſeuſch. Literat. H. 1. S. 65 ff.) Auch gehire hierher 
Joh. Geo. Schultheß, Biblioth. der griechiſchen 
Philoſophen (Zuͤr. 1778-—82. 4Bde. 8.) worin mehre 
Ueberſetzungen von Werken dieſer Philoſophen enthals 
ten ſind. 


§. 17. 
Verhaͤltniß der griech. zur roͤm. Philoſophie. 
Da die Romer erſt durch die, in wiſſenſchaft⸗ 
licher ſowohl als kuͤnſtleriſcher Hinſicht, ihnen weit 


~ 
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uͤberlegnen Griechen auf philoſophiſche Unterſuchun⸗ 
gen gefuͤhrt wurden, und da jene bei dieſen Unter⸗ 
ſuchungen immer nur in die Fußtapfen ihrer Vorgaͤn⸗ 
ger traten, folglich mehr zur Verbreitung des philo—⸗ 
ſophiſchen Studiums als zur Ausbildung der Philoſo⸗ 
phie ſelbſt beitrugen: ſo nehmen in einer Geſchichte der 
Gitern Philoſophie die griechiſchen Philoſophen und des 
rén wiſſenſchaftliche Deftrebungen ſowohl der Zeit als 
dem Range nad) den erften Plas ein, dergeſtalt, daß 
aud) die in jener Geſchichte gu machenden Abeheie 
lungen ausfdlieplid) durch die Ruͤckſicht auf den 
Gang ju beſtimmen find, weldyen die Entwiclung der 
philofophirenden Vernunft unter den Griechen nahm. 


. §. 18. 
Abtheilungen der Geld). der aͤltern Philofopbie. 


Solder Abtheilungen laffen ſich am fchic. 
lichſten ſechs annehinen, deren jede einen Zeitraunt 
befaffen mug, innerhalb deffen die phifofophirende 
Vernunft in Anfehung ihrer Enewilung einen bemers 
fenswerthen Vor⸗ oder Ruͤckſchritt machte. Die erfte 
Abth. befake bemnad) die philoſophiſche Vor— 
geit ber Griechen d. h. den langen Zeitraum, 
wo die philofophirende Vernunft noc) feine wiffen- 
ſchaftliche Nidjtung genommen hatte, aber doch ſchon 
an der Hand der Poefie und Religion in unbeftimmten. 
Abnungen und bedeutfamen Didytungen ein bewußt⸗ 
lofes Streben nach ihrem Ziele auferte — die zweite 
die Beit des Aufblubens der PHilofophie 
rt, §. den Zeitraum, wo die philofophirende Vernunfe 
jene Richtung gu nehmen anfing und bereits einige 
Schulen hervorbradhte, die fid) mit Auflofung beſtimm— 

ter philoſophiſcher Probleme beſchaͤftigten — die dDritte 
die hoͤchſte Bluͤthezeit der PhHilofop hie d.h. 


— 
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‘Den Zeitraum, wo die philofophirende Vernunft, bas 
gauge Gebiet der PHilofophie umfaffend, fic) in den 
mannichfaltigften wiſſenſchaftlichen Formen und Mes 
thoden mit hoher Energie verfudte — die vierte 
bic Fortpflanzungszeit der PHhilofophie 
d. h. den Zeitraum, wo die philofophirende Vernunfe 


7 fic) an jenen wiffenfhaftliden Formen und Methoden 


fortwahrend übte, und das philoſophlſche Studium ſich 
von den Griechen auch zu andern Voͤlkern, beſonders 
den Roͤmern, verbreitete — die fuͤnfte die Zeit 
des alimaligen Verfalls der Philoſophie 
d. h. den Zeitraum, wo die philoſophirende Vernunft 
theils durch einen ungezuͤgelten Skeptizism, theils 
durch uͤberhandnehmende Vermiſchung heterogener 
Grundfage und Lehrarten ſchon merkliche Ruͤckſchritte 
auf ihrer Entwickelungsbahn machte — die ſechste 
endlich die Zeit des Untergangs der Philoſo— 
phie d. h. den Zeitraum, wo die philoſophirende 
Vernunft durch apt an fhwarmerifde Cinbilduns 
gen aller Art und Unterwerfung unter fremde Autori— 
tat ibre eigenthuͤmliche Kraft und Richtung nad) und 
nad) ganglid) verlor. | | 


§. 19. 
Chronologiſche Beftimmung dieſer Abtheiluugen. 

Wenn dieſe ſechs Abtheilungen der Geſchichte dor 
Philoſophie alter Zeit chronologiſch beſtimmt werden, 
ſo ergeben ſich daraus folgende ſechs Perioden: 

1. Bon den aͤlteſten Dichtern bis ju den 
fogenannten fieben Weifen Griedenlands, oder 
von Orpheus bis Solon, alfo ungefabr von 1250 
bis 600 vor Ch. = 650 J. | 

qa. Von Thales bis Gofrates, alfo unges 
faͤhr von 600 bis 400 vor Ch. = 200 3J. 
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3, Bon Plato bis Jeno, alfo ungefahr von 

400 bis 260 vor Cp. = 140 J. 

4. Von Arfefilas. bis Antiodus, alfo uns 

uingefabr von 260 bis 40. vor Ch. =, 220 5. 

5. Bon Acnefidem bis Gertue, alfo uns 

gefabr von go vor Ch. bis 200 nad) Cy. = 240 J. 

6. Von AUmmonius bis Simplicius, alfo 

ungefahr von 200 bis 550 nad) Cy, = 350 J. 

Gonad) umfafe die ganze Gefchidhre der aͤltern 

Philofophie einen grofen Zeitraum von 1800 Jabs 

ten, deren 1250 vor und 550 nad) den Anfang der 

chriftlidben Zeitrednung fallen *). , 

*) Die chronologiſchen Befimmungen find hier “gue 
Erleichterung des Gedadrniffed nur nad) runden Zah⸗ 
len gemadt; die genauern Angaben wird die folgende 

gechichtliche Darſtellung enthalten. Durch dieſe 
muͤſſen ſich aud) die eben gemachten ſechs Abthei⸗ 
lungen von ſelbſt rechtfertigen. Wegen des Synchro⸗ 
nismus ſ. die angehaͤngten chronologiſchen Tafeln. 


‘ 
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Erſte Abtheilung. 
Geſch. der Philoſ. waͤhrend des 1. Zeitraums von 
Orpheus bis Solon. 


Jahr 1250 — 600 vor Ehriſto. 





. 20. — 
Allgemeine Betrachtung uͤber die Griechen. 
Si. Griechen befanden ſich, eh? unter ihnen 
Manner auftraten, die, durch einen Hihern philoſo⸗ 
phifden Forſchungsgeiſt befeelt, ihe Volf felbft gu eis 


ner hoͤhern DBildungsftufe fuhrten, in Anfehung der 


Kultur uberhaupt ungefahr in demfelben Zuftande, wie 
die oben (§. 15) genannten Volfer. Ja fie entlehns 


fen gum Theil von diefen mancherlei Bildungs⸗Mit⸗ 


tel und Stoffe, befonders die zur weitern Mite 
theilung und feftern Aufbewahrung wiffenfchaftlidyer 
Kenntniffe unentbehrlide Buch ftabenfdrife . 
Aber fie erhoben fic) fpaterhin weit uber jene Volfer, 
beguͤnſtigt durch Klima und Boden, durch freiere 
politifdhe Verfaffungen, durch ihre Verbreie 
tung auf den Kuͤſten von Kleinaſien, Thra—⸗ 
zien, dem eigentlichen Griechenland, Unter— 
italien und Sizilien (Großgriechenland)), und 


> felbft von Gallien und Afrifa, nebft den zahlrei⸗ 


den zwiſchen “diefen Landern befindliden Snfeln, 
wodurch fie gum Handel, zur Jnduftrie und gum Reie 
fen gleidyfam aufgefodert wurden, fo wie aud) viele 
leicht durch gludlicere Maturanlagen des 


- 
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Koͤrpers und Geiftes, wodurch fie ſelbſt und ihre 
Sprache, als Organ der philofophirenden Vernunft, 
Hildungsfabhiger wurden ) 


‘ @) Die Bucbfiabenfahrift erhielten die Griechen wahr⸗ 

ſcheinlich pon den Phéniziern durch Radmués uns 

J. 1500 ovr Ch., obgleid) noc) manches Jahrhuu— 

dert verfliefen mode, ehe der Gebrauch der Buch— 

ſtabenſchrift unter den Griechen einheimiſch und ges 

mein murpe. S. auper den befannten altern Weifen 

uüuͤͤͤer den Urfprung der Buchſtabenſchrift folgende neus 

it ere, worin audy auf die Streityrage uͤber die (drifts 

lide Ubfaffung der homeriſchen Geſaͤnge befondre 

Ruͤckſicht genommen wird; 

Fob. Gttf. Amelang von dem Alterthume der 
Schreibekunſt in der Welt. Leipz. 1800. 8. 

Joh. Leonh. Hug's Erfindung der Buchſtaben⸗ 
ſchrift, ihr Zuſtand und fruͤheſter Gebrauch im Alter⸗ 
thum. Ulm 1801.4. : 
Chſti. Froͤr. Weber s Berfuch einer Geſchichte 
der Schreibekunſt Gotr. 1807. g, 


bd) Der Name Großgriechenland wird bier nicht 
bloß auf die italifecben, fondern auc auf die ſiziliſchen 
: Giadte und Staaten bezogen, welche von Griechen 
bewobnt waren, wie aud) Strabo in feinem geogras 
phiſchen Werte (X. p. 58y, ed. Alm.) thut. - 
©) Bergl. Fob. Gillies’s Geld. oon Altgriechenland, 
defen Pflanzftadten und Eroberungen, von den friis 
beften Zeiten bis gur Theilung des mazedonifden 
Reidhs in Ufien, mit Inbegriff der Geſch. Der gried.- 
Riterat., Philof. und ſchoͤnen Kuͤnſte. A. d. Eugl. (von 
—Blankenburg und Kofegarten). Leipz. 1787— 
g7: 4 Thh. 8. — 
SOliv. Golofmith’s Geſch. ver Griechen, von 
den frihefien Seiten bis auf den Tod Alexanders des 
Gr. Nebft einem furzen Abriß der Geſch. Griechenl. 
bon diefer Periode bis anf die Eroberung Konftantis 
nopels durd die Othmranen, A. d. Engl. mit Anmerk. 
u. Suf. von CHfti. Dan Be. Leipz. 1792 — 5. 
2 Thh. 8. A. 2. 1806, . . . , 


- 
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(Barthelemy's) Reiſe des jungen Anacharfie 
durch Griechenl. viertehalbhundert Jahre vor der ges 
woͤhnlichen Zeitrechnung. A. d. Franz. Coon Jeniſ 
und Biefter). Berl. ws Lieb. 1790 —5. 7 Bde. 8. 
Den erſten von Jeniſch 1790 uͤberſetzten B. uͤberſetzte 


» » 2792 Biefter nod ctumal.) 


Caroli Gttfr, Jenichen diss, de ingenio, grae- 

cae linguae philosophico, Wittenb, 1786, 4. 
es Ge a3 , 
Poetiſch⸗ mythiſche Weishelt der Grieder. | 

Die philoſophiſche Kultur der Griechen 


ging von ber poetifden aus, Die Vernunft,. von 


ber Cinbiloungsfraft nod) beherrſcht, ſchuf eine in al⸗ 
lerlei Bilder und Erzaͤhlungen (Mythen) gehuͤllte 
Segre vom Urfprunge der Dinge, vom Weſen und 
Wirken der Gotter und von ihrer Verehrung *). Die 
Griechen Hatten daher it diefem Zeitraume nod) feine 
eigentiiche Philofophie,  fondern blofe Mythologie, 
die ſich in den Gefangen vor Orpheus”), Hoe 
mer), Hefiod*) und andern Didhtern jener Zeit 
alg RKosmogonie und Theogonie bdarftellte, dem 
Grundſtoffe nad) von andern Voͤlkern entlehnt war, 
und in den altern Myfterien mehe Mahrung als Were 
edlung fand’). a ar: 
a) Daher vie Ausdruͤcke: Philosophia poetica, mythica, 
. “fabularis — nicht gu verwechſeln mit. philosophia 
mystica, Denn My tik bilder fic) erſt, nachdem die 
Vernunft ven Weg der Wiſſenſchaft eine Zeit lang 
vergebend betreten hat. Unterſchied biftorifder, 
nnd philofophifmet Mythen. Man vergleide 
uͤbrigens: — 
Henr. Stephani poesis philosophica ve} saltem 
teliquiae poes. philos, Par, 1575. 8 (Außer Ors 
pheus finden, ſich bier aud die Brudftide von fols 
“genden in ein fpatercs: Zeitalter fallenden Dichterphi⸗ 
lofophen? Empedokles, Fenophanes, Lime, 
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Parmenides, Kleanth, Epidharm, nebſt einis 
gen proſaiſchen Fragmenten vor HNeraklit und Des 
mofrit und angeblichen Briefen derjeiben.) 

Franc, Baco de sapientia veterum, Jn Deff. 
Opp. Francof. ad M. 1660. fol. p. 1248 ss. 


Diet. Tiedemann’s erfie Philoſophen Griez 
cheulauds. Leipz. 1780. 8. (Außer Orpheus ift hier 
aud) von Pherefydes, Thales und Pythagoras die 
Rede, die aber erft in die folgende Periode gehoͤren.) 

Geo. Guft. Fulleborn uber die Geſch. dev 
Glteften griech. Pyilofophie. Jn Deſſ. Beitragen. 
St. 1. Nr. 2. ) . 

Chsti. Gttli, Heyne de causis mythorum ve- 
terum physicis, Sn Deſſ. opusc, acad. T. 1. — 
Ejusd, Pr, quo disputantur nonnulla de efficaci ad 
disciplinam publicam privatamque vetustissimorum 
poetarum doctrina morali, Gott. 1764. 4. 

Soh. Heinr. Voßs mythologiſche Briefe. 
RKonigsb. 1794 2 Bre, 8. | 

Joh. Fak Wagner's Foeen gu einer allg, 
Mythol. der alten Welt. Frankf. am M. 1807, 8. 

Fror. Creuzer's Symbolif und Mythologie der 
alten Voͤlker, befonders der Griechen. Leipz. u. Darmft. 
1810 ff. 4 Bre. 8. | 

Srdr. Wilh. Joſe. Schelling tiber Mythen, 
hiſtoriſche Sagen und Philofopheme der altern Welt. 
Ju den Memorabilien von Heinr. Eberh. Gttlo. 
Paulus, St. 5. — In derf. Zeitſchr. St. 4. findet 
fid) eine Abh. von Paulus felbft unter dem Titel: 

Das Chaos, eine Didjtung, nicht ein Geſetz fur 
phyſ. Kosmologie. 


b) Orpheus aus Thrazien ſoll um 1250-vor Ch. ges 
lebt baben. Show im Alterthume gale-er bei Manz 
chen fiir den dlteften Philofophen, wieman aus Diog. 
Laert. I, 5, fieht. Wher felbjt diefer, mit dem Phi⸗ 
loſophentitel fonft nicht Farge, Schriftſteller mipbile 
ligt jenes. 3 | , 

Orphei argonautica, hymni, libel). de lapidibus 

_et fragm. Cur, Andr. Chsti. Eschenbach. Acc, 
Henr, Stephani et Jose. Scaligeri notae, 

| Traj, ad Rh, 1689. 8. — Oogews anarvra, Cum 

Krug's Gefch. der Philoſ. alter Beit. Cc 
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nott. Stephani et Eschenbachii ed. Joh. 
Matthi. Gesner. Lips. 1764. 8. (Mad Ges⸗ 
ners Tode von Geo. Chfto. Hamberger bes 
forgt-) — Orphica, Cum nott, priorum ed, Gttfr. 
Hermann, Lips. 1805, 2 TT. 8. — Ueberf. von 
se 6 Heinr. BoP gugleid) mit Hefiod. Heidelb. 
1000, Oo. 

Joh, Gttlo. Schneider de dubia Orphico- 


rum carminum auctoritate atque vetustate. SnDef f. 


Analect. crit, in scriptores vet, gr. et lat. (Traj. ad 
Viadr. 1777. 8.) fasc. 1. sect. 4. (Mehre Srreit= 
ſchriften tiber die Aechtheit der orphiſchen Gedichte anz 
zufuͤhren, wuͤrde hier unzweckmaͤßig fein.) Ueber die 
orphiſchen KRosmogonten aber vergl Creu— 


zer's Symbolif ꝛc. B. 5. S, 504 ff. 


Homeros (Homerus) aus Yonien lebte um 1000 
pder 900 vor Chr. , wenn er anders uͤberhaupt alé ein 
hiſtoriſches Yndividuum gelebt hat. Seine Werke 
galten lange Zeit bei den Grieden als eine Weisheits= 
quelle und wurden aud) von vielen Philofophen als 
ſolche benutzt; ja es betrachteten ibn Cinige fogar alé 
Den Urheber ded Skeptizismes. (Diog, Laer. 
IX, 71, coll, 67.68.) 
Homeri Ilias et Odyssea, et in easdem scholia ~ 
s, interpretationes veterum. Acc, batrachomyoma- 
chia, hymni et epigrammata, una cum fragimentis, — 
Ed. Josu. Barnes. Cantabr, 1711. 2 Voli, 4. — 
‘Ounos anavra. Cum nott, Samu, Clarkii ed. 
Joh, Aug. Ernesti, Lips. 1759— 64. 5 Voll. 
3, — Homeri et Homeridarum opera et ree 
liquiae, Ed, Frdr, Aug. Wolf. Halle 1794. 8, 
(B. I. Voll. 2. Mody nicht vollendet. — Prachtausg. 
Leip;..1804—7. 9 Boe. in perf. Form.) — Ho- 
mericarmina, Ed. Cheti. Gttlo, Heyne. Lips, 
et Lond, 1802. 8 TT. 8 (Mur die Fliade mit reidem 
kritiſch⸗ exeget. Upparat.) — Ueberf.. von Fob. 


Heinr. Bo. Alto. 1795. 4 Bde. 8. A. 2. Koͤnigsb. 


1801. A. 5, Tab. 1806. 

Rob. Wood's Verſuch uͤber das Originalgenie 
Homer's. A. 0. Engl: (von Chſti. Frdr. Midae 
118) Frankf. am M. 1775.8. N. A. 1778, 


/ 
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Blackwell's Unterſuchungen uͤber Homer's Lee 
ben und Schriften. A. d. Engl. von Joh. Heinr. 
Voß. Leipz. 1776. 8. 

Joh. Heinr. Juſt. Koͤppen uͤber Homer's Les 
ben und Geſaͤnge. Hannov. 1788. 8. | 
Frdr. Aug. Wolfii prolegomena in Homerum, 
6, de operum homericorum prisca et genuina forma 
variisque mutationibus et probabili ratione emen- 
dandi, Halle 1795. 8. (Die ber die wolfiſche Hypo⸗ 
theſe vom Urſprunge der homeriſchen Werke erſchie⸗ 
nenen Streitſchriften koͤnnen hier nicht angefuͤhrt 

werden.) 

Chsti. Gttlo, Heyne de origine et causis faa 


‘bularum homericarum, In den Nov. commentatt, 


soc, scientt. Gott. Vol. 7, 

Ludw. Heinr, Jakob de allegoria homerica, 
Halle 1705. 8. 

Caroli Wilh. Halbkart psychologia home: 
rica, Zull, 1796. 8. | 

Frdr. Wilh, Sturz de vestigiis ‘doctrinae de 
animi bumani immortalitate in Homeri carminibus, | 
Ger, 1794— 7. 3 Proluss, 4, | | 

Caroli Aug. Béttiger praelusio, quam vim 
ad religionis cultum habuerit Homeri lectio apud 
Graecos. Guben 1790.4, (Auch im 2. Magaz. fir 
Schulen. Il. 1.) : 

Joh. Ferd. Delbriick — Homeri. religionis 
quae ad bene bheateque vivendum fuerit vis. Magdeb, 


1797. 8, ; . oe. oes . 
Soh: Dan, Schulge) Deus Mosis et Homeri 
comparatus, Lips. 1799. 4, ° 
Fraguier sur les dieux d’Homere. Sn den 
Mém. de PAcatd. des inscr. T. 4. | 
Gust. Gadolin de fato homerico. Abo 1800.8, ° 
Joh. Frdr. Wagner de fontibus honesti apud 
‘Homerum, Luneb. 1795. 


d) Hefiodsos (Hesiodus ) bor Kyte - ( Cuma) in 


Aeolien lebte um goo oder 800 vor Gh. (nach Cinigert 
gu, oder nod) vor Homer's Zeit) und foll von feinem {pas 


- tern Aufenthaltsorte, Askra in Boͤozien, den aber 
auch Einige fir den Geburtsort ape wenigftens Era 
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ziehungsort deffelbene halten, den Beinamen des 


Askraͤers beformmen haben. Seine Werke haben einen 


mehr didaktiſchen Charafter, ald die homerifden, und 


enthalten aufer einer mythifdhen Rosmogonie mande 


gute Lebendregel, | 
Hesiodi Ascraei quaecunque extant, pr. et 
lat, cum not, variorum ed, Thom. Robinson, 
Oxon, 1757. 4, rep. Lond. 1756. — Ejusd. opera 
gr. et lat. Ed. Joh, Tob. Krebs, Lips, 1746, 8. 


WN. Ed. 1778, — Ejusd, quae extant, Ed, Chsti, 


Ferd, Loesner. Lips, 1778. 8. (mit neuem Tit, 
Konigéb. 1787. 8.). — Theogonia hesiodea ed. a 


‘Frdr, Aug. Wolf, Halle 1785. 8. — Ueberf. von 


J. H. Voß mit Orpheus (ſ. Anm. b.). Inſonder— 
heit: Heſiod's moraliſche und oͤkonomiſche Vor— 
ſchriften tiberf. (oon Joh. Dav. Hartmann) mit 
AHumerf. von Ludw. Wadler. Lemgo 1792.8, 
', Chsti, Gttle, Heyne de theogonia ab Hesiodo 
condita, $n den Nov, commentatt, soc, scientt. Gott. 
Vol, 3. a : ’ 

Chsto. Arzbergeri adumbratio doctrinae He- 
siodi,de origine rerum deorumque natuta. Erlang. 


4794. 8 ae eo) | 
Ludw. Wachler uͤber Hefiod’s Vorftellungen von - 


den Gottern, der Welt, dew Menfdyen und den 
menſchlichen Pflichten. Minteln 1780. ‘ 


e) Unterſchied der Orphiſchen aus Thrazien, der 


Bakchiſchen aus Judien, und der Eleuſiniſchen 
aus Aegypten kommenden Myſterien. S. die oben 
(§. 15. Anm. m) angefuͤhrten Schriften uͤber die 


Myſterien der Alten. 
I S49. 

; Politiſch⸗ gnomifde Weisheit der Griedhen. 

Da man das Bedtirfnif einer woh{gcordneten 


birgerlidjen Gerfaffung und Verwaltung, fo wie einer 
regelmaͤßigen Sebensweife uberhaupt, mit gunehmen: . 
der Kultur immer mehr fublte, fo ftanden bald nad) 
jenen Dichtern unter den Grieden aud) Manner auf, 
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welche, durch Erfahrung und Nachdenken belehrt, den 
griechiſchen Voͤlkerſchaften theils beſſere politiſche 
Einrichtungen und Geſetze gaben, theils in 
kurzen Spruͤchen oder Sentenzen (yvcauac) 
allerlei Lebensregeln als Maximen der Klugheit 
oder Vorſchriften der Sittlichkeit vortrugen und da— 
durch eine hoͤhere Kultur vorbereiteten*).. Hieber ges 
hoͤren vornehmlid) {yfurg >), Zateuf und Cha- 
trondas°), Drafo und Solon 4), nebft den iris 
gen fogenannten fieben Weifen®), gu welden man 
aud) Epimenides'), Gimonides *) und Ae— 
fop") rechnen fann. Unter ihnen geigte jedoch Zh az 
tes allein einen hoͤhern philofophifchen Forſchungs⸗ 
geift, weshalb aud) mit ibm eine neue Petiode 
beginnt, | | | 
a) Daher die Ausdruͤcke: Philosophia politica, legisla- 
torla, gnomica, sententiaria. Diefe Philofopbhie 
hatte mit der poctifd: mythifden (H. 22.) den aͤußern 
Charakter gemein, dap die Gefege und Spruce der 
alten Weiſen wegen der leichtern Behaͤltlichkeit fur das 
Gedaͤchtniß bet nod) nicht allgemein befaunter Buds 
ſtabenſchrift meiſtentheils metriſch abgefaßt waren. 
Vergl. außer den oben (§. 15. Anm. bh) angefuͤhrten 
UAbhandl. von Bleffig (bei Dahler's Ueber}. der 
Spruͤche Salomo’s) und Niemeyer (bei Linde’ s 
Ueberſ. der Spruͤche Sef. Sirach's) uber diefe gno— 
mifde Weisheit: 

Sententiosa vetustissimorum gnomicorum poeta- 
rum opera, Cur. Erh, Gttlo. Glandorf et 
Frdr. Arn. Fortlage, Lips, 1776.2 PP. 8. (Mit 
einer (ehrreichen Vorr. von Chſti. Gttlo. Heyne.) 

H{9inn mowmotg 8, gnomici poetae graeci, Ed. Rich, 
Franc, Philip. Brunck. Argent, 1784. 4 et 8. 

Ulr. Andr, Rohde de veterum poetarum sa- 

. pientia gnomica, Hayn, 1800. 8, 

b) Lyfurgos (Lycurgus), Gefesgeber ver Sparta: 
ner um Go vor Ch., entlehnte femme Gefege meiftens 
vom Minos, Gejeggeber der Kretenſer, fo wie dies 
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fer die feinigen vom Rhadamanth, Geſetzgeber 


der Phdaker oder Lyzier, entlehnt haben foll. Vergl. 


außer Lenophon’s Schrift uͤber die ſpart. Repubi., 
worin viel uͤber Lykurg geſagt wird, Plutarch's 
Lebensbeſchreibung Lyknrg's (teutſch: Lykurg und 
ſeine Geſetzgebung, uͤberſ aus Plutarch u. mit Anm. 


begleitet v. Aug. Wettengel. Leipz. 1811. 8.) 


und Bayle's W. B. im Art. Lykurg: 

(Saf Wegelin’s) politiſche und moraliſche 
Betrachrungen ber die ſpartaniſche Geſetzgebung Ly= 
furg’s. Yindau 1763.8)” 

Chsti, Gttlo, Heyne de Spartanorum repu- 
blica et institutis, In den Commentatt, soc, scientt, 
Gott. Vol. 9, | 

De la Barre eclaircissemens sur l'hist. de Ly- 
curgue, In den Mém. de J’Acad, des inscr, Vol. 7. 

Joh Gttli. Buble aber vie Gefeggebung des 
Minos in Kreta. Fn Wiedeburg’s humanift. Mag. 


B. 1, St. 2. 


©) Zaleukos (Zaleucus), Geſetzgeber der epizephys 


riſchen Lofrer in Unteritalien, und Charondaés, 
Geſetzg. der Thurier in U. J. over (nach Andern) der 
Katanenfer in Sizilien, beide um OL 24. oder 28., 
wiewohl des Crften Eriſtenz von Cinigen bezweifelt 
worden. (Cic. de leg II, 6. ad Att, vi, 1.) Bergl. 
Chsti, Gttlo. Heyne Progrr. de Zaleuci et 
Charondae legibus atque institutis, Gott, 1767 —86, 
Verb. in De ff. Opuse, acad, Vol. 2, Gott. 1786, 8. 
Ejusd, observationum ad leges et instituta ree 
rum publicarum Magnae Graeciae ac Siciliae come 
plementum et spicilegium, Gott. 1786, fol, 


a) Drafon (Draco) und Solon, Geſetzgeber der 


Athenienfer, jener um Ol. 5g, viefer ae alé phis 
loſophiſcher Didter beruͤhmt) etwas fparer (ft. OF 
55, 2 oder 2), Bergl. außer Plutard’s Lebenss 
beſchreibung Solon's und Laert. I, 45—67: 

Draconis et Salonis leges, Gr. et lat. Yn 
Pandulphi Prateji jurisprud, vet, Lugd. 1559, 
8. — Paralipomena legum XII Sol, Sn Ejusd. 
jurispr. med. Ibid. 1561. 

Samu, Petiti leges atticae, Par, 1635, fel, Gum 
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not, Palmerii, Salvinii, Duckeri et suis ed. 
Petr, Wesseling. Lugd. Bat, 1742. fol. 

Joh. Meursii lib. de Solone ejusque legibus. 
In Gronovii thes. ant, gr. T, 5, 

Gttfr. Schmidii deSolone legislatore diatribe. 
Lips, 1688. 4. 

Ueber die Geſetzgebung Solon’s und Lyfurg’s. Yn 
Schiller's Thalia. J. 1790. H. 11. Mr. 2. 

Solonis fragmenta poetica, Ed, Fortlage, 
(Iſt der 2. Th. der in Anm. a angeftihrten Gamme 
lung von Glandorf u. Fortlage. ) 

Wie Zeus die Welt richtet. Ein (eigentl. 5) Fragm. 
Solon’s, gr. u. teutfsh mit Aum. von Leppentin. 
Hamb. 1789. 8 

e) Die 7 Weifen, die aber nad) Dikaͤarch's Urtheil 
Diog. Laert. I, 40) weder oogor, nod) gedocogor, 
fondern bloß ovveror ruveg xav vouodsrcxue waren, 
bluͤhten ungefabr zwiſchen der 40. und 57. Olymp. 
Aber weder ihre Namen, nod) ihre Bahl, nod) ihre 
Geſchichte, nod) ihre Ausfpride werden von den Al⸗ 
ten auf einerlei Weife angegeben.} Gerbohnlich were 
den-aufer Solon Cf. Unm. d) und Thales Cf. die 
folg. Abth.) dazu gerechnet Pittafus aus Mitys 
lene, Bias aus Priene, Chilon, CEphorus gu 
Sparta, Kleobulus, Beherrfder von Lindus, und 
Periander, Beherrſcher von RKorinth, wiewohl 
Cinige Per. den Weifen von Per. dem Tyrannen unz 
terfdeiden, Andre aber ftatt diefes Tyrannen oder des 
Kesh. den Myfon aus Chend in die Reihe diefer 
weifer Manner ftellen. Vergl. aufer Plat. Protag, 
p. 153 sq. (Opp. Vol, II. ed. Bip.) — Diog. Laert. 
I,'22 ss. — Pl]utar. symposion sept. sapp, (coll, 

+ de£vap. Delph. p.5148q. Opp, Vol. VII. ed, Reisk.) 
— Demetr. Phal. apophthegmata sept, sapp. (in 

-Stob, serm, III.) — Sosiad. consilia sept, sapp, 
Cebendaf.) — und Auson, ludus sept. sapp.. fols 
gende neuere Schriften: — | | 

Joh, Franc, Buddei sapientia veterum h. e. 

dicta illustriora septem Graeciae sapientum, Hal, 


1699. 4. 


— 


-” 
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Is. de Larrey histoire de sept sages, éd. aug- 
mentée de remarques par Mr, de la Barre de 
Beaumarchais, Ala Haye 1754, 2 Voll. 8, 


Chfto. Aug. Neumann von den fieben Weifen 


in Griedeniand. In Deffs Acta philos. Gt. 10. 


Charakteriſtik der ſieben Weifen Griechenlands. 
Nuͤrnb. 1797. 8. 

Vornehmlich aber iff uͤber dieſen Gegenſtand nach⸗ 
zuleſen Meiners in ſeiner Geſch. der Wiſſ. in Gr. 
u. R. (Th. 1. S. 41 — 80. u. S. 112 —38,), wo 
uͤber Charakter und Denkart jener Maͤnner ſowohl, 
als uber die Worte goes, cogesyns und gedocogos cine 
Menge treffeuder Bemerkungen gemadhe find. 


£) Epimenides aus Kuoffus in Kreta, Zeitgenoffe 


Der fieben Weifen, ſchrieb iu Verfen und Profa, war 
aber beruͤhmter wegen feiner wunderbaren Schickſale 
und geheimen Kuͤnſte, ald feiner Weidsheit. S. Diog. 
Laert, I, 109 — 115. 

Joh. Casp. Gottschalck disp, de Epimenide 
propheta. Altd, 1714. 4 © 

Kart Frorx. Heinrid’s Epimenides anus Kreta; 
eine Fritifdy = bift. 3ufammenftellung aus Bruchſtuͤcken 
des Alterthums. Leipz. 1801. 8, 


g) Simonides aus der Inſel Keos und demſelben 


Zeitalter, beſonders als Erfinder der Gedachtnißkunſt 
(Mnemonik) beruͤhmt. Won ſeinen Werken it anger 
einem ibm zugeſchriebnen Gedichte meoe yuvacumy (ed. 
Geo: Dav. Röler e. praef. Heynii, Gott, 
1781. 8.) und einigen in den Gnomifern befindlichen 
Bruchſtuͤcken nichts ubrig. CG. auger Plat. Protag, 
p. 145 ss. — Cic, de orat, II, 86. — Quinetil, 
institt, X, 1. XI, 2. — und Bayle’s W. BW. unter 
diefem Namen: | ' 

Pet. Gerh, Duckeri diss, (praes. van Goens) 


de Simonide Ceo, poeta et philesopho, Ultraj, 


1768. 4. | , — | 
De Boissy histoire de la vie de Simonide et du 
siecle, ou il a vécu. 1755, 12, N, Ed. 1788, 


h) Wifopos (Aesopus), ein phrygiſcher (zuletzt freis 


gelaßner) Stlav, gu Samos und anderwäris um 


Erſter Zeitraum. §. 23. 2 73 


biefelbe Beit lebend, obwohl feine perfinlide Eriſten; 
pon Ginigen besweifelt wird. Won ihm erbhielten die 
oft bearbeiteten, vermehrten, gefammelten und bers 
ausgegebnen (unter andern von Joh. Chr. Ger li- 
Er neſti, Leipz. 1781. 8. France. de Furia, For. 
1809. in 2Bden., Get fr. Heinr. Schafer, Leipz. 
1810. 8& Goran, Par. 1810. & und Fob. Gttio. 
Smneider, Bred. 1812. 8) auch oft uͤberſetzten 
(3D. von J. H. M. Erneſti, Nuͤrnb. 2790. 8. und 
J. F. W. Mok, Leipz. 1794. 8.) moraliſchen Apo⸗ 
logen den Namen der aͤſopiſchen Fabelu. S. aus 
fer Max, Planudis vita Aesopi (vor vielen Aus⸗ 
gaben der Fabelu) und Bayle's W. B. Art. Esope; 
Cl, C, B, de Meziriac, la vie d’Esope. A 
Bourg en Bresse 1652. 16. 1712. 12. Teutſch in 
Deumann’s act, philos, Vol. II. p. 8, 


. - §, 29. 
Rud bid. 


Es wurde alfo in diefem erften Zeitraume zwar 
nod) nidht wiffenfchaftlic) philofopbire, aber dennod) 
der philofophirenden Vernunft mittels der hoͤhern 
Kultur vorgearbeitet, welde das griechifthe Volf 
theils durch eine Menge treflidjer, anfangs von Munde 
gu Munde gehender, dann aud) aufgeſchriebner und 
gefammelter Magionalgefange *), theils durch gwecks 
maͤßige Verfaffungen, weife Gefege und gute Lebens— 
regeln erhielt. Denn eben dadurd) wurde der philo- 
fopbhirenden Vernunft nicht nur eine Menge interefe 
fanter Probleme zur genauern Erforſchung vorgehal- 
fen, fondern aud) in der, durch jene Dichterwerfe und 
felbjt durch einige profaifthe Verſuche, bereicherten 
und verfeinerten Sprache ein vollfommneres Organ 
zur Bezeichnung, Darftellung und Mircheilung ihrer 
Pbilofopheme dargeboten ”). | 

a) Jn diefer Hinfidye machten fic) befonders um die hoz 
meriſchen Gefauge verdient der fpartanifde Geſetz⸗ 
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geber Lykurg und ſpaͤterhin der in Athen eine Zeit 
lang herrſchende Piſiſt rat Creg. von Ol. 54, 4. bis 
gu feinem Tode Ol. 65, 1 — doch nicht ununterbro⸗ 
chen, fondern nur 17 J. in diefem Beitr. von 35 Jah⸗ 
ren — weshalb feine Herrſchaft erft in die folgenbe 
— Per. faͤllt). Vergl. . : | 
Lud; Kiisteri hist. crit. Homeri, Francof, 1696. 
8. (Auch vor Wolf's Ausg. der homeriſch. Gefange.) 
Joh, Meursii Pisistratus s, de ejus vita liber 
singularis. In Gronoy, thes, ant. gr. T. 5, 


; b) Bergl. Wilh. Frdr. Hegel's Verſuch tiber Gries 
chenlands alteſte Gedichte und Sprade. Weifenf. u. 
Leipz . 1799. 8. | 
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Zweite Abtheilung. 


ele. ber Philoſ. wahrend bes 2. Zeitraums von 
Thales bis Sofrates, | 


Jahr 600 — 400 vor Chrifto. 
( 


§. 24. 
ueberſicht. 


cy 
ayn diefem Zeitraume bildeten fic) durch Thale g, 
Pythagoras, Lenophanes und einige andre 
Denker bereits verſchiedene Philoſophenſchulen *), dex 
ren allgemeiner Charafter in einem gewiffen Hange zu 
metaphyfifden und mathematifd- phyſikaliſchen Spex 
fulajionen und in einem Streben nach dialeftifdyen 
Kunſtfertigkeiten beftand. In der iegten Hinſi cht tha⸗ 
ten ſich noch mehr die ſogenannten Sophiſten hervor, 
durch deren Bekaͤmpfung, ſo wie durch Hinleitung 
auf's Praktiſche, Sokrates einen heilſamen Cinflup 
auf die PHilofophie gewann °). 


(8) Bas heißen eigentlich Philoſophenſchulen? 
Verſchiedenheit ihrer Beſtimmung und Benennung 
nad) den Stiftern (ſokratiſche Sch.), den Orren 
ded Lehrens ( akademiſche Sch.), den Landſchaften 
(ioniſche Sch.) der Denkart keptiſche Sch.) oder 

nach andern bloß zufaͤlligen Umſtaͤnden (peri⸗ 
patetiſche, kyniſche Sch.). 

b) Außer den ſchon oben (H. 21. Anm. a) angefuͤhrten 
Schriften von Tiedemann (Griechenlands erſte 
Philoſophen) und Fuͤlleborn Caber die Geſch. 


* 
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der alteften griech. Philofophie) find hier noch gu vers 
gleichen: 

Scipio Aquillianus de placitis philosopho- 

rum, qui ante Aristotelis tempora floruerunt, ad 


principia rerum naturalium et, causas motuum assi- 


gnandas pertinentibus, Studio et opera Geo, 
M(onalis), Venet. 1620, 4. Ex scriniis pater- 
* nis ed. et annot, aux, Car, Frdr, Brucker. Lips 

1700. 4 Mi —— 
Jobh. Gttli. Buble de veterum philosophorum 
graecorum ante Atistotelem. conaminibus in arte lo- 
gica invenienda et perficienda, In den Commentatt, 
soc, scientt. Gott, T, 10. | 

Bened Moxo de vetustissimis philosophis ab 
Atheismi crimine vindicandis, Madr, 1800. 4 | 

Frdr. Bouterweck de primis philosophorum 
graecorum decretis physicis. (Eine in der Gort. gel. 
Gefell(d. im 1811 gelefene Abh., ausgezogen itt 
den Gore. gel. Anz. 2812. St. 11.) | 


§. 25. 
Joniker — Thales. 


Der ioniſche Naturforfder Thales — ber 
glaͤnzendſte Stern im Siebengeſtirne der alten grie— 


chiſchen Weiſen (§. 22) und Anfuͤhrer einer neuen Rei⸗ 
henfolge von Denfern, der man fpaterhin den Namen. 


4 


der ionifden oder phyſiſchen Schule gab bY am, 
ertheilte dem philoſophiſchen Unterſuchungsgeiſte daz. 


durch zuerſt eine beſtimmtere Richtung, daß er 
nach einem Grundprinzipe (aez7) aller Dinge 
forſchte ). Er glaubte dieſes im Waſſer (vwae— 
chaotiſche Fluͤſſigkeit? gefunden gu haben, aus wel⸗ 
chem alles entſtanden ſei und fortwaͤhrend entſtehe, ſo 
wie alles auch wieder in daſſelbe aufgeloͤſt werde ). 
Db er aber auGer diefem materialen Pringipe 
( Grundftoffe) noch ein Hoheres formales (Grund⸗ 
kraft) unter dem Namen Gott ober Weltſeele 
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Ceigentlid) Weltverftand — 286 re xoous) ans 
nahm, und welde Vorftellungen er uberyaupe von 
Gott und Geele hatte, ift beim Mangel eigner 
Schriften des Thales und bei den widerfpredyenden 
Nachrichten andrer alten Cehriftfteller nice meh 
auszumitteln ©). 4 


a) Thales von Milet in Fonien (Thales Milesius ), 
geb. um die 55. oder 58, Of. und geft. Ol, 58, 1., bile 
dete ſich auf Reifen und beſaß aud) mathematiſche 
Kenntniſſe, fcheint fic) aber bloß muͤndlich mirgerbheilt 
zu haben, daber die ihm von ſpaͤtern Schriftſtellern 
beigelegten, aber jest, aud), nidjt mehr vorhandnen 
Schriften wohl untergefchoben waren. S. auger 
Diog, Laert, II, 22—44, und Bayle's W. B. 
im rt. Thales: | 

De Canaye recherches sur le philosophe Tha- 
~ Jes, Yn den Mém. de lAcad. des inscr. T. 10, 
Teutſch in HiPmann’s Mag. B. i. S. 309 ff. 
Gttfr. Ploucquet de dogmatibus Thaletis 
Milesii et Anaxagorae Clazomenii principum scho- 
lae Ionicae philosophorum, Tubing. 1765. 4. Auch 
in Deſſ. Commentatt. philoss, selectt. 
Geo. Frdr. Dan. GOH’ S Abh. uͤber (den Bes 
riff der Geſch. der Philof. und uber) das Syſtem des 
hales. Erlang 1794. 8. 
Joh. Henr, Miller de aqua, principio Tha- 
letis. Altd. 1719. 4. | 
Chsti, Alb. Doederlini animadversiones — 
historico-criticae de Thaletis et Pythagorae theolo- 
gica ratione. (s.},) 1750. 8. | : 
- Gttli,. Chsto, Harles Progrr. II]. de Thale- 
tis doctrina de principio rerum, inprimis de deo, 
Erlang, 1780 —4, fol, 
Joh, Frdr. Flatt diss, de theismo Thaleti Mi- 
lesio abjudicando, Tubing. 1785. 4. (Gegen Plata 
ner's Uphorismen. Th. 1. ©. 408, der alt, Ausg.) 


b) In welchem Sinne kann man den Thales Stifter 
einer Philoſophenſchule oder gar Urheber 
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4 


Simplic. in phys. Aristot. p, 6. ant. 


c) Daf er hiebei nidt agyy (Pringip) von soczevov 
(Element) wnterfchied, tadelten (chon die Alten, 
‘ 3, B. Plutar. de plac. philos. I, 2. 


d) Aristot, metaph. J, 3. Sext. Emp. hyp. pyrth. 
ot 50. adv, math. VII, 5. et 89, 1X, 360X513, 
Plutar. de plac, philos. I, 5, Diog, Laert, I, 27, 
Stob, ecl. I. p. 290. (ed. Heer.) Cic, acad. I, 57. 
e) Aristot, de anima. I, 2 et & Plutar, de plac, 
philos. I, 7 et 8, Diog. Laert.I, 27. Stob. ech. 
I. p. 54 et 795. Cic, de nat. dd. F, 10. vergl. mit 
dem, was im gleid) folg. Rap. vom Anaragoraé . 
gefagt wird, und den vorhin angeflibrten Stellen. 
Hudy viele Rirchenvater legen dem Th. beftimmte 
theiſtiſche ErElarungen bei, 3. B. Athenag., legat, 
pro Christ. p. 28, (ed. Steph.) Clem, Alex. stromat, 
Il, p. 564, Lactant, instit, diy. I, 5, August. de 
civit, dei. VIL, 2, . 


§. 26, 
Pherekydes und Anarimander. 


Als Schuler des Thales zeichneten fic) blog 
Pherefydes*) und Anayimrander”) aus; jes 
nev durd) den erften Verſuch, in grieshifder 
Profa, die aber der Poefie noch ſehr nahe fam, uber 
goͤttliche Dinge gu ſchreiben ), und dnurch die 
zuerſt (wenigſtens ſchriftlich) aufgeſtellte Behaup— 
tung einer ewigen Dauer der menſchlichen 
Seelen9; dieſer aber durch weitre Entwicklung 
ber thaletiſchen Idee von einem Grundprinzip 
aller Dinge’). Als ſolches ſetzte er ein anfangs— 
und graͤnzenloſes Unendliche (ro anzegor), 
aus weldjem als einem das Mittel gwifthen Waſſer 
und Luft haltenden Stoffe alles entftanden fei, und in 
welches auch alles wieder aufgeloft werde ‘). Darum 
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nannte er jenes Pringip das Goͤttliche (zo Yer), 
welches alles umfaffe und beherrſche, unfterblid) und 
unverganglich fei ®). Auch ftellte er bereits tiber die 
Bildung der Himmelsforper und den Urs 
fprung des Menſchengeſchlechts Hypotheſen 
auf, die wenigſtens ein reges Streben nad) wiffens 
ſchaftlicher Cinficht in die tiefer liegenden Urjachen nas 
tirlider Dinge verfiindigen "). . 


a) Pherefydes aus der Inſel Gyros (Pherecydes 
Syrus), geb. um die 45. und geft. nach der 5g. OL, 
war nach) Einigen Schuͤler des Thales, nady Wndern 
des Pittakus, vielleicht beider; auch vertragr fic) mit 
jener Art von Schuͤlerſchaft die Behauptung Anodrer, 
Ph. fei Autodidakt geweſen. Bon ſeinen Schriften find 
nur nod wenige Bruchftiucte tibrig. S auger Diog, 
Laert. I, 116 — 121. und Suid. Jex, s, v, 
Deoexvdns : 
Pherecydis fragmenta e variis scriptoribus col- 
legit, emend, illustr, et commentationem de Phere- - 
cyde utroque et philosopho et historico praemisit - 
Frdr, Guil, Sturz, Ger. 1789. 8, ed. 2. 1798. 
Heinius dissertation sur Pherecyde, philosophe 
de Syre.. Sn den Mém. de Pacad. des scienc, de’ 
Berl, 1749. Teutſch in Hißmann's Magaz. B. 5. 


b) Unarimandros (Anaximander) pon Mier, geb. 
Ol. 42, 2. und geft. bald nad Of. 58, 2., bildete ſich 
im Umgange mit Thales uyd philofophirte im Geifte 
deffelben ohne ſtrenge Anhanglichfeit an eine beſtimmte 
Lehre. Bon feinen Schriften uber philoſophiſche, 
phyſikaliſche und mathematiſche Gegenftdnde hat fidy 
nichts erhalten. S. auger Diog. Laert. I, 1 et2: 
“De Canaye recherches sur Anaximandre. In 
den Mém. de Vacad. desinscr, T. 10. Teutſch in Ji fie 
mann’s Magaz. B. 1. | 4 
c) Die Sdhrift ,, vom welder hier die Rede ift, fubrte 
den. rathfelhaften Vitel enrapvyos und enthalt eine 
Theo- und Kosmogonie in 10 Buͤchern. Daß es 
nicht das erfte projaifde Werk uͤberhaupt war, erhel⸗ 
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fet ſchon aus dem, was Diog. Laerz (I, 112.) vom 
Epimenides fagt. Die Zeit (yeovog oder Koovog), die 
Erde (zur oder XGova — wahrſcheinlich ein chao— 
tifehe oder formlofe Maffe als das Leidende) und die 
göttliche Himmelsluft (acdno oder Zeve — ald 
das Bildende oder Thatige) waren die drei ewigen 
Pringipien, aus weldyen Ph. in jenem Werke alle 
Dinge auf eine mehr didterifche als philoſophiſche 
Weife entfteben lief. . Aristot, metaph, XIV, (Val, 
XL), 4. Sext, Emp. pyrrh, hyp. IJI, 30. adv, 

* math, IX, 560. Diog. Laert. I,.119, Max. Tyr. 
diss. 29, Damasc. de principiis, in Wolfii 
anecdot, T. II. p.257. Cic, de div. J, 50, Apulej, 
florid. p. 150, ed, Bip, Clem, alex, stromat, VI. 

. p: 621. Herm, irris, gentil, c, 22, 

Gd) Dieß bezeugt wenigftens Cicero (Tuscul, 1, 16), 
wiewohl ohne Wnfibrung der Griinde des Mh. Ob 
diefer dabei. an Seelenwanderung dachte, ift ungewiß. 

e) Doch unterfdied auch er nod) nicht aeyn und soszevor, 
nad) Diog. Laert, I, 1. - 

f) Aristot. pbys. I, 5, III, 4. et Simplic, in phys. 
Aristot. p, 6, ant. et p. 9. post. Sext. Emp, hyp, 
pyrrb. HI, 50. adv. Lats Vil, 5. 1X, 560. X, 315. 
Plutar. de plac, philos, I, 3, Stob, ecl. I. p. 292. 
(ed. Heer.) Cic. acad, II, 57. wo jeneé Prinzip in- 
finitas naturae, a qua omnia gignerentur, genannt 
wird. 

g) Von den eben angefiihrten Stellen gehirt befonders 
Aristot, phys. III, 4 hieher, verglicden mit Stob. 
ecl, I. p. 56. und Cic. de nat. dd, I, 10., wo die 
unzahligen Welten, die fid) nad und nad) aus dem 
Unendliden und Gottliden entwicdeln, nativij dii, 
longis intervallis orientes occidentesque genannt wers 
den. Daher zeigt fich ſchon hier Pantheism oder In⸗ 
dentififazion der Matur und der Gottheit, obwohl in 
einer noch ziemlich rohen Geftalt. 

h) Dod finden fic) diefe Hypothefen nur bei ſpaͤtern 
Schriftſtellern, z. B. Plutar, quaest, conv, VIII, 8, 
de plac, philos, V, 19, Euseb. de praep, evang, I, 
8. Stob, ecl. I. p. 500, 516. 522 —4, Censor. de 
die nat,c,4 / ' te | 
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g. 27. 
Anaxrimenes. 

Von Anaximander unterſchied ſich deſſen Schuͤler 
Anaximenes) bloß dadurch, daß er das von jes 
nem angenommene Unendliche als Grundprinzip der 
Dinge naͤher beſtimmte und es nicht als ein Mittlee 
res zwiſchen Waſſer und Luft, fondern, durch mane 
gelhafte Erfahrungen uber das Entſtehn gewiſſer 
Dinge aus Luft oder die Auplofung derfelben “in Luft 
veranlaßt, die Luft (ang) felbft als foldjes dachte aD 
Daher naunte ev aud) die Luft Goce und hiele die 
Seele ebenfalls fir ein luftartiges Weſen °): 7 


a) Unarimenes von Milet, geb. oor der 58. und 
eft. nad) der 70. Ol., empfing feine Bildung im freund⸗ 
chaftliden Umgange mit Anatimander, und war 

nach Ginigen (Meiners’s Geſch. der Wiſſ. in Gr. u. 
Nom. B: 1. SG. 140.) der lege Philojoph von der 
alten ionifdjen Schule, die fidy jedody nicht fo genau 
bearangen (aft. Mande halten ihn aud fit einen 
Seiler des Parmentdes , oon dem weiter unten. S. 
Diog. Laert, I; 5—5. und Dan. Grothii 
diss, proes. Joh, Andr, Schmidt) de Anaxime- 
_ nis vita et physiologia, Jen. 1689. 4. 


b) Aristot. metaph, I; 3: Sext. Emp, hyp. pyrrh, 
ck 50. adv, math. VII; 5. TX, Seo Pet r i de 
plac, philos, I, 5. Stob, ecl. I. p- 296, (ed, Heer.) 
' Simplic. ia phys. Aristot. p. 6. ant. et p, g. poste 
Diog, Laert, I, 3. wo ang xae to arergov wobl 
fiir ang anzspog fteht, fo wie Cic, acad, Il; 37. als 
Pringip des A. infinitus aer angegeben witd, im Ges 

genſatze gegen die definita, quae ex eo orirentur, 
So aud August, de civ, dex VII, 2; ) 


¢) Stob, ecl, I. p. 56 et 996, Cic, de nat, dd. I; 10, 


wo aber der Beiſatz eamque (uamlid) aera denat) 


gigni falſch ift, wie aus den in der vor: Aum. auge⸗ 
fuͤhrten Stellen hervorgeht. Ce ee 
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§. 28. 

Hermotim und Wnaragoras. 
Einen merklichen Fortſchritt im Philofophiren 
machten gwei andre Jonier, die vielleicht aud) durd 
bie ioniſche Schule felbft ihre Bildung erhielten. Diefe 
Manner, Mamens Hermotim") und Anaxago— 
ras”), zeichneten fic) vorgiiglid) dadurd) aus, dag 
fie guecft mit Beſtimmtheit eine ver (tandige Welt— 


urſache neben dem materialen Grundprin— 


zip annahmen. Der Segte infonderheit ſprach diefe 
Idee fo deutlid) aus und bildete mit Hulfe derfelben 
ein die frͤhern Hypothefen vom Urfprunge der Dinge 
fo febr verdunfelndes Syſtem, daß er nicht mit Un— 
recht als Begrinber des philofophifdhen The— 
ig mes: betrachtet werden fann . 


a) Hermotimos von KMajzomend in Jonien (Hermo- 
“timus Clazomenius) von unbeftimmtem Zeitalter 
(wahrſcheinlich zwiſchen Thales und Wnaragoras), 
ſchwaͤrmeriſchem Charakter und ſeltſamen Schickſalen 
(wobei ohne Zweifel vieles auf Rechnung ſpaterer Er⸗ 
zaͤhler kommt), blieb wohl nicht unbekaunt mit den 
Lehren der ioniſchen Philoſophen. Daß er fruͤher als 
Anaxagoras eine verſtaͤndige Welturſache annahm, 
wird gefagt: Aristot. metaph. I, 5. Sext, Emp, 
adv, math, IX, 7, Alex, Aphrod, in Simplic, 
comment, in phys, Aristot. p, 521. ant. Vergi. ins 
deffen Meiners’s Gefeh. der Wilf. in Gr. u. Rom. 
B. 1. ©. 738 — 40. und infonverbeit Fror. Aug. 
Carus’s Frit. Berl. uber die Sagen von Hermos. 
aus Klazom. (in Fulleborn’s Beitr. St. 9. S. 
58-—147.), wo alle Stellen der When uͤber dieſen 
Mann, den Wndre aud) Hermotimon, Hermos 
dor und Hermipp nennen, gufammengeftellt find. 


b) Unaragoras von Klazomenaͤ, geb. im Anf. ver 
ma, und geft- um die 88. OL, angeblicher Schuͤler 
pon Anaximenes (nad) Cinigen aud) von Hermotim), 
lebte und lehrte eine Zeit fang gu Athen, das fidy (chon 
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damal (unter Perikles) ats Sig der Wiſſenſchaft und 
Kunſt uber andre griechiſche Stadte zu erhebén anfing, 
begeb fic) aber von bier, weil er der Irreligioſitaͤt 
(acefervag) angeflagt wurde, nad Lampjatus, wo 
er ſein Leben beſchloß. Seine Schriften find verforen 
egangen. ©. aufer Plutar, vita Pericl, Diog, 
aert. II, 6—15. Bayle's W. B. im Art, Wnas 
xagoras, und der oben (§. 25. Wum. a) angefiihre 
ten Schrift von Ploucquet uͤber Whales und 
Wnarageras: | , 
- Heinius dissertations sur Anaxagore. In den 
WMeém, de Acad, des scien, de Berl. T, 8 et 9. 
Teutſch in Hißmann's Mag. B. 8. —— 
Godofr. Lomeri diss, (pr. Joh, Andr, 
Schmidt) Anaxagoras ejusque physiologia, Jen; 
(1688. 4. . 
Srdv. Nig. Carus's Anaxagoras aus Kaz. und 
fein Zeitgeiſt; eine geſchichtliche Zuſammenſtellung— 
Jn Fülleborn“s Beitragen St, 10. S. 162 ff. — 
Ejusd, diss, de Anaxagoreae cosmo - theologiae fona 
_ tibus, Lips. 1797. 4; : 
G. de Vries exercitationes de homoeomeria 
Anaxagorae, Ultraj. 1692. 4, : 
Batteux:conjectires sur le systeme des homéo- 
-méries ou patties similaires d’Anaxagore — ynd 
Dcif. développement d’un principe fondamental de 
Ja physique des anciens, d’ow naissent les réponses 
_ aux objections d’Aristote, de Lucrece et de Bayle 
contre Ié systeme d’Anaxagoré, In den Mém, de 
Vacad, des insct, T, 26. Teutſch in HNifmann’s 
Maga; B. 3. u. 6. : 
De Ramsay Anaxagoras en systtme, qui 
prouve Pimmortalité de Yame par la matiére du 
chaos, qui fait le meagnetisme de Ja terre. <A la 
Haye 1778, 8. : | - 
€) Die Beweisftellen f. im folgenden §. Uebrigens unters 
ſcheide man bei der Streitfrage uber das Berdienft des 
YU. in Beziehung auf den Theism den philoſo— 
phiſchen Th. forgfaltig von dem naturliden, 
auf, welden,das Gewiffen und der geſunde Verfiand 
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bie Menfehen lange vor A. gefuͤhrt hatte. Auch 
mugs man in diefem Beitalter nod) keine genaue 
wiſſenſchaftliche Beftimmung der Idee der Gortheit 
erwarten. 


§. 29. 
Syſtem des Anaxagoras. 


Die Grundzuͤge des anaxragoriſchen Syſtems 


ſind folgende: 
1. Da Etwas nicht aus Nichts und zu 
Nichts werden kann, fo iſt alles Entſtehn und Vere 
ehn eigentlid) blofe Veraͤnderung bes ſchon 
Sorfanbnen *). | | 


2. Urfpringlid war ¢in ins Unendliche theil⸗ 


barer und in allen ſeinen Theilen ſo gemiſchter Stoff 
vorhanden, daß die Theile in ihrer Miſchung ein— 
ander ähnlich (cuocomepecar, omorcouepn sotzec) 
aber auch in urigleichartige und gleidjartige gerleg: 
ar waren °). ee 

"3, Da dieſe chaotiſche Maſſe von Ewigkeit her 
ſich in abſoluter Ruhe befand und nicht ſelbſt bewegen 
konnte, ſo mußte der Grund der erſten Bewe— 
gung (aexn tns xevqoews) in einem abſolut thaͤti— 
gen, von jener Maſſe weſentlich verſchiednen, mithin 
erkennenden und bewegenden Weſen oder in einer In— 
telligens (vss) liegen ‘). | 

4. Die Intelligenz fonderte alfo durd) Bewe⸗ 
gung die ungleichartigen Theile von den gleidhartigen, 
foweit fie von einander trennbar waren, verband dies 


Eine Welt, in welder jedes Ding nad) feiner Na— 
tur und der ihm mitgetheilten Bewegkraft auf eine 
zwar nicht immer vollfommne, aber dod) im Gangen 
zweckmaͤßige Art wirkt *). 


ſelben gu Koͤrpern von beſtimmter Groͤße, Geſtalt, 
Farbe und andern Eigenſchaften, und bildete daraus 


* 
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5. Da bas Weltgange fortwabrend von jener 
Intelligenz beherrſcht und durdhdrungen wird, fo ift 
diefelbe aud) als Weltfeele (wuzxy re xoous) ju 
betradjten, die in allen lebenden und empfindenden 
Wefen wirkt, fo daf die Geelen derfelben, obwohl 
nad) dem Grade ihrer Wirkſamkeit verſchieden, dod) 
von gleidher Marur und Unverganglinfeit 
find, als die Weltfeele ſelbſt ). 

6. Da endlich das Erfennende in uns an die. 
Ginne (aodysecs) gefeffelt it, fo find gwar die 
finnlidben Wahrnehmungen triglid), aber die Vers 
nunft (Aoyog) vermag dennod) das Wahre vom Fale 
fchen gu unterfdyciden, und fagt daher oft das Gegene 
theil von dem aus, was uns erfcheint ‘). | 


a) Aristot, phys. I, 5. Simplic. in phys, Arist. p. 
. $2, ant, et 34, post, Plutar, de plac, philos. I, 3. 
Stob, ecl, I. p. 415. (ed, Heer., aoe ; 
_b) Plat, Phaed,c. 17, Aristot, phys, 1, }, et II, 4. 
‘metaph, I, 5. 7. IV, 4. X, 6. de gener. animal. I, 18, 
Simplic, in phys, Aristot, p. 8. ant. p. 55. et p. 54. 
post, Sext. Emp, pyrth, hyp, II, 52. adv. math, 
IX, 563. X, 318, Plutar. 1.1, Diog. Laert, HII, 8. 
Stob, ecl. I. p. 296—8, Cic, acad. 11;57. Lucret. » 
I, 850 ss. | 
©) Plat. Phaed. c, 46.47. Aristot. phys, VIII, 1. 
metaph. I, 5.4. Simplic, in Aristot, phys, p. 6. - 
post. Sext. Emp, adv, math, IX, 6. Plutar. ], 1. 
| Diog, Laert. I, 4 II, 6. Stob, ecl, I. p. 56. 298. 
: Gic. 1. et de nat. dd. J, 11. 
d) LL, M. et Stob. ecl. I, p. 356—8. 496. 506—8, 
a), coll. Plat, apol, Socr. c, 14. Xenoph. mem, 
Socr. IV, 7. Thophr, hist, plant. IM, 2 . 
e) LL. Il, et Aristot, de anima, I, 2, IT, 5, Stob. ec. 
I. p. 790. 796. coll. Plat, Crat, p, 290 — 1. (Opp. 
Voliied Bip). — —7 
f) Aristot, metaph, IV, 5,7. Sext, Emp. hyp. 
pyrrh. J, 55. adv. math, VII, go. g1, Cic. acad. I, 
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12. I, 23. 51. Bemerfungen aber einige in dieſen 
Stellen erwaͤhnte Paradoren des Anaxagoras, 3. B. 
daß der Schnee ſchwarz fei, On — 
9. 3.95 
Diogenes der Phyſiker. 

Die Lehre des Anaximenes und des Anaxagoras 
verband gewiffermafen Diogenes?), indem er die 
$ufe ſowohl fuͤr den Grundſtoff aller Dinge, als 
auch fuͤr Die verftandige, alles durchdringende, ord⸗ 
nende und regierende Grundkraft erflarte’),. Dess 

alb behauptete er, daß alle Dinge in der Welt ihrem 
Weſen nach gleichartig und durch bloße Modifikazio— 
nen deſſelben Stoffs entſtanden ſeien “). Eben darum 
hielt er auch die Seele fuͤr ein luftartiges Weſen, 
deſſen Hauptſitz in der Bruſthoͤhle fey *). Jn met hoz 
dologiſcher Hinſicht foderte er, daß jeder wiſſen- 
fd) aftliche Vortrag von einem unbezweifelten Grund⸗ 
ſatze ausgehn und fic) durch Einfachheit und Wuͤrde 
auszeichnen muͤſſe *), — J 

®) Diogenes von Apollonien auf Kreta (Diogenes 
Apolloniates oder Diogenes Physicus) blühte um die 
77, Ol. als jungerer Zeitgenoffe des Wnaragoras, mit 
dem er den Unterricht des Anaximenes genoffen haz 
ben und dem er aud) als Lehrer in der jonifchen 
Schule gefolgt fein fol, als Auaxagoras fid) nad 
Uthen wandte. Dod) lehrte D. auch einige Seit ix 
Athen und hatte hier faſt gleiches Schickſal mit Anaz 
ragoras. Seine Schriften find verloren. S. Diog, 
Laert. IX, 57. Simplic, in phys. Aristot, p, 32. 

ost, Steph. Ryz, mege mad. 8. v. dAnolimvin, und 

ayle's W. B. im Ure. Diogenes (Nr. 2). . 

b) Aristot, de anjma, I, 9. Simplic, in phys, Ari- 
stot. p. 6. ant, 52, tot. 55. ant, Diog. Laert, 1,1, 
Cic, de nat, dd, I, 12. : . 

ce) LL. ll, et Arigstot; de gen, et corr, I, 6, 

ay LL J— ? 
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e) Diog. Laert. VI, 81. init. IX, 57. fin. — Außer⸗ 
dem fommen iu der Schrift de6 Pfeudoplurard 
de plac, philos, viele Stellen vor, welche eines Dios 
genes ound feiner Lehren erwaͤhnen (3. B. Il, 1. 8. 
15, 23. 52. II, 2. IV, 16. 18. V, 15. 20, 23.). Ob 
aber in allen diefen Stellen gerade D. der Phyfiker oder 
Apolloniate gemeint fei, ift wenigftens zweifelhaft. 


§. 31. 
Archelaus. 


Auf eine etwas andre Art, als Diogenes, ſcheint 
Ardelaus*) anaximeniſche und anaxagoriſche Lehr⸗ 
ſaͤtze mit einander verbunden zu haben, wiewohl die 
Nachrichten uͤber deſſen Philoſopheme ſo mangelhaft 
und widerſprechend find, daß ſich mit Zuverlaͤſſigkeit 
nichts daruber beſtimmen lage >). Bemerkenswerth 
aber iſt, daß er außer jenen phyſiſch⸗ metaphyfifden Uns 
terſuchungen der ioniſchen Schule auch ſchon uber fitts 
liche Gegenftande philofophirte und unter andern die 
Behauptung aufftellte, Rede und Unrecht oder 
Gut und Boͤſe fei nicht von Natur, fondern vers 
‘moge des Gefekes- (oder der Meinung) bes 
ftimme °). . | 


a) Archelaos (Archelaus) Hon Milet oder, nach Ans 
dern, von Athen, Schuͤler des Anaxagoras, bluͤhte 
um die 80. OI. und lehrte gu Athen ote ionifche oder 
phyſiſche Philofophie, weshalb er auch den Beina⸗ 
men des Phyfifers erhielt. Er fcheint die ioniſche 
Schule, die bis dabin ihren Sig in Aſien hatte, 
formlic nad Athen verpflanzt 3u haben, wo fie aber 
durch die Schule des Sokrates, der den A. hoͤrte, 
und die aus der ſokratiſchen wieder hervorgehenden 
andetn Philoſopheuſchulen gaͤnzlich verdrangt wurde, 
fo daß A. mit Recht als der letzte Philofoph aus der 
ioniſchen Schule betrachtet werden fann, wenn man. 
dieſe Schule nicht (don mit Anaximenes (§. 27, 
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Anm. a) ſchließen wil. S. Diog. Laert, I, 16.9, 
und Bayle’s W. B. Art. Archelaus. 

b) Nach Plutar de plac. philos. I, 3, nahm Arch. die une 
endlicde Luft, aus deren Berdinnung und BVerdidung 
zunachſt Feuer und Wafer entſtehe, als Grundprins 
gip oder Urelement der Dinge an. Sonach war’ er 
in der Hauptiade dem Anaximenes gefolgt. Wher 
nad Simplic. in phys, Aristot. p. 6. post. et 7. ant, 

folgte Ure. dem Anaxagoras in der Lehre von dew 
Prinjipien der Dinge, ob ee gleidy in Unfehung der 
rt und Weife, wie daraus die Welt entftand, mans 
Hes Egenthimlide hatte. Andre ebenfalls abwei- 
chende Nachrichten finden fic) Stob. ec]. 1, p. 56, 
298. 454. (ed. Heer,). Chen dieſer Gchriftfteder ſagt 
S. 796, daß Urd). mit Unarimenes, UWnaragoras und 
Diogenes (wahrſcheinlich em Upolloniaten) die Se ele 

fuͤr (uftartig (Caegvecdng) gebalten, und S. 416, 
daB er mit eben diefen Mannern and Anaximander 
das Dogma von der Weltoerbrennyng (exnys 
ewoig re xogus) gemein gehabdt habe. Bergl. aud 
Orig. philosophum, c, ꝗ. 

€) Zo dexacov eevas xae to aeozyooy # guper, alla youn, 
nad Diog. Laert. 11,16. Aus Sext. Emp, adv, 

_ math. VIT, 155, erhellet aber, daß vopoc nicht blog 

das Geſetz, welches hier als pofitived gu denken 
ware, ſondern auch die Meinung (dose) bedeute. 
Aehnliche Behauptungen ſtellten auch die Sophi— 
ſten auf; und da Sokrates ſich unter den Zuhoͤ⸗ 
tern J Ardy, zu Athen befand, fo iſt es nicht ans 
wahrſcheinlich, daß die praktiſch⸗philoſophiſche Rich⸗ 
tung des ſokratiſchen Geiſtes zum Theil vom Arch. 
angeregt fein mag. ©, Diog Laert. ll. 


| 32 
Italiker — Pythagoras, 

Eine gang andre Ridtung im Philoſophiren 
nahm di¢ fogenannte italifde oder pythagorifhe 
Schule"), Ihr Stifter Pythagoras *) — vom 
Durſte nach Erkenntniß eben fo ſehr gls von Liebe 
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gur Wahrheit getrieben, mit ben Sehren der ionifdyen 
Sule befannt, aber gu felbftandig im Denfen, um 
fid) an frembde Anfidhten und Meinungen zu binden — 
ging von ſehr verfdyiednen Pringipien aus, um die 
mannidfaltigen Welterfcheinungen in einem wiffens 
ſchaftlichen Zufammenhange ju begreifen. Wertraut 
mit der Mathematif und Mufik, und (elbft Ere 
finder in beiden, trug er die Grundbegriffe von den 
Verhaltniffen der Zahlen und Tine auf das Gee 
bier. der Philofophie uber ) und ervichtete mit Hulfe 
derfelben ein philoſophiſches Syſtem, bas fir die 
Nachwelt um fo rathfelhafter ift, je mehr es beim 
Mangel urfundlider Denfinale deſſelben und bei der 
Verſchiedenheit der Lehrart des Pythagoras in Bezug 
auf die Verfchiedenheit feiner Schuler von unverftans 
digen oder ſchwaͤrmeriſchen Anbangern entſtellt wore 
den, und je unvollſtaͤndiger, unjuverlaffiger und wis 
DerfireitendDer Die Davon auf uns gefommenen Nach⸗ 
ridjten find“), — : 


a) Aristot, de coelo II, 15: ‘Os mege tyv Jrahay, 
nodsnevos IIufayooewe. Cic. de senect. c. 21: Py- 
thagorei, italici philosophi quondam nominati, 


b) Pythagoras von der Inſel Samos, geb. (nad 
der wahrſcheinlichſten Annahme) um die 49. and geft. 
um die 69. Ol., Schiller de6 Mherefydes und eined 
gewiſſen —— oder Leodamas (nach Einigen 
auch des Anaximander und Epimenides), mehr noch 
gebildet durch Reiſen und Umgang mit Menſchen, 
verließ ſein vom Polykrates unterjochtes Vaterland 
und begab ſich kurz vor der 60. Ol. nach Unteritalien, 
wo er, beſonders zu Kroton, bis an ſeinen Tod 
fir Belehrung und Veredlung ſeiner Zeitgenofjen 
wirkte. Die ungewoͤhnlichen Vorzuͤge ſeines Koͤrpers 
und Geiſtes, ſeine fur jenes Zeitalrer außerordentli⸗ 
den Kenntniſſe in der Natur- und Arzneiwiſſenſchaft, 
und der Schleier des Geheimniſſes, it den er fic) nnd 
feine Schule huͤllte, erwarben ihm ſpaͤterhin den’ Ruf 
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eines Wunvderthaters, eines Zauberers, oder gar. eines 
Gottes (Diog. Laert, VIII, 11.). Auch grange 
feine Cinwirfung auf den fittliden Zuſtand der Krotoz 
nenfer in der That ans Wunderbare (Justin, hist. 
XX, 5.). Die angeblic) nod) vorhandnen fcbriftlis 
chen Denkmale feiner Thaͤtigkeit find wahrſcheinlich 
untergeſchoben. a 

Pythagorae aurea carmina (yovoa enn); Ti- 
maeus Locrus; Ocellus Lucanus; Mal- 
chus (Porphyrius) de vita Pythagorae. Ed. Conr, - 
Rittershusius, Altd, 1610, 8. Auch findet man 


jene goldnen Spriidhe und die ieoa anagdeypare oder - 


Symbola Pythagorae in den oben (§. 22, Unm. a) 


angefuͤhrten Ausgaben der Gnomifer von Glandorf 


und Brund, Desgleichen hat Schiſer eine Hands 
auégabe der goldnen Spruͤche (Leipz. 1750, 8.) und 
Gleim eine teutſche Ueberfegung derjelben (Halberſt. 
1786. 8.) herausgegeben. * 
Pythagorae sphaera divinatoria de decubitu 


-aegrotorum ab Apulejo lat, versa,, Cf. Casp, 


_ Barthii advers, XXX, 7, 


Pythagorae epistolae, Yn Thom. Galii , 
opusc, myth, phys, et eth. (Amst. 1688. 8.) unter den 
Fragm, ex quorundam Pythagoreorum libris (p. 657 
tem 752) p, 755 sq. —~ Ueber die Aechtyheit diefer und 


andrer Werke der Altern Pythagoreer vergl: 


Rich. Bentleji diss, de Phalaridis, Themisto. 
clis, Socratis, Euripidig, aliorumque (etiam Pytha- 
gorae) epistolis. Lat. ed. Joh, Dan, a Lennep, 
Groning, 1777. 8 ynd Ejusd, opuscula philologica, 
Lips, 1781, 8 DeSgleidjen eine Uhh. von Meiners 
liber die Aechtheit einiger pythagoreifhen Schriften 
Cin der philol. Biblioth. B. 1. St. 5.) und von den 
Gefchicht(chreibern des Pythagoras, feiner Schule 
und (einer PHilofophie Ciu Def f. Geſch. der Wiſſ. ia 
Gr. u. Rom. S. 187 FD nebſt Tiedemann’s Ves 
merfung uber die Aechtheit einiger pythagoriſchen 
Schriften Cim teutfd. Muſ. v. J. 1778. St. 8.) und 
De ff. erfte Philofophen Griechenlands. S. 188 ff, . 

Jamblichi de vita pythagorica lib, Gr, cum 
vers, Jat, Ulr. Obrechti notisque syis ed, Ludo), 
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Kuster. Acc. Malchuss. Porphyrius de vita 
Pythagorae, cum notis Luc, Holstenii- et , 
Conr, Rittershusii; itenmque Anonymus 
apud Ph otium de vita. Pythagorae, Amst. 1707. | 
4. — Auer diefen drei dltern Sehriftftellern ift aud 
nod zu vergleiden Diog. Laert. VIII, 1— 50, 
“Unter ben neuern ober auger Bayle’s W. B. im’ 
rt. Pythagoras; - v8 

G.L. Hamberger de vita et symbolis Pythagoe 
rae. Vitemb. 1678. , 

Chsto, Schraderi diss, de Pythagora, in qua 
de ejus ortu, praeceptoribus et peregrinatjonibus 
agitur. Lips. 1707. 4, 

Mr. Dacijer, la vie dePythagore, ses symboles, 
‘ses vers dorés; la vie d’Hieérocles et ses commentai- 
res sur les vers de Pythagore. Par. 1706. 2 TT. 12, 

Vies d'Epicure, de Platon et de Pythagore, par 
M...· Amat. 1752. 12. | 
Frdr. Chſti. Eilſchov's hiſtoriſch-krit. Les 
bensbeſchreibung des Weltweiſen Pythagoras. A. d. 
~~ ig Philand oon der Weiftrig. Sock. 

2790. Oe, J 
Aug. © Zinſerling's Pythagoras = Apollon. 
Leipz. 1808. 8. 

Joh. Scheffer de natura et constitutione: phi+ 
Josophiae italicae s, pythagoricae. Ups, 1664, Ed. 2. 
cui acceplunt P ythagorae aurea carmina, c. praef. 
Schurzfleischii, Vitemb, 1701, 8, 

Joh, Jac, Lehmanni hist, philosophiae pytha- 

oricae, 

Außer diefen allgemeinern Schriften uber das Lez 
ben und die Lehre des P. find auch nod) einige befon: 
dre Werke theils uber die fehr (chwierige Zeitrechnung, 
theilS uͤher eingelne merFmurdige Umftande des Lebens 
‘und der Lehre deffelben zu bemerfen : 

Guil, Loydii diss, de chronologia Pythagorae, 
Lond. 1699. 8. - | 

Henr, Dodwelli exercitationes duae de ae— 
tate Phalaridis et Pythagorae. Lond. 1699-1704. © 
_ 8 — Ejusd. diss. de veterihus Graecorum et Ror 
manorum cyclis (Oxon, 1701, ) sect, XI. p, 157. 
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Dela Nauze prem. diss. sur Pythagore, ou 
Pon fixe le tems, auquel ce philosophe a vécu; sec, 
diss, sur Ryth,, ‘ou l’on prouve Ja réalité d’un dis- 
cours attribué a ce philosophe. Yn pen Mém. de 
Yacad, des inser, T. 14, 

Freret observations'sur Ja généalogie de Py- 


thagore et sur Pusage chronologique, que ]’on en a 


tire pour déterminer !’époque de Ja prise de Troye; 
und Deff. recherches sur le tems, auquel Pythas 
gore, fondateur de la secte italique, peut avoyr vécu, 
Ebendaſ. Diefe 4 Abhh. find auch gum Theil teutſch 
fiberf. in Hißmann's Magaz. B. 2. und ihrem In⸗ 
halre nad) gepriift von Meiners in feiner Geſch. ver 
Wiſſ. in Gr. und Rom. Th. 1. S. 504 ff. Wud 
veral. Jackson’s chronological antiquities. Vol. 2. 
p. —* 88. , | : 

Franc. Buddei diss, de peregrinationibus Py- 
thagorae, Jen, 1692. 4-. Aud in Deff. analect. 
hist. philos, rere ae 

Sigism, Frdr, Dresigii commentat. de alba: 
stola Pythagorae. Lips, 1756. 4, ; 


troductio, Jen, 1702.8. | 
Jac. Bruckeri convenientia numerorum Pytha- 
ee cum ideis Platonis. Sn Deff. miscell, hist, 
iJos, , 
, Joh,’ Geo. Michaelis diss, de tetracty pytha- 
gorica, Francof. ad V. 1759. 
Erh. Weigel tetractys pythagorica. Ejusd. 


_ theodixis pythagorica. 


Conr. Diet. Koch diss. Unum, theol. pythag. 


“compendium. Helmst. 1710. 


Mich. Mourges plan theologique du pythae 
gorisme et deg autres sectes, Toulouse 1712. 8, 
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Ambros, Rhodii dial, de transmigratione ani- 
. morum pythagorica. Hafn, 1658. 8. 

Paganinus Gaudentius de pythagorica ani- 
marum transmigratione. Pis, 1641. | 

Essay of transmigration in defence of Pythagoras, 
Lond, 1662. 

Guil, Irhovii de palingenesia veterum s, me- 

_ tempsychosi sic dicta pythagorica I] III. Amst, 1733, 4, 

Marci Mappi diss, (praes, Jac. Schaller) 
ethica pythagorica, Argent. 1653. QBieder abgedr. 
fn Windheim’s fragm, hist. philos, 

Magn, Dan. Omeisii ethica pythagorica. Altd. 
1693. 8. 

Franc, Bernii arcana moralitatis ex Pythago- 
rae symbolis collecta, Ferr, 1669. Francof, ad M, 
1687. : ' 

: Fr anc, Buddei diss, de xe@agoe pythagorico- 
platonica, Hal. 1701. 4. Aud in Def jf. analect. hist, 
philos, —— 

Ch, Au g- Roth de examine conscientiae pytha- 
gorico véspertino, Lips. 1708.4, 

Joh. Schilteri diss. de disciplina pythagorica. 
Gei Defi. manuductio philosophiae moralis, Jen. 
1676. 8. 

* h. Mich, Sonntag diss, de similitudine no- 
atri cum deo pythagorico- platonica, Jen, 1699. 4. 

Joh, Friedem, Schneider diss. de avodw s, 
ascensu hominis in deum pythagorico. Hal, 1 710. 


¢) Aristot, metaph. I, 5, Hier wird das Obige von 
den Pythagoreern uberhaupt verfichert; es giſt aber 
Shue Zweifel auch vom Pythagoras felbft, deſſen 
Geift wenigftens in diefer Hinſicht auf die Siler 
fiberging. — 

_- d) Eine Hauptſchwierigkeit liege darin, daß die alten 
Sehriftyieller faf— nie die Lehre des Pythagoras von 
det feiner Schiller unterfdeiden, jondern immer nur 
von den Pythagoreern im Uilgemeinen reden. Denn 
ungeadtet der beinabe aberglaubigen Anhaͤnglichkeit 
und Berehrung, welde die Pythagoreer gegen den 
Stifter ihrer Schule hegten — fv daß (nad dem be: 
faunten avrog egea ) Dad Wort des goͤttlichen Manned 
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bel Bielen ſchon fiir einen Grund galt — feblte es 
dod) aud) hier, wie uͤberall, nicht an mannichfalti⸗ 
gen Unfichten und Erfldrungen in Bezug anf sie Lehre 
des Meifters, befonders da. fid biefer gegen feine 
vertrauten und bewaͤhrten Schuler EEſoter ik er) ane 
ders als gegen die uͤbrigen (Exoteriker) erklaͤrte. 
(S. Diog. Laert. VII, 14. 46. Cic. de nat, dd. 
I, 5. Gell. N. A. I, 9). Die Geſch. der Philoſ. 
kann daher von der eigenthuͤmlichen Lehre des Pytha⸗ 
goras ſelbſt gar keine zuverlaͤſſige Darſtellung geben. 


§. 33. 
| Pythagorifhes Sy ftem 
Aus der Vergleichung jener Nachrichten (4. 32.) 
ſcheinen fid) nur folgende Hauprtfage des pythas 
gorifcdhen Syftems als muthmaplice Lehren fei- 
nes Urhebers gu ergeben: : 

t. Da alles in der Welt zaͤhlbar und meß— 
bar ift, fo miffen die Prinzipien der Zahl und 
bes Maßes ver Dinge auch die Pringipien der 
Dinge felbft fein*). 

2, Die Monas und die Dyas, unbeftimme 
gedacht, d. 6. bie Cinheit und die Vielheit ubers 
haupt, find die Clemente jeder Bahl, fo wie jeder 
Sinie, jeder Flache und jedes KRirpers ”).. 

3. Daber find die Monas und die Dyas 
aud die Elemente aller Dinge, und man fann 
jene als das aftive oder beftimmende (formale), 
diefe als das paffive oder beftimme werdende 
(materiale) Pringip derfelben betrachten ). 

4. Vermoͤge diefer Cinheit in der Viele 
Heit ftimmen audy alle Dinge in der Welt auf das 
Genauefte gufammen, woraus eine der irdifden Mu- 
fif analoge Harmonie der Spharen hervorgeht, 

indem fic) Alles um einen. gemeinſchaftlichen Mittel⸗ 
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punft, bas Zenrralfeuer, in woblgefalligen Vere 
haltniffen bewegt *). 


a) Aristot, metaph, I, 5, XIV, (XII, ed. Vall.) 5, . 
Sext. Emp. hyp. pyrrh. I, 152 ss, adv. math. IV, 
2 ss, X, 248 ss. Stob. ecl. 1, p. 28y 8s. (ed, Heer.) _ 

‘ Cic, acad, II, 57. © . 
) LL. M. befonders Sext. Emp. hyp. pyrth, TIT, 155 
- =—5, und adv, math. X, 261 — 2. vergl. mit Diog. 
Laert, VIII, 25. Uriftoretes (3.1. coll. phys, III, 4.) 
ſtimmt gwar mit dem Berichte des Gertus und des 
Diogenes nidyt tiberein. Allein diefe fcheinen hier 
ridhtiger gu referiten. Auch fpridjt Ariſt. unbeſtimmt 
won Pythagoreern, Sert. aber in der legten Srelle 
ganz beftimmt vom Pythagoras felbft, indem er Die 
verſchiednen Beweiſe, welche die Pythagoreer aufz 
fiellten fiir die Lehre des Pythagoras, Monas und 
Dyas feien die Heider Grundpringipien ber Dinge 
(apyas twv ovrwy), genau von der Lehre ſelbſt uns 
terſcheidet und jene Beweife vom 2635. §. an darz 
ſtellt. Wahrſcheinlich hielten mande Pythagoreer die 
Monas und die Dyas aud) fir Zablen — was fie 
nach dem Sinne des Pythagoras keineswegs fein (oll 
ten, wie ans Gert. erheilet — und ſuchten caber ; fiir 
die Zahlen uberhaupt andre Pringipien oder Elemente 
auf. . Diefe glaubren dann vielleicht Cinige in den 
Gegriffen des Geraden oder Gleiden (agreor) 
und Ungergden oder Ungleiden (megezor), 
Andre in den Begriffen des Endliden oder Bee . 
gtangten (menegaouevoy) und Unendlichen oder 
Unbegrangten (aegor) gefunden gu haben. Nod) 
Andre mochten diefe Begriffe, mit einander Fombis 
nirt, fir die wahren Pringipien halten, wobei fie 
entweder (nad) Aristot. metaph. I, 4. Opp, T. II. 
p. 846..A. ed. Vall., wenn bier zo wey auf agreor und 
- co de auf megerrov nad) der gewoͤhnlichen Bezies 
hungéweife geht) das Gerade fir endlich und das Uns 
gerade fiir unendlidy, oder (nad) Aristot. phys, 
WE, 4 Opp. T. 1. p. 545. A. over §. 5. init.) umges 
kehrt das Gerade firiunendlid) und das Ungerare fuͤr 
endlich evtldsten. -Hieranf begieht fic) auch dev Cine 
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wurf des Ariſt. (metaph. I, 7.), daß die Pythagos 
reer nicht gezeigt hatren, wie aué dem Endliden und 
Unendliden oder Ungeraden-und Geraden Bewes 
gung entftebe. | | 


6) Sext. Emp. adv, math. X, 2978s. Diog. La ere. 


1.1, Wenn die Worte des Ariſtoteles (phys, I, 7: 
Of per aoyatos ta dvo pev Nove, to d& év naoyeEr, 
tTwy de vségov tiveg TUVaYTLOY TO wey Ev MOLE TA OE 
Ovo nacyew gaor uaddov) auf die Pythagoreet gehn, 
fo beweifen diefelben nicht nur eine bedeutende Bere 
fchiedenheit der Behauptungen, fondern aud) eine 
— — der Monas und Dyas mit 

ins und Zwei. Die Erklaͤrung aber, daß die Mo— 
nas den ordnenden Verſtand oder Gott als das Prin⸗ 


zip des Guten, und die Dyas die ſichtbare Welt over 


die Materie als das Pringip des Bijen bedeute, 
ſcheint bloß den ſpaͤtern Pythagoreern angugebhiren. 
Plutar. de plac. philos. I, 5.7, Stob. ech. I, p. 
58. 300. 


a) Aristot. de coelo II, 9. Sext. Emp, adv. math. | 


IV, 6. X, 285, Stob. ecl, I. p. 864. Cic, de nat. 
dd. Tlf, 11. Nac Plutar, de plac. philos, H, 1. 
nannte Vythagoraé zuerſt das Weltganze’xoopos, ee 
ang év autw tatewc, wiewoht dieſe Benennung vow 
Andern (3- B. Kenoph, memor. I, 1. §. 11.) den 
Sophifien beigelegt wird. Nach Aristot. metaph. I; 5, 
naunten die Pythagoreer den ganzen Himmel auch 
felbft eine Harmonie und eine Zahl; und um in Ans 
fehung der Sphaͤren, aus welden fie das Weltganze 
zuſammengeſetzt dachten, die vollfommenjte — 
naͤmlich die Zehen (dexac — oder zetoaxrug, weil ſie 
aus den vier erften Zahlen zufammengelext ijt, Sext, 
math, IV, 5.) herauszubringen, fo erdichteten fie auper 
den neun befaunten oder fichtharen Sphaͤren (Ster⸗ 
nenhimmel, fuͤnf Planeten, Sonne, Mond und Erde) 
noch eine unſichtbare unter dem Namen einer Gegeu⸗ 


erde CavriyOwrv). Ob aber dieß auch ſchon Pythaz 


goras that, iſt ſehr zweifelhaft. Doch ift es niche 
unwahrſcheinlich, daß er bereits cin Zentralfeuer 
annabnt, um welches ſich die uͤbrigen Sphären, ſelbſt 
die Erde, herumbewegen ſollten, und welches die 
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‘Pythagoreer. audy den Heerd des WIS (ésvare navrog), 
nas Maaß der Matur (ueroor qvoews), die Muts 
ter der Gitter (unrno Séwy), das Haus oder 
die Mache Fupiters CAde oenog- qgvicxn) nanne 
ten. Aristot, de coelo, II, 13. Stob, ech I. p. 
488. Ob aber Pythagoras unter diefem Feuer die 
Sonne oder sirgend ein andres Feuer verftand, und 
ob er bereits die Erde fid) ſowohl um fidy felbft als um 
die Sonne drehen ließ, oder ob diefer Gedanke erft 
in fpatern Pythagoreern, vornehmlid) dem Philos 
laus, entfland, wird wohl nie mit Sicherheit aus⸗ 
gemadyt werden, befonders, da eben jener Philolaus 
der Erfte gewefen fein foll, der die pythagorifche Lehre 
Offentli&) befannt machte. Diog. Laert. VIII, 15, 
Man vergl. ubrigens aufer den oben (9. 52. Anm. by 
angezeigten Schriften nod) in Bezug auf die pythas 
goriſche Zablentehre KRonr. Mannert’s Sr. de - 
- mumeroruim, quos arabicos vocant, vera origine py- 
'. thagorica (Nuͤrnb. 1801. 8.) und in Bezug auf das 
pythagoriſche Weltfyftem Aug. BiH’ s Abh. de 
platonico systemate coelestium globorum et de vera 
indole astronomiae philolaicae (Heidelb. 1810. 4.). 


HS. 34. 
Fortſetz unge 

In welchem Zuſammenhange mit jenen Haupt⸗ 
ſaͤtzen der pythagoriſchen Philoſophie (§. 33.) die uͤbri— 
gen Lehrſaͤtze derſelben von dem goͤttlichen Weſen 
als einer die geſammte Natur durchdringenden Wel te 
feele *) — von den Damonen und Heroen”) — 
von den Thiers und Menſchenſeelen ) — von 
deren Gortdauer und Wanderung durd) vere 
ſchiedne KRorper ) — von den Theilen oder Krafs 


den und Wirfungen der Geele*) — von dem. > 


GS hidfale, undvom Cinfluffe hoͤherer Wefen 

auf den Menfchen ) u. ſ. w. fleben, lage fic) um fo 

weniger nachweiſen, je abweidjender auch hiertiber 

Hie Berichte der alten Gchriftfteller lauten. 
Krug's Geſch. der Philof. alter Beit. 


we 
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(a) Sext. Emp, IX, 127. Plutar. de plac; philos, I. 
3. 7. I, 4 Stob. ech... p. 58. 300. (ed. Heer.) 
‘Diog, Laert, VHT, 27° Cic.de nat. dd. J, 11. 
Just; Mart, orat. ad gent, p. 18. ed, Paris, La- 

- cetant. inst div. I. a 

D) Plutar. de plac. philos. J, 8. Diog. Laert. YIN, 

( 23.97. 32. 53. Bergh Frode. Creuzer's Symbolik 

ur Mythologie der alten Biter, befonders ver Gries 

chen, Bh, 5. Kap. 1. Bon den Heroen und Damoz 
‘men. Nach ihm iff dacuoy over Cin der dltern Sprache) 
Oapwy (oot dacecy oder duey, theilett, aud) lernen) — 
donno, Cintheiler, Oroner, oder Lerner, Wiffer, 
| UND Hose = egos, egoc, herusy Herr, 

6) Aristot, de anima, I, 2. 3, Plutar, de plac, phi- 
Jos. TV, 2. Stob, ecl. 1. p. 790. 794%. 862. 868. 874. 
‘Diog. Laert, VII, 28. Cic. tuse. i,.. 

d) Herodot. hist. Il, 123, Plutar. de plac, philos, 
IV, 7. Stob. ech, I. P. 1044-6, Diog, Laert: 
VIII. 28. 30. 31. Cic. J. 1. - * 

6 ) Plutar. de plac, philos. IV, 4. 5. Stob eel. I, 
- p.7g?.878.892—4 1104. Diog. Laert, VIII, 30. 
f) Plutar. de plac, philos, V, 1. Stob. ecl, I, p. 258. 

206—98. (wo HNeeren’s.Wnm, gu vergl.) Diog. 
Laert, VIII, 2427,52, . . . 


§. 35. —— 

Fortſetzuug. oot 

Ueber fittlide Gegenftande ſcheint Pythagoz 

ras zwar viel gedacht, aber fein wiffenfthafttiches Lehr⸗ 
gebaͤude aufgeftelle, fondern die darauf ſich beziehenden 
Vorſchriſten lieber in kur ze und gum Theil raehs 
ſelhafte Spruͤche eingefleidet gu haben*). Doch 
beweifen die Erflarungen, daß die Tugend bers ' 
Haupt eine Harmonie und die Gerech tigkeit in⸗ 
fonderheit eine durd)gangig gleithe oder ges 
rade Zahl (apePuog esaxes scog) fei, fo wie die’ 
Vergleichung des Guten mit bem Einen oder Be— 
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grangten und des Boͤſen mit dem Vielen oder 
Unbegrangten, daß Pythagoras oder. wenigftens 
ſeine Schuͤler ihre Gedanfen uber jené Gegenftande 
auc mit ihren theoretifdjeri Spekulazionen in eine gee 
wiſſe Liebereinftimmung gu bringen fud)ten >). Haupt⸗ 
ſaͤchlich ſcheint aber das Streberi des Pythagoras in 
praktiſcher Hinfidhe auf Selbbeherrſchung oder 
Besahmung der Matur (yueoworg tng ~uséwe) 
und auf Verahnlidhung des Menſchen mit 
bem Goöttlichen (cuodo}ea zpog ro Secor). ges 
richtet geweſen gu fein’). — Daß uͤbrigens Pythae 
goras Urbeber des Workes Philoſophie fei, ik 
nicht erwejslid)’). 


a) Hieher gehdren votnehmlid) die fogendunten cvmfodu 
oder ison anopdeyuara des P., deren ſchon ober 
(§. 52, Anm. b) gedadjt worden iſt. Mehre derz 
felben nebft Deutungen ihres geheimen Ginnes fibre 
Diogenes & (VIN; 17. 18; coll, 22. 23.) und 
Famblid) (protrept: c. ult.) an; Daß fle alle 
pom P. felbft hertubren, iſt eben fo wenig glaublich, 
als daß der ganze Inhalt des goldnen Gedichts ache 
pothagorifd) fei.  Wieferit Fann aber in dew Magn, 
mor. (1, 1.) des Uriftoteles (oder wer fonft Verf.. 
dieſer Schrift ift) gefagt werden, daß P. der Erſte 
gewefen fet, der bon der Vugend zu reden werfuche 
habe? Iſt dieß wohl von einer wiſſenſchaftlichen Bea 
handlung der Gade gu verftebu ? —— 

b) Diog, Laert, VIII; 35, Aristot. eth, nic. I, 4, 
I], 5. Magn, mot, I, 1. Ded) erfldrten nach eth. 
eud. IV, 5. die Pythagoreer das Recht Cro dexaiov) 
aud) ſchlechtweg fiir das, was die Wiedervergele 

" tung fodert (co avrenénovdog), wobei fie wabrs 
ſcheinlich ebenfalls vom Begriffe des Gleichen over 
Geraden ausgingens | . 

é) Jambi. vit. Pyth. §, 94. 137. Stob. ecl. If. p. 66¢ 
ed, Heer, Wud) zwecken viele der vom Diogenes L. 
( VIII; 22, 55.) angefiihrten Vorſchriften, fo wie die 
ganze pythagoriſche Lebensweife , es! jene Bezaͤh⸗ 
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mung der Natut ab, die P. nad) Jamblich (a. a.O.) 

aud eine ZBuridjtung oder Zubereitung (xuragrvor ) 

nannte. — 

- d) Diog. Laert, I, 12. VIII, 8. Cic. tuscul, V, 5, 

Vergl. Meiners’ s Geſch. der Wilf. im Gr. u. Rom. 
B. 1. S. 118 —20., wo die gemeine Meinung mie 
nicht unwidtigen Griinden beſtritten wird. Es ware 
aber doc) wohl moͤglich, daß P. ſich zuerſt gedocogog 
genannt hatte, wie Heraklides Chet Cic.) und 
Soſikrates (bei Ding. in der zuletzt angefiihrten 
Stelle) verfidern, hingegen die Worte qedocogew 
und gedocogen ert fpdter, und namentlic) da8 legte 
erſt von Sokrates oder deffen Schiilern, gebiloet 
orden waren, Dann hatte man (wie Diog. in der 
erſten Stelle) bloß uͤbereilt geſchloſſen, weil P. fic 
zuerſt aus Befdeidenheit cinen Philofophen 
nannte, fo hat er auch die Wiſſenſchaft des Ppilofos 
phen Philoſophie genannt. 


Pythagorifher Bund und Pythagoreer. 


Um feine Lehre fortzupflangen und infonderheit 
feinen. praktiſchen Grundfagen mehr Cingang in das 


Aeben gu verſchaffen, gab Pythagoras feiner Schule 


pie Form einer asfetifdben Gefellfdafe, deren 
Glieder nach dem Maße ihrer Fabhigfeiten und Kennt= 
niffe in gewiffe Klaſſen abgetheilt waren und eine 
eigenthimlide Lebensweiſe befolgten*). - Uns 
geachtet aber diefe genauere Verbruͤderung der Py⸗ 
thagoreer feinen langen Beſtand hatte, weil die pos 
luͤtiſche Wirkſamkeit diefes Bundes Verdadhe 
und Haß erregte, ſo fand doch die pythagoriſche Lehre 
mehre Jahrhunderte durch viele Freunde und Anhaͤn— 
ger, unter welchen in dem gegenwaͤrtigen Zeitraume 
Ariftaus”), Telauges und Mnefard’), Ek— 
phant*), Hippo), DHippafus*), Epis 
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‘harm ®), Ofellus"), Alkmäo'), Timaus *) 
und Ardytas') nebft ecinigen pythagorifden 
Srauen™) gwar einigen Ruhm erlangt, aber fid 
eben nicht durch bedeutende Philofopheme ausgezeich— 
net Haben ”). 


a) Die Glieder jener Gefellfhafe — des fogenannten 

_ pythagorifhen Bundes oder Ordens, der 
aufer dem moraliſchen Zwecke gewif aud) noch einen 
politiſchen hatte und eben dadurd), trotz der Gite feis 
ner Swede, feinen Untergang befchleunigte — zeich⸗ 
neten fidy theilS durch eine priefterabulide, mehr 

- agyptifce alé griechiſche Kleidung, theils durch haus 
fige Reinigungen und Salbungen des Korpers, theils 
durd) eine firenge LebenSorduung und genaue Bers 
theilung der Lagesftunden in Beziehung auf Arbeit, 
Genus und Rube aus, wobei fie aud) in der Wahl 
ihrer Nahrungsmittel eine eigne Didt heobad)reten. 
Dod) find die Nachrichten hieruͤber, befonders in Anz 
fehung der Enthaltung von Fleifdh und Bohnen, 
fehr verſchieden. Chen dieG finder in UAnfehung des 
den aufzunehmenden Neuiingen in ihrer Pruͤfungszeit 
aufgelegten Stillſchweigens (Ceyeuvdia), dee 
unter den Gliedern des Bundes eingefuͤhrten Guͤt er⸗ 
gemeinfcdaft und der Cintheilung fammtlides 
Glieder in gewiffe Klaſſen flate (3. B. eEwregexos, 
axnssinoe ODE axsouatixos, UND éowreoexar, MadIn- | 
patixor — Féewonrexos, quosxoe, und moaxrexoL, 10- 
Aerexot, vouotetcxos — oeBasexoe, moherexor, und 
padnuarixue — mudayoorxor, tuOayooewur, und mu- 
Dayoorsac). Bud) die angeblide Menge der Bunz 
desglieder ſchwankt zwiſchen 500 und boo um die 
"Beit feineds Untergangs, und diefer Untergang 
felbft nebft den veranlaſſenden und wirfenden Urſachen 
wird fo verſchieden erzaͤhlt, dag fic) nicht einmal ges 
nau beftimmen (aft, wenn der Bund zerſtoͤrt wurde, 
und ob Pythagoras frither oder fpater ſtarb, oder ob 
er in dem Untergange des Bundes aud) feinen eignen 
fand. Dod) ijt es wahrſcheinlich, daß die urfpring: 
Liche oder von P. felbft geftiftete Gefellfdaft um diez 
felbe Beit, ald ihr Stifter, mithin um die 69. Of. 
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unterging und nachher nur nod. als eine tile Bere 
bindung gleichgeſinnter Freunde fortdquerte. Uebri— 
gens gehoͤrt die Geſchichte dieſer Geſellſchaft mehr in 
eine Sittengeſch., als in die Geſch. der Philoſ. Man 
vergl. indeſſen Meiners’?s Gefd. der Wiſſ. in Gr. 
u. Rom. Bd. 1. Bd). 5, Nap. 3., wo von diefer Gefells 
{daft ausfuͤhrlich und grundlich, mit Anfuͤhrung vieler 


alten Nadridten, gehandelt' iff, | 


b) Ariſta ios von Kroton (Aristaeus Crotoniates ) folf 


nach Pythagoras Tode nicht nur fur deffen hinterlagne 
Familie gelorgt, fondern aud) der von ihm geftifteten 
Schule vorgeftanden haben, Jambl, vit, Pyth. c. ult, 
Bon eignen Philofophemen deffelben ift nichts bekannt. 
Nuch ift eS gweifelbaft, ob diefer A. einerlei Perfon 
mit dem Ariſtädo (Ariftaion) fei, aus deffen Schrift 
méor aguoriac Stobaué (ecl, J. p. 428—52, ed, 


— Heer.) ein Bruchſtuͤck anfuͤhrt, in welchem die E wii gz 


‘) 


feit der Welt bewiefen werden foll, 


Telauges und Mnefardos (Mnesarchus), 
Sohne des Pythagoras, von denen diefer oder jener 
dem Ariftaus wieder gefolgt fein fol, Jambl. ibid. 
Anon, ap, Phot, (§. 52. Anm. b) p. 56, Diog. 
Laert, VIII, 43, coll, I, 15. woe Tel. alé unmittele 
barer Nachfolger des Pyth. aufgefihrt wird. Sie 
cheinen der Lehre des Vaters voͤllig treu geblieben gu 
ein, Andere angeblidbe Nachfolger des Pythagoras 
(wie Bulagoraé, Tydas oder Gortydas — 
aud) Gartydas — Arefas u. f, w.) find gang 
objfur. . ; se 


_ d) Efphantos von Syrakus (Ecphantus Syracusius) 


foll (nad) Stob. ecl, I. p. 308,) guerft die pythago— 
rifdyen Monaden (Zahlen?) fur koͤrperlich erklaͤrt oder 
alé untheilbare Rorper (adsavera owmmara) bez 
trachtet und naͤchſt denfelben nod) dad Leere (zo 
xévoyv — den Raum?) als Prinjipien aller Dinge anz 
genommen haben. Alſo ſchon Atomiſtik in der pys 
thagorifdjen Schule? 


e) Dippon aus Rhegium ( Hippo Pe sags erflarte 


(nad) Sext. Emp. hyp. pyrrh, III, 50, adv. math. 
IX, 561. und Orig, philos, c, 16.) Feuer und Wafs 


/ 


\ 
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fer oder das Warme und Kalte fir die Pringipien aller 
Dinge, wiewohl Andre (Alex, Aphro d, in Aristot, 
metaph. I. p. 12.) verfidbern, er habe blog das 
Feuchte (ro vygoy) unbeftimmt, ob es Waffer oder - 
Luft fei, als Pringip anerfannt. Damit ſtimmt uͤber⸗ 
ein, dap H. aud) vie Seele fur ein waͤßriges Wefen 
hieit. Aristot, de anima, I, 2, Stob. ech, I. p. 
793. Nad) diefen Behauptungen follte man diefen H. 
eher gur ioniſchen als gur pythagoriſchen Sule 3ah- 
Fen, wie ifn denn aud) Ariſtoteles (metaph. J, 5.) 
zwiſchen Thales und Anaximenes ftellt, Es fragt (td 
jedod), ob der Pythagoreer H., den Cinige auch einen 
Metapontiner, Andre einen Gamier neunen, nicht 
cine ganz andre Perfon fei, als jener H., der aud) 
in den Verdacht des Wtheismes fiel und deshalb von 
cinigen Kirchenvaͤtern der Melier (wie der Gptres- 
läugner Diagoras von Melos) genannt wird, ©. 
Fabric, bibl. gr. Vol. L. p.777. (ed. vet.). Indeſſen 
verbindet Sextus in beiden angefuͤhrten Stellen mit 
jenem H. unmittelbar einen andetn Pythagoreer, 
Denopides von Chios, der fic) von jenem nur daz 
durd unterſchied, daß er Feuer und Luft als die 
beiden Grundelemente der Dinge betrachrere, 


F) Hippafos vou Metapont (Hippasus Metaponti- 
nus) hielt dad Feuer allein fiir das Grundelement, 
aus weldem alles Urbrige fidy entwickle und. worin es 
aud) wieder aufgeloft werde, vermoͤge einer periodiſch 
wedfelnden Weltentſtehung und Weltverbrennung ; 
Daher fcheint er auch dieſes Elementarfeuer fuͤr das 
gittlide, die Welt als Seele durchdringende und be— 
herrſchende, Wefen erflart gu haben, Sext, Emp, 
hyp. pyrrh. Ill, 50. adv, math, 1X, 560. Plutar, 
de plac, philos. 1, 5, Simplic. in phys, Aristot, p, 

6. ant. Stob, ecl, I. p. 304. 862. Diog. Laert, 
’ Vill, 84. Jambl, vit. Pyth. c. 18. et ult. Aus den 
letzten beiden Stellen erhellet, daß diefer H. bald als | 
Metapontiner, bald als RKrotoniate, bald auch ald 
Sybarite bezeichnet wurde, weil er wahrſcheinlich an 
verfchiednen Orten lebte und lebrte. Vielleicht gab 
es aud) mebre Pythagoreer diefes Namens. Wenig- 
fiend mupte der vom Diogenes (VIII, 7.) erwahnee 
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Perf. des dem Pythagoras gu deffen Verunglimpfung 
untergefdyobnen Aoyoo uusixog ein andrer H. fein, 
wenn die Nachricht des Demetrius bei demfelber 
Shriftfteller ( VIL, 84.) gegriindet ift, daß H. von 


‘Metapont Fein ſchriftliches Werk hinterlaffen habe. 
#) Epidharmos aus der Inſel Kos ( Epicharmus 


Cous, aud) Megarensis und Siculus, weil er zu Me—⸗ 
ara in Sizilien erzogen wurde und aud) den groͤßten 
heil ſeines Lebens in Sizilien, befouders gu Syra— 

fus, gubrachte) ift weniger als Philofoph, den ald 

fomifcher Dichter, der durch feine dramatifden Urbeis 
ten die pythagorifden Gebheimniffe verrathen haben 
fol, beruͤhmt. Doch follen Plato und Epifur feine 

Schriften benugt haben. Diog. Laert, Ill, g—17- 

Sext. Emp. adv, math, I, 275, coll, 284, et Cic, 

tusc, I, 8. Von feinen Schriften find aber nur nod 

Bruchſtuͤcke brig, die man in der oben (§. 22. Unm. a) 

angefihrten Gammlung von Stephanus findet- 

Dap E. ein unmittelbarer Schuͤler des. Pythagoras 

ee und der wahre Berf. des goldnen Gedicdhts 
ei, ift wohl eben fo nur Vermuthung, als daß er 

eigentiich bioß gu den exoteriſchen Pythagoreern ges 
birt habe.’ Diog, Laert. VIII, 78. Jamb]. vit. 

Pyth, c, 34, 36. Viele halten aud) ©. den Dichter 

und E. den Philofophen fur ganz verfdiedne Perfos 

nen. ©. Saxii Onomast, liter. T. 1, p, 33 


bh) Ofellos aus Lufanien (Ocellus Lucanus) ans 


geblich ein unmittelbarer Sadler des Pythagoras und 
Berf. verſchiedner philofophifdyen Schriften, unter 
welchen fic) auch eine weoe rag rw muvrog yeveows bes 
fand (Diog. Laert. VIII, 80.), Ob die noc) jetzt 
unter feinem Namen vorhandne Schrift segs mys ce 
mavrog guoews Ddiefelbe fei, ift fer gweifelhaft. Das 
her (afr fid) aud) uber die eigenthimliden Philofos 
pheme diefed Mannes nicht urtheilen. Er bluͤhte um 
DI. bs Vergl. Sext. Emp, adv. math.-X, 516. 
Stob. ecl, I. p. 338— 40, bee 8 Jambl. vit. 
Pyth, c, 36. Die Sehrife des O. felbft, in welder 
hauptſaͤchlich der Lehrſatz von der Ewigkeit der 
Welt erwiefen und dann nod) einige moraliſch-paͤda⸗ 
gogifhe Vorfdhriften gegeben werden , findet ma 
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nebſt einem Bruchſtuͤck anus einer andern Schrift deſ⸗ 
ſelben mege vous (aus Stob. J. n. 2.) in Th, Galei 
opuse, myth, phys. et eth. p. 499 — 538; auferdem 
aber in folgenden befondern Ausgaben: / 
Ocellus Lucanus de la nature de ’ univers; 
Timée de Locres de lame du monde etc. avec 
la traduct. frang, et des rem. par Batteux, Par, 
1760.5 TT.8, — Ocellus — ‘de rerum 
natura gr. rec, comment. perp. aux, et vindicare ' 
stud, Aug. Frdr. Wilh. Rudolphi. Lips, 1801. 
8. CAußer diefen hat man aud Ausgaben von D'Ar⸗ 
gens. Berl. 1792. 8. und Rorermund, Leipy. 
1794 8.) — Vergl. Fulleborn’ s Beitrage (Sr. | 
10, Nr. 1 —3.), wo diefed Werk nebſt dem eben ers 
wahuten Bruchſt. von Bardili teutſch uͤberſ. und 
erlaͤutert, auch noch eine Abh. uͤber den Geiſt des O. 

beigefuͤgt iſt. J— 
1).UtEmaion aus Mroton’ (Alcmaeo Crotoniates) 
wurde nod) durd) Pythagoras in deffen ſpaͤtern Lee 
bengjabren gebildet, fcbeint aber als Arzt nod) bes 
ruhmter wie als Philoſoph gewefen gu fein. Ari- 
atot. metaph, I, 5. de anima, I, 2. Cic. de nat. dd. 
J,11. Diog, Laert. VIL, 83. Jambl. vit. Pyth. 
c. 25. Bemerfenswerth ift jedoch folgendes Verzeich⸗ 
niß von. 10. entgegengefesten Doppelbegriffen, wel⸗ 
ches ihm in der erften Stelle guge(drieben wird, ins 
dem man es alé die erfte, obwohl nod) febr unvolls 

' fommne, KRategorientafel betradten fann: 


1, meQug —~ aneoov | 6. nosuay — xwepevor. 


2. -mégirrov — gotiov | 7. éutu — xapmvioy 

3. év — ndndoe 8. gag — axoros 

4. dekuov — agisegov | 9. ayadov — xaxov, 

5. aogev — Snhv 10. rérQaywvov — éréeguunues. 


Dod lieft Themiſtius (comment, ad h. J.) in der: g. 
Stelle vec dotx. S. Bayle’s W. B. im 5. Art. 
unter dem Namen dieſes PHilofophen. 


k) Timaios vou Lofri Epizephyrii (Timaeus Locrus 
oder Locrensis), einer von den ſpaͤtern Pythagoreern 
diefes Beitraums, der in feiner Baterftadt die anz 
ſehnlichſten Ehrenftellen hefleivete und hauptſaͤchlich 
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burd) Plato's unter jenem Namen bekannten Dia— 
log verbherrlicht worden ift. (Cf Plat. Opp. T, EX. 
p: 286. ed. Bip.) Die wunderbare Uebereinjtims 
mung diefes Dialogs mit dex dem T. beigelegter 
Schrift wege wuyag xoouw xae guovog und andre üm— 
fiande machen die Aechtheit derfetben eben fo verdady= 
tig, als die der ofellijden Schrift. S. uͤber beide 
Meinersii doctr, de vero deo, P, 2, p. 312 sq. 


und Deff. Geſch. der Wiſſ. in Gr. a. R. B. 1. S. 


3 ff. nebft einer Abh. in der Gott. philol. Bibl. B. 1. 


Gr. 5. ©, 204 ff.; tiber die Schrift des T. aber ins 


ſonderheit Tennemann's Syſt. der plat. Philoſ. 


B. 1. S. 95 ff. Gedruckt iſt dieſe Schrift theils in 
Th, Galei opusc. myth, phys, et eth. p. 659 - 66. 
theilé in der vorhin (Unum. bh) genannten Ausg. des 
Okellus von Batteur, theils in Plato's Wers 
fen. Auch hat fie D'Argens griech. und fran. 
mit Anmerk. herausgegeben ( Berl. 1765.8.) und Bars 
Dili überſ. mit Beifiigung allgemeiner Betradtuns 
gen tiber den Lofrier Cin Fulleborn’s Beitragen, 
St. 9. Mr. 1.). — Her Gefchidtidreiber Timaus 
aus Lauromenium gehirt nicht hieher, ob er gleich 
liber Pythagoras und die Pythagoreer viel gefchrieben 
hat, das wenig Glauben verdient. GS. Bayle’ s 
98. B. unter diefem Namen, und Meiners’s 
Geſch. d. Wiſſ. in Gr. us Kom, B. V. S. 2528. 


1) Archytas von Tarent (Archytas Tarentinus) 
— nad Jamblich (vit. Pyth. c. 25.) ein unmit⸗ 


telbarer Schuͤler des Pythagoras, nach allen Bio—⸗ 
graphen des Plato aber, der deſſen Umgang und Uns 
terridjt nad) dem Lode des Gofrates noc) benugte, 
ein am Ende des gegenwartigen und im Anfange des 
folgenden Beitraums lebender Pythagoreer — hat 
fid) mehr durch Treflichfeit des Charafters, durch 
Geſchicklichkeit als Staatémann und Feldherr, und 
durd) Erfindungen in der Geometrie und Medanif, 
als durch bedeutende Philofopheme ausgeseichnet. 
Diog, Laert, IU, 21, 22, VUI, 79-85, Cic, de 
fin, V, 29. Horat. od. I, 2g. Gell, N. A, X, 12. 
Bemerkenswerth find jedod) die Bruchſtuͤcke, welde 
Stobdués (ecl. I. p, 12. 710—6. 722—4, 784—g0, 
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coll. 878., II. p. 22 - 4.) nnd Simpliz (comment, 


in phys, Aristot, p..100, ant, et 186) aus verſchied⸗ 
nen Sdhriften deh UW, anflibren, und woriw diefer une 


ter andern Gore als den verfldndigen und bewpegene » 


den Kuͤnſiler, die Gubftany alé die beweglidye Maz 
terie, und die Form als die Kunſt, wodurd) die 
Subſtanz vom Beweger bewegt werde, fiir die drei 
nothmendigen Pringipten der Dinge ers 
flirt, aud) einige treffende Bemerfungen uͤber die 
Gegle und den Widerfireit entgegengele b= 
tes Begriffe und Urtheile macht; fo wie ein 


pon Cicero (de sen, c. 12.) aufbewahrtes Raͤſon⸗ 


nement des A. uber die Wolluſt defen fittlide Deuk— 
art vortheilhaft bezeichnet. Andre Bruchſtuͤcke moras 
lifhen Inhalts, welche Stobaus in feinen Ser— 
monen. aufbewahrt hat, findet man in Berbindung 


mit Bruchſtuͤcken aus den Schriften andrer minder bez | 


ruͤhmten Pythagoreer gefammelt in Th, Galei 
opuec, myth, phys, et eth. p. 657 8s, (Gin ſehr voll 
ſtaͤndiges Verzeichniß ſolcher Bruchſtücke ſ. in M cis 
ners’s Geſch. der Wiſſ. in Gr. u. Rom, B. 1. S. 
598 f.) Wenn aber ſchon die Aechtheit dieſer Bruch⸗ 
ſtuͤcke nicht uͤber jeden Zweifel erhaben ift, fo ift nod 
weit verdadtiger Die Dem A. beigelegte Schrift vom 
All, worin die Lehre von den zehn Kategorien 
auf eine mit der ariſtoteliſchen Theorie voͤllig einſtim⸗ 
mige Weife yorgetragen ift, gedrudt ynter dem Titel : 

Archytae Tarentini geoougvor dexa dovyoe 
xadolexos; cum epist, Camerarii. Lips, 1564, 8, 
— Ejusd, lib. wege re mavtog muows. Ven. 1571.4. 
(Iſt wahrſcheinlich daffelbe Werf; das aber YW. jene 
10 hoy. xe, aus Aegypten entlehut habe, wie Hr. 
oon. Palin in feinen. Fragmens de l’étude des hie- 
roglyphes T. V. p.*56. behauptet, ift nicht wahr⸗ 
ſcheinlich.) — Cf. Franc, Patricii discuss. pe- 
ripatt, T. IT. J, 1, p, 182 88., wo zwei Pythagoreer, 
Namens Archytas, ein Alterer und jingerer, anges 
nommen werden, obwohl ohne binlanglide Grinde. 
Dod gab es im Alterthume mehre beruͤhmte Mauner 
dieſes Namens. Diog. Laert. VHI, 82, 


») Daß quch Fraven an der von Pythagoras geftiftes 


— 
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ten Schule oder Geſellſchaft theilnahmen, ſagen mehre 
Schrifiſteller (3. B. Jambl, vit. Pyth. c. uſt.); wie⸗ 
wohl es zweifelhaft ift, in welchem BVerbhaltniffe diefe 
Schuͤlerinnen (uayroco, auch joodes) zu den tibris 
gen Gefellfdaftsgliedern ftanden. Unter ihnen ges 
langte Theano, aléGattin (Diog. Laert, VII, © 
492, 43.) oder Tochter (Jambl. vit. Pyth. c. 27.) 
des Pythagoras, gu einem vorjugliden Ruhme. Cis 
nige paͤdagogiſch ⸗/moraliſche Briefe von ihr und ane 
dern Pythagorcerinnen findet man in Th, Galei 
opusc, myth, phys. et eth, p. 740 —52. und Joh. 
Chsto. Wolfii fragmenta mulierum gr, prosaica. 
p. 224. ss, coll, Ejusd, catal. foem, illustr, ibid. 
p. 446. Man vergleidhe aud) Fabric. bibl. gr. Vol, 
1. p. 508 ss. (ed, vet.) Menag. hist. mul. philos, 
n, 76. p. 499. und Wieland’s Auffak: die pythas 
gorifhen Frauen, im 24. B. feiner fammel. Werke, 
©. 245 ff. | 
n) Wenn man den Empedokles gu den Pythagoreern 
,. vechnet, fo wiirde diefer allerdings eine grifere Aus— 
zeichnung, als die bisher genannten. Pythagoreer, 
perdienen. Da jedod) fein Pythagoreismus zweifel⸗ 
haft ift und feine Philofopheme viel Eigenthuͤmliches 
- haben, fo wird bon ihm weiterhin befonders gehansz 
Delt werden. Philolaus aber gehort in den fola 
genden Zeitraum. 


§. 3% | 
Eleatiker — Xenophanes. 


Nicht viel ſpaͤter als die pythagoriſche entſtand 

durch SFenophanes), ebenfalls in Italien, die 
eleatiſche Schule), Wiewohl ihrem Stifter die 
Philoſopheme der ioniſchen und pythagoriſchen Schule 
wahrſcheinlich nicht fremd waren, fo ging er dod) vers 
moͤge der Originalitat feines Geiftes eine eigne Bahn 
im PbHilofophiren; fdyeine aber dabei Feine volle Be— 
rubigung gefunden gu haben, indem er fein eigente 
“tides Wiſſen gelten laffen wollte, fondern blog 


* 


‘ 
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ein wabrfdeinlides Meinen fir das Reſultat 


errei 


erklaͤrte, was die Vernunft durch ihre Spekulazion 


chen koͤnne ). 


Kenophanes von Kolophon — Zeitgenoſſe Anas 
ximander's und Pythagoras's, die er aber wegen feis ’ 
nes hohen Alters Heide wuberlebte — verließ fein Va— 
terland Ssonien, wo er wahrſcheinlich mit den Philo— 
fophemen der ioniſchen Schule Bekanntſchaft gemacht 
hatte, und begab fid) nad Grofgriedentand, wo 
ihm vielleicht durch Pythagoras ſelbſt oder deffen 
Schuͤler auch die Philofopheme der, italifdyen Schule bes 
fannt wurden. Da ihn weder jene noc diefe befries 
digen modten (Diog. Laert. IX, 18.), fo ging er 
beim Philofophiren von gang andern Prinzipien aus, 
die ihn zu einem nod) etwas rohen Pantheiém und. 
gur Deftreitung der Volksreligion fuhrren, ohne doch 
deshalb der Grreligiofitat angeFlagt 3u werden. Die 
yon ihm ju Elea CHelia oder Velia) geſtiftete 
Sphule fann man von Ol. 61. an datiren. Von ſei— 
nein philofophijden Lehrgedidjte mege quoews (eas ex 
vielleidjt nur wie feine ubrigen Gedichte nad Are der 


_ alten Rhapfoden muͤndlich vortrug — Diog. Laert, 


1} coll. W ol fii proleg, ad Hom. p. 98 sg.) haben 
fid) Blof einige Bruchſtuͤcke erhalten, die man gez 
fammelt findet in Steph, poes, philos. (§. 21. 
Anm. a) und in Falleborn’s Veitragen. Sr. 7. 
Mr. 1. — Bergl. aufer Diog. Laert, 1X, 18—20, 
und Bayle’s W. B. im Art. Fenophaneé ; 

Aristot, lib. de Xenophane, Zenone et Gorgia 
(oder, wie es eigentlid) heifen follte, de Melisso, 
Xenoph, et Gorg.) Qn Opp. T. I. p. 1241 ss, 
(ed. Vall, ). 

Geo. Gust, Fiilleborn diss, qua illustratur 
lib. de Xenoph, Zen, Gorg, Aristoteli vulgo tributus, 
Hal. 1789. 4. 

Geo, Ludov. Spalding commenter, in primam 
partem libelli de Xenoph, Zen, et Gorg. Hal.1792. 8, 

Tob, Roschmanni diss, historico - philos. 
(praes, Jac. Guil, Feuerlin) de Xenophane, 
Altdorf 1729, 4, 
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Diet. Tiedemann: Xenophanis decreta. In 
Nov. biblioth, philol, et crit. Vol. 1. Fasc.ꝰ.. 
Geo. Guft. Fulleborn’s Xenophanes, ein 
Verſuch Coeffen Philofophie ſyſtematiſch darzuſtellen >. 
Jn deh Verf.'s Beitragen. St. 1. Mr. 5. 
Joh. Gttli, Buhle commentat. de ortu et pros 
gtessu Pantheismi inde a Xenophane Colophonio 


primo ejus auctoré (warén nidjt in gewiſſer Hinſicht 


ſchon die Fonifer vor Anaxagoras’ Pantheiften?) us- 


ad Spinozam. Gott. 1790. 4. (Mud) in den 
ommentt. soc, scientt, Gott, T. X, ) Bergl. Deſſ. 
oben (§. 24. Unm. b) angefiihrte Ubh. de vet. philos. 
pi, ante Aristot, conaminibus in atte log, inv, et perf. 


b) Die eleatifde Schule betrachtete man fdjon im 


Hiterthum als einen Zweig der italifden, was 
auch in geographiſcher Hinſicht angeht, aber’ nidt in 
Hinfidyt auf Denfart und Syſtem. Noch weniger fon 
ten Neraklit, Empedokles, Anaragoras, 


Leukipp, Demokfrit und Cpifur, wie wohl von 


Ginigen in ditern und neuern Zeiten geſchehen ift, zur 
eleatiſchen Schule gerecynet werden; S. Diog., 
Laert. I, 15, und Gurlitt’s Abr. der Geld. der 
Philof. S. 39. Auch vergl Fok. Geefr. Walz 
ther’S eroͤfnete eleatifdje Graber (Aufl. 2. Magd. 
u. Leip; — 4.), wo im 3. Kap. eine kurze Darſtel⸗ 
lung der Syſteme einiger Eleatiker gegeben iſt — und 
Chsti. Aug: Brandis commentationum eleatica- 
Tum P. J. Hafn. 1813. 8. 


c) Sext. Emp, adv, math, VII, 49 — 52. 110. VIII, 


526. coll, pyrrh. hyp. I, 224, Diog. Laert. IX, 20. 
72. Stob. ecl. Il, p. 14—16. (ed, Heer,), Plutar. 
symp. IX, 14, Cic, acad, II, 5. et 25. 
§. 38: 
Syftem des Lenophanes. 
Niche nur ging Fenophanes gleich andern Phi— 


fofophen von dem Grundfage aus, dah Midts aus 
Nichts entſtehe, fondern ee laugnete aud), daß 


Zweiter Zeitraum. §. 38. ia 


irgend Etwas aus einem Andecn entftebe, 
und hob daher den Begriff des Entſtehens, fo wie 
den bes Vergehens, ganglid) auf"). Hieraus 
ſchloß er weiter: | 
1, Alles Geiende iff ewig und unver: 
anderlich °). 7 
2. Es gibt feine ſolche Vielheit von ein: 


gelen Dingen, wie unſern Sinnen erfcheint, ſon⸗ 


dern es iff nur Eins und diefes Cine ift das All 
Cé co ov xae aav) ). | a 
3. Eben diefes All-Eins, iff das Alters 
vollfommenfte und Beſte (ro aarroy xpatisor 
xa agesoy) und heißt daber mit Recht Goer 4). 

4. €ben darum gibt es auch feine Vielheit 
von Gottern, fondern Gott iff einzig, weder 
endlid) nod) unendlich, weder beweglid) noc 
unbeweglid, alles vorftellend und alles 
vermogend, fidh felbft durchaus gleid) und 4 hn⸗ 

bid, folglic fFugelartig *). | | 


a) Aristot. de Xenoph, etc, c. 5. coll. c. 1, 


_b) Aristot. 1.1, Cie, acad. II, 57. Stob, ecl. I, p, 
416. (ed. Heer.), 


c) LL, ll, Sext. Emp, hyp. pyrth, I, 225. Simplic, 


in phys. Aristot, p. 5. post. et 6, ant, 


d) LL, MN. Aristot. metaph, I, 5. vergl. mit dem 5, 
4. und 5. Brudft. in Fulleborn’s Beitragen. Se. 
9. S. 9 — Ll, ; 


e) LL. ll, Sext, Emp, hyp. pyrrh. TH, 218. Diog. 


Eaert, EX, 19. vergl. mit dem 6, und 7. Bruchſi. 


in Fülleborn's Beitragen. St. 7. S. 11 — 13, 
Wie ftimmt damit vas 10. Bruch. GS. 15. und 
beſonders Cic. de div, I, 3. therein, wo dem X. 
die Bebauptung, daß eS Gotter gebe, zugeſchrie⸗ 
ben wird? 


é 
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§. 39. 

Fortſetzung. 
Mit dieſem —— Syſteme ſcheint zwar 
der Lehrſatz, daß alles aus Er de oder aus Erde und 
Waſſer entſtanden ſei, nebſt einigen andern dem 
EXenophanes beigelegten Behauptungen uber te Hi m⸗ 
melskoͤrper und die Séele niche uͤbereinzuſtim— 
men ). Allein es laͤßt fic) nicht entſcheiden, ob alle 
dieſe Behauptungen ihm wirklich angehoͤren und, 
wenn dieß der Fall waͤre, ob er ſie vielleicht bloß auf 
dem empirifchen Standpunkte zur Erflarung natuͤrli— 
cher Erfcheinungen nach den Anfichten des von der 

Ginnlichfeit geleiteten Verftandes aufftellte-). 


a) Sext. Emp. adv. — 315. 314. coll, IX, 361. 
Stob. ecl, L. p. 294. 496. 512—4. 520. 534. 550, 
556, 560, 564—6. ta Freee Diog, Laert, IX, 
19, Cic, acad, I, 39. 


b) Vergl. Meiners’s hist. doce: de vero deo, S. 


327. und Fulleborn’s — zum 9. Bruchſt. in 
den Beitraͤgen. St. 7: S. 14, | 


~ 


§. 40. 
Parmenide &. 


Auf der vom Lenophanes erdffneten Bahn 
machte deſſen Freund und Schuͤler Parmenides *) 
einige bedeutende und gluͤckliche Gort(dritte. Mie 
Beſtimmtheit unterfchied diefer fcharffinnige Den—⸗ 
fer die vernunftige Crfenntnif von der finns | 
lidjen und ffellte daber gleichſam ein doppeltes 
Syftem uber die Matur der Dinge auf, naͤmlich 
ein razgionales, in welchem allein Wahrheit und 
Gewißheit, und ein empirifdes, in weldem 
bloße Meinung ftace finden follte °). 


Zweiter Seitraum. §. dow 113: 


a) Parmenides von Clea — gebildet durch Xenoz 
phanes, vielleidt aud) durch Anarimander, und eis 
nige Pythagoreer, mit denen erm freundſchaftlichem 
Verhaͤliniſſe ſtand (Diog. Laert. IX, 21.) — 
machte ſich nicht nur durch fein Forſchen um die Wiſ— 
ſenſchaft, ſondern auch durch weiſe Geſetze um ſein 
Vaterland verdient, und iſt eben ſo ſehr wegen ſeines 
treflichen Charakters, als ſeines philoſophiſchen Geis 
ſtes beruͤhmt worden. Seine Bluͤthezeit faäͤllt um die 
oy oder (nad) einer andern Ledart bei Diog. Laert. 
IX, 23.) 79. Df. Gegen fein 65. Lebensjahr madte 
er noch eine Neife nady Athen, wo ibn der sunge Sos 
krates fennen lernte (Plat. Parmen, ab init. coll, 
Ejusd, Theaet, p. 158. et Soph. p, 202, Opp. Vol, 

, IL. Bip.). Won feinem philoſophiſchen Lehrgedidre 
méov guoswg (das aber unter febr verſchiednen Titeln 
angefuͤhrt wird und außer welchem er auch Einiges in 
ungebundner Rede geſchrieben hat) find ziemlich bes 
Deutende Bruchſtuͤcke ubrig, die ebenfalls gefammelt 
find in Steph, poes. philos, (§. 21. Anm. a) und in 
Fuͤllleborn's Veitragen, St. 6. Nr. 1. unter dem 
Zu. ITaouevids enn megs guoewg, mit einem Unhanye 
profaifder Bruchſtücke und einer Einleitung uber 
Die Lebensumftande nes P. und einige [te 
terari(he Punkte, wozu nod ‘einige Anm er— 
fungen im 7. Or der Bertrage, Ir. 2. gehoren, 
Wegen der Ridprigfeit des Vertes in jenen Samm⸗ 
Iungen aber vergl.3> | 

Empedoclis et Parmenidis fragmenta ex 
codice Taurinensis bibliothecae restituta et illustrata 
ab Amedeo Peyron, Lips. 1810. 8. 

Platonis Parmenides (in Ejusd, Opp. Vol. X, 
Bip.) gibt feine bedentenden Auſſchluͤſſe tiber die Lehre 
des P., da Plato viefelbe mehr benuge, unr (eine eigue 

Lehre ins Liche zu lesen. 

Diogenes L. handelt von ihm B. IX. §. 21—25. 
und Vayle’s W. B. in den Artikeln: Stilpo, Kes 

nophanes und Zeno der Eleate. Außer dieſen vergl.: 

Nikol. Hieron Gundling's Gedanken uͤber 

Parmenides’s Philoſophie. In den Gundlingian. 

P. XV. p. 5371 - 415. 
Lrug's Geſch. der Philoſ. alter Beit. H 
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Sak. BSruder’s Lettre sur atheisme de Parme- 
nide, trad. du latin, Qn ter Biblioth. germanique. 
T. XXIL p.go. : | a 

b) Aristot, metaph. J, 5. Sext. Emp, adv. math, 
VII, 111:—4. Diog. Laert. 1X, 22, Simplic, 
in phys. Aristot, p. 50, post. Daber theilt auch Fuͤl⸗ 
leborn die Bruchſtuͤcke des parmenidiſchen Lehrge— 
dichts nad) dem Eingange (deſſen Schluß B. 23—56, 
vorzuͤglich hier zu bemerken) in zwei Theile, naͤmlich 
mége TY voyts voder ta mEOg adyFeav und Ta nEOsS 
dokar, Hieuach muf die Abertriebne Sehauptung in 
Cic, acad. Il, 25, beridtigt werden. 


§. 41. 
Syſtem des Parmenides. 


In Beziehung auf die Vernunfterkenntniß 
ging Parmenides von dem Glundfage aus, daß Gein 
‘und Denfew gar nicht wefentlich verfchieden feien *). 
Hieraus folgerte er: | | 
1. Daf alles Geiende Cro ov) Eins und 
baffelbe und das Midefeiende (zo uy ov) gar 
Nichts fei, weil das, was ift, nur als feiend 
gedacht werden fonne >); 

2. dag es fein Entftehn und fein Vere 
gehn, mithin aud) feine Veranderung, feine 
Bewegung, feine Theiluwg und feire Unters 
ſcheidung des Seienden gebe, weil dadurd das 
Geiende ſelbſt (als Cins und daffelbe) aufges 
hoben wirde’); undo 
| 3. daß das Seiende den Naum gang und 
dburdauserfulle, weil es nicht durch das Nich e- 
ſeiende befchranfe fein koͤnne ). — Gleichwohl 
ſtellte auch er das All unter der Kugelgeſtalt vor, 
wie Tenophanes, wobei es zweifelhaft bleibt, ob er es 
aud), wie diefer, Gott nannte (9.39, Mr. 3. u. 4.)). 


Rweiter Zeitraum. §. 41. 115 


a) Haopevids enn nego guoens, vs. 45—6. 88090. 
(nad Fulleborn’s Zujammenfiellung) coll, Sims 
plic. in phys. Arist. p. 19. ant. ‘ 

+b) Tlagu. « 2. g. vs. 39—44 go—1. coll, Sime 

plic, ib. et p.25, ant, Plat, Parmen, p. 74.( Vol, X.) _ 
| Soph, p. 240—1. 285, (Vol. If. ed. Bip.) Aristot, 

Metaph. I, 5. I, 4.) Cf Geo. Pachymerii 

commentar, in Aristot. lib. deinsecab, lin. c. 1, init, 


c) lagu. « 2. g. vs. 56—687. g2— 95. coll, Sims 
lic, I, M. et p. 54. post. Aristot. phys. I. 2, 
Piuta r, de plac. philos. I, 24, Sext. Emp, hyp. 
yrth, IIT, 65, adv, math. X, 46, Stob, ecl, I, p.41% 
416, (ed, Heer.), ! | 
@) lagu. «7. g. V8. 74—99. 100 —5. coll, Sime 
plic, I. M. Da diefer Schriftſteller in dev zweiten 
Stelle ausdriudlid) fagt, P. habe das AU over oas 
Geiende als begrangt (nénégacmevor) gedacht und 
fic eben dadurd) vom, Meliß unterichieden (vas auch 
qué Aristot, phys. I, 5. III, g. erhellet) und da 
diefe Begranzung {don aus der Kugel gefialt folgt, 
die P. nach dem Folgenden dem All beilegte: fo mug 
bie Durdgangige Raumerfiullung bier blog 
fo verftanden werden, dap innerbalh des Ws Fein 
Leeres (xevov) anjunehmen fei. Das Pradvifat une 
endlid (aredesor), welded P. im 5g B. oem All 
beilegt, ift alfo bloß auf die Zeit gu beziehn und bez 
deutet fo viel als unverganghich (arwiedoor, 
enovsoy) im 57. und 81. V. Cine Fufonfequen; liegt 
freilich darin; aber welder Dhilofoph ift je durchaus 
fonfequent geweſen? 
¢) Tlagy. «. 2. y. vs. 8o. 86. 94 — 99. Auf die letzten 
Verſe beruft ſich aud) Aristot, de Xenophane etc, 
c. 4, um ju bemeifen, daß D. einen begraͤnzten 
Gott angenommen habe. Allein Gott nennt P. 
weder bier nod) fonft wo das Cine Seiende (ro & ov) 
aus druͤcklich. Judeſſen fagt auch Stobaus (eck. J. 
p. 60.), P. babe to axernroy xae renéououévoy oyacx 
pordeo Gott genannt. Nach Simplic, in phys, 
Aristot. p. 51. post. foll aber die pom P. dem inert 
Seienden beigelegte Mugelgeftait 3 ein oon der 
a 
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poetifden Einkleidung herrihrendes mythologiſches 
Wild (uvPooyexoy re aAgoue) fein. Iſt diefe Wns 
ſicht wohl richtig? — Man vergl. aud) Cic, de nat. 
dd. 1, 11. mit Stob. ecl. I. p. 482 — 4. et p. 168, 
Plutar, de plac, philos, I, 25. ’ 5* 


S. 42 | 
Sortye gun g. 
In Beziehung auf die Erfahrungserkennt— 
niß ſuchte Parmenides aus dem Lichte oder dem 
Warmen (was er auch das Dunne, Leichte und 
Weiche nannte) und der Finſterniß oder dem Kal— 
ten (was er auch das Dichte, Schwere und Harte 
nannte), als zwei einander entgegengeſetzten Prinzipien 
oder Elementen, die durch die Liebe in verſchiednen 
Verhaͤltniſſen verbunden ſein ſollen, die Erſcheinungen 
der Sinnenwelt in Anſehung des Aeußern (der Koͤr⸗ 
per) ſowohl, als des Innern (der Seele) gu begrei— 
fen, wiewohl niche nur feine eignen Crflarungen *), 
fondern aud) die Nachrichten andree Schriftſteller >) 
daruͤber fo dDunfel und unjulanglid) find, daß fic) uber 
Diefe naturphilofophifdhe Theorie bes Parinenides 
nichts Naͤheres mit Sicherheit beftimmen lage. Auch 
muf es dahin geftelle bleiben, wie verdient er fic) bes 
reits um die Dialektik made ). 


* 


a) TTaouevids enn nego guoewg vs. 107 8s, (nach 
Fullebh.). Da die Brudhfiucte hier fehr lofe und zum 
Theil gar nicht zuſammenhangen, fo tafe ſich weiter 

nichts alé das Obige mit Zuverlaffigkeit daraus ents 
nehmen. Und was mag der weiblide Damon 
in der Mitte, dev alles beherrfce und (wenn ans 
ders B. 125. und 126. zufammengehoren, wie Sim- 
plic, in phys, Aristot, p.g, ant. annimmt) den Eros 
alg den Erften der Gorter hervorgebracde bat, 
bedeuten? — Das proſaiſche Bruchſtuͤck aus Sim plic. 


oo 
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in phys, Aristat, p. 7. post. (bei Fuͤlleb. S. 98 
Mr. 2.) gibt feinen Aufſchluß daruͤber. 


b) Aristot. metaph, I, 56. Simplic 1 J. Sext. 
E.im p. adv, math, IX, 7—g. Diog, Laert, [X, 
21.22, Cic, acad, 1,57. Bemerkenswerth ift aud 
die Berfchievenbeit, dap, “wabrend jene beiden Grund⸗ 
wefen bein P. felbft | moopae heißen, die eben ange⸗ 
fuͤhrten Schriftſteller die Ausdruͤcke aoyas, sovyera und 
gerice von ihnen brauchen, aud) Einige von ihnen ſtatt 
des Warmen und Kalten Feuer und Erde als die 
Prinzipien des P. angeben, und zwar jenes als ſchoͤpfe⸗ 
riſches oder bildendes Weſen (Inucegyos), dieſe als bile 
dungéfabigen Soff (van). — Bergl. aud Stob, 
ecl. I. p. 500. 510. 516 —8, 524. 552, 550.564. bohe 
790. 796. (ed. Heer.), Plutar, de plac, philos, I, 
9, a0; Til, 1s 19. LV, &, V, 7, ady. Colot. p. 5g2—6. 
(Vol. X. ed. Reisk.), 

2 Sextus Emp. (adv, math, VII, 6.7.) ſagt, P. 
ſcheine in der Dialektik nicht unerfahren geweſen zu 
fein, obwohl Ariſtoteles deffen Shiter Zeno 
alé den erften Meifter in diefer Kunſt und Wiſſenſchaft 
betrachte. Selbft die Erfindung des unter dem Maz 
men Udilles befannren Trugſchluſſes wird bald jes 
nem, bald diefem beigelegt. Diog. Laert, IX, 25. 
coll, 29. 


§. 43, 
Ze nm ©. 
Obgleich die eleatifche Philofophie an Zeno) 


einen ſcharfſinnigen Bertheidiger gegen die Angriffe 


des Empirismes fand, fo wid) derfelbe doc) nicht blog 
in der aͤußern Form des Vortrags, fondern 
felbftin manden wefentlidern Punkten von 
feinen beiden Gorgangern ab”), Er legte ſich nam- 
lid) vorgugsweife auf die Dialefti€ und erwarb ſich 
zwar um deren Entwidlung und Ausbildung eigens 
thuͤmliche Verdienfte, wurde aber aud) durd) deren 
yweideutigen Gebrauch auf eine Are gu philofophiren 


bed 
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gefuͤhrt, die dem Skeptizisme wenigſtens nahe 
kam und daher das eleatiſche Syſtem ſelbſt in ſeinen 
Grundlagen gu erſchuͤttern ſchien ). 


a) Zeno aus Elea (Zeno Eleates) — gegen 25 J. juͤn⸗ 
ger als Parmenides, ſein Lehrer und Freund, mit 
dem er um die 80. Ol., von welcher man Z's. Bluͤ⸗ 
thezeit datiren kann, eine Reiſe nach Athen machte 
(9. 40. Anm. a) — zeichnete ſich nicht minder aus 
als dieſer, theils durch philoſophiſchen Geiſt, der ſich 
jedoch mehr zum Spitzſindigen neigte, theils durch 
Charakterſtaͤrke, die er vorzuͤglich durch heldenmuͤ⸗ 
thige Uufopjerung des Lebens im Kampfe fir des Vas 
terlandeds Freiheit bewies. Plutar, adv. Colot, p. 
650. (Vol. X. ed, Reisk.) Diog. Laert. 1X, 26 
—t. Cic, tuse. Il, 22, de nat. dd. UI, 55. Val. 
Max. III, 3, ext. 2. Von feinen philoſophiſchen, in 
Profa abgefapren Schriften haben ſich uur wenige 
Brucftide erhalten. Wergl. anfer Diog, Laert. 
‘TX, 25— ag. und Bayle's 2. B. im Art. Zeno: 
gon Clea: : 

Aristot. lib. de Xenophane, Zenone et Gorgia, 
(Handelt jedoch) nur beilaufig von Z's. Lehre — f. §. 37. 
Anm. a. und die daſelbſt angefubrten GSadpriften von | 
Fulleborn und Spalding — Mehr nod handelt 
davon) Ejus ck lib. de imsecab, lin, nebſt Geo. Pa- 
chymerii commentar, in h. 1. (In Aristot, 
Opp. T. I. p. 1221 —4o. ed. Vall.), 

Ch.-L, Grellii pr. de Zenone (Eleate?). Lips. 
1724. 4. ier 

b) 3. liebte im muͤndlichen ſowohl alé ſchriftlichen Bor- 
trage die dialogifirende oder Diésputirmethode, Arist. 
de soph, el, c. 10. Plutar. Pericl, (Opp. Vol. I. p. 
585. ed. Hatt.). Daher witd er aud) von Manden 
fiir den erften Gehriftfteller gebalten, der Dialogen 
verfaßt babe. Diog. Laert. IX, 47. Gchon diefe 
Merhode mufte ihn auf mandye Ubweidung von den 
Lehren feiner Vorgaͤnger fubren. 

c) Urheber oder Erfinder der Dialektik (dua- 
Aexrinno aoynyos Oder évgerng — wie Uriftoteles 
nad Sext, fie: adv, math. VII, 7. un’ Diog, 


¢ 
~ 
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Laert, IX, 25, den 3. nannte) kann cr wobl nur 
infofern heißen, als er die Regeln des Schließens und 
Disputirens genaucr aus einander ſetzte und zuerſt 
manche verfanglidye Schlußarten brauchte, die zu jez 
ner Zeit viel Aufſehn madjren, 3. B. den Achilles, 
deſſen Erfindung ihm ausdruͤcklich von Manchen bei— 
gelegt wird. ©. Diog. Laert. IX, 2g, coll, Ari- 
stot, phys. VJ, 14. Aus dem Gebrauch aber, den 
3. nach dem folgenten §. von feiner dialektiſchen 
Kunfl machte, aus ſeinem Srreiten fiir und wider 
manche problematifde Sage, gum Theil aud aus 
dem Umfiande, dah er zuerſt fiir Geld oͤffeutlich ges 
Iehrt haben foll, ift es ſehr begreiflid), wie 3. bald- 
gu den Gophiften, bald ju den Skeptikern ges 
zaͤhlt werden fonnte, ohne dod) in dem Ginne, den 
man fpaterhin gewoͤhnlich mit dieſen Ausdruͤcken vers 
band, eines von beiden ju fein. Vergl. Meiners’ s 
Geſch. dev Wiſſ. in Gr. u. Rom. B. 1. G. 710 ff. 
Stdudlin’s Geſch. u. Geift des Skeptiz. B. 1. S. 
204. und Tiedemann’s Abh.: Uttum scepticus 
fuerit an dogmaticus Zeno Eleates? Sn der N, bibl, 
philol. et crit, Vol, I, Fase. 2, i 


Le 5 §. 44, 
Zeno's PYhilofopheme. 

Soweit man aus den unzulaͤnglichen Nachrichten 
ber Alten uber Zend's Philofopheme urtheilen fann, 
fuchte er durch feine dialektiſche Runft apagogifd) gu 
Deweifen: | J 
1, daß es keine Mehrheit von Din— 
gen gebe, weil dieſe zugleich einander aͤhnlich und 
unaͤhnlich, groß und klein, endlich und unendlich ſein 
muͤßten ); | 

2. daß ed feinen Raum gebe, weil diefer 
entweder nirgend, oder in einem andern Raume, und 
dDiefer wieder in einem dritten, und fo fort ins Unends 


lithe, eriftiren muͤßte ); 
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3. daß es, aud) bei Vorausfegung des Naums, 
feine Bewegung gebe, weil das Bewegte in ei- 
ner endlichen Zeit einen unendliden Raum durchlaufen 
und in Bewegung und Rube zugleich fein mupte ). — 
Daß aber Zeno das von feinen Vorgangern behauptete 
Gein der Cinen Subſtanz aufgehoben und 

fogar Gein und Nichtſein auf gleiche Weife ges 
faugnet habe, lape ſich nicht ermeifen *). 
a) Plat, Parmen. p. 73— 5. (Vol. X. ed. Bip.) Sime” 
plic. in phys. Aristot. p, So, ant, et post, 
b) Aristot. phys, IV, Jet 5.. Hat wohl 3. daffelbe 
aud) bon der Zeit gejagt ? | 
‘c) Aristot. phys. VI, 14. Hier werden gwar vier Bee 
weije de6 3. gegen die Bewegung angefiibrt, woruns 
ter ſich aud) der Achilles befinder; fie laufen aber 
entweder auf die obigen zwei Argumente hinaus, oder 

“find bloße Gophiftereien. Cf, Car. Henr. Erdm, 

Lohse diss, (praés, Hoffbauer) de argumentis, 
guibus Zeno Fleates nullum esse motum demonstra- 
vit, et de unica horum refutandorum ratione, Hal; 


1794. 8. 

.d) Diefe Annahme beruht hauptſaͤchlich darauf, daß 
nad) Simplic, in phys, Aristot, p. 30. ant. Eudem 
in feiner Phyſik berichtete, es ſolle (Cqaoe) 3. gefagt 
haben, ¢¢ reg autw to gv anoduin, te more Ese, Askeew 
qaovre. SHieraus folgerte man, 3. habe behauptet, 
Ote undev rev ovrwy ese to Ev, Oder, wie es Sen, ep. 
88. heft, nihil esse — ne unum quidem, Allein“ 
die Thatſache ift hier eben fo unfidjer, als die daraus 
geaogne Folgerung. Auch in Aristot, metaph. III, 

- wird nur aud einem andern Sage des 3. ( adeas- 
érvov ty év) die ynftatthafte Folgerung gezogen, daß 
Rides fei; fo wie nad) der Schrift de Xenophane ete, 

— oc 5, der Sophift Gorgias zum Theil aus SGagen 
bes 3. die Folgerung 30g, ore ex egey sre esas UTE 
uy ewos. Das Gegentheil aber erhellet gicht nur aug 
der eben (nm. a) angefiihbrten Stelle Plato’s, 
fondern wird aud) nod) beffatigt durch Stob, ecl. I. 
p. 60 — 2., wenn auch diefe Stelle fonft nod) Manz 
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des den 3. behaupten laͤßt, was er wohl ſchwerlich 

behauptet hat. Eben fo ungewif ift’é, ob 3. alle die 
Gabe behauptet habe, die ihm vom Diogenes & 
(TX, 29.) zuge(drieber werden. Oder hatte aud) 3. 
wie fein Lehrer neben dem fpefulativen Vernunftſy⸗ 
fteme nody ein empiriſches Meinungsſyſtem, nady wels 
chem er eine Vielheit von Welten, ein Entſtehn der 

> Dinge aus dem Warinen und Kalten, dem Troduen 
und Feuchten, u. dgl. m. annahn? 


Cin andrer Freund oes Cleatismes, Mamens 
Melis *), fuchte denfelben weniger durd) apagogifce 
Befampfung der empirifden Erkenntniß, die er 
ſchlechthin als taͤuſchend verwarf, als vielmehr durch 
direkte Vernunftbeweiſe ju befeſtigen und weiter gu 
entwicteln »)). Vorausſetzend, daß Etwas fein 
muͤſfe, weil von dem Richts weder das Sein noch 
irgend etwas Reales praͤdizirt werden koͤnne ‘), fol— 

gerte er weiter, daß jenes Etwas 
1. weder entſtehn noch vergehn * alſo 
weder Anfang nod) Ende habe‘); 

2. wegen diefer Unbegrangtheit in ber Zeit 
Eins, unbeweglich und —— ſein 
muͤſſe ); und 

3. wegen ſeiner Einheit weder —— 
ſetzt noch theilhar, mithin uͤberhaupt fein Koͤr⸗ 
per fein fone‘). — Gleichwohl betrachtete ev daſ—⸗ 
ſelbe als den Raum durchaus (ohne Leeres) und 

ins Unendliche (ohne Graͤnze) erfuͤllend 5). 
Gott ſcheint er es nicht genannt, ſondern nur auf 
eine — von Gaccery geet zu 
pare » 7 


s 
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a) Meliſſos von Samos (Meliskus Samius) bluͤhte 
um die 84. OL. und machte ſich aud als Staatsmann 
und Feldherr beruͤhmt. Plutar, adv, Colot, p. 629. 
(Vol. X. ed. Reisk.). Daß er den Unterricht des Pare 
menides (mit dem. er gewoͤhnlich von den Alten gus 
fammengeftellt wird) benugt und aud) mit Der as 
Flit Befanutidhaft hatte, jagt Diogenes g, (1X, 
24.). Daf er aber vorzugsweiſe der eleatiſchen Phi⸗ 
loſophie ergeben war, beweiſen ſeine Philoſopheme, 
fo weit fie befannt ſind. Von ſeinen Schriften gilt 
Daffelbe, was von Zenv’s Schriften (§.45. Wnm. a) 
gefagt worden. Aus Aristot. de Xenophane etc. 
(§.57. Anm. a) und Simplic, in Aristot, phys, et 
lib. de coelo lernt man {eine Philofophie am vollftans 
digften Fennen. - 

b) Aristot. de Xen. c. 1. Simplic, in Aristot. lib, 
de coelo. p. 158, post. = : 

c) Aristot. 1, I. Simplic, in Aristot, phys, p. 22. 
post. : 

d) Aristot, },1, et de coelo, III, 1. Simplic 1.1, 
Diog. Laert, ]. 1. Cic, acad. II, 57. 

e) Aristot. }, M. et phys. 1, 2—4. Simplic., 1.1, et 
p. 8. post. g, ant. 24, ant, 25, ant. Id. in Aristot, 
lib. de coelp. p. 138. ant. Plat. Theaet, p, 157, (Vol, 
Il. ed. Bip.) Sext. Emp, hyp. pyrth. III, 65, adv, 
math. X, 46. Diog. Laert. I. _ 

f) Simplic, in phys. Anst. p. 19. ant. 

g) Aristot. metaph, I, 5, Phys, I, 5. III. q. Sim-. 
plic. in phys, Arist. p. g. ant, et post. 22, post, 25. 
ant, Nach Stob. ecl. Ip, 440. (ed, Heer.) hielt 

M bloß das All fur unendlidy , die Welt aber fur 
endlich oder begranjt. 

hy Diog, Laert. 1. 1. Hier wird vom M, tberidtet, 

er habe gefagt, man duͤrfe uber die Gotter nidt ent⸗ 

ſcheidend fich erfldven, denn es gebe feine Erfenntnif 

pon ipnen.. Dagegen berichtet Stobaus Cecl. I, p, 

Go -—2. ed. Heer.), Dt. habe gleid) dem Beno das 

Gin und All (ro év now nav) Gott, die Elemeute (re 

sovyeca) Girter. und deren Mifdjung (ro peypa 

rerov) die Welt genannt; aud hab’ er die Seelen 
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fiir GOttlid) (Fer) gehalten. Diefer Bericht ift 
aber aus mehren Grinden verdadtig, 


§. 46. 
y © @e@ 8 ci ge. r 


Obgleich das eleatiſche Syftem feine bedeutéenden 
Anhanger weiter gefunden zu haben fcheine *) — wenn 
man nicht Manner von gang verſchiedner Denkart zur 
eleatifdyen Schule rechnen will (F. 37. Anm. b) — 
fo traten doc) in diefem Zeitraum nod) einige denfende 
Manner auf, welche gleichfalls ber die Marur der’ 
Dinge philofophirten und in diefer Hinſicht manche 
eigenthumliche Anſichten aufftellten, . die von fpatern 
Philofophen gum Theil wieder benuge und weiter auss 
gebildet wurden. Hieher gehort guvorderft dev tief— 
finnige Heraflit, deffen Philofophie aber ſchon wes 
gen ihrer urfpringlidjen Dunkelheit Feiner zuverlaͤſſi— 
gen Darftellung fabig iff’). 


a) Sertus Emp. (adv. math. VI, 48. 55, Vit, 5.) 
ermahnt zwar eines gewiffen Xeniades von Koz 
rinth, als eines Phtlofophen, der in gewiffer Hins 
ficht gur Partei des Xenophanes gehoͤrt habe; 
denn er habe alles fiir falſch erflart oder behauptet, 
es gebe nichts Wahres (Ander ewae adlnGec) und 
alles Eutſtehende entſtehe aus dem Nichtſeienden Cex - 
rs uy ovroc.), fo wie alles Vergehende in das Nicht⸗ 
feiende (evs ro wn ov) vergehe. Wenn aber auch Fez 
niades mit Xenophanes in der einen Hinfiche (9. 57. 
Anm. c) gewiffermafen einftimmte, fo wich er dod) 
in der andern (9. 5d. Anm. a) gar fehr von ihm ab, 
gefegt aud), daß nad) der Bemerfung des Fabris 
cius zur gweiten Stelle (VI, 53. not.E) bas py 
ov nidt im ftrengen Sinne genommen, oder auch’ das 
Entſtehn und Vergehn vom blofen Sinnenfchein vers 
fianden werde. Uebrigens mug Xeniades yor oder 
mit Demotrit gelebt haben, da diefer ihn bereits 
kannte, wie aus der(elben Steve erhellet. 


4 
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b) Herakleitos vou Ephefos ( Heraclitus Ephesius ) 
— ein Mann von groper Geiftesfraft, aber duͤſtrer 
und ſtolzer Gemuͤthsart, der fidy aus Unzufriedenheit 
Mit jeinen Zeitgenoffen von oͤffentlichen Angelegenhei— 
ten zuruͤckzog und dem cinfamen Nachdenken widmete 
— wollte alles von fic) felbft oder durch Nachdenz 
fen uͤber ſich felbft erlernt haben,’ wahrend nore 
ihn jum Schuͤler des Kenophanes oder des Hippaſus 
madten. (Diog, Laert, IX, 5. Suid. .s. v. He- 
racl.), Auch mogen ihm die Philofopheme der ioniz 
fhen Kosmophyſiker niche unbefannt geblieben fein, 
wie er auch ſelbſt von Cinigen gu diefen Phyfifern ges 
gable wird. Gin vou ihm in poetijdyer Proje abge— 
fated und als Weibgeſchenk im Dianentempel nies 
Dergelegtes philojophijdes Werk Cunter dem Litel 
Mucus oder rege pucews oder auch meoe moherecag, aus 
3 Theilen befteyend: megs re mavtog — moherexow 
— deohoyexov) erwarh ihm wegen der darin herr⸗— 

ſchenden, vielleicht nicht gang unabdjictliden, Dun— 
kelheit den Beinamen Sxopecvog. (Aristot. rhet, 
III, 5. de mundo. c. 5. Oic. de nat, dd. I, 26. III, 
14. de fin, Il, 5. Lucret. I, 63y—45.° Diog, 
Laert. If, 22. wo ein merkwuͤrdiges Urtheil des Soz 
krates uber jene Schrift, von der: fic) nichts ale Fleine 
Bruchſtuͤcke erhalten haben, beigebracht wird.) Cine 
Schule ftiftere H. eigentlich nicht, obwohl feine Phi— 
lofophie einige Wnhanger fand, die HNerafliteer 
oder Heratletiften genannt wurden und zu de— 
nen man aud) den Arzt Hippokrates gerechnet 

—hat. Seine Bluͤthezeit fallt um Of. 70. oder nad 
Diogenes & (der B. g, Gor 17. vom I, hans 
delt) Ol. 6g. Die Bruchſtuͤcke yon H.'s Schrift fine — 
det man im Anhange von Steph. poes. philos. 
(§.21. Unm. a). BWergl. auger der neueften Schrift 
bon Frdr. Sdleiermader uber diefen Philofo- 
phen (in Wolf's upd Buttmaun's Muy. der We 
terthumswiſſ. B. 1. Why. 4: Herakleitos der Dunkle 
bon Ephefos dargeftellt aus den Trummern {einer 
Werke und den Zeugniffen der Wlten) folgende altere : 


Joh, Bonitii diss, de MHeraclito Ephesio 
Schneeb, 1695. 4 PP. 4, | - 
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_ Joh, Upmark diss, de Heraclito Ephesiorum 
philosopho, Ups, 1710. 8. C 
Gttfr, Olearii diatr, de principio rerum natu- 
ralium ex mente Heracliti Physici ecgnomento oxo- 
zews, Lips. 1697. 4. — Ejusd, diatr. de rerum 
naturalium genesi ex mente H. Ph, Ibid. 1702, 4.— 
Beive Ubh. verbeffert in Delf. Weberf- von Stan- 

ley’s hist. (§, 11. Unm. e) T. I. p. 850 ss. 
(Pet. Wesseling obs. de Heracl. avy wuyy 
cogutarn xav aougy. Su Obs, misc, Amstelod. Vol. 
T. 3, p. 42. 
Joh, Matthi. Gesneri disp, de animabus He- 
racliti et Hippocratis, Sj, Commentatt. soc. scientt. 
Gott,. T. 1, p. 67, | 
Chsti, Gttlo, Heyne Progr. de animabus 
siccis ex Heracliteo placito optime ad \sapientiam 
et virtutem instructis, Gott. 1781. fol, Auch in Opusc. 
acad. Vol, 3. i 


J— 6. 47. 
Heraklit's Philoſopheme. 
Nachdem Heraflit von der ſkeptiſchen Denk⸗— 
art, die ibn fruͤher beherrſchte, zu einer dogmati— 
{chen uͤbergegangen war *), ſcheint ihn fein Nach— 
denken vornehmlich auf folgende Lehrſaͤtze gefuͤhrt zu 
haben: 
1. Das Feuer iſt das Urelement oder die 
Grundkraft, woraus oder wodurch alle ubrigen 
Elemente und Dinge entſtanden ſind und entſtehn, ſo 
wie ſie auch wieder darin aufgeloͤſt werden. Jenes ge— 
ſchieht durch Zwietracht (aodeuoc, eges), dieſes 
durch Einigkeit (oposoja, eepnvyn ) ”). 
2, Vermoͤge der ſtets wirfenden Kraft des Feus 
érs ift alles in beftandigem Fluſſe (gov), vols 
lig entgegengefegter Veftimmungen (evevzea) 
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fabig ‘und einer ſtrengen Nothwendigkeit 
(efuaguern) unterworfen ‘). 

— 8+ Die Eine und endlidhe Welt ift daher 
weder Goͤtter- nod) Menſchenwerk und wird, 
wie fie aus Feuer entftanden, eben fo wieder in Feuer 
vergehn, welches Entſtehn und Vergehn cin ewiges 
und harmonifches Weehfelfpiel dee Matur ift und auf 
efnem ftetigen Gegeneinanderwirfen der Dinge ( evar- 
riotns, evavtcotgony, evavriodgoura) beruht*). 


- a) Diog, Laert. 1X, 5. Nad) Abzug des Hyperbos 

liſchen, was bier im Berichte des D. liegt, bleibt das 

Obige als wahrſcheinlich ubrig, womit danw aud | 
 sereinbar ift, was D. im 1. §. com H. berichter. Cf. 
Sext. Emp, hyp. pyrrh.I, 210—-2, 0 = 


by Aristot. metaph. I, 3. de mundo. c. 5, coll, Plat. 
symp. p. 195. ( Opp. Vol. X, ed. Bip.) Simplic. 
' in phys, Aristot. p.6, ant. Plutar deplac. philos. I, 
5. Diog. Laert. IX, 7—g. Stob. ecl. I. p. 282. 
504. (ed. Heer.), Cic, acad, I, 57. Lucret. I, 
636—9. — Aus Sext, Emp. adv, math, IX, 560. 
X, 216. et 2350 — 5. erbellet, daß Einige nicht das 
Feuer, fondern die Luft als Grundprinjip H.'s be⸗ 
trachteten, und dap Aeueſidem fogar annabm, 
H. habe nicht nur die Luft, fondern aud) die Zeit 
fiir dag Geiende (zo ov) oder fiir den erjten 
Kirper (ro nowroy copa) gehalten und daher Luft 
und Beit wentifizirr. Cf Ejusd, hyp, pyrrh. HI, 
158. — Dagegen berichten der Pfeudo s Plutara 
(de plac, philos. I, 13.) und Gtobaus (ecl. I. p. 
350.) im Widerfprudye mit den obigen Wusjagen dere 
felben, H. habe gewiffe kleinſte und untheil— 
bare Faferden (wyywarca rue shayuga xeo umeon) 
noc vor dem Einen (x00 ce évog) alé den eigent> 
lichen Grundftoff der Dinge angenommen. Haͤtte 
dieß feine Richtigfeit, fo ware nad) J). das ewige 
und infofern der Zeit gleich feiende, luftar— 
tige oder dtheri(de Feuer die Cine Grund— 
fraft, die aber gu ihrer Wirkſamkeit nod einen ane 
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bern atomenartigen Urfloff vorausfegtes 
und fo liefen fich jene widerfireitenden Angaben allens 
falls vereinigen, ob es gleich dabin geftellt bleiben 
muß, ob H. felbft fid) die Cade fo dachte. 

c) Plat. Cratyl. p.267—8. (Vol. ILI.) Aristot, mee 
taph, IV, 5. de coelo. Ill, 1, Sext. Emp, hyp. 
pyrth, [, 210, I,115, Simplic, et Diog, Laert, 
NW, Plutar. de plac. philos; J, 27, 28. Stob. ecl, 
I. p. 318, 412, Cie, de fato, c. 17. Senec. ep, 58. 
Die Unhanger H.'s heifen daher ſpoͤttiſch oie Flies 
fenden (oi geovreg)' bei Plat. Theaet. p. 151. 
(Vol. iI.) Cf. Simplic. in phys, Aristot. p. 17, ant. 

@) Plutar, de animae procr. p. 210. (Opp. Vol. X. 
ed, Reisk.) de Zi ap, Delph. p. 526, (Vol. VIL) 
de Is, et Os. p. 455. (Vol. VI.) coll, Plat, symp, 
p. 193. (Vol, 3.) Sext, Emp, hyp, pyrrh, I, 212. 
Simplic, et Diog, Laert, Il, Il Stob, ecl, L 
P. 494. 690. go6. Clem, Alex, strom. V, p. 699. 


§. 48. 
Sortfe Bu a g. 


Da Heraflie das Feuer auch als Pringip alles — 
febens, Empfindens und Denfens betrachtete, fo war 
e6 ihm die Seele des Gangen und die darin herr⸗ 
ſchende Gottheit *); und daer meinte, daß es ſich 
durch die WAusdunftung (avaPuuewoeg) der feinern 
Seuertheile aus den grobern Mtarcrien vornehmlich 
in den obern Regionen anhaufe, mithin in der Luft 
uͤberall verbreitet fei, fo betrachtete er auch die Gees 
fen Der Menſchen (wie aller Thiere) als feurige, 
durch das Athmen gleid)fam eingefogne, Wefen, die 
beim Lode des Leibes durch Wiedervereinigung mit der 
Weltfeele erſt wieder aufleben”), Chen darum Hiele er 
auch diefes atherifthe Feuer, die Weltfeele, fir die - 
allgemeine Denffrafe oder Vernunft, wo— 
durch die indiviouale Denffrafe des Menfchen geweckt 
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und. gendbre werde, und legte der menſchlichen Erkennt⸗ 
nif nur infofern Wahrheie bei, als fie Vers 
nunfterfenntnif fei und als folde mit der allges 
meinen Denkkraft einftimme ‘). Yn praktiſcher Hin— 
ficht leiteteerdie menſchlichen Geſetze ebenfalls von 
jener Denffrafe als einer gemeinfamen und gottlicen 
Vernunft (xowwog xae Pecog Aoyos) ab, hob aber — 
dennoch den wefentlichen Unterfdied des Guten und 
Bofen auf, weil Alles gulege durd) Cine Grundure 
Jache mit Nothwendigkeit gewirft werde *). : 


2) Aristot. de anima. I,2, Plutar, de plac, philos, 
IV, 3. Sext. Emp. adv. math, VII, 127. Stob. | 
ec). I, p. 58 — 60. (ed. Heer.) 


b) Aristot, et Plutar. Jk ll, Sext. Emp. adv. 
math, VII, 129. hyp. pyrrh. II, 250. Diog, Laert. 
. IX, 7.9. Stob. ecl. I. p. 894 —6. go6. (wobei die 
Anmerkungen des Herausgebers gu vergleiden find). 
Dicraus find aud) die beruͤhmten Apophthegmen H.'s 
erflarbar, daf alles voll von Seelen und Oamonen, 
daß Waſſer der Cod einer veruunftigen Seele, und 
daß eine trockne Geele die weifette oder befte fet, wore 
ber aufer den oben (§. 46. Anm. b) angefuͤhrten 
Schriften von Weffeling, Gesner und Heyne 
nod) gu vergleichen ift Aſt ju Plat. Phaedr. c. 5. 
' (ed. Lips, 1810. 8), indem bier aud Hermiae 
schol, ad Plat, Phaedr. wahrſcheinlich gemacht wird, 
daß der Ausſpruch evn wuyn oogwrary, eigentlidy 
heißen muͤſſe: auyn Enon woyn copwrary. So fuͤhrt 
ihn aud) Stobaus (serm, 17.) an. ar 
_ c) Sext, Emp. adv, math, VII, 126 — 54, coll. 349. 
_ et VIL, 286, Sollte aber der Sag: wavre ecvae nae 
uy éevac, weldjen Wriftoteles ( metaph. IV, 7.) 
dem H. beilegt, wirklid) den Sinn haben, den A. 
Darin findet, daß alles wahr fei? Onder ift diefer Satz 
bom blofen Sinnenfchein zu verftehu, wie Gertus 
E. (hyp. pyrrh. II, 63.) anzudeüten fcheint 2 
dqq) Aristot. phys. I, 2.3. Simplic, in phys. Aristot. 
P. 11. ant. et post. p, 18, ant, Stob. serm, 28. 250. — 
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Mach Sext. Emp, VI, 5.7, war es fhon Gti den 
Alten zweifelhaft, ob H. bloß ein phyſiſcher ( theore- 
tiſcher) oder auch etn ethiſcher (praktiſcher) Philo— 
ſoph war. Aus Diog. Laert. IX, 5. 15. erhellet 
aber, daß fein dunkles Werk uͤber die Natur auc 
politiſche Unterjudungen enchielt. 


S. 49. 
Empedokles. 


Ein andrer merkwuͤrdiger Denker jener Zeit war 
Empedokles, der gewoͤhnlich zur pythagoriſchen 
Schule gerechnet wird, deſſen Philoſopheme aber von 
den pythagoriſchen in fo manchen wefentliden Punks 
ten abweiden, daß fie in einer Geſchichte der Philos 
fophie eine befondre Darftellung verdienen, wiewohl 
Empedofles die Philofopheme feiner Vorganger ftaré 
benugt und ihnen mehr durd) die Lebhaftigkeit feiner 
dichteriſchen Cinbiloungsfraft, als durch die Originas 
litaͤt ſeines philoſophiſchen Geiftes ein eigenthuͤmliches 


Gepraͤge aufgedruͤckt gu haben ſcheint *). 


*) Empedokles aus Agrigent (Empedocles Agrigen- 
4. . tints. .s,. Acragantinus y,  angeblidjer Schuͤler von 
— Pythagoras’, Telauges, Hippafus, Parinenives, 
Anaxagoras u. A., die er wohl nidpr Alle ſelbſt gehoͤrt, 
ſondern wahrſcheinlich zum Theil nur in ihren Schrif⸗ 
_ ten benuge bat, wenn feine Bluͤthezeit (nach Dive 
genes ¥., der von ihn B. 8. §.51—77. haudelt) 


um die 84. OL, fallt. Ev zeichnete fid) nicht nur als 


Philofoph aus, fondern aud) als Staatsmann 
and patrjotifder Birger, alé Arzt und Nas 

. turf — (angeblich auch als Wunderthaͤter oder 
Zauberer), als Redner (angeblich aud als Erfin⸗ 
der der Rhetorik) und als Dichter, in welcher Hin— 
pe ihm nicht nur das nod vorhandue golone Gedicht 
§. 52. Anm. b), fondern aud) mebhre verlorne Trauz 
erfpiele, die aber nad) Undern einen (patern Empedoz 
Hes zum Berjaffer haben, zugeſchrieben werden. 
Krug's Geld). der Philoſ. alter Beit. J 


Geſch. dee Philo. alter Zeit. 


Durch BVerbindung der erften und legten Eigenſchaft 
nahm aud) feine Phitofophie cinen poetiſchen Chas 
rafrer an. Daher trug er, wie Xenophanes und Pars 
menides, die er hierin guin Mufter genommen haben 
fol, feine Philofopheme in einem Lehrgedicht ber die 
Natur vor, von dem fic), wie von anderh Werfen 
Deffelben, einige bedeutende Bruchſtuͤcke erhalten haa 
ben. Gefammelt find fie in Steph, poes, phil. (9. 21. 
Anm. a) und vollftandiger in folgender Schrift : 

Empedocles Agrigentinus. De vita et 
philosophia ejus exposuit, carminum reliquias ex 
antiquis scriptoribus coll, rec, illustr, Frdr, Guil, 
Sturz, Lips. 1806.8. ©. wegen diefer Ausgabe P hie 
lip. Buttmanni observatt. in Sturzii Empedo- 
clea (in ben Comm, soc, philo), Lips. ai. 1804.) und 
die oben (§. 40. Unm. a) angefuͤhrte Schrift von 
Peyron uber die Fragmente des Emped. us Parmen. 
(Das aftronomifde Gedicht, opacpa, welded dem E. ges 
woͤhnlich beigelegt. wird, gehoͤrt nicht hieher, Ed. 
Benj. Hederich, Dresd,1711.4.) Außerdem find 
nod) zu vergleidben: 

Joh. Geo, Neumanni Pr, de Empedocle phi- 
losopho, ‘Vitemb, 1690. fol. 


Pier, Nic, Bonamy recherches sur Ja vie d’Em- 
pedocles. Sn den Mém, de Vacad, des inscr. T, X.. 
Teutſch in Hißmann's Magaz. Bre, 

G. Ph. Olearii Pr, de morte Empedoclis, Lips. 
1733. fol, 

Theoph. Chsto, Harles Pr, Iv. de Empe- 
docle, num ille merito possit magiae accusari. 
Erlang, 1788—go. fol. | } 
Diet. Tiedemann’s Syftem ves Empedokles. 

Sm Gott. Mag. B. 4. Nr. 5. ©. 58 ff. 

D. C, L. Struve de elementisEmpedoclis, Dorp. 
4007. 8, ; 

Ger. Nik. Heerfen’s Empedokles. Gron, 1783. 
8. (St bloß eine Sammlung phyſikaliſcher Epigram⸗ 
men mit dem Namen jenes alten Dichter⸗ Ppilofophen 
bezeichnet.) —— 


\ y 
Zweiter Zeitraum. §. 50. 131 


§. 50. 
Philofophie. des Empedokles, 


Dem Epedofles gufolge gab.es 

1. ein urfptinglides, den gangen Raum 
erfuͤllendes, und die Theile aller vier Elemente (Erde, 
Waſſer, Luft und Feuer) ununterfdeidbar enthalten— 
des Gemifd, weldjes daher Cins und Alles gus 
gleid) war ) . 

2. Durd) Feindſchaft (vacxos) und Freunds 
ſchaft (qedca) als urfpringlinge Rrafte jenes Grunds 
ftoffé frennten und verbanden fid) die Elementar: 
theile dergeftalt, daß fie als wirkliche Elemente, 
unter -weldjen das Feuer wegen feiner Feinhei¢ und 
Macht das vornehmſte ift, erfdeinen fonnten, obs 
gleich jedes immerfort nod) einige Theile von den uͤbri— 
gen enthale °). | 
3. Hieraus entftanden zufaͤllig eine Menge 
won Dingen, unter welchen aud) die jet vorhand« 
nen nad) und nad) gum Vorſchein famen, wiewohl 
jene Rrafte immerfort theils erzeugend theils zerſtoͤ⸗ 
vend wirfen und daher alles dbem Gtoffe nad) Bes 
fiebende der Form nach) mit Nothwendigkeit 
verandern °), a 

4. Ebendarum wird aud) die gegenwartige 
Welt, die nde das Al, fondern nur ein Theil def: 
felben ift, einft durd) bas Widerfpiel jener 
Reafte (avrenxoarea re veexes nae tyg pedcag) 
zur chaotiſchen Einheit gurucfehren, aus wels 
cher fid) dann eine neue eben fo vergauglide 
Wels bilden wird *). 


a) Aristot, metaph. 1, 3. 4. phys, I, 5. de gen, ef 
corr, I, 1. 8, IT, 3. 6. Simplic. in phys. Aristot, p. 

33. ant, Sext, Emp, hyp, pyrth, Ill, 51, adv. math, 
p a J 2 
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VII, 121. IX, 620. X, 315. Diog. Laert. VII, 
n6, Plutar. de plac, philos. I, 15, Stob. ecl, I. 
p- 286 — go. 548 — 5o, 3568. 578. 414. (ed. 
Heer.). 


b) Aristot. Il. JI, et metaph. 111, 4 Simplic. et 
Diog. Laert, Il, ll. Sext. Emp, adv, math. VII 
115. 121. IX, 10, X, 517, Orig, philosoph, c. 5. 
eich Sextus in der erften Stelle Freundſchaft und 

eindſchaft dozas dousyorec, und Erde, Wafer, Luft 
und Feuer agyag vdeo des E. neunt, fo ift dieß 
wohl nur. ſpatere Lerminologie. 


c) Aristot. phys. II, 4. de part. animal, I, 1. Pl uw 
tar. de plac, philos. V, 19, Stob, ecl, I, p. 160. 
288, 414. II, p. 584. : 


dy) Aristot. phys. I, 5. Plutar. de plac. philos, I, 5, 
Diog. Laert,}.]1. Stob. IL. p. 416. 440. 449. 496. 
— Aus Simplic, in Aristot. phys, p. 7. post. et 
lib, de coelo. p. 128. post, (coll, Emped, et Par- 
men, fragm, illustr,a Peyron, p. 27's. ) erhellet, 
daß E. aud eine denkbare oder Veritandes welt 
€xoouoc voytoc) und eine empfindbare. oder 
Ginneswelt (xoopoc acPr7r0g) unterfchied und 
jene al8 das urfpriinglithe Mufter Cnagaberyuc 

_ aoyerunoy ) von diefer betradjtete. Da ‘er aber gene 
fic auch als Fugelartig (Cogasoog sxuxdorzons) 
dachte und beide bloß dadurd) unterfchied, daß die 
vier Elemente in fener mehrdurd Freundfadaft 
‘geeinigt, in diefer mehr durch Feindſchaft 
gefdteden feien: fo iftoffenbar, dag im Stune des 
E. jene feine bloße Ideenwelt, fondern vielmebr das ure — 
fpritmg lice (die: finftige Welt. dem Sroffe nad 
fchon in fich ſchließende) Gemifd der Elemente 
war, weil er wohl einſahe, daß dieſes nicht wabrges 
nommeh, fondern bloß gedacht werden koͤnne. Auch 
widerſpricht Simpl. in der erſten Stelle ausdruͤcktich 
der Meinung ſpaͤterer Ausleger, alé habe E. vie Bers 
fiandeswelt blog durch Freundſchaft und die Sinness 

welt blog durch Feindſchaft entitehea laffen. 


, | a 
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© Ge 545 
Gortfeguny 


Aus der Be ennung und Verbindung der Clee 


mente durdy Feindſchaft und Freundſchaft ließ Empes 
bofles aud) alle lebende, empfindende und dens 
kende Wefen entftehn, weil das Erfennend_e mit 


bem Grfannten von gleicher Matur fein muͤſſe, 
obgleid) bas Feuer in einem foldjen Weſen vor: - 


herrſche ). Daher nahm er nicht nue ein g ott lis 
hes, die Welt durdhdringendes, allbelebendes Wee 
fen >), fondern auch eine Menge von Damonen an, 
die von jenem Wefen abfiammen und gum Theil in irs 
Difche Leiber (thierifche und Pflangenforper ) einwans 
bern, weshalb aud) die menſchliche Geele ein 
folder Damon fei, der feinen Hauptfig im Blute 
habe‘), Uebrigens ſcheint Empedofles in Anfehung 


der Gewifheit der menſchlichen Erkenntniß mit ſich 


ſelbſt nicht einig geweſen gu fein ). 


© a) Aristot, metaph. Ill, 4 de anima, I, 2. Simplic, 
- “Gdn phys. Aristot, p. 7. post. et 8, ant. Plutar. de 
plac, philos, V, 25—7. Nach Sext, Emp. ady, 
math, ĩ, 503, coll. VII, 92. 116. war der Gag rors 
Onororg Te Gore yevwoxecSar eine alte Lehre, die bom 
Pythagoras abzuftammen (Heine Empedo— 
kles aber mathte davon die fonderbare Anwendung, 
daß wir tur infofern Erde, Waffer, Luft, Feuer, 
Freundſchaft und Feindfdaft zu erfennen vermoͤgen, 
aié das Erfennende felbft in uné aas diefen Elemen— 


fen und Pringipien beftehe, fo daB wir Erde durch 


Erde, Wafer durch Wafer u. ſ. w. erkennen — wenn 
anders die vorn Sertus Cin der evften Stelle) und 
andern alten Schriftſtellern angefihrten Berfe ves E. 
keinen andern gerborgnen. Sinn haben, 
. kh) Sext. Emp. adv, math, IX, 64, coll, 197. Spier 
wird dad goͤttliche Wefen, welches E. gleid) vem Py⸗ 
thagoras gunghm, al ey meupa Pra ,mayreg TH 


~ 


- 
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noone dinxov wuyns toomoy charatterifirt. Daß aber dies 
fer Welrgeift vom E. ſehr material gedacht wurde, erhels 
let aus Aristot, metaph, [H,4., wo gefagt wird, daß 


nach der Lehre des E. der Gottheit gwar das feeligfte Lez 


ben, aber eine beſchraͤnkte Erkenutniß zukomme; # yap 
yvorgicer Te Sorysra MaYTA’ TO YU VELKOG wK EXEL 1] de 
grog TB duos rw duo. Im gdttlidben Wefen 


ſind alfo nad) E. alle uͤbrigen Elemente dergeftalt ans 


zutreffen, daß in ihm Erde, Waffer, Luft und Feuer 
burch bloße Freundſchaft vereinigt find. Das 
durch wollt’ er es wabrideintid&y von dem urfprin gs 
lichen Gemifd unter(deiden, in welchem die vier 
Elemente nur durch ein Webergewidt der 
Freundſchaft tuber die Feindichaft vereinigt waren, 
§. 50. Anm. d. Aber wie verbielt ſich nun das gotts 
lide Wefen gu diefem urfpringliden Gemiſche? — 
Daß E. auch die vier Elemente mit dem Namen der 
Witter beehrte, erhellet aus Cic. de nat. dd, I, 12, 
und andern bereits angefuͤhrten Stellen, 


¢) Sext, Emp.‘adv, math, I, 502. VII, 286. IX, 127 


—g. Cic, tusc. I,g. Plutar, de plac, philos. IV, 5, 
Stob, ecl. I. p. 790. 1026, Euseb. praep, evang, 
J, 8. Orig, philosoph, c. 3. — Wenn der Pſeudo⸗ 


Piutarch (de plac, philos, V, 25.) aus der Behaup⸗ 


tung des E., im Tove werde dag, Feurige (ro n- 
ewdes) von den tibrigen Theilen, woraus der Menſch 
gemiſcht fet, getrennt, die Folgerung zieht, der Tod 
fei alfo nad €, dem RKorper und der Seele gemeins 
ſchaftlich: fo iff diefe Folgerung wohl unftatthaft. 
Vielmehr wollte E. fagen, daß die vornehmlich aus 
Zeuertheilen beftehende Seele durd) den Bod von der 
Verbindung mit dem grobern Korper befreit werde, 
fie mochte nun alé Geele des Tugendhaften in den 
beffern Ddmonenzuftand zuruͤckkehren, oder alé Seele 
des Lujterhaften mit einem andern, vielleidt nod 
ſchlechtern, Korper wieder verbunden werden. 


d) Nak Sext. Emp, adv, math, VII, 115— 125. bee 


haupteten Einige, ©. habe die fe dys von ihm anges 
nommenen Elemente oder Pringipien der Dinge 
(Erde, Waffer, Luft, Feuer, Freundſchaft und 


J 


4 
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eindſchaft) fir eben fo viele Rrigerien der 
Wahrheit gebalten, weil Achnlides durch Aehn⸗ 
liches erkannt werde, alfo die Erde durd) das Erdige 
jn und u. f. w. Andre dagegen behaupteten, er habe 
nicht die Ginne, fonoern die rechte Vernunft 
(ogGoc Aoyoc) als das einzige Kriterium bes 
trachtet, jedoch aud) dem Zeugniffe der (Sinne. gee 
traut, wiefern fie unter — der Vernunft ſtehen. 


Auch vergl. Cic, acad. J, 12. Il, 5 et 25, . 


a 


§. 52. 
Atomiftifer — Leukipp. 


Einen ganz andern Weg, den Urſprung der 
Dinge zu erklaͤren, ſchlug Leufipp*) ein, den man 
mit Recht, wenigſtens unter den griechiſchen Philo— 
fophen, alg Urheber des gtomiſtiſchen Sy— 
ſtems oder der Korpuskularphiloſophie bee 
trachten kann )). Dem eleatifden Syſtem entgegen, 
welches die Vielheit der Dinge, den leeren Raum und 
die Bewegung laugnete (H. 37 ff), “ee feufipp 
einen unendliden Raum an, der theils leer, 
theils voll fei, letztes durch Atomen d. h. untheil- 
bare Grundforperden pon verfchiedner Geftalt und 
mit urfpringlicher Bewegkraft begabt, aus deren Vers 
bindung und mannidhfaltiger Mifthung (avyxecocg 
oder cuumhoxn xo exaddakes) nad) einem von ibm . 
nidht weiter beftimmten Gefege der Mochwendigs 
Feit jedes eingele Ding in der Welt und die Welt. 
felbft entftanden fei ©). Wie ev daher Feinem vere 
nunftigen Wefen irgend einen Antheil an dev. 
Bildung und Regierung der Welt gab“): fo lief er 
aud) die Seele blog aus den runden Atomen des 
Feuers beftehn, die durch das Athembolen im Korper 
erhalten werden und deren Beweglichkeit Grund des 
Sebens, Empfindens und Denfens fei ). 
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a) Leukippos (Leucippus), don ungewiffer Abkunft 
und Schuͤlerſchaft, indem als fein Geburtsort Ciea, 
Abdera und Milet oder Melos, tnd als fein Lehrer 
Parmenides, Zeno und Meliß vot — ge⸗ 
nannt werden. Auch ſeine uͤbrigen Lebensumſtaͤnde 
und ſelbſt fein Zeitalter find unbekaͤnnt; doch wird man 
nicht viel irre, wenn man feine BLitheseit am die 70. 
Ol. ſetzt. Bon feinen Schriften ift nichts uͤbrig, wenn 
er anders folche verfaßt hat, da fence Sthriften von Cis 
nigen feinen Sailer Demokrit, mit dem ihn die 
Alten gewoͤhnlich zufammenftellen, beigelegt werden. 

Diog. Laert, IX, 30 - 5. und Bayle’s W. 
_ &, unter Leukipp's Namen. | 

b) Daß der Stoifer Pofidon einen alten phoͤniziſchen 
Philofophen fiir den eigentlidyen Urheber der Atomi⸗ 
ſiik ausgab, ift bereits oben (J. 15, Unm. 89) bez 
wmerkt worden. Man vergleidbe nod) Diog. Laert. 
1,2, Sext. Emp. ady. math, IX, 563. nebft der 
Yom. L. von Fabricius, und Bayle’s angef. 
Art. Hatte aber auch Dofidon’s Seugnip mehr Ges 
wiht, als ihm Bayle jugefteht, fo konnte ja Leuk. 
aud) durch fic) felbft auf dieſes Syftem fommen. 
Wahrſcheiulich fuͤhrte ihn darauf die Bemerfung, daß 
das eleatiſche Syſtem die philoſophirende Vernunft, 

mit der Erfahrung gu ſehr entzweite, und das Bes 
fireben , beide mit einander auszuſoͤhnen. Daher 
ſeine Oppoſizion gegen die eleatiſche Schule, zu der 
man ihn ebendarum nicht fuͤglich rechnen kaun. Cf. 
Simplic, in phys, Aristot, p. 7, ant, : 

c) Aristot. de gen, et corr. J, 1. 2, 8: de coelo. I, 7. 
Ill, 2.4. phys. IV, 8, metaph. I, 4. Simplic. 1,1. 
Diog. Laert. IX, 50. 51, 53. fin, Stob, ech. I. 
p- 160, 506. 556. (wo die Namen Anaragoras 
und Leukipp offenbar mit einander vertauſcht find ) 
580, 416, ed, Heer. In der legten Stelle wird dem 
L., wahrſcheinlich auch mit Unrest, die Meinung 

von der Weltoerbrennung beigelegt; denn nach 
Aristot, de gen, et corr. J, 2, erflarte2,, wie Dez 
mokrit, dag Sachebn und den Untergang (yeveois 
noe g8oue) der Dinge aus der Berbindung und Tren—⸗ 
nung (obyxoroig xue Diaxgicis) der Utonien , fo wie 
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die Veraͤnderung (odrdsorwore) jener aus der DOrdnung 
und Lage (rukso nav Peorw ) diefer, Ohne dabei eine 
befondre Wirkſamkeit des Feuers anjunehmen. Cf, 
de coelo If, 4 — Unterfdied swifchen 7 arogoc. 
- (sve) und ta aropov (oume oder ov). oo 


d) Dieß erhellet aus allen vorigen Stellen. Much fagt 
Gtobaus (eck. J. p. 442.) ausdruͤcklich, L. habe 
fo wenig als Demotrit und Epikur, die Wet 
fiir Befeelt (enyvyoc) und verwaltet von eie 
ner Furfehung ¢ Toovery Georxeuevoc) gehalten, 

ſondern fur ein Ding , 
fen Natur (quoe aloym) aus Atomen zuſammen⸗ 
geſetzt ſe. Wenn daher Stob. (p. 160.) ang einer 
angeblichen Schrift L.ß die Worte anfuͤhrt: gdsv 
ZOnba marhy yeyveroe, udhu mavra ex hoys re 2x00 
ux avayune: fo bedentet bier Aoyog wahrſcheinlich 
das Naturgefeg, oon weldyem die avaysn abbangt, 
pder es ift auch vielleidye die bon keinem andern alten. 

Schriftſteller dem &. beigelegte Schrift méeguve unddt, 

e) Aristot, de anima, I; 2. coll, de coelo, Ill, 4. 
Stob, ecl. I. p. 796, | . 


S. 53. J 
D e mo fF ¢ F< t. 


Dieſes Syſtem ſuchte Leukipp's Schuͤler, Des 


mofrit*}, nod) mehr gu begrinden und gu ents 
wideln, indem er die von jenem Vorausgefebte € wi g⸗ 


feit der Pringipien Der Dinge ‘aus. Der Une . 


endlidfeit der Zeit, und die Annahme der 
Atomen aus der Unmoͤglichkeit einer durch—⸗ 
gängigen Theilung zu erweiſen ſtrebte *). Auch 

legte er den Atomen Schwere im Verhaͤltniß gu ithe 
rer verſchiednen Groͤße bei ; ffelltee den Sas auf, 
daB nur Aehnlides auf einanvder wirfen 
koͤnne 9); fuchte das in der Entſtehung der Dinge 
herrſchende Gefeg der Nothwen dig fet: etwas 

naͤher gu beſtimmen ); ‘und behauptere, daß aus der 


das bon einer vernunftlo⸗ 


{ 
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Verbindung ver Atomen unendlid viele, theils | 
gleide und aͤhnliche, theils ungleiche und unaͤhnliche, 
Welten hervorgehen koͤnnten?). — Die Geele 
ielt er ebenfalls fuͤr ein aus runden Feueratomen gus 
ei Wefen, obwohl mic einigem Zufag 
andrer Atomen ®); die Vorftellungen der SGeele 
aber von den aͤußern Gegenftanden lie er durch Auss 
fluͤſſe enttehn, welde von diefen Gegenftanden bers 
kommen und mit ibnen eine ſolche Aehnlichfeit haben, 
daß fie als Bilder (edamda) derfelben von der 
Seele aufgenommen werden"), Cine-andre Are 
von Bildern, menſchenaͤhnlich, aber ungeheuer 
groß, ſchwer gerftorbar, qber dod) nicht unjerftorbar, 
theils wohlthaͤtig, theils ubelthatig, den Menfchen 
zuweilen erfcheinend und die Zufunft verfindend, 
nannte er Goͤtter, oder leitete daraus den Glauben 
an bie Goͤtter ab, ohne fonft ein goͤttliches Wefen 
gugugeben '), — Endlich zeichnete ev fid) auch dadurch 
aus, daß er fein Nachdenken auf das Prafrifde 
richtete und bereits Unterfuchungen tiber das Hoch (te 
Gut anftellte, welches er in der Wohlgemuthheit 
(ev9uuca), d. h. in einer gleich muͤthigen, durch 
Furcht und Hoffnung ungeſtoͤrten, Geelenftimmung 
gu finden glaubte *). — Uebrigens fcheint er die finns 
Tide Erkenntniß aflein fir dunkel und truͤg— 
lic), die Verſtandes- oder Vernunfterkennt— 
nif aber fir wahr und gewiß gehalten gu haben, 
weil nur diefe uns von den Pringipien der Dinge gu 
belehren im Stande fei'). — 

@) Demokritos von Ubdera (Democritus Abderites — 
wiewohl ihn Einige auch einen Mileſier nennen), etwas 
junger als Anaxagoras und etwas alter alé Gofrates, 

S. Meiners’s Gefch, der Wilf. in Gr, u. Rom. B. 2, 
S. 725 —7.,/ wo die verfdpiednen Angaben der Alten, 
die den D. bald in der 77, der Go. Of, geboren werden, 
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Bald fehon in der 70. bluͤhen und in der 95. Ol. ſter⸗ 
ben laſſen, zuſammengeſteilt und gepruͤft find.) Mit 
Scharfſinn und Wißbegierde ausgeſiattet, machte er 
zur Befriedigung dieſer große Reiſen, wodurch er 
nicht nur viele — * und phyſikaliſche Kennt⸗ 
niſſe einſammelte, ſondern aud) mit den Philoſophe⸗ 
men der Jonier, Pythagoreer und Eleaten, vornehm— 
lich aber Leukipp's, der ihn am meiſten befriedigt zu 
haben ſcheint, bekaunt wurde. Als ein Mann von 
heitrer — der heraklitiſchen faſt entgegengeſetzter — 
Gemuͤthsart, die auch auf ſeine Moral Einfluß hatte, 
zog er ſich wegen der ihn mehr beluſtigenden als trans 
kenden Thorheiten ſeiner Landsleute von oͤffentlichen 
Angelegeuheiten zuruͤck und verfaßte in ſeiner philoſo⸗ 
Phifdhen Muße eine Menge von Schriften, die gleidy 
dem heratlitifcen Werke in poetiſcher Profe abgefaßt 
waren (Oic. orat. c. 20.) und ebenfalls verloren ge⸗ 
gangen ſind. Einige Bruchſtuͤcke derſelben findet man 
im Anhange zu Steph, poes. philos, (§.21. Anm. a). 
Wergl. aufer Diog. Laert. IX, 34 — 49. und 
Bayle's W. B. im Wet. Demokrit: J 
Joh, Chrysost. Magneni Democritus revi- 
viscens, 8. vita et philosophia Democriti, Lugd, Bat, 
1648, Hag. Com, 1658, 12. a | 
Joh, Geuderi Democritus Abderita, philoso. 
phus accuratissimus, ab injuriis vindicatus et pristi- 
nae famae restitutus. Altd, 1665. 4. | 
Andr, Goedingii diss, de Democrito ejusque 
philosophia. Ups. 1705. 8. | 
.Gttl, Frdr. Jenichen Pr, de Democrito phi- 
losopho, Lips. 1720. 4. oo aye 
Democritus zevruPiog. Progr. Lips. 1720. 4, 
Gabr, Timoth. Liitkemanni disp, Demo- 
critun, Eleaticae sectae antistitem, oculorum sua 
sponte luminibus se non privasse, Gryphisw, 1 7359, 4. 
Godof. Ploucquet de placitis Democriti Ab- 
deritae, Tub. 1767. 4, (Aud in Deſſ. Commentatr, 
philos, sel.) | 
Job, Conr, Schwarzii diss, de Democriti . 
theologia, Coburg. 1718, 4. | 
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Ni. Hier. Gundltng’s Gedanlen aber den 
weinenden Heraflit ‘und lachenden Demofrit. Fn 


Delf. OtiaP. 5. (Bergl. aud Pagan. Ganden- 


tius de doctrina Democriti, Joh, Bapt, Cap- 
poni paradoxon philosophiae democriticae, und 
Wieland’s Gefd. ver Whderiten, worin aud D. 
ziemlich treu dargeftellt ijt.) 


b) Aristot. phys, VIII, 1. de gen, et corr. I, 2. de 


c) 


gen, anim, II, 6. Diog. Laert. IX, 44. 
Aristot.,de gen, et corr, I, 8, Aus Stob, ecl. I, 
p. 548. (ed. Heer.) ſcheint fic) gwar das Gegentheil 
gu ergeben; allcin der Herauég. bemerkt mit Rede, 
daß die Worte des St. theils verdorben, theils vera 
dachtig feien, 


_d) Aristot. de gen, et corr, 1, 7, Simplic. in phys, 


e) 
IX, 45, coll. Stob, ecl. I. p. 159. et Plutar. de 


a 


Aristot. p. 7. ant, | | 
Sext. Emp. adv. math, IX, 115.-Diog, Laert. 


plac, philos. I, 25. wo nach Beck's Bermuthung 
dcvn ftatt dexn zu leſen ift, indem D, gine wirbelnde 
oder freifelnde Bewegung, die den Atomen nothwenz 
Diger Weife beiwohne, als die Urfache der Entſtehun 
aller Dinge betrachtete. Hienach iſt Cic, de nat. dd. 
J, 24, gu beridhtigen, wo das gufallige Zuſammen— 
ftofen der Women wahrſcheinlich aus Cyifur’s 
Lehre dem D. aufgebiirdet ift. Vergl. Stob. ecl. J. 
P, 900, und Cic. de fin, I, 6, Ridytiger wird de fato 
c. 10, die demokritiſche Lehre von dev epifurifden in 
dieſem Punfte unterf{dieden. > ; 
Diog. Laert, IX, 44, Plutar, de plac, philos, 
IJ, 1. Cic. acad, II, 17, 40. , 


g) Aristot. de anima I, 2. coll, de coelo III, 4, Stob. 


ecl, J, p. 796. Da nad) Sext. Emp, adv, math. 
VIT, 116—8. D. auch den Gab annahm, Aehnliches 
werde nur durch Wehnlides erfannt, fo muft’ er in 
der Seele eine Beimiſchung andrer Atomen ftatt finden 
laffen, fo wie er nad) Plutar, de plac, philos, IV, 
& umgekehrt allen Dingen etwas Seele (Feuerato⸗ 
amen) beigemiſcht glaubte. In derfelben Stelle wird 
dem D. die Eintheilung ver Geele in ein vernuüͤn f⸗ 
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tiges (Aoyexor) in der Bru ft befindlides, und cin 

unverninftiges (adoyorv) im ganzen Rirper 

zerſtreutes Weſen zugeſchrieben. a aber nach meh⸗ 
ren Zeugniſſen (Aristot. de anima I, 2, Diog. 

Laert, 1X, 44. Stob. ecl.I. p.790.) D. wuyn und 

veg fiir einerlei hielt, fo fonnte ex nicht fuͤglich eine 

folche Eintheilung machen. Auch widerſpricht ſich dee 

Pfeudo-Plutarch, indem er im 5. K. fagt, D. 

Habe den erften Theil der Seele in den Kopf verfest. 

— Daß D. feine Unſterblichkeit annahm, ſagt 

Ehenderf. (K.7.) und Stobans (CHL S. 

924.)3 auch verfuhr D. hierin voͤllig fonfequent. 

h) Diog. Laert. L.J. Cic. ad fam. XV, 16. Nach 
Plutar, de plac, philos. IV, 8. hatte Leukipp dies 
felbe Meinung, und Beide leiteren nicht bloß das 
Empfinden Caccdyors), fondern audy das Denken 
(vonorg) von foldyen Bildern ab. Cf. Aristot, de 
sensu c.4., wo aber oyjpara nicht diefe Bilder, fons 
bern die urſpruͤnglichen Geftatten dev Atomen gu bea 
deuten ſcheinen. | 

i) Sext, Emp, adv. math, IX, 19, coll, 24. et Cie: 
de nat. dd. I, 12. 43, Dograen verfidern Plutar, 
de plac, philos, I, 7, Stob, ecl. I, p. 56. und Cy- 
ryll, cont. Jul. I, 4., D. babe gelebrt, vav.ecvas 
cov SEov ey Muge Oparpoeder XL AUTOY EWaL THY Te 
soome wuyny. xtus ſcheint aber hier mehr Glaus 
ben gu verdienen. 

k) Diog. Laert. IX, 45, Stob,ecl. Il. p.74—6, Cie; 
de fin, V, 8, 29.. Mach diefen Stellen bezeichnete D, 
jenen feeligen Gemithssuftand auc mit den Worten 
EVESW., GQMOMLA, CUupetQre, atapatia, aPanuBre. 
Cf. Stob. ecl, H. p. 12. 344 - 6. 406 - 10. wo 
* einige gure praktiſche Regeln D.'s aufgeſtellt 
ſind. | : 


1) Sext, Emp, hyp. pyrth. I, 213—4, adv, math. VI, 
155—40. wo vouw nicht mit Fabricius lege, fons 
dern opinione zu uͤberſetzen iſt, wie der —— 
een und der ganze Zuſammenhang lehrt. Was in 
Gic, acad. 1, 14, fl, 10. 23. vom D. gefagt wird, 
tft nut halbwahr, wiewohl and Sertus fagt, dag 
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: -D..in ntanchen Stellen ſeiner Schriften alle Er— 
kenntniß als ungewif dargufiellen ſcheine. ⸗ 


§. 54. 
Metrodor und Diagoraa. 


Obwohl die atomiſtiſche, von Leukipp und De— 
mokrit eingefuͤhrte, Philoſophie mehre nad) dem leg= 
ten benannte Anhanger fand, unter welchen Metro— 
Dov wegen ſeiner Zweifelſucht ) und Diagoras 
wegen feinet Gotteslaugnung >) am befannteften wur- 
en: fo erwarben fich doc) diefe Oemofriteer um 
Die Wiſſenſchaft weiter feine Verdienſte ). Auch 
ſcheinen ſie keine foͤrmliche Philoſophenſchule gebildet 
zu haben, bis Epikur der Atomiſtik eine etwas an— 
Dre Geſtalt gab und fie zugleich mit dem Eudaͤmo⸗ 
nism in eine genauere Gerbindung febte. Daher ge— 

Hiren die weitern Schickſale diefer Philofophie in die 
Geſchichte des folgenden Zeitraums. 
‘ a) Metrodoros von Chios (Metrodorus Chius), ein 

Siler von Demofrit Coder nad) Andern von feinem 

Landsmanne Neffas oder Neffus — Diog. Laert. 
1X, 58.) wird vom Gertus (adv, math, VIL, 48. 
et &8.) gu denen gerechnet, weldye jedes Rriterium der 
Wahrheit aufhoben und behaupteten, nichts gu wifes 
fen, felb(t dieſes nicht. Auch beftatigen dieß Diog. 
Laert..J.1, Euseb, de praep. evang. XIV, 19. und 

Cic, acad. II, 23. Damit ſtimmt jedoch nicht wohl 

uͤberein, daß M. nach Simplic. in phys, Aristot, 

. 7. ant. wie Demofrit und deffen Unhanger uber die 

erſten Urfachen gedadt haben fol. . 3war wird bin: 

; pisctist er habe im Uebrigen (eine eigne Methode 

efolgt, aber nicht beftimmt, worin diefe Methode 
beſtand. Bergl. Bayle’ s W. B. im Ure. Metrodor. 

— b) Diagoras von Melos (Diagoras Melius, nicht 

~ Milesius — gud) Atheniensis von feinem Aufenthalte 

zu Athen), anfangs Sklav, nachher Freigelafner und 

Schuͤler Demokrii's, mehe beruͤchtigt als beruͤhmt 


- Cic. 
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wegen ſeiner irreligioſen Denkart, weshalb er auch 


von Manchen zu den Sophiſten gerechnet wird, den 
Beinamen A6⸗0e bekam und Athen (Ol. g1, 2.) vers 
laffen mufte, wiewoh! Andre den Grund davon nicht 
in {einer Gotteslaͤugnung, fondern trelmel. in feiner 
Entweihung der eleuſiniſchen Gebheimniffe ſuchen. 
Sein ſchneller, bloß durch aͤußere Gruͤnde beftimmter, 
Uebergang vom Aberglauben zum Unglauben charakte⸗ 
riſirt ihn als Philoſophen nicht vortheilhaft. S. Sexe 
Emp. hyp. pyrrh. III, 218. adv, math, IX, 51 et 55. 


- Diod, Sic, biblioth, hist, XIII, 6. Plutar, de 


plac, philos, I, 7. Joseph, cont. Apion. II. s. f. 
* nat, dd. I, 1. 23. HI, 37, Val, Max. I, 1. 

ext. 7. (wo jedoch Manche Protagoras fir Diegoras 
leſen) Lactant. de ira dei o. g, instit, div. I, 2, 
Auch vergl. man auger den Woͤrterbuͤchern son Suis 
das und Bayle unter jenem Namen: 

Mariangelus Bonifacius a Reuten de 
atheismo Diagorae. — | 

Joh. Jac, Zimmermannhi epist. de atheismo 
Evemeri et Disgorae, Ym Mus. Brem. Vol, I. 
P.. 4. Meg 

Theod. Gttho. Thienemann uͤber der 
Atheism ves Diagoras von Melos, Jn Filles 
born’s Beitragen. St. 11, Mr. 2. nebſt einem Bus 
fake des Heraudgebers. S. 57 ff. (Der Verf. will 
den D. nicht fir einen wirklichen Utheiften gehalten 
wiffen, wie aud) Meiners in ſ. Geſch. d. Wiff. in 
Gr. u. Rom. B. 2. S..156.) . ns 


c) Hieher gehiren 3. B. Neſſus oder Nef (a8 bor 


Chios, Schuͤler Demofrit’s, Diomehes bon Smyr⸗ 
na, Sdpiler des Neſſus, Wharard) von Ubdera, 
Schuͤler des vorhergehenden oder Metrodor’s, Zeit⸗ 
genoffe und Sreund Wleranders des Gr. (Diog. 

aert, IX, 58 - 60. coll, Cit, tusc. II, 22. et de 
nat. dd. Ill, 33.). Geine Bluͤthezeit, welche Diog. in 
die 110. Ol. feat, fallt alfo in die folgende Periode, 
welches auch vom Naufiphanes aus Teiod gilt, 


Avet, anfangs Pyrrho’s Schuͤler, nachher Demokrit’s 


Unbdnger, mehe durd) feinen Schuͤler Epifur, al’ 
durch fidy ſelbſt, beruͤhmt wurde: (Diog.-Laert. 


\ 
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. I, vo. EX, 64. 102, X, 8. coll, Cic. de nat. dd. I, 
26.) Auch vergl. Nic. Hill, de philosophia Epi- 


curea, Democritea etc. Genev, 1619. 8. 


ee Se 
Die Sophiſten. 

AuGer ben bisher genannten Philofophen ehaten 
fic) in dlefem Zeitraum aud) die fogenannten S op hi 
ften hervor, welche fic) gwar mit dem Srudium alles 
deffen, was man damal fir wiffenswirdig hielt, und 
alfo aud) der Philofophie beſchaͤftigten, aber nicht fo= 
wohl aus Liebe sur Weisheit, als vielmehr aus Citel= 
feit und Gewinnfudt, weshalb auch ihre Sophiſtik 
im engften Bunde mit den Kunfigriffen ber Diale Es 
tif und Rhetorif ftand *). Wiewohl nun pie So- 
phiften in Begiehung auf eben diefe Dialektik und 
Rhetorik nebjt andern Zweigen menſchlicher Kunſt 
und Wiſſenſchaft, infonderheie aud) der Policif, 
nicht ohne Berdienfte um die Hobere Kultur des 
menſchlichen Geiftes find >): fo haben fie doc der Phi: 
loſophie felbft nur infofern genuͤtzt, als fie das Be— 
duͤrfniß einer genauern Erforſchung der erften Grund- 
wahrheiten nicht blog in fpefulativer, fondern auch in 

morauiſcher Hinfide recht fuͤhlbar machten ). 


a) Plat. dogo. (Opp. T. XI. p. 298. ed. Bip.) = Zogu- 
sno vewy masa evdogwy euucodog Inoeurne. Cf. 
Fjusd. Tim. (T. IX. p. 286.). Aristot, desophist, 
élench. c. 1. (al. 2.): Esu 9 cogusixn qawopery 
wogie, woe O& pr” KHL © gogesns fermeresns ano 
gavopernc cogiag, ad ax song. Cic. acadd. Ii, 
23: Sophistae appeHabantur ii, qu’ ostentationis aut 
quaestus causa philosophabantur, Cf, Id. de fin. II, 
3, et de orat. I, 22. Fruͤher waren freilid) coos 
und cogicne gleidybedeutend. S. Meiners’s Geſch. 
d. Wis in Gr. u. Nom. B. 1. S. 142ff. 


é 
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b) Dieß bat vorzuͤglich Meiners in der eben angef. 
Schr. B. 2. GS. 1— 227 (einem der lehrreichſten Ybs 
ſchnitte diefeé Werks) etwicfen, und zugleich gezeigt, 
wie in jener Zeit (feit Of. 80.) Reichthum, Lurus, 
Gittenverderben und demofrarifde Verfaſſungen in 
den meiften griechiſchen Sroaten eine ſolche Art von 
Gelehrten, als die Sophiſten waren, ſehr natuͤrlich 
erzeugten. as 


-  e) Bon den eignen literariſchen Werken der Sophiftert 
hat fich nichts anger einigen Reden und Bruchſtuͤcken 
erhalten. Zur genauern Kenntniß diefer Manner oies 
nen bie Cin diefer Hinficht freilich mit Vorſicht gu bee 
nugenden) Schriften Plato's (beſonders deffert 
Dial. Sophiftes), Lenophon’s und UAriftores 
{e8’8, fo wie die Werte der alten griechiſchen 

edner (Oratorum gtaecotum monuinenta 
ingenii. Ed. Joh. Jac. Reiske, Lips, 1970-~ 5. 19 
Voll. 8.), befonders ves Gfofrates (Isocratis 
opera, Ed. Guil, Battie. Lond, 174g, 2 Voll. 8, 
et Coray. Par. 1807. 2 PP. 8.) und die idjon oben 
(§. 16. Anm. *) angefuͤhrten Echriften Phiioe 
firat’S und Eunap's, worin aber das W. Sos 
phift in einer viel weirern Bedeutung genommen und 
aud) auf weit fpdtere Lehrer der Philofepbhie und Bes 
tedtfamfcit bezogen wird. Von neueren Schriften find 
gu vergleiden: 


Ludov, Cresollii theatrim veterum rheto« 
rum, oratorum, declamatorum i, e. sophistarum, 
de eorum disciplina ac dicendi docendique ratione, 
Par, 1620. 8. Auch in Jac, Gronovii thes, ant, 
gr. T. 10. 


Geo, Nic. Kriegk diss, de sophistatum elo« 
quentia. Jen. 1702, 4. . 


Joh. Geo, Walchii diatr, de praémiis veterum 
sophistarum, rhetorum atque oratorum, Yn Deſſ—. 
Parerg, acad, S. 103—60, Ejusd, diatr, de en 
thusiasmo veterum sophistarum atque oratotum, 


Ebendaſ. S. 567 -—452. 
Krug's Gaſch. der Philoſ. alter Zeit. K 
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§: 56. 
Gorgias. 

Einer der erſten und merkwuͤrdigſten Maͤnner die⸗ 
fer Art war Gorgias *), der in einer eignen Schrift 
folgende drei Gage darzuthun fuchte ): 

1. Es iſt Nichts, weil, wenn etwas fein 
_ follte, es entweder ein Ding, oder ein Unding, oder 
beides zugleich fein muͤßte, weldjes niche ftatt findet ). 

3. Wenn aud) etwas ware, fo iff es dod 
pide erbennbar, weil, wenn es erfennbar fein 

ſollte, entweder unfre Gedanéen einerlei mit dem Gee 
dachten, oder alles Gedachte wirflic) fein muͤßte, wel—⸗ 
ches nicht ſtatt findet ). 

3. Wenn auch etwas erfennbar ware, fo ift es 
bod nicht mittheilbar, weil die Sprache als 
das angebliche Mittel der Erkenntnißmittheilung ents 
weder die Dinge felb(t darftellen, ober wenigftens in 
verſchiednen Subjekten einerlei Gedanfen erregen 
muͤßte, weldjes nicht tate findet °): ) 

a) Gorgias von Leontini oder: Leontium in Sizilien 
(Gorgias Leontinus), des Empedokles Schuͤler, bluͤhte 
bald nad) OI. 84, und lehrte auc) aufer feiner Baters 
fiadt zu Athen, wohin er in Staatsangelegenheiten 

efandt wurde, und in gan; Gricchenland mit vielem 

eifall und Gewinn. Plat. Hipp. maj. (Opp, T. XI. 

p. 6. Bip.). Er war der erfie, welcher tiber jeden bez 

liebig aufgegebnen Gegenftand einen oͤffentlichen Vors 

trag auf der Stelle gu dalten fidy anbeifchig madpte. 

Plat. Meno ab init. Cic, de orat. I, 22. IT, 32, 

coll, de invent. J, 5, Brut, 12, Orat. 4g et 52, de - 

senect. 5. Gin paar nod) uͤbrige Reden oon ihm fine 
det man im 8. Zh. der griech. Medner von Meise 

C§. 56. Unm. c). Geine Schrift aber weoe re wy 

ovros y zor guoews hat fic) nur in Sruchftuden ers 

halten, befonderé bei UWriftoteles und Sertus in 
den nachher anzufuͤhrenden Stellen. Auch vergl. Phi- 
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fostr. vit. soph. I, 9. und Plato’s Gorgias (Opp. 
T. IV. p. 1 ss. auc) befonders herausg. pon Finds 
eiſen. Gotha uw. Amiterd. 1796. 8. und ber. 
gon HNorftel. Goͤtt. 1797. 8.), wo doy diefer Soz 

ppiſt gu einfaltig dargeftet und die tem Dialoge 

& gum Grunde liegende T hatfadhe ungewiß iſt — eine 
Bemerkung, die fich faft auf alle Dialogen diefer Are 
erſtreckt. * 

b) Dieſe drei Hauptſaͤtze der gorgiaſſiſchen Sophiſtik find 
gezogen aug Aristot. de Xen. Zen. et Gorg. c. 4, 
et 6. und Sext, Emp, adv, math, VII, 65—86. 
Der Legte (cheint in (einen Auszuͤgen aus dem Werke 
des G. genauer ju verfabren, als der Erte, weds 
halb wir dem Sert. aud) vorzugsweiſe gefolgt find. 

c) Sext. §; 66 — 76. 

d) Sext. §. 77—82. . | 

e) Sext. §. 85—86. Bemerkenswerth ift in diefem 
ganzen Rajonnement vorzuͤglich die. hier zuerſt bez 
fiimme hervortretende Unterideidung zwiſchen dem 
blofen Gedanfen und dem Gegenftande deſſel— 
ben einerſeits, und gwifchen dem Gedanken und 
feinem Zeiden (dem Worte) andrerfeits, obwohl 
G, von diejem wichtigen Unterſchiede nur einen ſophi⸗ 
ſtiſchen Gebrauch machte. 


§. 57. 
Protagoras. 


Ein andrer nicht minder merkwuͤrdiger Sophiſt 
war Protagoras, welcher auf einem verſchiednen 
Wege faſt zu demſelben Reſultate, wie Gorgias, in 
Anſehung der menſchlichen Erkenntniß gelangte *). 
Von dem heraklitiſchen Lehrſatze, daß Alles in 
beſtaͤndigem Fluſſe fei (F. 47- Nr. 2.), ausges 
hend und das Wiſſen fuͤr nichts als ein Empfuͤn— 
den haltend, behauptete er, daß Alles ſei, was und 
wie es jedem Menſchen erſcheine, was dem Menſchen 
aber nicht erſcheine, fei auch nicht >. re Men ich 

2 
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(das Individuum) fei daher das Maaß (das Kris 
terium) aller Dinge ); es gebe alſo aud) keinen Une 
terſchied zwiſchen wahr und falſch, gut und boͤſe, 
ſondern bloß zwiſchen beſſer und ſchlechter 4). 
Von den Goͤttern geſtand ev uͤbrigens, niche gu wife 
fen, ob fie exiſtiren, oder nicht, und wie fie beſchaffen 
feien °). : 
a) rh pees von Abdera (nad Andern pon Veins) 
anfangé Lafttrager, dann Schuͤler Demofrit’s (nad 
Undern Heraflit’s), biihre ungefaͤhr um gleide Seit 
mit Gorgias und fehrte gleid) diefem, an vielen Ors 
ten herumpiehend, beſonders aber gu Athen, das er 
bod) zuletzt, wegen Irreligioſitaͤt angeflagt, verlaſ— 
fen mufte, mit vielem Beifall und Gewinn, weshalb 
_ er aud) flatt cogesns, wie er fic) felbft nannte, nach 
Einigen cogea, nad UnderndAovos oder Aoyos eupurcdosg 
genaunt wurde. Cr war der Erſte, welder ausdruͤck⸗ 
lich gu lehren verſprach, wie man durch Reden die 
ſchlechtere oder ſchwaͤchere Sade zur beffern oder ſtaͤr— 
fern machen (rov arto Avyor xoserto nor) Finne, 
wiewoh! er in diefer Kunſt nod) von feinem Schuͤler 
Euathlus vibertroffen wurde. Von feinen zahlreichen 
Schriften haben fic) nur Fleine Bruchſtuͤcke erhalten. 
Cf. Plat, Protag. (Opp. T. III. p. U5 ss, Bip.) 
Ejusd, Meno (T. IV. p..592—5.) Diog, Laert. 
YX, 5o—6. Aelian. V. H. IV, 20, Philostr. 
vit, sophist. T, 10. “Suid. s. v; Mowray. Cic. de 
nat. dd, I, 25. Gell, noct, att, V, 3. et 10; Auch 
vergl.: 
Joh. Karl Bapt. Nuͤrnberger's Protagos 
ras der Sophiſt uͤber Sein und Nichtſein. Dorim. 
1798. 8. J 
Joh. Lud, Alefeld: Mutua Protagorae et‘ 
Euathli sophismata, quibus olim in judicio decerta- 
runt, ex artis praescripto soluta, Giess. 1730.. 8. 
coll, Héynii prolus, in natrationem de Protagora , 
Gellii N, A. V, 10, et Apuleji Florid, IV, 18, Gott. 
1806... se — — 


J 
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_ b>) Sext. Emp, hyp. pyrrh. J, 217, Plat. Theaet, 
(Opp, T. Il. p. 68 68.) — Mad) Diog; Laert. 
IX, 51. fagte Pr., pdev eevee wuyny nape rag ao0n- 
ces, nad jenem Dialog de Plato aber, auf den fic 
aud) Diog. beruft, ſcheint er vielmehr gefagt zu haz 
ben: wx adho te esev enignun y aodyow. Dod) 

_- LaBe fich beides wohl vereinigen. ; 

e) Plat. 1.1, coll, Ejusd, Cratyl. (Opp. T. II. p, 
954—6), Aristot, metaph, XI. (Du Vall, XIII), 
5. Sext. Emp. hyp. pyrrh, I, 216—9, Diog, 
Laert.], 1. Aristocl, ap, Euseb, praep. eyang. 
XIV, 20. Herm. irris. gentil. §. 9, wo der Caf des 
Pr. wevrav zormatwv gergoy (= xgirygqiv, nad 
Gert.) avPewmog erflart wird durch: — RAL XOLOLG 
Tov 1paypatwy 0 avPgwroc. | ve 

d) Plat, ll. M. (inpr. Theaet. p. 89. 90. 102), Sext. 
Imp. adv, math. VII, 60—4. coll, 569. et 388. 
Cic, Acad. I], 46. Diog. Laere, 1, l. Der Leste 
berichtet auch, Pr. habe guerft den Gag anfges 
fiellt: dvo Aoyes scvae méoe mavtog meayuarog urtit- 

 aemmevag adiyhog. Da dieß ein Hauptargument der 
{pdtern Skeptiker gegen die Dogmatif—er war, fo 
fonnte man den Pr. in dieſer Hinficht wohl als einen 
Skeptiker bettadten, obgleich Sertus in der yore 
hin (Anm. c) angef. St. dagegen proteftirt, — 

e) Plat, Theaet, p. 92, Sext. Emp. ady. math, IX, | 

_ 56.57, Diog, Laert. 1.1, Cic, de nat. ddI, 

42, eb 29.0 | 


§. 53. : 
Andre Gophifien. | 

Außer Gorgias und Protagoras gab es gwar 
nod) einige beruͤhmte Manner, als Prodifus %, 
Hippias ) und Thraſymach ), unter den Sos 
phifter, gu weldjen man aud) den Kritias *), obs 
wohl mit Unrecht, gezaͤhlt hat. Da aber diefe Maͤn—⸗ 
ner mehr fir die Geſchichte der Wiſſenſchaften ubers 
Haupt und der Sitten, als fir die Geſchichte ber PHi- 
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lofophie merkwuͤrdig find, fo iſt nur nod die allge— 
meine Bemerfung hinzuzufuͤgen, daß der Cinflug, 
welchen die Altern Gophiften aud) auf das Studium 
_ dev Philofophie Hatten, bei den fpatern faft gang- 
lich erlofd), ob es gleidy auf dem Gebiere diefer Wife 
fenjdyaft nie an Mannern gefehle hat, weldje in Gee 
finnungen, Reden und Handlungen jenen Afterweifen 
mehr oder weniger abnlid) waren, und daber die P h is 
lofophie in eine bloße Gophiftif gu verwandein 
ſuchten °). | pe I : 


8) Prodifos von Julis auf der Inſ. Keos (Prodicus 
Ceus, nidjt Chius), Schuͤler ves Protagoras, bluͤ⸗ 
bend um die 86. Ol. und hauprfachtidy beruͤhmt durch 
feine (woae betitelte und in ganz; Griechenland mit 
großem Beifal angehorte) Erjahlung vom jungen 
Herkules am Scheidewege, eine ſophiſtiſche 
Prunkrede (encdeckic) gum Lobe ver Tugend, haufig 
nachgeahmt und ſelbſt durch bildende Kunft verfinns 
lit. ©. Kenoph. memor, II, 1, d. 21 ss. Phi- 
Jostr. vit. soph. I, 12. Cic, de off. I, 32. und Xe- 
nophontis Hercules Prodicius et Silii Italici Scipio 
perpetua nota illustratia Go tth. Aug, Cubaeo. 
Lips. 1797. 8. Eine aͤhnliche Pruntrede ber die 
Mubfecligfeiten des menſchlichen Lebens 
und gegen die Furdt vor dem Tode wird in 
dem Cbhald dem Plato, bald dem Aeſchines oder ans 
derh Sofratifern zugeſchriebnen) Dial. Ariochus ers 
wahut. S. Plat. Opp. T. XI. p. 186 ss, ed. Bip. 
Auch in den ade: platonifcen Dialogen erſcheint 
Pr. oft alé ein. beredter und im Unterſcheiden der Bez 
griffe forgfaltiger (wiewobl nicht immer gluͤcklicher) 

— deſſen Unterricht ſelbſt Sokrates benutzte, 
3. B. im Protag. (T. HI. p. 141. 149.) Meno (T. 
1V. p. 53g. 382.) Gipp. — 
Nady Cic, de'nat. dd, I, 42, und Sext. Emp. adv, 
math, IX, 18. leitete Pr. den Religionsglauben 
Davon ab, daß die Menſchen vor Zeiten allé ihnen 
nugliden Naturdinge fiir Goͤtter gehalten hats 
ten. Ex ſcheint aife, wie die meiften Sophiſten, ſich 
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auf die Seite des sie ale hingeneigt gu haben. 
Vergl. Bayles W. B. im Art. Prodikns und Cue 
baei diss, de Prodico , bor Deff. eben auger. Xe- 
noph, Here. Prod, ete, 


_ b) Hippias von E46 (Hippias Eleus), ein angeblis 
cher Allwiſſenſchaftler und Allkuͤnſtler (Cic. de orat, 
IH, 52. coll, Apul. flor. p, 120 sq. ed. Bip, et 
Philostr. vit. soph, I,11.), vom Plato aber in zwei 
Dialogen alé ein eitler und unwiffender Prahler darz 
geficllt, ©. Plat, Hipp. min, Se T. Ill. p. 
197 ss.) et Hipp, maj, (T. XL p. 3 gs.) Auch 
vergl. Xenoph, mem. IV, 4. In Wieland’s 
Agathon fpiclt dieſer Sophiſt eine beſſere Rolle. 


¢) Thraſymachos von Chalkedon Thrasymachus 
Chalcedonius) erſcheint bei Plato als ein hartuddis 
ger, aber chen nicht gemandrer Anwald des Rechts 
des Starfern, indem er den Sas zu vertheidigen 
ſucht, gerecht fei, was dem Machtigern nlige. 
Plat. de rep. I. (Opp. T. Vi. p. 165.88.). — Die 
uͤbrigen Sophiften, die in den platonifden Dialogen und 
auderwaͤrts erwaͤhnt werden (alé Even vow Paros, 
Theodor von Byzanz, Polus von Ugrigent, WI Fiz 
damas von Clea, Antiphon aus Rhamnus, Kals 
likles von Acharnaͤ Polyfrates und Simon von 
Athen, Dionyfodor und Enthydem aus Chios 
gebuͤrtig und gu Thurii wohnhaft u. A. m.), waren dew 
vorhin genannten fuͤnf diteften und beruͤhmteſten Guz 
a fo abhulidy, daß fie hier bloß nod angefuͤhrt 

find, um gu bemerfen, wie weit ſich dad Geſchlecht 
der Sophiften unter allen griechiſchen Voͤlkerſchaften 
verbreitet hatte. Cfé, Philostr, vit, sophist. I, 
15 85. 


d) Kritias von Athen, anfangs Schuͤler , bernad,” 
als er unter den fogenannten 30 Tyrannen Athen's 
eine Hauptrolle ſpielte, Widerſacher des Sokrates 
(Xenoph, Mem. I, 2.) war gwar ſelbſt fein So—⸗ 
phift, aber wohl ein Freund der —2 — und ihrer 
antimoraliſchen und antireligioſen Lehren. — er⸗ 
erhellet aug Sext. Emp. hyp, pyrrh, II, 218. 08 
adv, math, IX, 94. wo ein si Wrurch flr: 
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einem Gedichte deffelben angefiibrt wird, in welchem 
er Religion und Moral als eine blope Er findung 
der Politi darzuſtellen ſuchte. Denn dap dieß 
Bruhtid dem Enripides angehore,. wie der 
Pfeudoplutard (de plac, philos, 1, 7.) behaup⸗ 
tet, ift ſehr unwahrſcheinlich. Cf. Alex. Aphrod, 
ap. Pbilop, in Arist. de animal, 2. Db e6 aber 
aufer jenem Kr, nod) einen wirkliden Sophiſten 
dieſes Namens gab, und ob die Behauptung, die 


Uriftoteted (J. I.) dem Kr. ſchlechtweg beilegt, 


daß naͤmlich die Seele nichts anders als das Blut, 
und Empfinden die Hauptthätigkeit der Seele fei, 


dem einen oder dem andern Kr. angehoͤre, iſt wohl 


nicht auszumachen. S. Philostr, vit. sophist, J, 
16. und Bayle's W. DB. im Wet. Critias. 


_ €) Dieß und die ſchwankende Bedeutung des W. Sos 


phift ift aud) der Grund, warum ſich das Beit als 
ter der Sophiſten in keine beftimmten Granger 
einſchließen apt und marum Manner, wie Meliß 
und Zeno, Unaragoras und Sofrates, Kriz 


tias und Theramene’s, Eudorxr und Karnea— 


des r., die doc) an Denfart, Lehre oder Handlungss 
weife fo gang verfdjieden waren, von manchen alter 
Schriftſtellern zu den Sophiſten gerednet werden. 


§. 59. 
SG of rate s. 


Miche bloß durch muthige Bekaͤmpfung der Gos 


phiften, fondern aud) durd) bildende Cinwirfung auf 
Kopf und Herz (einer jungern Zeitgenoffen erwarb fic). 
Sofrates die groften Verdienfte um. die Philoſo— 
phie*), Bekannt mit den frühern Spefulagionen der 
Hhiloſophen, aber fie als unnige Gritbeleien gering= 
ſchaͤtzend, wandt' er feinen Blick vornehmlid) auf das— 
Sittliche, folgte jedod) audy-hierin mehr feinem 
lebendigen Gefuhle und gefunden Verftande, als: bes 
ftimmeen Pringipien, die noc) niche gefunden und aufs 
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eſtellt waren, deren Auffindung und Darſtellung aber 
hn minder beſchaͤftigte, als die Befolgung und An- 
wendung derfelben. Daher war auch feine Methode 
gu philofophiren mehr volkgemaͤß, als wiffen: 
ſchaftlich, nicht vortragend, fondern unterredend, um 
einerfeits die Sophiften in ihre eignen Schlingen zu 
verwiceln und in ihrer Bloͤße darzuſtellen, andverfeits 
aber feine jungen Freunde und Schuler gum eignen 
Denfen gu fuͤhren und ihre Wifbegierde mehr angus 
regen, alg gu befriedigen; wobei ihm nicht nur -eine 
feine Se ronie und das halbwahre Geſtaͤndniß feiner 
Unwiſſenheit, fondern auch fein der Tugend geweihtes 
und anfgeopfertes Leben nebft dem Glauben an die uns 
mittelbare feitung eines hoͤhern Genius. treflidy gu 
Statten famen °), ae | 


a) Gofrates von Athen, Sohn eines Bildhauers 
(Sophroniskus), deffen Kunft er nice ohne Erfolg 

in friibern Jahren uͤbte, und einer Hebamme (Phaͤ— 
narete), deren Geſchaͤft ev in ſpaͤtern Jahren auf geis 
ftige Weife nachahmte, Gatte einer Frau (Kantippe), - 
die ihm. zur Uebung haͤuslicher Tugenden mannidfate 
tigen Anlaß gab, verdient um das Baterland ais 
tapferer Krieger, als gerechter Richter, und als 
treflidyer Subrer ſeiner, vefonders jungern , 3eitgenofs 
ſen gur Erkeuntniß und Ausuͤbung des Wahren und 
_ Guten, dennoch aber vom Ariftophanes verfpotter, 
vom Kritias (ſeinem vormaligen Schuͤler) gehagt, 
und endlich vom Volke durch eine Kabale, gegen die 
ſich auf gewoͤhnliche Art zu vertheidigen er unter ſei— 
ner Wuͤrde hielt, zum Giftbecher verurtheilt im 70. 

I . ſeines Alters. (Geb. OL 77, 4. geſt. Ol. 95, 1.— 
wiewohl Andre beides um einige Jahre fruͤher ſetzen.) 
Die Haͤßlichkeit ſeines Koͤrpers durch innere Anmuth 
verſchoͤnernd, die Heftigkeit ſeiner Begierden durch 
ſtrenge Uebungen bezaͤhmend, und die gluͤcklichen Unz 
lagen ſeines Geiſtes durch den muͤndlichen Unterricht 
des Archelaus und Prodikus, durch die Schriften des 
Auaxagoras und andrer Philoſophen, durch Umgang 
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mit Maͤnnern aller Art und ſelbſt mit gebildeten Hee 


taͤren (3. B. einer Aspaſia) und ſchönen vielverfpre- 


enden Ginglingen (3. B. einem Alkibiades), vores: 
nehmlich aber durd) anbaltendes Nachdenken uber fich 
felbft (nad) dem delphifdyen Spruche yrwde geayror.) 
ausbildend, warder cin Weiler, ohne Philofoph 
im wiffenfchaftliden Ginne gu fein, und bildete die 
zahlreichſte S ule — die fid) nach) und nad) in fo 
viele andre jerfpaltende fofratifde — obne je 
formlicen Unterricht ertheilt oder uͤber irgend einen 
wiſſeuſchaftlichen Gegenftand eine Schrift abgefaßt zu 
haben. Gelbft die ihm beigelegten Briefe find un— 
ht. Die Kenntniß feiner philoſophiſchen Denkart 
und Methode, wie feines Charafters und Lebens, 
muß daber aus andern Cobriften, befonders der S az 


kratiker, vornehmlich aber Xenophon’s, da 


Plato minder treu ift, gefdopfe werden. 
Socratis epistolae, cum Antisthenis et aliorum 
Socraticorum epp. gr, et lat, ed,, notas adj., et dial. 
de Socratis scriptis praefixit Leo Allatius, Paris, 
1637. 4, coll. Godofr. Olearii exercitat. ad L. 
Allatii de script. Socrat, dial, Lips, 1696. 4 (wo 
nod) 2 Briefe hingugefiigt find) et Chsto,. Mei- 
nersii comment. de Socraticorum reliquiis, in 
Comm, soc, scientt, Gott, Vol. 5. | | 
Xenophontis anournuovevparwy s. memora- 


- bilium Socratis dictorum et factorum J], 4. Ed. Joh, 


Car, Zeune, Lips. 1781. 8. Joh. Gttlo, Schnei. 


der, Lips, 1790. 8, iter. c. apologia Socratis, Lips, 


1801, 8. Gar, Frdr. Hindenburgii animad- 
yersiones ad Xen. Mem, Socr. Lips. 1769. 8. Teutſch 
tiberf. m. Anmerk. von Benj. Weiske. Leipz. 1794. 
8. — Die dem Xen. gewohnlid) beigelegte, von Cis 
nigen aber abgefprocne, und von Andern alé ein Uns 
hang oder legter Theil der Memorabilien betradptere 
Apologie des Gor. ift in Verbindung mit den 
Memorabilien, dem Oefonomifus und andern Scbhrifs 
ten Xen.'s herausgeg., aud von Pohl(mann 
(Leipz. 1790. 8.) und Moſche (Frankf. a. M1799. 
8.) teutſch uͤberſ. worden. 

Platonis apologia Socratis, gr.-et germ, ed. a 
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Joh, Sam. Miillero, Hamb. 1739. 4. Ex-rec. et 
cum Jat, interpr. Frdr, Aug, Wolfii, Berol, 
1812. 8. Oft auch in Verbindung mit anvern platos . 
nifden Schriften Cin denen gewoͤhnlich S. eine Haupt: 
rolle fpielt und die daber aud) gur nabern Kenntnif 
deffelben, obwohl mit Vorfidt, benugt werden Fonz 
nen) herausg. u. uberf. | 

Apologia Socratis a Platone et Xenophonte 
scripta, gr, cum obss, in textum et gall, versione per 
F. Thurot, Paris, 1806. 8. (Iſt davon verfdieden: 
Apologie de Socrate d’apres Platon et Xeno- 
phon, en grec et en frang, parFr, Thurol. Paris 
1808. 8?) | | | 

Außer diefen alten Schriften, weldyen nod) Diog, 
Laert. I, 18—47. beigefigt werden fann, find in 
allgemeiner Beziehung auf das Lcben, den Charafter, 
die Lehre und die Berdienfte des S. folgende neuere 
Werke gu vergleichen: — 
Franq(. Charpentier vie de Socrate. Ed. 3, 
. Amst. 1699. 12. Teutſch von Ch fi. Th omafinus. 
Halle 1695. aud) “1720. 8. 
John’ Gilbert Cooper’s life of Socrates. 
Lond. 1749. 8. N. A. 1771. Franje1753, 12, 

With. Frdr. Heller’s Sokrates. Frankf. a. M. 
1789. 2 Tite. 8, _ | 

Karl Wilh, Brumbey’s Gofrates, nad 
Diog. Laert. Lemgo 1800. 8, oe 
Geo. Wiggers’ Verſuch einer Charakterifti€ 
des Sokrates oder S. al8 Menſch, Burger und Phi— 
~ fofoph. Moff. 1807. 8. A. 2. Neuftrel. 1811. 8. 

Dan. Heinsii Socrates s, de doctrina et mori- 
bus Socratis oratio, Sn Deſſ. Oratt, (L. B. 1627.8.) 
p. 285 ss, . See : 2 

Joh. Andr, Kammii comment. (praes. Joh. 
‘Schweightuuser):; Mores Socratis ex Xeno- 
phontis memorabilibus delineati, Argent. 1785, 4. 


Joh, Hackeri diss, (praes. Franc. Volkm. 
Reinhard): Imago vitae morumque Socratis e 
scriptoribus vetustis expressa, Wittenb, 1787. 4: 


15 


6 
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Geſch. der PHilof. alter Zeit. : 


Jac. Guil, Mich, Wasseri diss, (praes, G. 
Gh. Kynorr) de yita, fatis atque philasophia So- 
cratis, Oetting. 1720.4. > : 

IFrdr, Menzii diss, de Socratis methodo do- 
cendi in scholis non omnino proscribenda, Lips. 
1740. 4. | 

Joh, Chsti, Lossius de arte obstetricia s, de 
institutione Socratis. Erf. 1785, 4. : 

Joh. Frdr. Chfto. Graffe'és Sokratik nach 
ihrer urſpruͤnglichen Befchaffenheit. Gott. 1794. 8. 


A. 5. 1798. (Aud) im 2. B. von Desf. neuen Faz 


ted. Mag: ) 

G. J. Sievers de methodo socratica, Slesv, 

1810. | — 
Fr. Mid. Vierthaler's Geiſt der Sokratik. 
Salzb. 1793, 8. A. 2. Wuͤrzb. 1810. 8. 
Dan. Boethius de philosophia Socratis. Ups. 
1788. 4. (P. 1.). 

Garnier mém: Le charactere de la philosophie 
39. Teutih in Hißmann's Magaz. B. 3. — 

Godof. Guil. Pauli diss, de philosophia mo- 
rali Socratis, Hal, 1714. 4. 

Edward Edwards’s socratic system of moral 
as delivered in Xen.’s memorabilia, Oxf, 1775, 8. 

Jac, Guil. Feperlini diss, de jure naturae 
Socratis, Altorf. 1719. 4. 

Lud, Theoph, Mylii diss, de Socratis theo- 
logia. Jen, 1715. 4, 

Joh. Fr, Aufschlageri comment. (praes, 
Joh. Schweighauser): Theologia Socratis ex 
XMenoph, memor, excerpta, Argent, 1785.4. (Man 
findet diefe und die vorhin angef. Ub). oon Kamm 
aud) in Sd weighdufer’s Opusc. acad. P. 1, 
p. 15% 88.) — * 

Wilh. Gttli. Tennemann's Lehren und Meiz 
nungen der Sokratiker uͤber die Unſterblichkeit der 


Seele. Jena 1791. 8. | 
Cheti, Frdr. Ligbeg, Simon digs, (praes, 
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Guil. Traug. Krug) de Socratis in” philoso- 
phiam merilis rite aestimandis. Wittenb, 1797. 4, 


Yn einer mehr oder weniger entfernten Besiehung 

_ anf den vorliegenden Gegenftand ftehen auch nod): 
Preffing’s Hfiris und Sofrated (Berl. u. Straiſ. 
i783. 8.) Haniann’s ſokratiſche Dentroiirdigteiten 
(Amſt. 175g. 8.) Mayer's ſokratiſche Denfwtirdigs 
feiten (Wien 1784. 8.) Sokratiſche Unterhaltungen 
tiber dad Yeltefte und Meuefte aus der chriſtlichen 
Welt (Leipz. 1766. 8.) Max's Materiatien sur 

Geſch. des Sokratiémes ( Frankf. a. M. 1789. 6.) 
Eherhard’s neue Apol. deg Sofr. oder Unterſ. der 
Lehre von der Seeligkeit ver Heiden (Berl. u. SGrett, 
1992—-8;°2 Boe. 8. A. 5. 1788.). | 

b) Ueber den viel beſprochnen Genius des S., die ſokra⸗ 
tiſche Ironie und andre befondre Umſtaͤnde feines Les 
hens und Charafterd find nody folgende-Schriften gu 

bemerken: 
Plutarchi de Socratis daemonio libs $n Plutar, 
Opp. T, VILL p. 271 ss. ed. Reisk, 

Apuleji de deo Socratis lib. cura Bonay, Vule — 
canii, L. B. 1588. 8. E rec. Merceri. Lutet. 
1625, 12. Cum vers. gall. et nott, Bar. de Cou- 
tures, Par, 1698. 12. — 

Godof, Olearii diss, de Socratis daemonio. 
Lips, 1702, (Mud) in Stan. hist. philos, p, 150 8s.) 

_ Claude Frang, Fraguier diss, sur Vironie 
de Socrate, sur son prétendu démon familier et sur 
ses moeurs.. In ben. Mém,-de Vacad, des inser, T, 
IV. Teutſch in HiGmann’s Magaz. B. 2. 

Eh fio. Meiners ther den Genins des Soke. In 

— Delf. verm. philof. Schriften. Th. 3. Abh. 2. 

— (Aug. Geo. Uhle) vom Genius ves Solr. , eine 
philoſ. —— Hannov. 1778. 8. (Diefe Schrift, 
welche nicht, wie Meuſel im Gel. Teutſchl. behaup⸗ 
tet, von Mauvillon herruͤhrt, erſchien zuerſt im 
Teut. Muſ. 1777. Gun. S. 481 ff. und verauſaßte 
wegen ihrer Beziehung auf die Wunder Jeſu vers 
ſchiedne Streitfchriften vor Leß, Schloſſer u. A., 
die ebendaſ. Okt. S. 302 ff. S Fro ff. 1778. Fan, 
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G. 71 ff. u. S. 76 ff. erfchienen. Die Schr. von Leß 
Fam auch bejouders heraus unt. d. Tit.: Parallele ded 
Genius Gofratié mit den Wundern Chriſti. Goer. 


1778. 8. desgl. in Schloͤzer's Briefwechſel. Se. 


11. ©, 267 ff.) 

(Joh. Chfto Konig) uͤber den Genius des 
Sofr., auch eine philof. Unterfuchung. Frankf. u. Leipz. 
(Nuͤrnb.) 1777, 8. 

B. J. C. Fufti uͤber den Genius des Sokr. Leipz. 
1979. 8. | 

Rob, Nares’s essay on the demon or divina- 

tion of Socrates. Lond. 1783. 8. 


Der Genius des Sofr., cin Traum. In Cafar’s 


Rhapſodien (Leipz. 1788. 8.) Abh. 1. 


atthi, Fremling de genio Socratis, Lund. 
1995. 4. | 
Joh. Karl Chto. Nadtigall: Glaubte Sofr, 


. an feinen Genius? (Verneint.) In der tent. Mos 
natsſchr. 1794. St. 12, ©. 526 ff. 


Joh. Frdr. Schaarschmidt: Socratis dae- 
monium per tot saecula a tot hominibus doctis exa+ 
minatum quid et quale fuerit, num tandem constat? — 


Schneeb, 1812, 8, 


Joh, Luzac orat. de Socrate cive, L. B. 

1796. 4. U 

Frdr, Guil, Sommeri diss, (praes, Frdr, 
Menz) de Socrate nec officioso marito nec lau- 
dando patre familias. Lips. 1716. 4, 

Joh, Matthi, Gesneri Socrates sanctus: pae- 
derasta. In den Comm, soc, scientt. Gott, T. II. 

Joh. Frdr, Leisneri prol. Socratem non fu- 
isse peouuvogoortisyy contra Aristophanem, Cizae 
1741, 4. 


Chſti. Aug, Schwarze's hiſtoriſche Unterfus 


| Air War Sokrates ein Hypodondrift? Gort. 


179 
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juste damnato, Lips, 1758. 4. 


Car. Ern.- Kettner Socratem ctisaints maje~ 
statis accusatum vindicat. Lips. 1738. 4. | 

(Gttli. Chſti. Tychſen) uͤber det Prozeß des 
Gofr. Yn der Bibl. der alten Lit. u. Kunſt. 1786. 
St. 1. u. 2. — 

Car, Ludov. Richteri comm, III de libera, 
quam Cicero [Tusc.I, 29.] vocat, Socratis contuma- 
cia, Cassel. 1788 -—go. 4 = — 

Joh. Karl Chſto. Nachtigall uber die Vers 
urtheilung des Sokr. In der teut. Monatsſchr. 17g0, 
Sun, S. 127 ff. 


Geo. Christ, Ibbecken diss. de Socrate mor- 


tem minus fortiter subeunte. Lips, 1755. 4. 

Job. Sam, Muller ad actum oratorio~- dramat, 
de morte Socr, invitans pro Socr. fortitudine in 
— subeunda contra Ibbeck. disp. Hamb, 1758, 
ol, | 


Dies tiber den Befeht bes Sokr., dent Aestulay 


einen Jahn gu opfern. Jn der Berl. Monatsſchr. 1793, 
Sr. g. u. 12, | 

Theoph, Adami diss, de statua Socratis, Athe- 
niensium poenitentiae monimento publico, Lips, 
1745, 4. . 


§. 60: 
Sokratiſche Philofophie. 


Als ein popularer Weisheitslehrer behauptete 
Sofrates mit Vorbeigehung aller feinern Unterfcheis 


Dungen und tiefern Unterfudungen *), daß die Welt 


das Werf eines HOH madhtigen, weiſen und 
gitigen Wefens (unter Mitwirfung mebrer fols 
cher, jedod) dem Cinen untergeordneter, Wefen) (ei, 
ind bediente fic) sur Beftatigung diefer Behauptung 
vorzuͤglich der phyſiſchen Teleologie>). Chen 
dieſes Weſen, glaubte er, beherrſche (gleichfalls 
unter jener Mitwirkung andrer ihm aͤhnlicher Weſen) 


die Welt, wie die Seele des Menſchen deſſen 
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Koͤrper ); und die menſchliche Seele fei eben: 
falls goͤttlicher Natur, mithin unſterblich, 
das kuͤnftige Leben aber ein Zuſtand der Ver— 
geltung . Der Menſch fei alſo aud) verpflichtet, 
die Goͤtter zu verehren, nach hergebrachter Weiſe 
(voup todeos) und vornehmlich durch Befolgung 
ihres Willens, um fo mehr, da aud) fie fir ihn for: 
gen und felbft durch Orafel und andre Andeu— 
tungen fein Wohl befodern °). - 


a) Nad Xenoph, mem, IV, 7, coll. 1, 1. §, 11 88. 
tadelte ©. fogat den Anaxagoras und alle frihere 
Philofophen, welche fic) der Spekulazion ergaben, 
und empfahl dagegen in den Wiffenfechafren und Kins 

ſtten nur daé Nuͤtzliche und Brauchbare far das Leben. 
DOarum hieß es aud) von ibm, er habe die Philoſo— 

pphie vom Himmel herab auf die Erde gerufen, Cac. 
tusc, V, 4, coll, acad, I, 4. : 


b) Xenoph, mem, I, 4. coll. 1V, 3. Dicfe Stellen — 
- — find vorzuͤglich merkwuͤrdig, weil fie die erften deut⸗ 
lichen Spuren einer Phy fifotheologie enthalten, 

wiewohl nod) nicht in der Form eines phy filot he oz 

logifmhen Beweiſes. Die hier vom goͤttlichen 
Ween gebrauchten Ausdruͤcke: o cE agyno nowy ay- 
Pownes — copes tig xae prdolwos Onutupyos — 1) ev 
Tavte ~oovnnig — to Ooiuvvioy — to Gevcov — Beog 
— aber auch nod) ofter deoo — und befonders der 
Gegenfag CIV, 5. §. 13.): of re addar (Deore) yer 
ta ayade didovreg — var o tov olov xoomoy ourTat- 
TOY TE HAL GUVEYOY, Ey @ Tartu xala Kar ayada ese 
— laffen nicht jweifeln, daß die fofratifde Theos 
Logie Monotheisin und Polytheism durch Unterordnung 
der Bielheit uncer die Cinheit vereinigte. CCH Plat. . 
Apol, Socr, c. 15.) Nebenbei wird aud) fdjon auf den 
hiſtoriſchen Bewers fir das Dafein Got— 
tes (argumentum e consensu populorum petitum ) 
hingedentet. Mem. I, 4. §. 16. — 


c) LL. II. beſonders I, 4. §. 9. coll, §. 17. wo der Ge⸗ 
genufag: 0 cog veg evwy co Gov cose Und 1) Ev Tarte 
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_. . poomnors voxzuͤglich gu beachten ijt. Ebendarum hat 
aud) nad) ©. 
Gottlichen (perezec re Gere — IV, 3. §. 14.). 
d) ‘Xenoph. ‘eyrop. VIII, 7. §.6 ss. coll. Plat, Phaed, 
~  ¢, 8 ss. Has Raͤſonnement uͤber Unſterblichkeit, wets 
ces vort Ken. dem frerbinden Kyrus in ovtr Mund 


legt, iff gewiß eben fo ächt ſokratiſch, df dasenige 


in der Hauptſache, welches hier Pl. dem ftervens 


Gruͤnde, mit welchen hier ver Glaͤube an Fortdauer 
nad dem Tode unterſtuͤtzt wird, groͤßtentheils meby 
platoniſch als ſokratiſch ſein moͤgen. “Ch Cic. dé 
amic, c. 4. — , oem 


e) ©. die Anm. b angef. Stellen vergl. mit Mem, 1; 2, 
und haed, c, 6, 7* _ vate eet 


= S. 61s 
FSortfe gun g ) 
Auf dieſe Vorausfegungen gritndete Sokrates 
eine religiofe Moral"), welche bet ihrer popularen 
Tendenz erfiens die reitie Triebfeder des Wile 
bens zwar andeutete, aber nicht genau von der inne 
Lidjen unterfdjied, fondern beide zur Empfehlung der 
Tugend braudyte >); und gweitens in ihren fietlichen 
Vorſchriften von feinem oberften Geſetze auss 
ging, fondern jede Pflicht einfcharfte, wie fich gerade 


Die Gelegenheit dazu darbot, und mit denjenigen - 
Gruͤnden, die in jedem gegebnen Falle die tauglichs 


fien ſchienen“). Indeſſen empfahl Gofrates vorzug⸗ 
Lith Gottesfurdt (evssBee), Enthaltſamkeit 


Ceyxpareca), Tapferfert ( avooee). und Sere ds. 
L.gieit Cdexarcosvyvyn), und dvetrachtete bald die 


Weisheit Ccogec), die er von Fluger Ma pi 
gung (caggosvryn) nicht genau unterſchied und über— 
Haupt als einen Inbegriff -aller Qugenden oder alles 


Schoͤnen ( Anjtandigen) und Guten (xador HEYaPOV 


Krug's Geſch. der Philof. alter Beit. 3 


‘die Seele de Menſchen Theil am - 


den Sokr. felbji in det Mund legt, obgteicdy die 
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— tadotayadrr) dachte, bald das Woht- oder 
Rechtthun Cevtgakad), als das hoͤchſte Gut 
des Menſchen, indem er Wohlſein oder Gluͤck— 
feeligfeit (evdaruoria als innere nothwendige 
Golge der Weisheit oder des Redhtthuns in dem Bes 
griffe jenes Gutes gleich) mit befaßte ). — Ungeadhtet 
diefes unwiffenfchaftliden Verfahrens bildete Gofraz 
tes doch eine Menge von Schuͤlern, die im folgens 
den Beitraume das Beduͤrfniß wiſſenſchaft— 
lider Cinfiche auf dem GWiet der Philoſophie, 


* 


andre anders, gu befriedigen ſuchten *): | 

a) Die praftifhen Vernunftgebote, die S. 
aud) ungeſchriebne Geſetze (vouor ayonqos) 
nanute, betradjtete er bloß als Ausfluͤfſe ves 

—goͤttlichen Willens Cvonoe vno rwv Oewv xet~ 

— pevoe) und Tegte ihnen nur darum allgemeine und 
nothwendige Guͤltigkeit bei,’ im Gegenfage der 
Staatsgeſetze, welde von Menſchen gegeben 
find (Cvouor molewe, va avOownov xemevor). Ker 
noph, mem. IV, 4. §. 19 —21. coll, 9. 135. 


b) Ebendajf. verweift S. auc) auf vie Strafen, die 
mit Uebertretung der goͤttlichen Gefege unfehlbar 
verknuͤpft feiens und nach Cic: de off, ITT; 3, ver⸗ 
wuͤnſchte er fogar diejenigen , welche zuerſt zwiſchen 
SGittlidfeit (honestas) und Nuglichteit (uti- 


litas) menſchlicher Handlungen unterſchieden haͤtten. 


Merkwuͤrdig find in dieſer Hinſicht auch ſeine Aeuße⸗ 
rungen liber die Freundſchaft. Mem, I; 4—6, 10, 


€) Die ganzen Memorabilien fonnen hier als Beleg 
dienen. Indeſſen vergl. man vorzuͤglich 1; 5. 5. 6. 7, 
H, 1,2. 5. Mud) verfnupfte S. oft mit feinen ſittii— 
chen Vorſchriften bloße Rathſchlaͤge det Ku gs 
heit (wie U, 7— 9.) und allerhand techniſche 
und politifde Regeln Cwie Ll, 1 s8,). Bemers 
fenéwerth ift in der letzten Ruͤckſicht befſonders 
des S. Gefprady mit dem jiingern Perifles wer 
— des athenienſiſchen Staats. Mem. 


5. 


/ 
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d) Xenoph, mem, J, 5. 111, 9. IV, 4 5.6; In der 
Beſtimmung obiger VBegtiffe ließ fich freilid S. als 
ein popularer Tugendlehrer mance Unbeftimmebheit gu 
Schulden fommen. — Ueber feinen Peariff von 604 
gue vergl. man inſonderheit III, 9. §. 4.5. IV, 5. 6. 
6. 7. IV, 6. §. 7. uber den bon evrgaiia (im Gegens 

ſatze ˖ der évtuyee ) III, 9 §. 14. 15, und tiber den von * 
evdutuovec 1, 6, 9. 10, IV, PB §. 54. 55. — Uebria 
gens hielt S. die Lugend gum Theil fiir etwas Nas 
turlides (quocxoy), gum Theil aber auch fiir ets 
was durdy Unterricht und Uebung CuaOnoee noe pe~ 

-hern) Erwerblides oder pir etwas Lehre und 
Lernbares (didaxtov), fo wie er auch bereits auf 
den Unterfchied de Freiwilligen (éxsowry) und 
Unfreiwilligen Caxsovory) in den menfdliden 
Handlungen aufmerffam madre. Mem, JL, 9. §. 18s. 
If, 1. g. 18. 

@) Shendarum begiunt aud nit mit Sofrates 
felbft, fondern erft mit feinen Gchilern, vornehme . 
lid) dem groften derfelben, Plato, eine neue Pes 
tiode in der Geſch. der Philos. * 


§. 62, 
Rid bei @d, 


Es hatte alfo die philofophirende Vernunfe in 
dieſem Zeitraume gwar manderlei Verfude ges 
macht, uber den Urfprung und die Beſchaffenheit der 
Welt, uber das Dafein und Wefen der Gortheit, und 
ber die Matur und Beftimmung des Menſchen fic 
Rechenſchaft su geben; aber diefe fafk mit regellos 
fer Willfur angeftellten Verfuche erregten bereits 
durch ihren Widerſtreit ſtarke Zweifel an der Moͤglich— 
keit einer wahrhaften Erkenntniß, und veranlaßten ſo⸗ 
gar eine die Grundwahrheiten der Sittlichkeit und Re⸗ 
ligion untergrabende Sophiſtik. Indeſſen hatte 
doch die Vernunft ebendadurch ſchon ra einige 

— oa 2 | 
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tebiingim Denken, mannidhfaltigen Stoff 
sur weitern Bearbeitung, und eine gur Dare 
ftellung abgesogner Begriffe und Grundfage in un- 
gebundner Rede gebildefe Sprache gewon- 
nen; fo wie fie andrerfeits die Mothwendigfeit einer 
genauern Unterfudung ber Gefege des menſch— 
lidjen Erfennens und Handelns einfebn ge- 
lernt hatte. | . 4 * 
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Dritte Abtheilung. 


Geſch. der PHilof, waͤhrend des 3. Zeitraums von 
Plato bis Zeno. 


Jahr 400° — 260 vor Chrifto. 


— e ñ — — — 
‘ 


§. 63, 
Peberfi gt, 


Wiewohl Saf rates weder ein Syſtem der Philofos 
phie entworfen, nod) eine philoſophiſche Schule im ei- 
gentlidjen Ginne geftiftet hatte (§. 59 — 61): fo 
gingen dod nad) feinem Tode aus dem von ihm ges . 
bildeten Rreife junger denkender Manner eine Menge 
von philofophifden Syftemen und darauf gegriindeten 
Philoſophenſchulen hervor *), welche fid) theils mit 
logifc) /metaphyſiſchen, theils mit’ moralifeh - politi 
{den Unterſuchungen befdhaftigten, aud) nad) und nad) 
wieder andre, ihnen mehr ober weniger aͤhnliche, 
~ Syfteme und Sdhulen erzeugten oder wenigſtens ver⸗ 
aniaßten. Unéer den Urhebern ſolcher Syſteme und 
Schulen vagten in dieſem Zeitraume vorzuͤglich Plas 
to, Ariftoteles, Cpifur und Beno Hervor, 
neben welchen Dogmatifern aber Pyrr'ho als Skep⸗ 
tifer eine bedeutende Molle fpielte, obwohl fein Cine 
uß auf die PHilofophie erſt in einer ſpaͤtern Zeit bes 
etfbar wurde JcHe 77 | 
a) Den Grund, wayum die SokratiEer fo uneing 
unter einander wurden und auB dieſer Sdjule fo viele, 


‘e 
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einander gum Theil ganz entgegengefegte, Softeme 


und Schulen bhervorgingen, gibt Cicero (de'orat, 
III, 16.) treffend an. Snvelfen muß man aud) die 
hoͤchſt verſchiedne Gudividualitar der Schuͤler des Sos 
frates (4. B. eines Plato und Fenophon, eines 
Ariſtipp und Antiſthenes) pnd pie cigne Auffos 
Derung des Sokrates, fid) wenig um ibn, weit mehr 
aber um vie Wahrheit gu kuͤmmern, in Anſchlag bring 
gen. Plat, Phaed. c. 40, . 

b) Bei Darfiellung der philoſophiſchen Beftrebungen 
der Sofratiter ſcheint es am zweckmaͤßigſten, mit den 
weniger hedeutenden den Unfang gu maden und mit 

; Plato- als dem bedeutendſten ju ſchließen, indem 

ebendadurch feine Bedeutfamfeit um fo ſtaͤrker bers 
gortritt. Wud) empfiehlt fid) diefe Anordnung durch 
andre Gruͤnde. — Üebrigens find auch hier wieder die 
oben (§. 59. Aum. a) angefuͤhtten Schriften von 

Meiners (de Socraticorum reliquiis) und Letnes 

mann (Lehren und Meinungen der Gofratifer u. 

f- w.) gu vergleichen. Ss 


§, 64. | 
Xenophon und andre treue Sokratiker. 


- Die Bahn, welche Gofrates durch feine mans 
nidfaltigen Unterredungen uber philofophifde, infone 
derheit moraliſche Gegenftande, der philofophirenden 
Vernunfe eroffuet hatte, verfolgten am treueften Se⸗ 
nophon*), Aeſchines), KRebes*s), Simo’), 
Krito ) und andre Schuler diefer Aref). Ebene 
Darum aber machte aud) die Philofophie als Wiſſen⸗ 
Shaft feine Fortſchritte burd) diefe Manner; fie fons 
uen daber auf eine Stelle in der Geſchichte der Philo- 
fopbie nur fofern Anfprud) machen, als fie durch ihre 
Schriften ſokratiſche Yoeen weiter verbreiteten und die 
Sehren ihres Meifters, fo wie feine gange Denf- und 
Handlungsweife in moͤglichſt unverfaͤlſchten Darſtel⸗ 
lungen deny Andenken Yer Nachwelt uͤberlieferten — 


/ 


* 
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ein Berdienft, welches vorzuͤglich dem aud) in andrer 
Hinſicht ausgezeichneten Lenophon gufomme ®). 


a) Cenophon geb. gu Athen um Hi. 82. Coder 84, 
nad) Corſini) und geft. gu Korinth Of. 105, 1. — 
ausgezeichnet durd) forperlidje und geiftige Unmuth, 
durch Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit gegen Sofras 
tes, der ihn gleichfalls vorzugsweiſe fhagte, durch 
ruͤhmliche Kriegsthaten, hefonders den von ihm felbfe 
eben fo treflid) beſchriebnen als geleiteten Ruͤckzug 
der Griechen aus Aſien, durch feine Verhaltniffe gez 
en die thn aus kleinlicher Ciferfucht verſtoßenden 
Uthenienfer und die ihn mit gaftlidher Freigebigheit 
aufnehinenden Spartaner, endlidy durd) piftori he, 
philofophifde und andre Werke, mit einer fo lieblis 
chen Einfachheit geſchrieben, daß fie ibm den Beis 
namen der attitden Biene oder Mufe erwars 
ben, Diog. Laert. H, 48—59. (wegen der 
Schriften befonderé h. 57. call. Cic. orat. ¢, 19, et 
Quinctil, instit, X, 1.) — 
Xenophontis Opp. ed. Edu. Wells, Oxon, 
_ 1903. 5 Voll. 8, correctius et auctius Car, Aug. 
_ Thieme, Lips, 1763—4, iter, 1801 — 4. 4 Voll, 
p. — Benj. Weiske, Lips, 1798 — 1804. 6 Voll 
.— Auch haben Beune und Sdneider nad 
und nad faft alle Werke X.'s herausgegeben. — 
Teutſch von Aug. Chrift. und Konr. Borhed. 
Lemgo 1778-94. 5 Boe. 8. 7 

Frdr, Guil, Sturgzii lexicon Xenophonteum, | 
Lips. 1801-4. 4 Voll. 8. 

Die Uusgaben und Ueberfegungen eingeler Schrif⸗ 
XR.'s miiffen in groͤßern literariſchen Werken geſucht 
werden. Wegen der Memorabilien aber f. 8. 69. 
Anm. a. u. vergl. noch: Iudol. Dissen de phic 
losophia morali in Xenophontis de Socrate, commen- 
tariis tradita, Gott. 1812. 4. 


b) Hifcines von Athen, bet grofer Armuth ein els 
friger Schuͤler und treuer Auhanger ded Sokrates, 
nach deffen Bode cinige Zeit am Hofe des Dionys ju 

, Sytakus, fparerhin gu Athen als Philoſoph und 


— 
J 
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Redner (ebend, obwohl verſchieden von dem Redner 


gleiches Namens, der ein Zeitgenoffe und Gegner von 
Demoſthenes war. Diog. Laert. Il, 60 — 4. Die 


Aechtheit ver 5 ihm gewoͤhnlich beigelegten Dialogen 


: iſt zweifelhaft. 


Aeschinis Socratici dialogi tres. Gr, et lat. 
ed. Joh. Clericus, Amstel, 1711. 8. Gr. Joh. 
Frdr. Fischer. Lips. 1753. 1766. 1786. et Misn, 
1788. 8. — Zugleich mit den angebliden Dialogen 
des Simo berausg. von Both (f. Aum. d). — 
Tentid): Leip; 2779. 8. Zugleich mit Plato's 
RKrito von Fob. Mia. Deing ee Deff. u. * 
1785. 8. wiederh. Goͤtt. 1788. 8. wo noch Cicero's 
Schrift von den Gejegen beigefuat iſt. 


c) Kebes von Theben (Cebes Thebanus), Schuͤler 


des Sokrates und Verfaſſer dreier Dialogen (Diog. 
Laert. II, 1°5.), von denen aber nye nod Einer 


unter ‘dem Titel Tivot uͤbrig iſt, wiewohl Manche 


denſelben einem juͤngern Kebes aus Kyzikon (Cebes 
— — ſtoiſch. Philoſ. unter Markaurel) bei— 
legen. S. außer Meiners’s oben (§. 59. Anm. a) 
angef. Sehr. éine Moh. von Garnier in Mém. de 
literat, de PAcad. des inscr. et'b, 1. T. 47. P. 455 ss. 
und von Schilling im Maga;. fur Sffeivtlicbe Schu⸗ 
len und Schullehrer. B. 2. Th. 1. S. 218 ff. 


Cebetis Socratici tabula, Gr. et lat, c. not. 
Jac. Gronovii. Amstel, 1639. 8. min, s. 12. Op. 
Thomae Johnson, Lond. 1720. 8. Desgl. von 
Mefferfdmid (A. Leipj. 1775. 8.), Bed 
—5 1784. 8.) wud eolewe (QU. 2. Berl. 1810. 

8.), auch oft mit A jufammen, bef, von 
Sdhweighaufer (Leips. 1798. 8. u. 12.), ieutſch 
pou Fror. Grillo (Halberſt. 1771. 12.), Ernes 
ſtinag Chriftina Merske Cin der Schrift: Zur 
pega a. d. Griech. uͤberſ. Deff. u. Leip. 1782. 8. 

©. 257 ff.) u. mehrmal. 


9) Simon, ein Schuhmacher ( oxvrorouog) ju Athen, 


deſſen Werkftart Sofrates fleißig beſuchte und der die 
hier gehaltnen Geſpraͤche auffdried und daraus wahr⸗ 
ſcheinlich du 33 Dialegen jufainmenfegte, welche vou. 


\ 
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feinem Handwerke ſkytiſche, von ihrem Juhalt 
aber ſokratiſche genannt wurden und die etſten 
Dialogen der Art gerdefen fein follen. Diog, Laert. 
TI, 122 — 5. . Bon diefen: find vielleidbt noch einige 

uͤbrig, die man fonft dem Plato und andern Vers 
faffern beilegte. : — 

simonis Socratici, ut videtur, dialogi qua- 

tuor — add, sunt incerti auctoris{vulgo Aeschinis] 
dialogi, Eryxias et Axiochus. Ed, Aug. Boeckh. 
Heidelb, 1810. 8. (Die Frit. Vorr. des Vf.'s iſt vors 
zuͤglich zu vergleichen.) 3 


e) Kriton, ein reicher athenienfifder Birger, der den 
Sokrates ſchon in fruͤhern Fahren durd fein Vermoͤ⸗ 
, ge unterſtuͤtzt hatte und nadpher, nebft -feinen vier 

‘ Ohnen, dew unterridjtenden Umgang des Sotrated 
eben fo eifrig benugte, als freigebig belohute, aud) 
einen, wiewohl durd) Sofrates’s Gewiſſenhaftigkeit 
pereitelten, Verſuch machre, feinen Lehrer aus dent 
Gefangniffe zu befreien. Won feinen Dialogen hat 
fic) nichts erhalten. Bergl. außer Diog. Liaert. 
Il, 20, ‘et 1213. . a! 
Platonis Crito, gr.c. introd, germ, Brunsv, 1805. 
8. Auch oft mit andern plat. Dialogen. Teutſch von 
Heinze (Weimar 1781. 4 aud) mit Aeſchines“s 
Dialogen; ſe Anm. b) und in Wieland's, Note 
tinger’S u. Jakobs's MN. Utt. Muf. B. 3. sp. 2. 
6.121 ff — Cf Frdr. Raabe animadversiones 
in Plat, Crit. Wittenb, 1791 — 1809. 5 partt. 4. et 
Rumpelii progr,in Plat. dial., qui Grito inscribitur. 
Erford, 1768, 4 (Nad) Diog, Laert, Ill, 36. fole 
fen die in diefem Dialog dem Kr. in Mund gelegten 
Reden eigentlid) oom Wefdines geführt, aber vom 
Pi. jenem aus Abneigung gegen dieſen zugeſchrieben 
worden; fein.) Shae cl - oe tates F 
Ff) 3. B. Glaufo von Athen und Simmias von 
Theben, die (nad) Diog. Laert. II, 124.) ebens 
falls mebre, jetzt verforne, Dialogen gefdricben 
haben, indem diefe Art des ſchriftlichen philofophi- 
{chen Bortrags aus Nachahmung des mindlicen ded 
‘Sofrates bei den Gofratifera eine allgemein herr⸗ 
ſchende Mode geworden gu fein ſcheint. 
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5) ©. Unm. a. Nacht Plato, der freilich als eigen: 
thimlicber Denker ihn weit ubertraf, behauptet £ es 
nophon wohl unter allen uͤbrigen Sokratikern den 
erften Nang. Ueber dads Verhaͤltniß diefer beiden 
grofien, mit einander in mandyer Hinſicht rivalifirens | 
Den, und daber wobl nidt gang, freundſchaftlich ges 

en einander gefinnten Manner vergl: Aug, 
oeckhii commentat, de simultate, quae Platon} 
cum Xenophonte intercessisse fertur. Berol, 1811.4, 


§, 65, 
Megarifer — Euklid, 

Unter denjenigen Gofratifern aber, welche die 

‘wom Sofrates betretne Bahn mehr oder weniger vers 
ließen, geichneten fic) zuerſt Die gur me garifden 
Schule?) gehorigen Philofophen aus, welche fic) 
vorzuͤglich mit der Dialektik be(chaftigten und im 
Dispytiren, fo wie im Erfinden und Auflofen von 
Trugfchluͤſſen, ubten, weshalb fie aud Dialeftis 
fer und Criftifer genannt wurden,”), Stifter 
diefer Schule war Euklid, der, vertraut mit den 
rieatiſchen Philofophemen, dieſe mit fofratifden 
Ideen verbunden gu haben ſcheint ©). . Daher behaups 
tete er, es gebe nur Cin Gutes, das ſich ſelbſt im 
mer gleid) und unveranderlich fei, wie vielfach es aud) 
Henannt werde; twas ihm aber entgegengefegt werde, 
fei nichts Reales 4), Außerdem verwarf ev alle 
Schluͤſſe aus Vergleidhungen und ſuchte feine 
Gegner hauptſaͤchlich durch Folgerungen aus 
~ pen Schlußfaͤtzen ihrer Beweiſe in die Enge 
gu treiben®).. od | 

a) Nad) Megara in der Landſchaft Megaris, die 
einſt pon Athen abbing, fidy aber fdyon unter Kodrus 
loSgerijjen und einen eiguen Freiſtatt gebildet hatte, 
flohen viele Schuͤler und Freunde des Sofrates nach 
deffen Lode, und fanden hier beim Euklid cine gals 
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freundliche Aufnahme. Diog, Laert. II, 106. ‘coll. 
Ill, 6. Ob dieß die dufere Veranlaffung gue 
_Entftehung der megarifden Schule gab, oder ob 

dieſe ſich (on fruͤher gebildet hatte, ift eine eben 
nicht bedeutende Frage. 

b) Diog. Laert. I, 106, coll. J, 17. Die dialogis 
{che Lebrart des Sokrates und feine, oft nicht ohne 
dialeftifde Nunftgriffe gefuͤhrten, Streitigkeiten mit 
den Sophiften fceinen die nahere Beranta fs 
{ung zur Bildung einer Schule von dicfem Charakter 

eweſen gu fein; obwohl die Eleatifer bereits ſich 
n der dialektiſchen Disputirkunſt hervorgethan batten, 
weshalb aud) Cicero (acad. Il, 42.) den Kenos 
hanes Megaricorum disciplinae principem nennt. 
ie nad@fte Veranlaffung aber mug man wohl 
in der Gndividualitat des Stifters fudjen. Uebrigend 
ſcheint diefe Schule von der 95. big 120. oder hoͤch⸗ 
ften6 155. Ol. gebluͤht gu haben, nachher aber von 
andern Schulen verdynkelt und verdraͤngt worden gu 
fein. Vergl.: i 
Joh. Casp. Guntheri diss, de methodo dis- 
putandi megarica, Jen, 1707. 4. — — 
Joh. Ern. Imm, Walehii commentat. de phi: 
Josophiis yeterum eristicig. Jen. 1755.4, > 
Geo. Lud. Spaldingii vindiciae philosopho- 
rum megaricorum. Bor Deff. oben (§. 37. Anm. a) 
angef. Kommentar zur Schr. des Uriftot. de Xeno- 
phane etc. — Aud) Buhle’s oben (9. 24. WAnm. b) 
angef. Abh. de vet. philes. gr. ante Aristot. conami- 
nibus in arte log, iny. et perf. gehdrt hieher. 


c) Eulleides — Megara (Euclides Megareus) 
oder Gela (E. Gelous) ſcheint, eh’ ex mit Sofrated 
bekannt wurde, durch das Studium der parmenidis 
ſchen Schriften in die eleatiſche Philofophie einges 
weiht worden gy fein (Diog, Laert. II, 106), zeigte 
ſich aber nachher alé einen fo eifrigen Sailer des Sos 
krates, daf er deffen Unterricht fogar mit Lebensge⸗ 
fabr fudjte (Gell. N. A. VI, 10). Bon feinen, auch 
in dialogifder Form abgefaften, Schriften hat fic 

nichts erhalten denn der mathemaliſche Schriftſteller 
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Euklid lebte und lehrte faſt 100 J. ſ ater in Alexan⸗ 
drien. Bergl. außer Diog. La ert. II, 106~8. und 
Bayle's W. B. unter Euklid: | 

Joh, Geo, Hageri diss. de modo disputandi 
Euclidis. Lips. 1756. 4. — 

d) Diog. Laert, II, 106. Cie acad. II, 42, Man 
ſieht bier offenbdar, wie E. den eleatiſchen Gag: é 
TO TAY , auf das Moraliſche anwandte und Daber 
fagte: év zo ayadov. 

e) Diog, Laert, I, 107. Die Worte des Ding. wols 
len nichts anders. fagen, als daß E. mit (einen Geg. 
nern apagogifd « dilemmatiſch gefampft und die 
Schluͤſſe durdy Indukzion und Analogie ai ungiltig 
acbhalten eee , 


§, 66. 
Eubutides — und Atevin. 


- Unter Euklid's Schuͤlern zeichnete fic) Eubuli— 
des ) bloß dadurch aus, daß er mehre verfaͤngliche 
Arten zu fragen und zu ſchließen erfand, mit deren 
Auflofung -fid) niche bloß die megariſchen, ſondern 
aud andre Ppilofophen flange Zeit beſchaͤftigten, woe 
durch gwar einerfeits eine tiefere Erforſchung der logi— 
* Regeln veranlaßt, aber auch andrerſeits die phi— 
oſophirende Vernunft auf leere Spitzfindigkeiten ge⸗ 
fuͤhrt wurde. Daher machte ſich auch deſſen Schuͤler 
Alexin *) nur durch ſeine Kunſtfertigkeit im Strei⸗- 
ten, wie auch durch einen verungluͤckten Verſuch, eine 
neue Sekte zu ſtiften, bekannt. 

a) Eubulides von Milet (Eubulides Milesiusy, ein 
Gegner des Ariſtoteles und augeblicher Erfinder der 
unter den Namen wevdougvos, dahavurav, ‘exroa, 
eynexaluumevos, owgerrns, xEparns UND gadaxoog bes 
fannten Sophismen. Diog., Laert. Ut, 108. ' coll. 
Sext. Emp, ady, math. VII, 13. Es iſt aber ſehr 
zweifelhaft, ob ſi ie alle vom — herruͤhren, da einige 


/ 


— 


Dritter Zeitraum. §: 67, . 173 


derfelben auch andern Megarifern zugeſchrieben wera 
den, vielleicht auch {chon von den Sophiften erfunz 
den. waren, Bemerkenswerth iſt hiebet nocd, das 
nad) Diog. Laert. I, 135, coll. Gell. N, A. 
CVI, 2). oon diefen Eriſtikern aufgeſtellte dia lekt i— 
ſche Geſetz, daß man auf dergleichen verfangliche 
Fragen nut mit Ja oder Nein auftworten diirfe, ‘woe ~ 
durch fie freilich im den meiſten Faͤllen unaufloͤs⸗ 
lic (Abre) werden mußten⸗ Bergls des Verfaſ—⸗ 
ſers Syft. der theoret. Philoſ Whe wi Gova7z. 1° 
; b) Alexinos von Gis (Alexinus Eleus), ein hoͤchſt 
ſtreitſuͤchtiger Mann, der fajt alle, Philofophen feiner 
es beſonders den Zeno’, befampfié und daber den 
pottnamen Lreyéwvog bekam. Von ihm und feinem 
erfolgloſen Berfude gu Olympia eine neue Sekte ju 
fifteen, welche die olympifche heißen follte, gibr Divs 
geties &. (Il, 109 ix. 110) Nachricht. Gh, Sext. 
Emi p; |. }. et IX, 108; ‘ , 


~ § Om | 
Diodor und Philo. : ( 

Vrerdienter um die Philofophie machte ſich der 
Dialeftifer Diodor*), indem er, auger einigen 
DBemetfungen tiber die Zweideutigkeit der 
Wore’) und einigen Beweifen gegen die Reali 
tar der Bewegung‘), ard) uber die Wahrheit 
und Falſchheit der hypothetiſchen Ureheile *) 
und uber die Moͤglichkeit und Wirklidfeie 
Der Dinge *) Unterfuchungen anffellte; wobei er jee 
dod) an einem andern Dialeftifer, Mamens Philo, 
einen nicht unbedeutenden Gegner fand ‘), 


a) Diodoros von Jaſos in Rarien mit dem Beinas 
men Kronos (Diodorus Cronus), Schuͤler ves Cubus 
lides oder nach Undern eines gewiffen Apollonius, der 
denfelben Beinamen fubrte, einer der. berühmteſten 
Dialektiker feiner Zeit, der aud bon Ginigen fir den 
Erfinder der Sophismen eynexahyyuévog und xegatce 
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ang gehalten wird, aber dod) nicht im Stande war, 
ein ihm von einem ander Dialeftifer vorgelegted 
Sophism aufzuldfen, und fic) deshalh zu Tode 
graͤmte. Diog, Laert. I, 111. 112, coll, Strab, 
geogt. XVII. p. 838, et Plin, hist. nat, VII, 55. 


b) Nach Gell. N. A, XI, 12. laͤugnete D. die Zwei⸗ 
Deutigkeit der Worte gaͤnzlich, weil Niemand zweier⸗ 
fei im Ginne habe, wenn er rede, fondern fic nur 
dunkel ausoride, wenn er anders, als er's meinte, 
verftanden werde; wogegen andre Philofophen alle . 
‘Morte fir gweidentig hielten. Cf, Quinctil, instit. 
VII, g. D. feint hier anf ein befanntes Geſetz 
det Hermeneutik zuerſt hingedeuter zu haben, 
obgleich daraus nicht folgt, daß es gar fein gweideus 
tiges Wort gebe. 


ep Diefe Beweife fabrt Gertus E. (adv. math. X, 
36 - 118) an. Vielleicht wollte aber D. nur ſeine 
dialektiſche Kunſt zeigen, inoem er hauptfadlidy zu 
erweiſen ſuchte, daß die Bewegung nie als etwas 
Geſchehendes, ſondern nur als etwas Geſche⸗ 
henes betrachtet werden koͤnne (ore xevecrae nev 

ade év, néneynras de), Cf, Id. ib. I, 509 — 12. hyp. 
pyrth. Il, 242, et 245. Stob. ecl. I. p. 596. ed. Heer. 
Euseb, praep. evang. XIV, 23. ei vem erfter 
jener Beweife ging O. von der Vorausfegung th eils 
lofer Rirperden aus, die er alé die Ciemente 
alles Bewealiden betradtete. (Sext. Emp. adv, 
math, IX, 363. Stob. ecl. I. p. 310. 350.) Daber 
rechnen ibn Manche zy den Atomiſtikern. i 

d) Sext. Emp. hyp. pyrch. UJ, 110, adv, math. VIII, 
112 -7. coll, Cic, acad, II. 47, wo nidjt Diodoto, 
fondern Diodoro ju leſen iſt. D. behauptete naͤmlich, 
das hypotherifche Urtheil (ro ouvyumevov) fei nur 
Dann wahr, wenn der Zufammenbhang zwiſchen den 

2% Bordergliede (ro nyeuevor) und dem Hintergliede 
- (ro Anyow) fo nothwendig fei, daB, wenn jened wabr 
fet, dieſes gar niche falfdy fein koͤnne. — 

e) Nady Cic, de fato c. 6— g. coll. ep. ad div. IX, 4. 
behauptete D., nur das fei modglidy, was wirklich 
entweder fei, oder einmal werde, dad Nicdhtwirklide 
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Hitigegen fel unmoͤglich, mithin alles Wirkliche noth⸗ 
wendig. ierauf ſcheint fid) aud) Ariſtoteles 
(metaph, IX, 3) gu beziehn, obgleich in diefer Stelle 
nicht vom D. allein, fondern von den Megarifern uͤber⸗ 
haupt die Rede iff. | J 
f) Philo der Dialektiker von unbekanntem Bas 
terlande, ein Schiller Diodor’s und Zeitgenoſſe Ze⸗ 
no's (Diog, Laert, VII, 16 — alfo verſchieden 
fowohl vom Stoiter, alé vom Ufademifer gleis 
hes Namens), behauptete nad) den vorhin (Anm. d) 
angefuͤhrten Stellen gegen Dioder, ein hypothetiſches 
~ Urtheil fet wahr, wenn in demfelben 1. auf ein 
wahres Vorderglied ein wahres Hinterglied, 2. auf 

~ ein falſches V. ein’ falſches H., 5. auf ein fatfdes Bi . 
ein wahres H. folge; falſch aber nur dann, wenn 
auf ein wahres V. ein falfched H. folge. Auch wie 
derfprady Ph. ſeinem Lehrer in dem andern Punfte 
(Anm. e), indem er meinte, alled fet moͤglich, wozu 
ein Ding Vermoͤgen habe, wenn auch gewiffer Hinz 
derniffe wegen dad Moͤgliche nicht wirklich werde. 

. Alex. Aphrod. quaest. nat. I, 14. Auf dieſe 
Streitigkeit ſcheint Wri feoteles (de interpr. c, 9) 
fich ebenfallé gu beziehn, wiewohl er hier die Mes 


¢ * 


garifer nicht ewaͤhnt. 
§. 68: 


: Auf aͤhnliche Weife madhte ſich Stilpo *) vers 
dient burd) Unterfudhungén uber die objeftive Gile 

tigfeit der Begriffe als allgemeiner Vorftelluns 
gen”) und uͤber die damit verwandte Frage, ob vere 
fchhiedne Begriffe mit Rechte von einander 
pradigirt werden fonnen ); wiewohl er hiebei 
mehr ffeptifdhen Scharfſinn als kritiſchen Lieffinn gee — 
geigt gu haben ſcheint. In praftiffer Hinſicht aber 

~ empfabl er durch Lehre und Leben das Streben des 
Weifen nad) Unabhangigfeit von aͤußern 


/ 
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Eindriden und nach innerer Selbgenuͤg— 
famfeit*), welche Idee gleichſam die Grundlage 
wurde, auf welcher Zeno, ein angeblicher Schuͤler 
deſſelben, das ſtoiſche Moralſyſtem auffuͤhrte. 


a) Stilpon aus Megara (Stilpo Megarensis) bluͤhte 

um die 120. OL. alé BZeitgenoffe von Ptolemaͤus 

oter und Demetrius Poliorfereé, die nach einander 

> feine Baterftadt eroberten und ibm dadurch Gelegen— 

heit gaben, feine gud) aug andern Umftanden erhel— 

iende Charakterſtaͤrke zu bewaͤhren (Cic. de fato, c. 

§, Sen, ep. g. et de const. c. 5. coll. Plutar, adv, 

Colot. Opp. T. X. p. 602-3. ed, Reisk.), Eben⸗ 

darum fann er nicht mit Cinigen fur Euklid's Schuͤ— 

Ter gehalten werden, ob er. gleid) aus der megariz 

ſchen Schule hervorging und ſelbſt in derfelben mit 

urngemeinem Beifall lehrtes Won feinen Schriften hat 

ſich nichts erhalten. Vergl. außer Diog. Laert. I, 
. 423—120. und Sayle’s W. B. im Are. Stilpo: 

, Joh. Chto; Schwab's Bemerfungen uber 

..,, Stilpo, in Eberhard’ s philof. Ard. B. 2. St. 1. 

( ©. 112 ff. nebft folgender Gegenſchrift: 

Joh. Frdr, Chsto, Graffe diss, qua, judicio- 
rum’ analyticorum et syntheticorum naturam jam 
Jonge ante Kantium antiquitatis scriptoribus non 
fuisse perspectam, contra Schwabium probatur, 


Gott. 1794, 8. 


b) Diog. Laert, H,119. Za edn find hier nicht blog 
die Begriffe von den Arien, fondern aud) die yon den 
© “Gattungen der Dinge, alfo die Geſchlechtsbe— 
.  gtiffe uberhaupt oder die fogenaunten Univerfas 
lieu, die St. verwarf (arjoec) d. h. fiir Borftels 
Iungen one Mealitat erklaͤrte. Gt. war aljo gewifs 
fermafen Borlaufer der Nominaliften. Ch Arie 
stot. de animall, 5, 


) Nad Plutar. 1.1, p.605-—6. vermeinte Ot. diefe 
—Frage, obwohl Plut. meint, er habe es bloß -aus 
—Sccherz oder zur dialektiſchen Uebung gethan. Yue 
deſſen ſcheint dads Gegentheil aus Simplic. in phys. 
_ Aristot, p. 26, ant, zu erhellen, wo. den Megarikern 
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uͤberhaupt diefelbe Bebauptung beigelegt wird. Eben 
fo ernſtlich nimmt Plato im Sophifter COpp. T. If, 
p. 269 sq. ed, Bip.) diefe Behauptung. Uebrigend — 
beziehn fid) hierauf die Wn. a angefuhrten Streit⸗ 
fcriften von Sd wab und Graͤffe, indem nah 
jenent hieraus erbellen follte, daß St. bereits anas 
iytiſche und ſynthetiſche Urtheile unterſchieden habe. 
Vergl. aud) Staͤud lin's Geſch. u. Geiſt des Skeptiz. 
B. 1, S. 240, I 

d) Nady Sen. ep. 9. gehoͤrte St. mit zu denen, qui. 
bus summum bonum visum est animus impatiens — 
—=anadea). Zugleich berichtet Seneca, St. habe 
den Begriff der Apathie nod) hoher getrieben, als 
felbjt vie Srvifer, indem der Weife nach St.'s Foves 
rung das Uebel nidt bloß befiegen, fondern nicht eins | 
maf empfinden ſolle. Judeffen hat fon Lipfius 
(manud. ad philos, stoic. II, 7) den 3weifel erregt, 
ob Seneca hier nicht den Stilpo mit dem Pyrrho 
verwechſelt habe, von dem weiter unten die Rede 
fein wird. — Daß Mande oven Se. aud) gu den 
Atheiſten gezahlt haben, har feinen Grund blog 
in einigen Spottercien tuber die Bolksreligion, wese 
halb er aud) Uthen meiden mufte. Diog. Laert, 
II, 116. 117. Athen, Deipnos, X, 5, 


§. 69. 
Phado und Menedem. 


Die uͤbrigen Philofophen der megarifdyen Schule *) 
verdienen in der Geſchichte dex Philofophie noc) 
weniger einen Plag, als PHado°) und Menes 
dem‘) — wiewohl diefe beiden als Stifter gweier 
Philoſophenſchulen, der elifdhen und eretrifden, 
von den Alten aufgefubre werden — indem die Philos 
fophie durd) jene Manner weder eine eigenthumlice 
Gejtalt nody in Anfehung ibres Gehalts irgend einen 
Zuwachs erhielt. Daher find aud) diefe beiden Schu⸗ 
len weder von einander felbft nod) von andern Philo⸗— 
Krug's Geld. der Philof. alter Beit. 


178 Gech. dee Philoſ. alter Beir. 
ſophenſchulen durch wefentlidhe Merkmale beftimme 


zu unterſcheiden 9. 


a) Z. B. Ichthyas von unbekanntem Vaterlande, 
Klinomach von Thurii (Clinomachus Thurius), 
Thraſymach von Korinth (Thrasymachus Co- 
—xinthius), Euphant von Olynth (Euphantus Olyn- 
thius), Apollonius von Kyreue mit dem Beina— 

men Kronos (Apollonius Cronus) u, A. (Diog. 
Laert.-Il, 110—5). Man fieht indeß hieraus, 

daß die megarijde Schule gahlreid) genug war und 

bas Srudium der Philofophie im Umſchwung erbalz 


ten half. ; 


b) Phaidon aus Eis. (Phaedo Eleus s, Eliensis), 
ein unmittelbarer Schuͤler des Sokrates, durch deſſen 
Vermittlung er aus der Sklaverei, in die er bei Er— 
oberung feiner Baterftadt gerieth, losgekauft wurde. 
Durch das mit (einem Namen bezeichnete platonifde 
Geſpraͤch tiber die Unfterblichfeit iſt er berͤhmter wors 
den, als durch ſeine eignen, niche mehr vorhandnen, 
Dialogen, wiewohl aud) diefe von den Alten geſchaͤtzt 
wurden. Gell, N. A. II, 18. Bon der Lehre des Soz 
krates ſcheint er fic) wenig oder gar nicht entfernt zu 
haben, ober gleid) in feiner Vaterftadt eine Schule 
ftiftete, die deShalb die elifdye (schola eliaca) ges 
nannt wurde. Diog. Laert, II, 105, Gein Nach⸗ 
folger in derfelben war Dleiftanos (Plistanus), 
gleichfalls aus Elis, nach deſſen ode diefe Schule 
durch Menedem in die eretrifde uͤberging. 
Diog, Laert, 1), 


c) Menedemos von Eretria ( Menedemus Eretrias) 
bejuchte anfangs die Schulen verſchiedner Philofos 
phen, vornehmlich des Plato und des Stilpo, vers 
band fic) dann mit der eliſchen, und ftiftere zuletzt in 
feiner Baterfiadt, wo er aud) in Staatsgeſchaͤften 
thatig war, felbft cine Schule, die deshalb die eres 
triſche (schola eretriaca) hieß und eben fo wenig als 
bie elifehe von Ianger Dauer war. Auch ſcheint De. nur 
als mindlicber Lehrer das Studium der Philofophie 
befidert gu haben. Diog. Laert, II, 105. 125—44, 
Won den Anhaͤngern diefer Schule aber ift nur 


¢ 


* 
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Asklepiades vou Phlius (Asclepiades Phliasius) 
wegen ſeiner genauen Verbindung mit dem Stifter 
derſelden bekannt. Diog. Laert, I. I. coll. Cie, 
Tusc. V, 39. 


d) Von den Philoſophemen Menedem's und der eretri⸗ 


chen Schule uͤberhaupt haben ſich nur wenige, zum 


Theil widerſprechende, Nachrichten erhalten. Go ſagt 


Diogenes & CA, 154), M. habe den Plato und 
Andre feiner Lehrer verachtet und bloß den Stilpo bes 
wundert. Dagegen jagt Heraklides (bei Diog. 
L. 11, 135), M. fet in feinen Lehren ein Platoniter 
geweſen und habe die Dialektik verſpottet. Endlich 


verſichert Antigonus Karyſt ius (bei Ebend. II, 


156), Dt. habe niche sur nichts geſchrieben, fondern 
dud) fein beſtimmtes Dogma aufgeſtellt, fet aber ein 
heftiger Streiter geweſen. Uebrigens vergl. man aber 
Menedem’s und der Ererrifer angebliche Phifofos 
pheme noch fofgende Stellen: Diog. Laert. Il, 
155, coll. Simplic. in phys. Aristot. p. 20, ant, — 
Diog. Laert. II, 12y, et 134. coll, Plutar, de 
virt, mor. (Opp. T. VII. p.734. ed. Reisk.) et Cic, 
acad. II, 42. Mad) diefen Stellen (cheinen jene Phiz 
lofophen fid) dem Euklid (§. 65. Anm. d) und dent 
Stilpo CG. 68. Anm. c) in manden Lehren ges 
nabert gu haben. . 


§. 76. 
Kyrenaiker — Ariſtipp. 
Bedeutendern Einfluß auf die Philoſophie hatte 
Ariſtipp als Stifter der kyrenaiſchen Schule ). 
Wiewohl unmittelbarer Schuͤler des Sokrates und 
ſeinem Lehrer infofern treu, als er vornehmlich in Be— 


jiehung auf das Praftifche philofophirte, entfernte ev 


fid) dennoch bei diefem Philoſophiren fowohl als in 
feiner gangen Lebensweiſe vom aͤcht ſokratiſchen Geifte. 
Er verwandelte namlid) die Moral gang und gar in 
eine auf Rlugheitsregeln ausgehende Bheorie vom 


Vergnuͤgen CHedonism), ob fic) gleich dev An— 
Mia 


a 
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theil nidht genau beftimmen lage, den er felbft und 
feine Schiller an der Entwilung und Ausbiloung die- 
fes Syſtems Hatten, da fid) von ihren Philofophemen 
Fein ſchriftliches Originaldenfmal erhalten hat >). 


a) Ariſti ppos von Kyrene ( Aristippus Cyrenaeus), 
reich, jovial, wikig, firebend nad) finnlidem Ge— 
nuffe, und deshalb von Sokrates, deffen Ruhm ihn 
fruͤh nady Athen 30g, zurechtgewieſen (Xenoph. 
mem. If, 1. et III, 8, coll, Diog, Laert, II, 65, et 
Plutar, de curios, Opp, T. VIII. p. 51—2. ed. 
- Reisk.), aber auch gefdictt fich felbft zu beherrſchen, 
und daber fabig fid) in jede Lage und jedes Verhaͤlt⸗ 
niß zu ſchicken CHorat. ep, I, 1, 18 sq,-et 17, 15s, 
coll, Diog. Laert, II, 66. et75.), durch Reijen und 
Umgang mit Menſchen aller Art mehr gum feinen 
Weltmanne, der ſelbſt den Launen eines Dionys 
ſchmeicheln fonnte, als gum Philofophen gebilder, 
dié fpefulativen Wiſſenſchaften ( befonders die mathe⸗ 
matijden — Aristot. metaph, III, 2) gleich dem 
Sokrates geringſchaͤtzend, und. dennoc ſowohl muͤnd⸗ 
— licher als ſchriftlicher Lehrer der Philoſophie, in wel⸗ 
cher Eigenſchaft er zuerſt eine Schule (schola cyre- 
naica) ftiftete, die eine auf Prinzipien ge— 
gründete Unmeifung gum Wohl leben over 
eine philofophifdhe Genußlehre verfprad und 
/ viele Unhanger fand, bis fie fpaterhin von einer andern, 
nad) gleidjem Ziele mit mebr Umficht ftrebenden, 
Sule verdrangt wurde. Won den zahlreichen ( beim 
Diog. Laert, II, 85—5, verzeichneten, aber aud) 
von Manchen fiir unächt gehaltnen) Schriften diefes 
Philofophen, deffen Bhithe um die 100. Of. fallt, 
bat fid) nichts erhalten — denn die angeblicden 
Briefe A.'s find wahrſcheinlich eben fo unterges 
ſchoben, als die des Sotrates, mit weldhen fie ges 
— fammele find (f. §. 59. Anm. a) — wohl aber eine 
Menge charakterijtifcber Upophthegmen und Anekdo⸗ 
ten, obgleich mandje davon ihm ebenfalls angedids= 
tet fein migen. S. aufer Diog. Laert, IU, 65— 
85. und Bayle’s W. B. Th. 2. S. 795, Th. 3. 
S. 34. (nach Gottſched's Ueberſ.): 


— 
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Frdr, Mentzii Aristippus philosophus. socra- 
ticus s. de ejus vita, moribus et dogmatibus coms 
mentarius. Hal, 1719, 4. 

Batteux développement de la morale d’Ari- 
stippe pour servir d’explication a un passage d'Ho- 
race. In den Mém, de l’acad, des inscr. T, 26, 
Teutſch in Hißmann's Magaz. B. 4. (vergl. mit 

Wieland's Ueberf. der Briefe des Horaz. B. 1. 
©. 42 u. 248.). 

Henr. Kunhardti diss. (praes; Frdr, Aug. 
Wiedeburg) de Aristippi philosophia morali, 
guatenus illa ex ipsius philosophi dictis secundum 
Leertium potest derivari, Helmst, 11796. 4. 

CHfto. Mart. Wieland’s Ariftipp und einige 
feiner Reitgenoffen. Leipz. 1800 — 2. 4 Boe. 8. over 
ſaͤmmtl. Werke B. 33 fF. (Mehr hiſtoriſcher, mit ete 
was ju lippigen und gefalligen Farben ausmahlender 
Roman, als Geſchichte.) 

b) Diefe VBeftimmung ift jeso um fo weniger moͤglich, 
da aud die alten, von den Philofophemen der Kyre— 
naifer Nacridt gebenden, Schriftſteller jenen; Anz 
theil nicht genau unterfdeiden, und es nicht unwahre 

ſcheinlich ift, daß man den altern Uriftipp mit dem 

. — (von dem in der Folge) haͤufig verwechſelt 

abe. 


J §. 71. a. 
UAriftippifdhe Philofophie. | 


Die Grundzuͤge der ariftippifden PHilofophie 
fcheinen folgende Gage gu fein: — 
1. Nur das iſt fuͤr uns wahr, was wir fuͤhle 
oder empfinden; denn wir koͤnnen die Dinge um uns 
her nur nach der Art, wie ſie uns affiziren, beurtheilen; 
die Gefuͤhle oder Empfindungen (ca rad) 
find alfo allein erfennbar (xaztadjara) und une 
triglid) ( adeapevsa ), mithin die eingigen Kei: 
terien der Wahrheit *), | 


‘ 
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2. Die Empfindungen find entweder ang es 
nehm Cydex), oder unangenehm (adyeva), 
jene gewabren Ver gniigen (ydorn), dieſe Mis. 
pergniigen oder Schmerz Cadyndwr, movas); 
bie Abwefenheit von beiden aber (andoma xat 
anomea) ift ein gleichgultiger Mitteljuftand (usec 
warasacig)”).. * — 


- 3. Vergnuͤgen und Schmerz kann ſowohl firs 
perlich als geiftig fein, iſt aber im erſten Salle 
ftarfer als im letzten °). . 


4, Der Hauptzweck bes Menſchen (70 
' gedos) ift Der Genug des Vergnigens, nad) welchem 
aud) jedes andre lebende Wefen ftrebt; das Vergnite 
gen ift alfo aud) das einzige wahre Gut (ayador) 
das um fein felbft willen begehre wird, der Schmerz 
das eingige wahre Uebel (xaxor) *). 


5. Vergniigen wird immer nur cheilweife und in 
der Gegenwart genoffen; Gluͤckſeeligkeit (evdac- 
pov) aber entſteht durd) Verknuͤpfung cheilweifer 
Vergnuͤgungen und fann auch auf vergangene und gus 

kuͤnftige bezogen werden, ijt aber nicht Zweck, weil 
fie nicht um ibrer felbff, fondern nur um des Vers 
gniigens willen begehrt wird, auc) ſchwer gu erreis 


chen iff °). 


— 6, Die Klugheie iff aud) ein Gut, aber ‘nur 
in Beziehung auf das dadurch gu bewirfende Vergnis 
gen; ebendieß gilt von der Gugend und der - 
Sreundfdafe *), 


7. Dev Weife it gwar nicht immer im Ges 
nuffe des Vergniigens; da er aber feine Leidenſchaften 
gu beherrſchen und fid) uͤber Furcht und Hoffnung 
moͤglichſt gu erheben fucht, fo ift er verhaͤltnißmaͤßig 
im Genufle des hoͤchſten Vergnuͤgens §). 
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a) Sext. Emp, adv, math, Vu, 11. 15. 191—8, 
Diog, Laert, II, 92." Cic. acad. II, 7. 24, 46. 
Daher war ed fonfequent,, daß die Kyrenaifer den 
phyſiſchen Theil der Philoſophie gauz verwarfen ( dee 
———— Ueber den logiſchen 
Theil aber ſcheinen fie nach Sertus und Diogenes uns 
einig gewefen zu fein | | 

b) Sext, Emp, ib. §. 199. 200. Diog. jLaert, I, 
86. 89. 90. : _— 

c) Nach den beiden letzten Stellen des Diog. L. uns 
terſchieden die Kyrenaifer nicht nur koͤrperliches und 
geifiigeds Vergnuͤgen, fondern gabe and) ausdruͤck⸗ 
fic) jenem den Vorzug. Da dieß im Geiſte des Sy⸗ 
ſtemes liegt, auch durch die nachher anzufuͤhrenden 
Stellen des Cicero und Lactanz beſtaͤtigt wird, 
fo iſt der Gag: an deapeger ydovny 7dovyc, 4008 
jdscov re ecvar — welder Diog. §. 87. ebenfallé 
der Kyrenaifern zuſchreibt — wohl nicht von Ariſtipp 

ſelbſt, fondern nur vou cinigen feiner Anhaͤnger aufs 
geftellt worden. | : 

d) Sext, Emp, 1.1]. Cic, de fin. II, 6. 7, 15. 54 de 
off, I, 55. Lactant, inst. div, II, 7. Diog, 
Laert, ll, 87 ss, ' 

e) Diog, Laert. J. 1, coll. §. 66. et Aelian, V. H. 
XIV, 6. Das ariſtippiſche Syſtem ift eigentlich nicht 
Enddmonism, fondern Hedonism, -und, die 
Kyrenaiker hießen darum mit Recht auch Hedon i⸗ 
Rer. Denn nur 7 xara wegos 7dovn, nicht' aber evdac- 

— povec als to. &% TAY pEQLEOY JOOVMY OUSNKE y welded 
ihnen dugxodwraroy (chien, war ihr vedog. Man finnte 
Daher den oberften Grundfag ihrer Moral ſchlechtweg 
mit dem horaziſchen Frui paratis ausoriden. 

f£) Diog. Laert, If, 'g1. g5. Cic, de off. III, 55. 


g) Diog. Laert. I. ll, — Wie Ariftipp uͤber die Ges 

genfiande des religiofen Glaubens philofophirte, ift 
nicht bekaunt, laͤßt fic) aber theils aus dem Geifte 
feiner Moral, theilé ans den befannten Aeuße—⸗ 
Phar einiger Kyrenaifer leicht vermutheu. GS. dev | 
folg. “See arog gts M4 : 


* 


4 


\ 
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§. TI. b, 
Uriftipp’s Schuͤler und Nadhfolger. 


Die Schuler und Nachfolger Ariſtipp's 
beſchaͤftigten ſich, wie er, Hhauptfachlid) mit der 
Ethik, welche fie in funf Theile gerfallten *), und 
fuͤhrten das hedoniſche Syſtem infofern folgerecht 
durch, als ſie groͤßtentheils den Glauben an Gott 
und Unſterblichkeit fur bloßen Aberglauben 
find. die in der menſchlichen Geſellſchaft geltenden Be— 
griffe von Recht und Unrecht fir etwas Wille 
kuͤrliches erflarten, dem mar fic) aber, um der 
mit der Michtachtung jener Begriffe verknuͤpften 

Strafe und Schande gu entgehn, unterwerfen muͤſſe“). 
So traten ſie in die Fußtapfen der Sophiſten 
(§. 55 — 8), gu welchen-auch Ariftipp ſelbſt von 
Einigen gerechnet wurde‘), — Uebrigens zeichneten 
fic) unter den Kyrenaikern vornehmlich, aus Arete 
durch die philofophifthe Bildung, ‘die fie theils vom 
Altern Ariftipp empfing, theils dem juͤngern mit 
theilte *) — eben diefer jungere Ariftipp durch die 
wahrſcheinlich von ihm herruͤhrende beftimmtere und 
deutlichere Entwicklung der Philoſopheme des altern *)— 
Theodor durd) die ftrenge Konſequenz, mit welder 
er nad) den Grandfagen diefer Schule alle Moralicat 
und Religioficae aufiyob‘) — Cuemer durd) eine 
mehr hiftorifthe als philoſophiſche Beftreitung des pos 
lytheiſtiſchen Volksglaubens ©) — Hegefias durch 
die Anerkennung der Nichtigkeit des bloßen Strebens 
nad) Vergnuͤgen, weshalb er aud) das menſchliche ses 
ben felbft als werthlos und den Selbftmord als erlaubt 
darſtellte ") — und endlid) Anniferis durch den 
Verſuch, die aviftippifdye Moral mit den Ausſpruͤchen 
eines beffern ſittlichen Gefiihts gu vereinigen, wodurch 

ex aber infonjequent wurde!) Cinige diefer Mans 


Deitter Zeitraum. §. 71. b. 185 


ner ſtifteten auch Nebenſekten, die nach ihrem 
Namen benannt, aber gleich der ganzen kyrenai— 
ſchen Schule durch die ſpaͤtere epikuriſche verdraͤngt 
wurden *). 


a) Sext. Emp, adv. math, VII, 11. coll, §. 15, et 
Diog. Laert. II, 92. Diefe fink Theile handelten 
MEQ’ TWY AIOETWY xaL PEvHTMY — nEGL THY Nadwy — 
Migs TwY Meakewvy — neQe TWY aLtLWY — nEGL TwY 
mseav. Gegen diefe Cintheilung bemerfte man, daß 
ber 4. Th. zur Phyſik und der 5. zur Logit gehoͤre. 


b) Diog. Laert. I, 93. vergl. mit den folgenden 
Motizen von Theodor und Euemer. - / 


c) Aristot, metaph. III], 2. (wo Bruder B.1. S. 
592 ohne Urſach' einen andern A. verftanden wiſſen 
will) coll. Diog. Laert, HI, 65. wo das 28. oo- 
gesevew Hauptfadlid) darum vom A. gebraudet 
ſcheint, weil er der Erfte unter ven Sofratifern far — 
Geld gelehre haben fol. Vielleicht berubt die Aehn⸗ 
lidjfeit aud) darauf, daß der lebensluſtige A. gleich 
Den herumsiehenden ſich tiberall hoͤren und dafiir gut 

bezahlen laffenden Sophiften ebenfalls ein unſtetes Les 
ben fiihrte. Denn eine firirte Schule hat er wohl 
nirgend erridtet. 


d) Arete, Tochter des altern und Mutter des jringern 
. Mriftipp, Diog. Laert, II,72. 86, Menag. hist. 
mulierum philosophantium §, 61. Joh, Geo. Eck 
de Arete philosopha. Lips, 1775.8. — Außer dies 
fer Arete werden in der zweiten Stelle des Dioges 
ned L. (9. 86. cull, 154.) nah Wet hiops vou Pros 
lemais und Antipater oon Kyrene (in Euseb: 
praep. evang. XIV, 18. aud ein gewiſſer Synal⸗ 
tus) als unmittelbare Sailer Uriftipp’s, als Au⸗ 
Tipsterts Siler aber Epitimedes, und als dej: 
fer Schiter Parabates, beive von Ryrene, gee 
manne... Lauter unbedeutende Manner, welche nur 
beweijen, daß die ariftippifde Lehre hauptſaͤchlich im 
Vaterlanve ihres Urhebers Beifall fand. Was Ci- 
cero (Tuse, V, 58.) vom Antipater aufuͤhrt, 


— 


* 
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charabteriſirt bloß die dem Geifte jener Lehre anges 
meßne Denfart des Manns, 

0) Ariſtippos mit dem Beinamen pyroodideaxrog. 
( Aristippus Metrodidactus), Dio g. Laert. II, 86. . 
Mus dem Beugnife. des Ariſtokles (in Euse b.’ 
praep, evang. XIV, 18) fant man allerdings ſchlie— 
fen, dap otefer jungere A. gleichſam zweiter Bifds 
ner beds hedoniſchen Syſtems war, indem er cagae 
wgwaru, téhoc éevae to yews Cnv, ijöornvu evtartwy 
tv xara xwnow. Durdy die Beftimmung dieſes 
(die Sinne) bewegenden Vergnitgens als eigente 
lidjen Ziels des menihliden Strebens unterfdied 
fic) diefe Schule von andern ihr dbutichen, welche 
das Cans bloßer Schmerzloſigkeit hervorgeheude) rus 

. bige Vergnügen (ydavy xaresyuarcen ) vorzogen. 

Diosg. Laert. II, 87. — 

_£) Theodoros mit dem Beinamen adeog ( Theo- 
dorus Atheus), deſſen Vaterland wahrſcheinlich aud) 
Küyrene war und Bluͤthezeit um die 120. Of. fallt. 

Diog. Laert. II, 86. 97 — 104. Suid. s. v. Ozo- 
, dorgog. Seine philoſophiſche Bildung ſoll er niche 
bloß vom juͤngern Ariftipp, fondern auch von andern 
Philofophen, als tem Sfeptifer Pyrrho, dem Stoi—⸗ 
fer Beno, dem Dialeftifer Dionys, empfangen baz 
ben. (Der vom Antifthenes bei Diog. Laert. I, 
98. unter Th.'s Lehrern erwahnte Annikeris muß 
wohl ein andrer, fruͤher lebender, als der in dieſem 
§. zuletzt genanute Kyrenaiktr geweſen fein.) Nicht 
Vergnuͤgen und Schmerz, die er als voruͤbergehende 
Empfindungen fir gleidgiultig (ueoa) erklaͤrte, ſon— 
dern die dauerhaften Zuſtaͤnde der Freude (yaou ) 
und Traurigkeit (Avan) hielt er fiir das Hdd) fre 
Ziel des Begehrens und Verabſcheuens ( rédog ). 
Was alfo Freude bewirle, wie Klugheit und Gered= 
tigfcit, fei gut (ayador), dad Gegentheil Hdfe 
‘(xaxov). An fic) oder Don Natur Cpuoesc) fei daz 
her nichts fchandlidy, fondern bloß durd Meinung 
' (dokn); Diebftaht, Ehebrudy, Tempelraub u. dgl. 
fei aifo aud) dem Weifen erlaubt, wenn e6 nur zur 
rechten Beit (ev xxcom) geſchehe. Die Freundz 
ſchaft fei ein Unding, fuͤr's Vaterland gu ſterken 


\ 
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Thorheit u. f. w. Diog. Laert. 98. gg. Aus dies 
fem moraliſchen Indifferentism Cadsagogsa 
nad) Suid, J. 1). folgte febr natuͤrlich der religioſe, 
wenn es aud) nid)t auédriidlide Zeugniſſe beftatigten, 
dah Bh. nichts Unverganglides und Goͤttliches an— 
nahm. Plutar, adv, Stoic. (Opp. T. X. p. 431. ed. 
Reisk,) Sext. Emp, adv. math, IX, 51. 55. Diog, 
Laert, II, 97. Cic, de nat, dd. J, 1.25. Es laͤßt 
fid) alſo wohl nicht aus Plutar, de an, tranqgu, 
(Opp. T. VI, p. 829.) ſchließen, daß man ihn in 
dieſem Punkte misverftanden habe, wenn ſich auch 
weder aus feinem Beinamen, nod) aus feiner Ents 
fernung von Athen, wm einer offentliden Anklage 
wegen Frreligiofitat auszuweichen, ein fiderer Schluß 
auf feine Lehre maden (apt. Eben fo wenig aber 
fann man aus der {patern Verwandlung feines Beis 
namens adeoo in Geog, wojzu vielleicht nur ein 
Sher; feines Zeitgenoffen, Stilpo, Anlaß gab, ire 
gend etwas zu Gunften feiner religiofen Ueberzeugung 
folgern. Diog. Laert, II, 86. coll, 100. 


ge) ECuemeros von ungewiffem Baterlande und une 
gewiſſer Schitlerfchaft, nach Cinigen Theodor's Schuͤ⸗ 
ler, und. gleichfallé adeoo genannt- ( EFyhemerus 
_Atheus), weil er in fciner heiligen Geſchichte 
(izoa avayoagny) den Urfprung der heidnifden Gotts 
heiten durch Vergoͤtterung ausgezcidyneter Menſchen 
mit Huͤlfe alter Inſchriften, die er an heiligen Orten, 
beſonders im Tewpel des Zeus Triphylos auf der In⸗ 
fel Panchaͤa, gefunden haben wollte, zu erklaͤren 
ſuchte. S. Diod, Sic, biblioth, V, 45, Sext. 
Emp. ady. math; IX, 17. 61. Plutar, de Is, et Os. 
(Opp. T. VII. p. 420-—1. ed. Reisk.) et de plac. 
philos, I, 7. Cic. de nat. dd. I, 42, Lactant. de 
falsa vel, I, 11. 15, 14. et de ira c, 11. — Die von 
jenem (durd) Enunius ing Lat, uͤberſ.) Werle nocd) vor— 
haudnen Bruchſtuͤcke finder man gefammelt in Diod. 
Sic. bib], hist. T. IT. p. 655 ss, ed, Wesseling, und 
inven pon Hieron. Columna gefammelten En- 
nii fragm..p, 212. ed. Hessel, Außerdem vergl: 
Sévin-recherches sur la vie et les ouvrages 
dEvhéemére.— Fourmont.diss, sur Vouvrage 


~ 
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d’Evhémére intitulé icon avaygagy, sur la Pan- 
chaie, dont il parloit, et sur la relation, qu’il en 
avoit faite — et Foucher mém, sur le systeme 
d’Evhémere. Saͤmmtlich in den Mém. de l'acad. des 
inser. T. 8. 15. 34 und teutſch in Difmann’s 


Magaz. B. 1. 2. 5. | 
Bon gleicher Denkart in UAnjehung der Meligion 
war Dion aus Voryfthenié (Bion Borysthenites ), 
ein Mann von wandelbarem Geifte, der ſich iu meh= 
ren Philoſophenſchulen herumtrieb nud endlid) der 
Sule Theooor’s anhing, waddem er vorher eine 
Zeit lang die Rolle eines Nynifers gefpielt hatte. Er 
wird daher auch gewdhnlicd) gu den Gegnern des Thes 
ismes uͤberhaupt geredynet, wenn gleid feine Anz 
griffe zunaͤchſt nur den Polytheiém betrafen. S. 
Diog. Laert, IV, 46 —68. u. Bayle's W. Be 
Art. Bion. 
h) Hegeſias von unbekanntem Vaterlande (ovielleicht 
aud von Kyrene, wenn nicht die Beuennung Hege- 
sias Cyrenaicus bei Cicero fo viel iſt als Hegesias, 
Cyrenaicus philosophus, bei Valerius Mar.), ein 
Schuͤler des Paraͤbates, erhielt den Beinamen mecor- 
Savarog, weil er muͤndlich fowobl als ſchriſtlich (bes 
fonders in einer jeBt perlornen Schrift: —4roxaore- 
our) die Mubfeligkeiten des menfdlichen Lebens mit 
‘Ao lebhaften Farben fchilderte, daß Viele feiner Schuͤ⸗ 
ler gum Gelbmorde vetleitet wurden und ihm der Koͤ⸗ 
nig Ptolemaͤus tiber dieſen Gegeuſtaud Stillſchweigen 
auflegte. Cic. tusc. I, 54. Val, Max, VIII, ꝗ. ext. 
5. H. fahe naͤmlich ein, daß die Gluͤckſeeligkeit 
(worauf es am Ende dod) in der kyrenaiſchen Schule 
abgefehn war, wenn gleich Uriftipp das unmitrelbare 
Pergniigen, und Theodor die Freude fur den eigents 
lichen Endzwed des menſchlichen Strebens erflart 
hatte) etwas Unmoͤgliches und Schimaͤriſches 
(advvaroy xav avunaoxtoy) fei, indem nicht nur Leib 
—und Seele viele Leiden gu dulden haben, fondern aud) 
Gluͤck oder Zufall (cuz) viele unfrer ſchoͤnſten Hoff: 
nungen zertruͤmmere; daß daber das Leben — biog 
nad) diefem Geſichtspunkte geſchaͤtzt — um nidts befs 
fer, als der Tod und dem Verfiandigen gleidygiltig 
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fei (ray re Cony xay tov Soverov uigerov — to yy tm 
6 adiaqagoy svat). Diog, Laert. H, gt. 
gd. Hieraus ift leidyt begreiflidy, wie H. bet einer 
vielleidyt von Natur tribfeeligen Gemuͤthsart auf eine 
der ariſtippiſchen Fovialirat fo entgegengefeste Wns 
fit vom menſchlichen Leben fommen konnte, da ‘er 
demſelben feinen hoͤhern Zweck untergulegen wußte. 
WMan Fl uͤbrigens auger Diog. Laert, II, 86. 


Joh, Jac. Rambachii_ progr, de Hegesia mat- 
ovavarw. Quedlinb, 1771. 4 Wud in Ejusd, . 
sylloge diss, ad rem literariam pertinentium, Hamb. 

1790. 8. Diss. 4. , 


i) Annikeris von Kyrene (Anniceris Cyrenaeus), 

ESschuͤler ves Parabates; alfo ein jringerer Philofoph 
Diefes Namens, als derjenige, welcher den Plato von 

_ der Sllaverei loskaufte und vom Theodor noch gehirt 
wurde. Diog. Leert. II, &6. 98. coll, TI, 20, . 
Wiewohl nun jenert A. ebenfalls das Vergnigen 
fiir den End zweck des Strebens hielt, fo fuchte er 
doch Durch mildernde Erflarungen die edleren Gefuͤhle 
ded Wohlwollens und der Achtung, fo wie die Pflich⸗ 
ten Der Freundſchaft uyd der Varerlandsltebe, wit jener 
Vorausſetzung gu oereinigen und dadurd) daé hedo— 
nifebe Gyftem gu verbeffern. Diog. Laert, Il, 

_ 98 97 | 

k) Dergleichen Nebenſekten bildeten die Anhaͤnger von 

- Theodor (Geodweeor), Hegefias (Hynoraxoc) 
und Anniferts (4vvmegecor). Diog. Laert, II, 
g3. 96. 97. : Die Annifereer bilderen gieichfam oen 
Uebergang von den Ryrenaifern gu den Epikureern, 
weshalb aud) vielleicht Guidas (8. v. vvemegec) - 
von Ddiefem Kyrenaifer fagt, er fet eit Cpiturees 
geworden. : 


§. 72. 
Kyniker — Antiſthenes. 


Wie Ariſtipp beſchraͤnkte auch deſſen Mitſchuͤler 
Antiſthenes ſein Philoſophiren auf das Praktiſche, 
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betrat aber dabei einen ſehr verſchiednen Weg, um ſich 
ſelbſt und die, weldye ifm darauf folgen woflten, gur 
avahren Glicfeeligfeit gu fiihren *). Da namlid) den 
Antifthenes nad) feiner natuͤrlichen Gemuͤthsart und 
dupern Lage dasjenige, was in der ſokratiſchen Lehre 
und febensweife eine ftrengere und rauhere Geftale 
hatte, vorzuͤglich anſprach: fo fafte er auch diefes 
vorsugsweife auf, wiewohl mit einer unnatirlidjen 
“Pebertreibung, und wurde dadurd) Stifter einer 
Schule, die fic) auc) im Aeußern durch ftrenge Lebenss 
‘art und raubes Betragen ausgeicpnete und vielleicht 
ebendaher den Mamen der kyniſchen erhielt °), 


a) Antiſthenes von Athen (Antisthenes Athenien- 
sis — wiewohl nicht ebenbuͤrtig — wWayerng — da 
er von muͤtterlicher Seite ein Thrazier oder Phrygier 
war), anfangs Schuͤler des Gorgias in der Beredte 
famfeit, dann des Sokrates in der Lebensweisheit. 
Yn feinen lebendigen Tugendeifer miſchte ſich doc ets 
was Stolz und Gitelfeit, wodurch er ing Laͤcherliche 
fiel, ungeachtet ihn fein Lehrer darauf aufmerffam 
machte. Diog. Laert. VI, 8, Von feinen zahlrei⸗ 
, hen Schriften (Diog. Laert, VI, 15—~18. coll. 
~Cic, ep, ad. Att, XII, 58;) bat fic) nichts erhalten, 
als zwei Meden ( Ajax et Ulysses, gr. cum Aeschi- 
nis et aliorum orationibus, Venet. 1513. fol, und in 
der Reiskeſchen Sammlung der gried). Redner, Th. 8. 
S.. 52 ff) und ein angeblicber Brief deffelben, wele | 
chen man in der oben (§. 59. Aum. a) angefubrten 
Sammlung ſokratiſcher Briefe findet. Er bluͤhte um 
Ol. 100, Wufer Diog,, Laert. VI, 1— 19. vergl: 
Gttlo, Lud, Richteri diss, de vita, moribus 
ac placitis Antisthenis Cynici. Jen. 1724. 4 
Lud, Chr. Crellii progr. de Antisthene Cy- 
nico, Lips, 1728. 4, 


b) Da Antifihenes im Gymnafium Kynofarges 
fehrte, fo ift edjeben fo moͤglich, daß die von ihm 
geftiftete Schule davon den Namen der Eynifden 
(schola cynica) befam, alé daß die in manden 
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Stuͤcken an& Huͤndiſche graͤnzende Handlungs⸗ und 
Lebensweiſe der Kyniker Anlaß gu dieſer Benen— 
nung gab, beſonders da dieſe Pyilofophen ſelbſt ſich 
mit Hunden verglichen und Antiſthenes aud den Beis 
namen anitoxvoy erpwit. Diog:' Laſert' VI, 15. 
coll, 60, (In Aristot: metaph, VII, 5. he few die 
Anhaͤuger diejer Schule auch fadlechtweg -drrioGe- 
vecot.) Noch lieber verglichen fie fic) mit dem Hers 
fules, dem jenes Gymnafium geweibt war, und 
Fopirten ihn aud) jum Sheil “mm ihrem Aeußern. 
Apul. apol, p. 27. flor. p, 126. (Opp. T. I. ed. 
Bip.) Man vergl. uber diefe Heidnifden Bets 
- telminde, wie man. fle wohl nennen fonnte, aus 

fer cinigen Satiren und Dialogen Lukian's (Cy- 
nicus, Demonax, vitt, auct., de mor. Peregr.), einje 
gen Reden Fulian’s-(Or. 6 et 7.), ceiver Ubhandz 
lung des Marinus Tyr. ¢ Diss, 21.) und eittigen 
Schilderungen Wrriaw’s (Diss. Epict, UT, 22. IV, 
8.) — wobei jedody ju bemerten ift, daß dieſe 
Schriftſteller entweder bloß auf die Kynifer ihres, 
weit ſpaͤtern Seitalters, Ruͤckſicht nehmen, oder den 
Kynism nach ibren individueiicn An- und Abſichten 
bald ing Erhabne ideatifiren, bald ins Abgeſchmaͤckte 
farifiren — nod) folgende neuere Schriften: 

Geo, Gttfr. Richteri diss, de Cynicis, Lips, 
1901. 4. , oe 

Joh, Geo, Meuschenii disp. de Cynicis, 
Kilon, 1705, 4. | 

Chsti, Gttli. Joecheri progr, de Cynicis 
nulla re teneri volentibus, Lips, * 4. 

Frdr. Mentzii progr, de cynismo nec philo- 
sopho nec homine digno. Lips, 1744. 4. 


| 5. 73. 
Kyniſche Philoſophie. 


Antiſthenes und die Kyniker uͤberhaupt betradh- 
teten zwar ein tugendhaftes Leben als das 
Hoch fie Gut“), hielten aber daſſelbe nur durch Be⸗ 
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ſchraͤnkung alles menſchlichen Strebens auf das not hs 
wendigſte Naturbeduͤrfniß fir erreichbar, und 
glaubten ebendarin das ſicherſte Mittel zur Gluͤck— 
ſeeligkeit gefunden gu haben”). Ihre ganze Phi— 


lofophie vereinigte fid) alfo gleichſam in dem Grunds - 


fage: Lebe auf die einfachfte und natirs 
lidfte Weife, um fo, abnlid) der Gottheit, die 
gar nidjts bedarf, das glicfeeligfte eben gu fuͤhren, 
deſſen Der Menſch nur fabig iſt ). Zugleich erfannte 
Antiſthenes nur Eine natuͤrliche, uͤber die Volks— 
goͤtter erhabne, Gottheit an“), wiewohl er das 
Weſen derſelben nicht naͤher beſtimmt zu haben 
ſcheint, weil er es uͤberhaupt fir unmoͤglich hielt, ire 
gend einen Gegenftand nad) feiner wahren Beſchaffen⸗ 
heit gu beftimmen, und deshalb aud) das Praͤdizi— 
ren verſchiedner Begriffe von einander und 
bas Widerftreiten als unftatthaft verwarf *). 


a) Diog. Laert.:VI, 104. relog to xar aperny ony 
—§. 12.7 ayada xala, re xaxa accyoan — §, 109. 
ta wetugu aperngo “ar xuxiag adscagoga. Auch bielt 

A. die Tugend gwar fir lernbar, aber nicdt fur 

verlierbar. §. 10. 105. Dagegen erklarte er dad 

it ial fur ſchlimmer alé den Wahnſinn. 
§. 3. 


b) Diog. Laert, VI, 105. detwe Busy — §. 11. av- 
rœoxnę agetn TIEOG EvdatUOWaY — auUTUEKNg Ogos. 
Mad dem Zeugniffe Fulian’s (orat. 6.) fagte ein 
fpaterer Rynifer, Namens Oenomaus, ansdrids 
lid, die Whfide und dad Ziel (oxvm0g xas tedog) 
der fynifden, wie aller, Pbhilofophie fei eigents 
lidy to evdatuovery’ to dé evdaipovew ev tw Guy xara 
quot. | 
- €-) Shon Sokrates hatte gefagt: „Nichts beduͤrfen 
) ift tgoͤttlich, des Wenigften beduͤrfen gottaͤhnlichſt.“ 
Xenoph. mem, J, 6, 10. Dieſen Ausſpruch ſchei⸗ 


nen die Kyniker ſich vornehmlich angeeignet zu haben. 


! 
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Diog. La er t. VI, 106. coll. Cic, de orat. TI, 17, 
Auch vergl. man die kurze Rede über Reichthum und 
Armuth, welche Kenop hon (sympos. c. 4, §. 34- 
44) dem Antiſthenes im den Mund flegt, nebft 
Der ſcherzhaften Auslegung, welde ebendafelbft (§. 46) 
von dem gepriefenen Nichts-bedüͤrfen gemacht 
wird. . 

d) A. unterſchied naͤmlich (nad) Cic, de nat. dd. I, 13.) 
in feiner Schrift Physicus (wahrſcheinuch das Werk 
méor guarws bei Diog. Laert, VI, 17.) populares 
deos multos und naturalem unum, Was er ſich aber 
ſonſt jur Borjtellungen von diefer Cinen Gottheit 
machte, wird nicht gelagt. 

@) Aristot, metaph. V, 29. VII, 5. In diefer Hine 
ſicht ſchloß ſich A. an Stilpo und die Megaris 
fer an (9. 68. Aum. c). Daher bezieht ſich oie hier 

angeführte Stelle aud Plato's Sophiſten wahr—⸗ 
ſcheinlich mit auf A. Denn daß dieſe beiden Schuͤler 
des Sokrates nicht bloß uͤberhaupt in keinem freunds 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe ſtanden, ſondern auch ges 
rade in dieſem Pantte verſchiedne Anſichten hatten, 
erhellet aus Diog. Laert, II, 35. VI, 7. Auch fina 
‘Det ſich vie Schrift des W. gegen Pl., welde in der 
erften Stelle erwähnt wird, im Verzeichniſſe der ans 
tiſtheniſchen Werke (Diog, Laert, VI, 16) unter 
dem Titel: Saduy mege re avtideyecy. . 


§. 74. 
Diogenes und andre Kynifer. 


Dem Antifthenes und feinen Anhangern fag 
fiberhaupt mehr an der Austbung ibver prafs 
tifd)- philofopbifden Grundfage, wie an 
der Bearbeitung der Philofophie als Wife 
fenfdafe*); und obwohl Cinige diefer Anhanger, 
wie Diogenes”), Krates ) und Onefifric%, 
éinen beruͤhmten Namen als fynifche Philofophen ers 
Hielten,. fo find fie doch fir die Geſchichte der Philos 
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fopbie felbft von Feiner Bedeutung *). Auch verfor - 
Der Kynism durch foldje Anhanger, die ihn entweder 
bis gur laͤcherlichſten Unnatur uͤbertrieben, oder durch 
ſchaͤndliche Handlungen entehrten, fein Anfehn *); 
und fein Cinflug auf die Philofophie. infonderheit 
wurde bald durch bie ſto i ſche Schule vernichtet, wenn 
gleich in einem fpatern Zeitalter wieder einige Anhaͤn⸗ 
‘ger und Lobredner des Kynismes auftraten 8). 


a) Wiewohl A. fagte: ryv aperyy row epywr' evat, 
pyre doyiny nhersuv dtouenry MATE wadymatwry 
(Diog, Laert.. VI, .11) und: yooptmate un pav- 
Puvey tes wepeovag yevouever, ive uy Otasoegosvro 
tog addure.org (Ge 105): fo ſcheint er doc) cin wohl 

- unterrichteter Maun gewefen gu fein. Daher ums 
fafte er aud) mit feinen vielen Schriften (nad) den 
Titeln derfelben bei Diog. Laert, VI, 15—18 gu 
ſchließen — wenn anders alle ddjt find) beinahe das 
ganze Gebiet der Philofophie nad) dem damaligen 
Umfange de6 Worts. Ceine Unhanger aber verwars 
fen nicht nur den logiſchen und phyfifden 
Theil der Philofophie, fondern aud) die Geome— 
trie, die Muſik und alle fogenannten éynuxdic wo 
Onuarae, Diog. Laert. VI, 103—4. Daher ftrits 
ten fie aud) zuweilen auf eine febr unphiloſophiſche 
Weiſe mit ihren Gegnern. Sext, Emp, pyrth. hyp, 
III, 66, adv, math, X, 68. : 


b) Diogenes von Sinope ( geb. Of. 91, 3. geft. OI. 
114, 1.) , durch Untifihenes, deſſen Unterricht er mit . 
groprer Beharrlichkeit fuchte, und durch cigne Anz 
jtrengung, mit der er feinen Rorper absubdrten und 
ſich felbft gu beberrfdyen fuchte, gu einem vollkomm⸗ 
nen Kyniker gebildet (Diogenes Cynicus s, Cyon — 
weil er fid) felbft xvuy nannte — nicht Clyon oder 
Cleon). Dei feiner firengen Lebensart, die ihn oft 
unter freiem Himmel (vielleicht auch zuweilen im 
erfien beften Faffe) feinen Wohnplag finden ließ; 
bei ſeinem hellen Verſtande und treffenden (oft beis 
Penden) Witze, womit et auch den Plato betampjte ; 

bei feiner Freimithigheit und Genuͤgſamkeit, die ſelbſt 
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bem Wlerander Bewundrung abnithigtes; bei der 
Wiirde endlid), womit Er, der nur Weltbirger fein 


und, um feine aupere Freiheit 3u behaupten, weder 


Biirger von Athen nod) Geweihter in die eleufinifden 


Geheimniſſe werden wollte, fogar den Stlavenftand 


ertrug und feinem Herrn in Korinth fo viel Achtung 
abgewann, daf ibn diejer als cinen in fein Haus eins 
getehrren Damon betradrete; aber aud) bei der Cis 
telfeit und dem Srolje, die zuweilen unter dem fynis 
ſchen Mantel des D. hervorblictten; fo wie bei den 
Verſtoͤßen gegen Unftand und Gitte, die fidy aud 
diefer Kyuifer zu Schulden fommen lies — fount’ es 
ihn! weder -in alten noch neuen Zeiten an Berebs 
rern und Tadlern feblen; weshalb man ibn aud, 
Lob und Tarel gleid@jam verſchmelzend, einen ras 
ſeuden Sofraces genannt hat. Won feinen 

Schriften (Diog. Laert, VI, 80), deren Aecht⸗ 
Heit gum Theil ſchon oon den Alten bezweifelt wurde, 
hat fidy nichts erhalten, indem die angebliden Briefe 
deffelben untergefchoben und wahrſcheinlich zwiſchen 
200 und 160 vor Gb. —— ſind. Von ſeinen 
Lehren aber (Diog. Laert. VI, 20— 3), die im 
Weſentlichen mit den im vorigen §. dargeſtellten 
Grundjagen des Kynismes ubereinftimmen, iſt etwa 


nur das auszuziechnen, daß er die ganze Ethik in 


bloße Asketik verwandelte, indem er behauptete, 
alles komme, wie in mechaniſchen und andern Kuͤn—⸗ 
ſten, fo auch im Leben und in der Tugend auf Nes 


bung (aoxnos) an, welche theilé forperlid), theilS - 


geiftig fet, aber nie zur Vollkommenheit fibre, wenn 
man nicht beide genau mit einander verbinde. Durch 
diefe Ucbung koͤnne man es fogar dabin bringen, dag 
die Entbehrung des Vergnuͤgens ſelbſt zu 

gréften Vergnitgen werde. Auch die Fore eiz 


ner Gemeinfcdaft der Weiber und Kinder - 


ftellte er auf, wiewohl aus einem wabhthaft kyniſchen 
Grunde. — Wergl. aufer Diog. Laert, VI, 20 — 
81. Suid, s, v. Acoyerng und Bayle’s W. B. im 
rt. Diogenes (Mr. 1): 
Diogenis Cynici epistolae, Franc, Are- 
tino interprete. Basil, 1554, 16. (Auch in ven 
Ms. 


196 


Geſch. der Philoſ. alter Zeit. 


aldiniſchen, lubiniſchen und cujazifden — 


griechiſcher Epiſteln. Statt der gewoͤhnlichen 27 


Briefe des D. ſollen ſich in einer Madr. Handſchr. 
gar 5o finden.) | | 
Chto. Mart. Wieland’s Swxoarns powo- 


| pevos — Dialogen des Diogenes von Sinope. Leipz. 


1770. 8. (Auch 1795. als B. 15. von Wielann’s 
ten: : " sibrigens bloß Dichtung, obwohl nach hiſto⸗ 
riſchen Daten.) 

F. A. Grimaldi la vita di Diogene Cynico. 
Nap. 1777. 8. 

Frdr. Mentzii diss, de fastu philosophico vire 
tutis colore infucato in imagine Diogenis Cynici. 
Lips, 1712.4 > 

Joh, Mart, Backhusii (ober Barkhusii?) 
apologeticum, quo Diogenem Cynicum a crimine 
et stultitiae et imprudentiae expeditum sistit. Re- 
giom. 1727. 4. 

Thom, Bartholini or, de dolio Diogenis. In 
Deff. Oratt. (Hafn. 1669. 8.) p. 105 ss. 

Jac, Hasaei diss, de doliari habitatione Dioge-_ 
nis Cynici, Gn C. A, Heumanni Poec. T. 1. p. 
584 8s. a findet fi) in Heumann’s Act, 
philos, St. 7. ©. 58 ff. eine Abh. Deſſ. vom Faffe 
des Diogenes. ) 


c) Krates von Theben (Crates Thebanus), Schuͤler 


des Diogenes, durch freiwillige Aufopferung eines 
großen ererbten Vermoͤgens, um ſich gang dem Ky⸗ 
nisme zu weihen, fo wie durch Aumuth des Geiſtes 
und Guͤte des Herzens, die ihm als einem Stifter 
des haͤuslichen Friedens und Gluͤcks jede Thuͤre oͤff— 
neten (weshalb er auch den Beinamen Pugeravorxrye 
erhielt), nicht minder beruͤhmt, als durd) feine ſchoͤne 
Gattin Hippardia von Maronea (Hipparchia 
Maronita ), die aus unuͤberwindlicher Liebe gu ihm, 
ungeadret jciner koͤrperlichen Haͤßlichkeit, gleichfalls 
alles aufopferte und: ſich mit ibm dem Kynisme der— 
geſtalt ergab, daß ſie ſelbſt das Beilager mit ihm 
oͤffeutlich gehalten haben ſoll. Beide bluͤhten'um Ol. 
115. Von den Schriften des Kr. (Diog, Laert. 
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VI, 98) ift nichts uͤbrig als cin Bruchftic eines, 
vielleicht von einem andern Rr. verfaften, Trauer⸗ 
~*  fpielé Cin Grotii excerpt. e tragicis gr. p. 450) 
- und 14 Briefe Cin den aldinifdyen und cujaziſchen 
Samml. griedy. Epifteln) deren Aechtheit ebenfalls 
zweifelhaft ift. Cf. Diog. Laert. VI, 85—g3, et 
6—8, Plutar, de an, tranqu. — an vitios. ad 
infelic. suff, — sympos. ], 2, — de vit, aere al. (Opp. 
T. VII. p. 827. et 944 T. VII. p. 504. T. IX. p. 
505, ed. Reisk.) Apul. apol. et flor, (Opp. T. IL, 
p. 26, et 126—7, ed. Bip.) Bayle’s W. B. Art. 
Hippardhias — Wieland’ s Krates und Hippardia, 
ift aud) bloß hiſtoriſch-pſychologiſcher Roman. 


d) Onefifritos von Aegina (Onesicritus Aegineta), 
per feine beiden Soͤhne, Undrofthenes und Phi— 
lisk, dex Schuͤlerſchaft des Diogenes entreifen 
wollte und Ddariiber felbft deffen Schuͤler wurde 
-(Diog. Laert, VI, 75. 76.), fcheint fein ftrenger. 
Kynifer gewefen gu fein, da er den Wlerander auf 
feinem HeereSzuge bis nad) Indien begleitete und als 
Steuermann auf dem koͤniglichen Schiffe diente. Ar- 
rian. de exped, Alex. J. 7, Bon feinen, in Groff 
und Form den Schriften Kenophon’s aͤhnlichen, Wer⸗ 

: - af nichts mehr vorhanden, Diog, Laert, 

I, 54, a <4 


e) Dieß gilt aud) von Monim aus Syrakus ( Moni. 
mus Syracusius), des Diogenes und des Krates Schuͤ⸗ 
ler, der bloß wegen feiner ſteptiſchen Denkart befannt 
ift (Diog. Laert, VI, 82. 85. coll. Sext, Emp, 
adv. math, VII, 87. 88. VIII, 5. et Anton, ad se 
ips. HI, 15) — und Metrofles aus Maronea (Me- 
trocles Maronites), anfangs Schuͤler von Theophraſt 
und XRenokrates, dann von Krates, mit dem er ald 
Hippardhia’s Bruder veridwdgert war (Diog. 
Laert. VI, 94. 94. coll, Stob. serm, 257). 


: £) Solde den Kynism entehrende Anhaͤnger deffelben 
waren 3. B. Menipy (Menippus) und Menez 
dem (Menedemus) yon unbefannter Derfunfr. Je— 
ner erwarb durch ſchaͤndlichen Wucher ein betraͤchtli— 


ches Vermoͤgen und nahm ſich aus Verdruß uber den 
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Verluſt deffetben das Leben (Diog. Laort. Vi, 99 
—101) — Ddiefer lief in der Geftalt einer Furie ums 
her, um, wie er’ ſagte, die Suͤnden der Menfchen 
aus zukundſchaften und den Gittern der Unterwelt anz 
zuzeigen (Diog. Laert. VI, 102). 

g) Bon dicfen fpatern Kynifern wird tiefer unten die 
Rede fein, . . 


§. 75. 
Akademiker — Plato. 


Unter allen Schilern des Sofrates erwarb ſich 
jedod) den madhtigften Cinflug auf die Philoſophie 
und das grofte Verdienft um dieſelbe Plato, Stifs 
ter der afademifden Schule ). Begabt mit eis 
ner nicht minder lebhaften Ginbiloungsfraft als ftars 
fen Denffraft; gebildee im Umgange mit Gofrates 
ſowohl, als andern beruͤhmten Mannern feiner Zeit, 
bie er vornehmlich auf feinen Reiſen fennen lernte ; 
ausgeftattet endlid) mit eben fo mannichfaltigen 
Kenntniffen als aufridjtiger Liebe sur Wahrheit und 
Zugend — wobei ihn jedoch ein alljuftarfes Gelb- 
gefuͤhl zuweilen ftoly und ungerecdht gegen Andre. 
machte — umfafte er die PHhilofophie in einem weis 
tern Umfange, als feine Vorganger, gab dem Stus 
dium derfelben neuen Schwung und neue Richtung, 
und rolirde vielleidyt eins der vorzuͤglichſten Gyfteme 
der Philofophie aufgeftellt haben, wenn er nicht theils 
zuweilen von der Lebhaftigfeit feiner Einbildungskraft 
beim Gpefuliren fortgeriffen worden ware, theils fic 
blog der dialogifden, mehr hindeutenden als beftims 
menden, Form des Vorkrags in feinen sffentlichen 
Schriften bedient hatte; weshalb aud) die Darſtel⸗ 
{ung feiner PHilofophie mit grofen Schwierigkeiten 
verfnipft ift >), — 


Deitter Beitraum. §, 75. £09: 


a) Platon oder, wie er urſpruͤnglich hieß, Wriftos 
- fle von Athen (Plato Atheniensis ), qué einem als 
ten edlen Gefdjlec)te ftammend und dem gemaͤß erzo⸗ 
en, anfangé der Dichtkunſt huldigend, danu aus 
njufriedenbeit mit feinen poetiſchen Verfuden der 
Politi®, um fich gum Gtaatsmanne, und der mit 
jener damal eng verbunduen Philoſophie, um ſich jum 
Meifen gu bilden. Außer den gu Athen lehrenden Sos 
phiften, die er wahrſcheinlich nicht unbenuge ließ, dem 
Kraͤtylus, welder heraklitifche, und dem Hermoge⸗ 
nes, welder parmenidiſche Philofophie lehrte, vers 
danfte Pi. jene Bildung vornehmlid) dem Sokrates, 
deffen unterridjtenden Umgang er pom 20, bié 28. J. 
ſeines Lebens mit Liebe benutzte. Nach Solrates’s 
Dove begab er fid) anfangs mit andern Sekratikeru 
gum Euflid nad) Megara, dann nad) GroPgriedens 
Tand, wo er mit den baletbft befindlichen Pothages 
reern, befonders dem Archytas, in genaue Verbins 
Dungen trat, und zuletzt nad) Kyrene und Wegypten, 
wo er feine mathematifden, philofophifden und pos _ 
litifehen Studien ebenfalls fortfegte. Auf feiner Ruͤck⸗ 
reife uber Sigilien fam er mit Dio, ünd durdy diefen 
mit bem dltern Dionys in Berbindung, die ihin feine 
Sreibeit Foftete. Nach wiedergewonnener Freiheit 
durd einen gemifien Annikeris (§. 71. Anw. i) und 
aufgegebuer Abſicht, als Staatsmann zu wirfen, 
trat er gegen das 4o. J. ſeines Alters gu Athen in 
der Akademie ald Lehrer der Philofophie mit unges 
meinem Beifaile auf und flifrete dadurdy eine der bez 
ruͤhmteſten Philofophenfdulen des Alterthums, die 
unter dem Namen der platoniſchen oder akade— 
mifdhen, mit manderlei Abwechſelungen, mehre 
Jahrhunderte bluͤhte. Nachdem ex hier lange Zeit ges 
lehtt, aud) wieder ein paar vergebliche und fiir. ibn 
felbft gefahrvolle Reiſen nad) Sizilien gemacht hatte, 
theils um die Wirkſamkeit feiner Phifofophie am juͤn⸗ 
gem Dionys gu verfuchen, theils um feinen Freund/ 
io mit dieſem Tyrannen auszuſoͤhnen, beſchloß er 
ſeine letzten Lebensjahre in philoſophiſcher Ruhe und 
blieb faſt bis gum letzten Augenblicke mit Ausarbei⸗ 
tung ſeiner geiſtvollen Schriften beſchaͤftigt. (Geb. 


200° 


Geſch. der Philoſ. alter Beit. 


nach Corfiné Dt. 87, 3! oder, nach Dodwell, 4. geſt. 


Hi. 108, 1.) Bon jenen meiftens dialogifden, auf 
mancherlei Weife (in Trilogien, Tetralogien u. f. w.) 
eingetheilten, und mit manden unddren vermiſchten 
Sriften find folgende Ausgaben und UeberfeBuugen, 
nebft einigen andern Huͤlffsmitteln gum Verſtaͤndniſſe 
derſelben, zu bemerken: a #8 
Platonis opera, gr. cura Aldi Manutii et 
Marci Musuri, Venet. 1515. 2 TT, fol, — 
Ejusd, opp. gr.cura Joh. Oporini c, commen- 
tar. Procli in Timaeum et Politica: Platonis. Basil. 
1534, fol. rep. 1556. — Ejusd. opp. gr.c. interpr. 
Jat. Joh. Serrani, cura Heur. Stephan. 
Paris. 1578. 5 TT. fol. — Ejusd. opp. gr. ad edit, 
H, Stephani c. Mars, Ficini interpr, lat, stu- 
diis societ, Bipont. (Crollii, Exterial,) Bip. - 
1781 - 6. 12 Voll. 8. (Die 11 erfien Bande enthale 
ten 1) die gewoͤhnlich fiir ade gehaltnen Diatogen, 
unter denen doc) mande in neuern Beiren wit mehr 
oder weniger Grund bezweifelt worden find, wre Lheaz 
ges, Erafid, Alkibiades 2,, Hippardy, Mines und 


Epinomis; 2) die Briefe, deren Aechtheit ebenfalls 


bezweifelt worden; 3) die mit Meche fur unacht gee 
haltnen Dialogen ynd Wuffage, unter weiden dod 
die dooe gewiß manche aͤcht plar. Erflarung enthaiten, 
fo wie aud vielleicht der Klitopho ein acht plat. 
Bruchft. iff. Der 12. Band aber hat den beſondern 
Zitel: Dialogorum Platonis argumenta expos, et 
illustr, a Diet, Tiedemann.) Die neuern Aus— 
gaben fammtlider Werke des Pl. von Wolf und 
bon BIH in PBerbindung mit mehven Gelehreen 
find nod) lange nicht vollendet. 


Platonis dialogi selecti annot. perp, iNustr. & 
Ludov, Frdr, Heindorf. Berol. 1802 — 10. 


. & Voll. 8, — Auch hat Foh, Fedor. Fifer nad 


und nad) mehre Dialogen. herausgegeben, namlich 
1) Eutyphro, Apologia Socratis, Crito et Phaedo, 
Lips. 1960. 8, Ed, 2, 1770, Ed. 3, 1783. — 2) Cra- 
tylus et Theaetetus. Lips, 1770, 8. — 3) Sophista, 
Politicus. et Parmenides, Lips, 1774. 8, — 4) P hi- 
tebus et Symposium, Lips, 1779, 8. — Andre Aus⸗ 


— 
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gaben einzelner Werke des Pr. koͤnnen hier nicht ges 
nannt werden. hee ek | 

Platonis opera e versione lat, et c, commen- 
tariis' Marsilii Ficini: Florent, s, a. Cum 1482) 
2 TT. fol. Dann 1491 u. mehrmal wiederbolt. 


Plato's Werke a. d. Gr. ing Tent. uͤberſ. von 
Foh. Frot, Kleuker. Lemgo 177°8— 97. 6 Bde. 


8. — von Frdr. Schleiermacher. Berl. 1804 ff. 


B8. (noch nicht vollendet ). 


— 


Plato's auserleſene Geſpraͤche uͤberſ. von Irdr. 
Leop. Gr. gu Stollberg. Koͤnigsb. 1796—7. 
The. 8. (Vergl. mit Morgeuſtern's Kritik dies 
fer Ueberſ. in der N. Bibl. d. ſch. Wiſſ. B. 59. Sr. 1. 
aud) bef. gedr. Leipz. 1797. 8.) — Andre Ueberfeguns 
gen cingeler platoniſcher Schriften finden hier keinen 
Patz. 


Timaei lex. vocum Platonicarum. Ed. Day, 
Ruhnken, Lugd. B, 1754. (Ed. 2. 1789) 8, — 
Ed, Joh, Frdr. Fischer. Lips. 1756, 8. 

Scholia in Platonem ex codd. multarum biblioth, — 
primum collegit Dav. Rubnkenius. Lugd, Bat. 
1800. 8, (Cf, Bredowii epp. Pariss. p, 125. 6. ) 

Phil, Guil. van Heusde -specimen crit. in © 
Platonem, Acc, Wyttenbachii ep. ad auctorem 
et collationes codd, mss, et¢. Lugd. Bat. 1803. 8. 

Jani Cornarii eclogae in dialogos Platonis 
omnes, Ed, Joh, Frdr. Fischer, Lips, 1771. 8, 
(Aus Deff. lat, Ueberſ, u. Erkl. dey plar. Dialogen. 
SBafel 1561. Fol.) , — 

Außerdem ſind uͤber das Leben, die Schriften und 
die Lehre des Pl. nod folgende Schriften gu. ver— 


gleichen: 


Diogeéenis Laert. (I. Ll. tot.) — Hesychii 


Miles. — Olympiodori — Suidae vitae 
Platonis. Zuſammen in Fiſchers' s Ausg. des Cus 
typhro u. ſ. w. S. 41 ff. nach der 5. A. — 


Alcinoi introd, in Platonis dogmata — Al- 
bini introd, in Pl, dialogos — Excerpta ex Ather 


ynaei deipnos. (ad Plat. pert.). Ebenoaſ. S. 86ff. 
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F Plutarchi quaestiones Platonicae. Opp. T, X. 
P. 159 ss, ed. Reisk, | 


Lucii Apuleji de habitudine doctrinarum et 
nativitate Platonis II. 3, (Opp. T. II. p. 155 ss, ed. 
Bip.). ; 

Corsini diss, de natali die Platonis, ejusque 
aetate et itineribus, Sn Gori symbb. litt. T. 6. 

Chfto. Meiners's Betractungen uber die 
Grieden, das Zeitalter des Plato u. f.w. Fa Deff. 
verm. Shr. B. 1. S. 1 ff. | . 

Yoh. Frdr. oon Meyer: Plates Tod, ein 


Fragment. Im N. teut. Merk. 1795. Sr. 7. 


Guarini vita Platonis, Sn Deff. lat. Ueberf. 


von Plutardy’s Lebensbeſchreibungen. Bafel 1553. Fol. 


Mars, Ficini vita Platonis, Sn Deff. Wers 
fen und der vorhin angefuͤhrten lat, Ueberf. von Plaz 
to’s Werken. _ 

- Phili, Melanchthonis or, de vita Platonis, 
Sn Deſſ. Oratt. P. 2. ' 

Joh. Mich. Boschii vita Platonis, or 
Deff. Uusg. der plat. Apol. des Sokr. Strasb. 
1591. 8. | : 

Anonymi vita Platonis ex cod. Vindob. In 
der Biblioth. der alten Lit. und Kunſt. Sr. 5. 

A. Folkeri diss. (praes, M, Frikwall) de vita 
Platonis, Lund, 1797. | 
Fleury discours sur Platon, Ju Deſſ. Traité 


‘du choix et de la méthode des études. Bruxell, 


1687. 12, 

Mr. Dacier: la vie de Platon avec !’exposition 
des principaux dogmes de sa philosophie. Par, 1699. 
12. (Zu Deſſ. frang. Ueberſ. oon Pl.'s Werken 


gebirig.) 


Vies d’Epicure, de Platon ‘et de Pythagore par 
M.,. Amst, 1752. 12, | 
Remarks on the life and writings of Plato, with 
answers to the principal —— against him and 
a general view, of hie dialogues, Edinb, 1769, 8, 
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Teutſch, mit Anm. u. Z3uf., von Karl M or gens 
Ree unt. d. Zit: Entwurf oon Pl.'s Leben nebſt 

merfungen uͤber deffen ſchriftſtelleriſchen und phi⸗ 
loſophiſchen Charafter. Leip3. 1797. 8. 

Christ. Ritter de preeceptoribus Platonis, — 
Gryphisw. 1701, 4. 

Joh, Guil, Jani diss. de institutione Platonis, - 
Wittenb. 1706. 4, — Ejusd, diss. de peregrina- 
tione Platonis. Ibid. eod. 4, 

Maximi Sandaei Plato Christianus. Mogunt, 
1624. 4. 

Nicolai Securi Plato beatus s, de salute 
Platonis pia contemplatio, Venet. 1666. 12, 

Bessarionis in Platonis calumniatores I], 4. 
- Venet. 1503, fol, — Ejusd. tractatus in Platonis 
philosophiae laudem, Jn Def f. Opusc, Venet. 
3516, fol, 

Stephani Theupoli academicarum conteme 
plationum IJ. 10, Venet, 1576. 8. 

Geo. Acanthii ll. 3, de antiqua philosophia 
ex Platone, Basil, 1554 8. 

Joh. Bapt. Bernardi seminarium totius phi- 
losophiae, Venet. 1599— 1605. 3 TT. fol. Davon 
gehoͤrt hieher T. II. Platonis Platanicaramqge doctri- 
nam etc, complectens, 

Pet. Calannae philosdphia sen. sacerd. et plae 
ton, Panorm, 1599. 4. 

Rud, Goclenii idea philosophiae platonicae. 
Marp, 1612. 8, 

Joh, Bapt. Weiganmeieri diss, de philo- 
sophia Platonis. Tubing. 1625. 4, | 

Lud. Morainvilliere examen philosophiae 
platonicae. 1650. 8. 

Sam. Parker's free and impartial censure of 
platonic philosophy, Lond, 1666. 

Joh, Frdr, Herbart de platonici systematis 
fundamento, Gott. 1805. 8. 


Plato, uber iu und feine Philoſophie. Altona 
1790. 8, 
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Wilh. Gttli. Tennemann's Syſtem der pla⸗ 
toniſchen Philoſophie. Leipz. 1792 —5. 4 Bre. 8. 


“(Der 1. B. enthalt auch treflide Unterfudhungen uber 


F H.'s Leben und Schriften.) 


Joh. Fab Wager’ 8 Woͤrterb. ber plat. Phi⸗ 
lof. Gott. 1799. 8. (Mehr ſach⸗, als worterblarend, 
aud) eine fummarifde Darftellung diefer Philoſ. al 


Einl. enthaltend.) 


Die Schriften, welche eingele Umftande und Lehr⸗ 
fage der plat. Philof. betreffen, werden in der Folge 
geiegentlich angefubrt werden, fo wie aud) die Pas 
rallelen zwiſchen Plato und Ariſtoteles (didli= 
der beim Letzten anzugeben find. Hieher gehoͤrt bloß 
nod): Massieu parallele d’Homére et de Platon. 


Sn den Mem, de Pacad, des inscr. T. IL 


‘ty 


Dieſe Schwierigkeiten fliegen nidt nur in der dras 
matifd-dialogifmen ‘Form des Vortrags, 
ie bei aller Kunft, mit der PL, feine philofophifder 


Geſprache einguleiten und fortzufiihren weif , dennoch 


pft die Einſicht in den Zufammenbang des Gedanz 


-' | -fenganged erſchwert und nicht ſelten den Lefer uber 


Das eigentliche Refultat der Unterfudung zweifelhaft 


laͤßt, ſondern aud in der cigenthumliden M as 


nier des BVortrags, vermige welder, Pi. feine 


-s' Philofopheme gern dichteriſch ausſpricht und daher oft 


, nicht bloß in Bilder, fondern ſelbſt in moisflidhe hy? 


then built. (Aristot. ap. Diog. Laert. Il, 97. 
Cic. orat. c, 20. Daf Pl. Erfinder des dialogifden 


Wortrags fei, wie Phavorin bet Diog. Laert, Lil, 


24. anzudeuten fcbeint, wird nicht nur durch die 
Zengniffe des Ariſtoteles und deffelben Phavorin’s bet 
Diog. Laert, III, 48. widerlegt, fondern aud 
dadurch, daß dev Eleate Zeno weit fruͤher Dialogen 
ſchrieb) Beides aber hat wieder feinen Grund theilé 


in der poetiſchen Anlage des platonifden 
Geiſtes uͤberhaupt, die ihn (don früher gu Verfus 


chen in der lyriſchen, epifden und dramatiſchen Dicht⸗ 
kunſt hinzog — theils in dem Mangel einer 
purdaus beſtimmten philofophifden 
Sprache, indem fic) das griechiſche Idiom in der 
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vorigen Periode nod) nicht fo weit ausgebildet hatte, 
um dem Denfer in allen Fallen gerecht zu fein — 
theils endlic) in Dem my ftifdhen Dunkel, womit 
Pi. feine Philofophie uberhaupt aus politifdyen und 
andern Ruͤckſichten zu umgeben fue gut fand. Daher 
hatte er, gleich) dem Pythagoras, eine eſoteriſche 
und exoterifde Philofophie und ließ jene in ſei⸗ 
nen zur! oͤffentlichen Betauntwerdung beſtimmten 
Schriften (dergleichen ohne Zweifel alle Dialogen 
ſind) gleichſam nur verſtohlen durchſchimmern. Dieß 
erhellet nicht nur aus Stellen ſeiner Briefe (z. B. 
ep. 2. et7. — Opp. T. XI. p. 69—72. 129— 56, 
ed. Bip.), fondern wird aud) durd) manche Sretien ſei⸗ 
ner Dialogen felbjt — (3. B. Alcib. J. De rep, 
IV. Phaedr, s. fin. — Opp, T. V. p. 69 - 60 T. 
VI, p. 368 — 9. T. X. p. 5379 - 85). Dagegen ſchei⸗ 
nen die avoapa doynarce des Pl., welche Ariſtoteles 
(phys. 1V, 4) erwabut, und die beiden Schriften, 
“mvdayopece und deargececc, deren PI. ſelbſt im 135. Sr. 
(Opp. T, XI. p. 171. coll. Aristot, de gen. et corr. 
Il, 5. de part. animal, I, 2. eth. ad Nic. }, 2. et 
Sim plic, in Aristot, 1, I, c. 2, de anima, p. 6; post, 
8. fin.) gedenft, ſolche far den Privatgebraud) ſemer 
vertrauten Freunde und Schuͤler beftimmte Schriften 

ewefen ju fein, in melden er feine eſoteriſche Philo— 
Pphie bejtimmrer, deutlichber und zuſammenhangen— 
det vortrug. Da nun eben diefe Schriften verloren 
gegangen Fb, fo ift es aus der Bejcdaffenheit der 
nod vorhandnen Schriften Cin denen es aud) wegen 
der verſchiednen Zeit ihrer Whfaffung niche an wirkli— 
chen und fdpeinbaren Widerſpruͤchen fehlt) leicht ers 
klaͤrbar, wie es guging, daß in alten und neuen Beis | 
ter dem PL. ganz verfdicdne Phifofopheme zuge— 
fcbrieben wurden, und daß Denfer von durchaus ent⸗ 
gegengeſetzten Anſichten eben diefe Anſichten in Pl.'s 
Schriften, die jeder allein recht zu verſtehen glaubte, 
beſtätigt fanden (z. B. Fafobi in ſeinen goͤttlichen 
Dingen und Schelling in ſeinem Oenfmal). Die 
folgende Darftellung der plat. Philof. fann und foil 
Daher auch nur als eine nach den Geſetzen hiſtoriſcher 
und exegetiſcher Wahrſcheinlichkeit verfuchte Wnnabhez 
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tang an den wabren Geift berfetben gelten. Man 


vergl. uͤbtigens wegen der hier nur berubrten Punfte 
außer den oorhin genannten allgemeinern Schriften 
noch folgende beſondre: 

James Geddes’s essay on the composition and 
manner of writing of the ancients, particularly 
Plato. — 8. oe). a — 
verm. Schr. zur Befoͤdrung der u. ft 
B. 3. St. 3S, 4. St. 12. * 

Joh, Jac, Henr, Nast progr. de methodo 
Platonis] philosophiam tradendi dialogica. Stuttg. 
1387. 4. 

Joh, Aug. Goorsas pop. de dielogistica arte 


. Platonis. Wittenb 1794 


Gott], Hansch de enthusiasmo Platonis, Lips, 
1716. 4. 

Henr, Phili, Conr. Henke diss, de philoso- _ 
phia mythica, Platonis praecipue, Helmst. 1776. 4. 

Joh, Christ, Huttner de mythis Platonis. 
Lips, 1788. 4. 

Foh. UWug. Eberhard’ s Abh. uber den Zweck 


Der Philof, und uͤber die Mythen bes Plato. In 


Defi. verm. Scr. Halle 1788. 8. 

Fraguier diss, sur l'usage que Platon fait des: 
pottes, a den Mém, de l’ecad, des inscr. T. 2. 

Garnier mém. de Pusage que Platon a fait 
des fables. Ebendaf. T. 32. Teutſch in Hißmanu' 8 
Magaz . B. 5. 

Franc, Patricii Plato mysticus et exotericus 
etc. Venet, 1591. fol, — 

Joh, Bapt, —— lib, de Platone caute le- 
gendo, Rom, 1594, fol. 


§. 76. 
Platoniſche Philofophie.. 
Indem Plato fowohl die Vefdhranfeheit der fos 


kratiſchen Art zu philoſophiren, als auch die Fehler 
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‘her fribern ‘fpefulativen Philofophen vermeiden 
wollte *), richtete er guvorderft feine Aufmerkſamkeit 
auf das Wefen der Philofophie felb und 
betradytete fie als eine Wiffenfdafe im ftrengften. 
Sinne, 0, h. als eine foldje, die, fid) weit uber bloße 
‘Meinungen erhebend, nad) einer verninftigen und 
darum aud) gewiffen Erkenntniß des wahren Wefens 
der Dinge ftrebe >). Daher unterſchied er fie genau 
von der Sophiſtik) und behandelte fie dergejtale, 
daß er logiſche, phyſiſche und ethifdbe Uns 
terfuchungen mit einander verband, ohne gerade biers 
aus drei Haupttheile der PHhilofophie gn machen 4). 


a) Plat. Soph. (T. II. p. 259 ss. Bip.) de Jeg. VIL 
(T. VIL. p. 381 -— go) Clitoph. CT, XI. p. 276— 
86). coll, Aristot. mag, mor. I, 1. Aristoc], ap, 
Euseb. praep, evang, XI, 3. uch vergl. mau Pl.'s 
Uriheil tiber die Nothwendigkeit eines gruͤndlichen 
Studiums der mathematifden Wiffen(dhafa 
ten, um die Seele gum Studium der Philofophie 
vorzubeteiten und uberhaupe zur Erkenntniß des Wah⸗ 
ten und Guten gu fuͤhren. De rep. VIL, (T. VII. p. 
141 — 59.) | J— 


b) Vom Begriffe der Wiſſenſchaft in Beziehung 
auf Philoſophie handelt Pl. im ganzen Theaͤtet 
(T. U. p. 45 8s.), doch mehr beſireitend als beſtim— 
mend. Damit vergl. (außer Phileb. T. IV. p. 299 
— 307) den 7. Br. (T. XI. p. 131—5), wo das 
Wort Covoua), der Begriff (Aoyoo) und das — 
anfdaulide Bild (edwdov)i ald die drei bes 
zeicpnet werden, wodurd) man jum Bierten, der 
Wiffenfdhaft Cewsnun), und endlich jum Fainfs 
ten, dem wahrhaft Erfannten felbft Cojdy 
usov té xou adndes esev) gelanges desgleichen de 
rep, V. (T. VI. p. 60—7), wo die Wiffenfdafe, 
bie Darauf ausgeht, das Ding, wie es wabhrhast ift, 
gu erfennen (ro oy yrovat wo eyer) von Der M eis 
nung Cdoke), alé einem Mitteldinge zwiſchen Wiſ— 
fenfchaft und Unwiffenheit (ayvose), und ebendadurch 
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ber gedodotog won dem gqedooopos Unterfdhieden wird. 
— Ueber den Begriff der Philoſophie aber find 
augerdem nod) folgende Dialogen und Srellen zu bez 
merfen: Theages und Eraſtaͤ gan; (TIL p.1s:,), 
jener von der cogea, diefer von Det gedocopen handelnd 
— Phadrus am Ende (T.X. p. 588), wo zo vo~ 
gov a8 Gott allein gufommend und zo gedocogor als 
paffender fuͤr Menfchen einander entgegengefegt wer⸗ 
Den — PHddon K. 4 u.g (T.1. p. 157 et 145), 
wo die Pdilofophie alé die vornehmſte Muſenkunſt 
(usyisn peorun) und alé ein beftandiges Studium 
des Loves (commentatio mortis nady Cic. tuse, I, 
5o. 351) auf eine populare Weiſe  charakrerifire 
wird. — Hiemit vergl. die Erflarungen von enisnuy, 
'. doSa, cogua, grdocogua und agedooogea in den “Ogos 
(T, XI. p. 295. et 299). Weitere Eriduterungen aber 
find in folgenden neuern Schriften gu finden: — 
Aug, Magn, Kraft de notione philosophiae 
in Platonis egasacg. Lips. 1786. 4. (Diefer Dial. ift 
auch befouders unter folgendem Lite! herausgegeben: 
Plato de philosophia, vel dialogus, qui inscri- 
bitur egasae, gr. et lat, c. animadverss, et commen- 
tat. de ingenio philosophiae platonicae ed. Joh, 
Jos, Stutzmann, Erlang. 1806, 8.) 


Magn. Dan, Omeisii diss, de illo Platonis 
effato: Philosophia est meditatio mortis, Altorf. 
1688. 4. ; 

Gttlo. Ernst Schulze de summo secundum 


Platonem philosophiae fine, Helmst. 1789. 4. 


e) Hieher gehirt oornehinlich der Dialog Gophi fies. 

(T. IL, p. 197 8s.) wiewohl auch in viélen andern 

* Dialogen theils abfidhtlid) , theils gelegentlic) derſelbe 
Gegenſtand bertihrt wird. ‘> 


d) In den nod) vorhandnen platoniſchen Schriften fiu— 
det fid) keine bejtimmte Eintheilung der Art; und 
Gertus E. (adv, math, VI, 16) behaupret, M. fei 
nur potenzialifdy (dumcuec) Urheber derfelben; aus— 
druͤcklich (exrorara) fet fie erft von feinen Nadfols 
folgern aufgeftelt worden. Es ift daher wohl falſch, 
wenn Wriftofles (ap. Fuseb. praep, evang. XI, 3) 
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Gicero (acad. sien)? Wuguftin (de’ civit, D. 
VII, 4) u. U den Pl. als wirklichen Urheber jenet 
Eintheilung auffihren. Jn Pl.'s Schriften wird nur 
erwabnt : | 
1) Ff Oeacdexvinn exignun oder tezvn odet Medodos, 
qj te deaheyecdas enignun oOdet duvaurg, to deahexre- 
nov ſchlechtweg oder mit dem Beifake ecdog overt pe~ 
goo, 5. B. Soph, T. Il, p. 274—-5.- Phileb, T. IV, 
ps 303-5. Phaedr, T,X. p. 362-3. De rep. VI. 
et VII. T. VIL. p. 124. 16279. Aus dleſen Stele 
lett, befonders der legten, erhellet, daß Pl. unter 
Dialektik niche blop die ſogenannte Logif, fons 
Dern auc) das, was man fpaterbin Phyſik und Mes 
taphyfit nannte, mithin die ganze fpefulative 
PHtlofophie verftand, fo weit fie dantal ausge⸗ 
bildet war, ob er gleich der Unterfudbungen steps gu= 
Sewe UND mEQe PUoEME axpwy xaL TEWTwY auch Hin 
und wieder befonders erwaͤhnt, 3. B. Phileb. T. IV. 
. 305—6, Tim, T, IX, P. 357. Phaedr. T. X, p. 
570 —m 1. Epist. VIL T. XL. p. 156. . 


2) 9} ra Bélrigs enisnun, nmeg nde y te mptiius, 
a} megs to uyaOov re nai kuxov enisnuns enisrun av 
Ger AaBovra evdatmovésy te nus ayadov avdga, Ewaty 
3. B. Alcib. I, T. V. p. go—1. Charm, T. V. p. 
151 — 82. Euthyd, T. iil. p- 28. et 41. coll, 45 —_ 7. 
wo eben diefe Wiſſenſchaft die koͤnigliche Kun 
( Baoehonn rexvy ), welche weiſe und gute Menſchen 
macht, genannt und fuͤr einerlei mit ber Craardtunft 
noherixyn teyvy ) ertlart wird. (Auch vergl. ogee T.. 
I, p. 295. wo die Politik erflart wird als enusjun 
sxalov xao Ouugéeovtwy utid als émishun itoinrixy 
—- Puxacoourng ev noher.) Hieraus erhellet wieder, daß Pl⸗ 
— unter jener Wiſſenſchaft ves Beften nicht bloß 
die fogenannte Ethik (alé Tugendlehre gedacht), fonder 
aud) die Positit Caber nicht als bloße Klugheitslehre, 
fondern mehr als Lehre von Recht und Gerechtigkeit ges 
dacht, wie auch aud feinen Budern de republ. erheller), 
mithin die ganze ptvhdalat WAAL AMG im weitertt 
Sinne des — 5*— befaßte. an koͤnnte daher den Pl. 
vielleicht eber gu denen rechnen, welche dem Syfteme | 
+ Des Philofophie gwei Haupttheile, einen. ¢ he o ret te. 
Erue's Geſch. dex Philoſ. alter Zeit. 
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fen und einen praktiſchen, gaben, obgleich 
Diefe Benennungen erft fpater durch Ariſtoteles aufe 
famen. Uebrigens vergl. wegen der bier beruͤhrten 
Punfte : : ! 
Joh, Chiliani Sprembergeri orat.: de - 
praestantia et utilitate artis dialecticge, deque de- 
finitione ejusdem platonica, Wittenb, 2598, 8, 
Yoh. Fak. Engel's Verſuch einer Methode, 
die Bernuanftlehre aus deh platonifdyen Dialogen gu 
entwickeln. Berl. 1780, 8. 
Geo. Unt. Heigl’ 8 platonifde DialeFtif. Landsh. 
1812. 8 (Mehr Nadahmung als Darftellung ders 
felben.) | Zz 
Car, Morgenstern de Platonis republica 
commentatt. III, Hal, 1794, 8, (Beſonders gehirt - 
hieher die 1. UGH. ) 


§. 77. 
FTortfe Rung. 
Becetrachtet man daher die platonifde PHilofo- — 
phie in ibrem natuͤrlichſten Zuſammenhange und mit 
Abfonderung vieles gufalligen Beiwerfs, fo duͤrfte 
folgende, Darftellung ifrer Grundjuge die angemefs 
fenfte fein: | : 
— 1. Wir ftellen uns durd) die Ginne ( ace Pyeecc ) 
mancherlei Gegenftande vor; aber diefe finnlichen 
Vorftellungen find bloß auf dus Veranderlide, 
immerfort Entfehendeund Vergebende, gee 
richtet; es forme daber den ſinnlich vorgeftellten Gee 
genftanden fein wabres Gein gu, und die Sinne 
geben uns ebendarum feine wahre Erfenntnif. 
Eine folde wird allein ourd) die Hihere Denke 
fraft ber Geele Cvonocs, ves, Aoyos) bewirkt, 
indem dieſe das Unveranderlide und Beharr⸗ 
lidye, mithin wabrhaft Geiende Corea, ace, 
adndag, tavro ov) jum Gegenftande ihres Fore 
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ſchens macht und fid) dabei gewiffer Begriffe 
(voyuara) erinnert, welde der Seele aus einer 
fruͤhern Periode ihres Dafeins beiwohnen und als 
ewige Urbilder der Dinge bas eigentlide Wee. 
fen Derfelben (soe trav ovrov) ausdrucken, 
wes halb fie aud) vorjugsweife Bildniffe C edeae) 
heißen. Diefe find die Ein heiten (evades, nove- 
dec), worauf das unendlid) Viele (ra azodda, to 
@xecpor), was wit wahrnehmen, als auf feine Prins 
gipien (agar), bezogen werden rhuf*). 
*) Plat. Parmen. tot. T, X. p, 67 —160. ed. Bip, 
(inpr. p. 85 ss,) Timi, T. IX. p. 301—2. Phileb, 
T. IV. p. 235—6. De rep. VI. et X, T. VU. p, 
116—g. 284 —6, Meno. T. IV. p. 351 —6is coll. 
~ Aristot, phys. III, 4 metaph, I, 6. 7. VII, 14. 15, 
XIII (XT), 4.5. eth. ad Nic, I, 4, mag. mor. I, 1; 
, anal, post, I, 1. Sext. Emp. hyp. pyrrh. J, 221— 
5. II, 54. 115. adv, math, IV, 11—4, VI, 53. VIN, 
6. 7, IX, 364. X, 258; Stob. ecl. I. p. 550 — 2. ed, 
Heer. Außer diefen Stellen der Aiten, deneu leicht 
nod) mehre ( befonder$ aus Cicero, die man im Ges 
dike's Sammlung findet ) beigegeberr werden koͤnn⸗ 
ten, vergl. folgendé neuere Schriften: 7 

Antonio Conti illustrazione de Parmenide di 
Platone con una dissertazione preliminare. Venez. 
745. 4. eS : 

Car, Morgenstetn comment?! quid Plato ape- 
etaverit in dialogo, qui Meno inscribitur,; compo- 
nendo, Hal, 1994. 4, a 

Joh, Jac. Henr, Nast analysis logica ia dial, 
plat. Menonis nomine inscriptum, Stuttg. 1795. 4. 

Joh. Fr. Damman dissertatt, II de humanaé 
sentiendi et cogitandi facultatis natura ex mente Pla- 
tonis, Helmst. 1792. 4. —- : | 
. Balth, Stolberg diss, de joy et vo Platonis. 
Wittenb. 1676. 4. 
Joh, Andr. Buttstedt ptogr, de Platonico- 

_ Yam reminiscentia, Erlang. 1761.4, , i 

— * 2 
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Scipionis Agnelli disceptationes de ideis 
Platonis, Venet. 1615, 4, 

Joh, Christ, Fersen. diss, (praes, Car. 
Joach, Sibeth) de ideis platonicis, Rostoch,,. 
1720. 4. | , | 

Jac, Bruckeri dias, de convenientia numero- | 
rum pythagoricorum cum ideis Platonis. In 
Schelhornii amoenitat, liter. T. VIL. p. 143. und: 
verbeffert in Bruckeri miscell, hist, philos. p, 56... 

Jac. Thomasii orat. de ideis Platonis, IIn 
Deff. Oratt. Nr. 15. : 

Gttlo. Ern, Schulse dies, de ideis Platonis, 

Wittenb. 1756. 4. | ; 
. Theoph, Fahse diss, de ideis Platonis. Lips, 

1795. 4. 

De Schantz disp, (praes, Matthi,. Frem- 

Jing) de ideis platonicis, Lund. 1 999. 4. 

Frdr. Vict. Lebr. Pleffing’s Unterfuchung 
fiber die platonifdyen Ideen, wieférn fie ſowohl ims 
materiale Subſtanzen, alé aud) reine Vernunftbegriffe 
vorftellen. In Caͤſar's Denkwiirdigtciten aus der 

phiioſ. Welt. B. 5. Mr. 2 Aud) vergi. Defi. oben 
(§. 14 Anm. a) augefuͤhrtes Memuonium, nebſt 
dem Verf. zur Aufkl. der Philof. des Alterth. 


§. 78. 
Sortfe gun g. 


2. Gon Ewigfeit her eriftirte naͤmlich Gott 
(Seos, matnp ts ravros, meyisog damuwy x. t. 2.) 
Ig cin verntnftiges Weſen von der hodhften Mache, 
Beisheit und Gite, und die Materie (vay, uy 
@n9 Te mavtog, vtodoxn x. t. A.) als ein die Clee 
mentartheile aller Korper enthaltendes Wefen ohne 
Geftale und regelmafige Bewegung. Aus diefen-bei« 
den Pringipien und den, urfpringlid) in und mit dem 
goͤttlichen Vorſtande exiſtirenden, Ideen entftand 


Dritter Zeitraum. §. 78. 213 


die Welt, indem Gott die Materie nach eben diefen 
Ideen bildete. Das Syftem der gottlichen Ideen iff 
daher die Verſtandes- oder Vernunfewele 
{xospos vanrag) und das Mufter (aapadeayuc), 
von welthem die Ginnenwelt (xacuag acaPyrog ) 
ein bloßes Abbild iff, Um nun aus der formlofen 
Materie eine ſichtbare und taftbare KRorperwelt ju mas 
chen, fonderte ynd twiedervereinigte Gort die in jener 
vermiſchten Elementarftoffe dergeftale, daß Erde, 
Wafer, sufe und Feuer in ein harmoniſches 
Verhaltnig traten und qus diefen Clementen ein 
Ganges von heftimmter, fic) felbft yberall gleicher, 
mithin ‘runder Geftalt hervorging, Damit aber dafe . 


ſelbe miglichft vollfpmmen wiirde, fo bildete Gote nod) 


vor der Korperwelt eine Geele sur Beherrſchung dere 
felben, Go entftand durch Verbindung dicfer (Welt-) 
Seele mit der Korperwelt das Weltgange als ein 
erſchaffner Gott oder als ein eingiges, fugelartiges, 
Freisformig fic) bewegendes, verninftiges, und uͤber⸗ 
Haupt vollfommnes Thier ( goar ), deffen Theile, die 
grofern Weltkoͤrper, ebenfalls folche lebende Wefen oder 
Gotter (Lag Peca, Pequ aparac nae yevvyros) find, 
Weil jedod) der Materie urfpeiinglich eine regellofe Bee 
wegfraft inwohnte, fofonnte diefes bofe Pringip von 
dec Gottheit nur gebandigt, aber nicht aufgehoben wers 
den, wodurd) nothwendig gewiſſe Unvollfommens 
beiten entftanden, die der Welt fogar den Untergang 
bereiten wurden, wenn nicht die Gottheit diefem durch 


7 Herftellung der Ordnung vorbeugte und fo die von iby 


gebildete Welt forfwahrend erhielte und regierte *). 


*) Plat, Tim, tot. T. IX. p. 279—43y, ed. Bip, (inpr, 
p. 301 ss.) De rep, Il, VI. et VII. T. VI. p. 248— 
5g. T. VII. p. 112. 119, 152 - 3. Phileb. T. LV. p. 
ohh 8, Polit, T. VI. p. 36<-9, De leg. X, T. 1X, 
P. 92- 412. Ep, XUI, T. XI, p. 177, “Qoes ab init, - 
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T, XT. p. 287. coll, Aristot. phys, IV, 4, VIII, 1. 
Sext, Emp. hyp. pyrrb, Hl, 12:. (n, B. Fabr.) 
156, adv, math, I, 501. LX, 105 ~ 6, X, 228. XI, 70, 
Plutar, de plac, philos. I, 3. 5. 7. 9. 10. 1g. 22.11, 
4—6, Diog. Laert. III, 69—77. Stob. ecl. I, 
p- 62 — 4, 160, 178. 204, 268. 308 —12. 518 -- 20. 
334 - 6. 554—6. 590. 412 —4. 490-—2, 4y6. ed, 
Heer. Qnperdem vergl : 
Procli in theologiam Platonis I. 6,. gr. et lat, 
cura Frdr, Lindenbrog, Hamb, 1618. fol. — 
Ejusd. in Platonis Timaeum I, 5, gr, cum Platone, 
Basil, 1554. fol. | | 
Plutarchus de animae (mundi) procreatione in 


Timaeo (Platonis), In Ejusd, Opp. T. X. p. 


> 905 ss. éd. Reisk, 


_ ‘Seb. Foxit commentar, in Timaeum, Basil, 


1554, fol. 


Matth. Fragillani commentar, in Timaeum, 
Paris, 1560. 4. , 


Pauli Benii commentar, in Tim, Plat. Rom, 


1994. 4. a | | 
Plato's Timaus nad) Inhalt und Zweck, mit 


erklärenden Amuerk. pon Lud. Hoͤrſtel. Braunſchw. 


1795. 8. 

Plato's Limdus, eine aͤchte Urkunde wahrer 
Phyſik, uͤberſ. u. erlaͤut. von K. J. Windiſchmann. 
Hadamar 1804. 8. J 

Chſto. Meiners's Betrachtungen uͤber die Gries 
chen, das Zeitalter des Plato, den Timaͤus dieſes 
Philoſophen und deſſen A hae a bou der Weitſeele. 
In Desf. verm. Shr. B. 1. S. 1 

Mars, Ficini theologia platonica, Florent, 
1482, fol. 


Esai, Pufendorfii diss, de theologia Plato- 


gis. Lips. 1655, 4. 


\ 


Henr..Fergi i diss, de theologia Platanis. Giess, 
1664. 4. : : 

Joh. Weisii diss, de theologia Platonis, ‘Jbid. 
685.4, 6.0% * eb ie a 


2 


* 
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Livii Galantis de christianae theologise cum 
platonica comparatione Il, XX. Bonon, 1627. fol. 

Joh. Geo, Arn. Oelrichs commentat, de 
doctrina Platonis de deo a Christianis et recentioribus. 
Platonicis yarie explicata et corrupta. Marburg, 
1788. 8, 

Diet. Tiedemann viber Plato's Begriff von der 
Gotrheit, In den Mém, de la soc, des antiquités 
de Cassel, T. I. 

John Ogilvie’s theology of Plato compared 
with the principles of oriental and grecian philoso- 
phes, Lond, 1795. 8. 

Balth, Stolberg diss, de joy et vw Platonis. 
Wittenb, 1676. 8. — 

_ Souverain: le platonisme devoilé ou essay 
touchant le verbe platonicien. Cologne 1700. 8. 


With. Gottli. Tennemann tiber den goͤttli— 
chen BVerftand. Fn Paulus's Memorabilien. Sr. 
1, (Vergl. hiertiber aud) Pleſſing's Verſuche zur 
Huff. der Poilof, des Alterth. B. 1. S. 284— 366. 
und Tiedemaun’s Geiſt der fpeful. Philoſ. B. 2. 
©, 114—87.) 

Joh, Frdr. Wucherer dissertt, [I de dee 
fectibus theologiae Platonis. Jen. 1706. 4. 

Nic, Hier. Gundling de atheismo Platonis, 
$n den Gundlingiana, P. 43, 

Joh, Jac. Zimmermann de atheismo, Plato- 

nis, — Ejusd, vindiciae diss. de ath. Plat, contra 
Gundlingium, In den Amoenitt. litt, T, XI. p. 56g 
as, T. XIII. p. 48 8s, | 

Guil, Lud, Steinbrenner pro}: Sententiae 
Mosis et Platonis de ortu mundi comparatae, Ex- 
lang. 1786. 4. | 

Diet. Tiedemann commentat: De materia 
quid visum sit Platoni, $y Nov. biblioth. philol. et 
erit, Vol, I, Fasc. 1, ——— 

Aug Boͤckh uber die Bildung der Weltſeele im 
Timaus des Plato. Gu Daub's und Creujzer’s 
Gtudien, B. 3, — Ejusd, progr. de platonica 
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eorporis-mundani fabrica conflati ex elemeptis geo- 

metrica ratione concinnatis. Heidelb. 1809. 4. — 

Ejusd, progr. de platonico systemate coelestium 

_ _globornm etc. Heidelb, 1810, 4, 2 
\ 


4 


§, 79 
Sortfeskun g, 


; 3, Auf gleiche Weife ſchuf Gott, damit in dee 
Mele vie moͤglich gropte Bahl ihm ſelbſt aͤhnlicher 
Weſen ware, eine Menge von Geelen, die, von 
ihm uber die Matur und die Gefege des Weltganjen 
belepre, ihren erften Wohnplag auf ben Geftirnen 
erhielten, wo -fie als feelige Damonen lebten, 
bis einige derfelben sur Strafe fir gewiffe Vergehune 
gen in menſchliche Leiber auf der Erde einges 
ſchloſſen wurden; weshalb fie aud) nod im Befige der 
gottliden Ideen find, nad welchen die Welt 
gebildet wurde, und fic) derfelben bei Gelegenheit der 
durd) den Koͤrper empfangenen Cindrucke erinnern 
. 77). Bermige diefer Cinforperung verband fic 
mit der verninftigen Geele des Menfchen auch 
eine vernunftlofe, welche als Sig der finnliden 
Gefiihle, Begierden, MAffeften und Leidenſchaften eben 
fo vergdnglich als der Koͤrper iff, wabrend jene als 
ein unverganglidjes Weſen durd) Tugend fid) der 
Ruͤckkehr ins feelige Daͤmonenlehen wirdig madyen, 
‘aber aud) durch Laſter noch tiefer ins thieriſche eben 
verfinfen fann, Die menfdliche Seele, im Ganzen 
betrachtet, iff demnach ein durch ſich ſelbſt bewegliches 
(avrq xvsu — ſelbthaͤtiges) Ding, eine Quelle 
mannidfaltiger Wirkſamkeiten, modurd) theils gewiffe 
Gorftellungen und Erkenntniſſe, theils gewiffe Beftres 
bungen und Entſchluͤſſe, theils gewiffe Cripfindungen 
ober Gefuble in yng entſtehn, die felbjt wieder von 
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mancherlei Art ſein koͤnnen. In der Uebereinſtim⸗ 
mung dieſer mannichfaltigen Thaͤtigkeiten beſteht die 
Vollkommenheit oder Geſundheit, in de— 
ren Widerſtreite die Un vollkommenheit oder 
Krankheit der Seele. Da aber die Seele, ihrem 
beſſern Theile nach, vom Koͤrper weſentlich ver{chies 
den und als ein Cin Vergleichung mit ihm) einfaches 
Ding der Zerftorung nicht unterworfen ift, fo mug fie, 
wie fie ſchon vor der Geburt des Menſchen vorhanden 
war, aud) nad) feinem Lode gu fein fortfabren, mits 
bin unſterblich fein *). | 


‘*) Plat. Phaedo tot. T. I. p, 127-267. ed, Bip. 
Se p. 145 ss, seu c. § ss, ed. Fisch.) Tim. T. IX. 
p- 524 — 39. 386— 413. 422— 35, De leg. X. T, 
_ IX. p. 80-—91. et 105—8. De rep. IV. et X. T, 
VI. p. 567-—70, et T. VII. p. 511 —7, Phileb, T, 
- IV, p. 247 - 98. Phaedr. T. X. p. 318 — 32. Cra- 
ixyl. T. IM. p. 262—4, ‘Ogor, T. XI, p, 288. 294. 
coll. Aristat, de anima J, 2, Mag, mar, I, 1, Sext. 
Emp. hyp. pyrrh. III, 189. Plutar. de plac, phi- 
Jos, IV, 2.48. Diog. Laert. Il, 67—9, 77, - 
et go, Stob. ecl, I. p. 790. 812. 836, 872 —84, 
892. 1066. 2102. Cig, tusc. I, 23.24. Äußerdem 
vergl: — ae 
Joh. Chsto. Gottleberi animadverss, ad Pla- 
tonis Phaedonem et Alcibiadem II. Adjuncti sunt 
excursus jn quaestiones socraticas de animi immor- 
talitate, Lips, 1771. 8. 
gore Rug Wolf zu Plato's Phddo, Bert. 
1011, %. — 
Moſes Mendelſohn's Phaͤdo. Berl, 1767. 
(4. A. 1776.) 8. 


7 


Chto. Meiners uͤber die Natur der Seele, eine 
platoniſche Allegorie (nach der oben angefuͤhrten Stelle 
des ee su Deſſ. verm. Schr. Th. 2, S. 
3120 ff. . — — 

Ern, Gttfr. Lilie diss: Platonis sententia de 
pature anim. Gott, 3790, 0 . 
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— Karl Leonh.'Reinhold's Schluͤſſel zur razio⸗ 
nalen Pſychologie der Griechen Cin Desf. Briefen 
uͤber die Fant. Philoſ. B. 1. Br. 11.) beſchaͤftigt ſich 
vorzuͤglich mit der Plat. Pſychologie. 

Joh. Andr. Buttstedt progr. de Platonicorum 
reminiscentia, Erlang. 1761. 4. 
Joh. Nicol, Hartschmidt diss: Plato de im- 

mortalitate animae. Argentor. 1698. 4. 

Sam, Weikmanni diss, de platonica animo- 
rum immortualitate, Wittenb. 1740. 4. 
Joh, Frdr, Hilleri diss, de campo veritatis 
latonico h, e, loco, ubi animi corporis vinculis sa- 
Fati vitae ante actae rationem reddunt, ut aut prae. 
miis aut poenis justis adficiantur, Wittenb, 1741, 4. 
Christ. Ern, de Windheim examen argue 
mentorum Platonis pro immortalitate animae huma- 
nae. Gott. 1749. 4, 3 
Wilh, Steli. Tennemanu's Lehren und 
Meinungen der Sokratiker ber die Unfierblishfeit, 
Jena 1791. 8, : 


§. 80. 


Fortfegung | 


4. Da der Menſch vermoͤge feiner verniinftigen 
Natur nur das an fic Gute, welches aud das 
Wahre und das Sdhone in fic) ſchließt, ſchaͤtzen kann 
und er eben Dadurch feine Verwandtſchaft mit der Gott⸗ 
Heit beurkundet: fo ift eine durchgaͤngige Cine 
ftimmung der gefammten Thatigfet des 
Menfdhen mit der hidften Vernunfe oder 
‘pie moglidfte Aehnlichkeit mit Goce das 
hoͤch ſte Gut und das Streben-Gollen nad) 
diefem Gute das oberfte Pflidegeboe fur den 
Menſchen. Jn der Vefolgung diefes Gebors oder in 
dem wirklichen Streben nach jenem Gute beſteht die 
Tugend, die alfo nidts anders ale BVollfommen: 
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Heit oder Gefundheit der Seele iſt (F. 79) und nach 
Verſchiedenheit ihrer Beziehungen als Weisheit 
(cogia, ppovnois, ves), Mafigung (capposvrn), 
“Sapferfeit (arvdoca) und Geredhtigfeit (dexaro- 
evry) erſcheint. Mic der Tugend ift daher aud) die 
Gluͤckſeeligkeit nothwendig verbunden, Die fitts 
lichen Vorſchriften find aber nicht blog fur ben Eine 
gelnen, fondern aud fir den Staat als eine Vers 
einigung Bieler unter allgemeinen Gefegen zur Befo- 
Drung gemeinfamen Wohlſeins verbindlid. Daher 
miiffen in einem vollfommnen Gtaate die drei 
Hauptſtaͤnde deffelben, Regierer, Vertheibiger 
und das ibrige Vol, fich fo gu einander verhalten, 
Daf jeder das Seine thue und die Thatigfeit Aller gus 
fammenftimme, damit Weisheit, Lapferfeit, Ma- 
figfeit und Geredhtigfett aud) im Staate herrſchen, 
welches in einer gefebliden Monarchie am leid)s 
teften moglich ift. Um jedod) alles su entfernen, was 
durch Erweckung des Privatintreffes und der Leiden- 
ſchaften den. Gemeingeift ſtoͤren fonute, muͤſſen nicht 
nur die außern Giter, ſondern aud) Weiber 
und Kinder als gemeinfames Cigenthum 
betrachtet, und die Kinder infonderheit mittels ei- 
ner durchaus offentliden Erziehung ebenfo- 
wohl ju guten Menſchen als gu nuglichen Buͤrgern 
gebildet, der Staat uberhaupe aber mittels guter 
Geſetze regiert werden, wenn ev gur moͤglich hoͤch— 
ſten Vollfommenheit gelangen ſoll *). 


+) Seine praktiſch⸗philoſophiſchen Anſichten 
und Grundſaͤtze, wiefern fie fowohl mo raliſch im 
engern Sinne, als juridiſch-politiſch und paͤ⸗ 
dagogiſch ſind, hat Pl. vornehmlich in folgenden 
Dialogen entwickelt: Meno (regs averns), Euthy⸗ 
phro ( rege vow), Krito (rege neaxrs), Phile 
‘bus, (wege-pdorns), ULE ibiades 1. (wees queews 


‘ 
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avPounu), Alkibiades 2. (nege mgooevyne), 
Charmides (megs awggoovrng), Cade’ (nege 
avdguig), Lyſis (wege qgedwc), HNippias oder 
Eleinere (neo⸗ wevdes), Hipparch (oilonepdys) 
Politikus (wsoe Baoslecag) vom Staate in 
10 Buͤchern ( moheréim 4 megs Oixars) — vorzuͤglich 
withtig und daher auch mehrmal befonders herapss 
gegeben, 3 B. bon Edmund Maffey (Cambr. 
1715. 2 Boe. 8.), Frdr. UR (Jena 1804. 8.) ynd 
fiberfest, 3. B. frang. con Grow (Amſterd. 1763. 

), teutfdy) oon Gtifr. Fable (Leipz. 1800. 2 Boe. 

‘) und Frdr. Karl Wolf CAltona, 1799. 2 Bde, 
8.) — von den Gefegen in 12 Didern Cvopos 
m megs vouoteciag) —= herausg. von Sui, re Aſt 
(Leipj· 1814. 2 Boe. 8. zugleich mit der Cpinomis) 
— und die gegen die praktiſchen Grundſaͤtze der So— 
phiften gerichteten Dialogen: Euthydem, Pros - 
tagoraé und Gorgias. Befondre Auszeichnung 
verdienen folgende Stellen: Gorg. T. IV. p. 38. 46 ss, 
et 115 ss, Protag. T, III. p. 125 ss, Hippar. T. V, 
p. 259 ss. Lys, T. V. p. 258 ss, Phaedo, T. J. p. 182. 
Theaet, T. IJ, p. 121—2. Meno. T. IV. p. 562 sa, . 
Eutbyd. T. HI. p. 20 ss, Tim, T, IX. p. 451—~3, 
De rep. II. T. VI. p. 206 8s. 1, FV: T. VI. p. 345— 
78.1. V. T. VU. p. 52—3. (coll, 1. VET. VAL p. 
105, et ep. VII. T. XI. p. g7) L VI. T. VIL, p.112 a4, 
1, X. T. VIL. p. 283 ss.. De leg. I, T. VII. p. 18 ss, 
Liu. T. VUL p. 129. 1, IV. T. VIII. p. 185-6, 
1, V. T. VIII. p. 216 ss. 1, XI. T. IX, p. 221. Cra- 
ty), T. HI. p. 294—9. ‘Ogos T. XI, p. 288— 94. 
soll, Aristot, eth, ad Nic, I, 4. X, 2, Mag. mor, 
J, 1. Polit. U, 288. Diog, Laert. III, 798s. Stoh, 
ec). II, p.58—60. 64-8, 74-88, 562—-6. ed. Heer, 
Außerdem vergl. 

Geo, Pasch de re literaria potissimum morali 
Platonis, Kilon. 1706. 8. ~ 

Car, —— commentat, quid Plato 
spectaverit in dialogo, qui Meno inscribitur, com- 
ponendo, Hal, 1794. 4. — Ejusd, de Platonis re- 
publica commentatt, tres; I. De proposito atque ar- 
,  gumento operis, U. Doctrinse moralis platomiene 
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ex eodem potissimum opete nova adumbratid. III. 
. Civitatis ex’ mente Platonis perfectae descriptio at- 
que examen, Hal, 1794. 8. 

Chrysostomi Javelli dispositio moralis phic 
losophiae platonicae, Venet. 1556. 4. — Ejusd, 
dispos, philosophiae ¢ivilis ad mentem Platonis, Ibid, 
cod. 4, oa 

Magni Dan, Omeisii ethica platoniga, Ale 
torf. 1696. 8. . 

Joh. Zentgravii specimen doctrina’ juris nae 
turalis secundum disciplinam platonicam. Argent, 

Joh, Sleidani summa doctrinae Platonis de 
republica et de legibus. Argent, 1548, 8 

Joh, Jac, Leibnitii diss: Res. publica Plato- 
bis, Lips. 1676, 4. | 
. Troillo Lancetto disciplina civile di Pla- 
tone divisa in. quatre parte e@ riformata, Venex, 
1687. fol. i Oe | 
Yoh, Ludov. Guil, de Geer diatr. (praes, 
Phil, Guil: van Heu a in, politices. platortic 
eae principia, Ultraj, 2810, 8. — 


§. gr. 
(Fortfegu tg, 
Auger feinen Unterſuchungen Aber die bisher 


(§. 76— 80) angedenteten, ſowohl fpefulativen als 
praftifhen, Aufgaben der philofophirenden Vernunft, 
wodurd Plato dem Razionalism in der PHilofoe 
phie cine wiſſenſchaftliche Grundlage und Geftalt gu 
geben fuchte, wandte er feinen philofophifden Fore 
fchungsgeift aud) auf grammatifd-«rhetorifde *) 
und afthetifdje*) Gegenftande, wiewohl fein Vers 
Dienft in dieſer Hinfiche minder ausgezeichnet iſt *). 


a). Hitrauf beziehen ſich vornehmlich die beiden Dialo⸗ 
gens Kratylus (rege ovopetar opPorytos),...worin 


af 


=! 
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uͤber den Urſprung der Sprache und die Bedeutſam⸗ 


keit Der Worte (mit Einmiſchung vieler ſeltſamen Ety— 


mologieu) Unterſuchungen angeſtellt und. dadurch 
gleichſam die erſten Grundlinien einer philo ſophi⸗ 
then Sprachlehre gezogen werden — und Gor— 
gias (Caco⸗ Oyrogexns), worin uͤber das Weſen, den 
Swed, den Gebrauch und den (von den Sophiſten in— 
youderbeit getriebnen) Misbraud) der Redetunft phis 
fofophirt und disputirt wird. Den erften hat Fiſcher 
(itr Berbindung mit dem Theaͤtet — Leipz. 1770. 8.), 
Den zweiten Rind ¢ ifen (@otha 1796. 8.) und 


Hoͤrſtel (Gott. 1797. 8.) herausgegeben, and) 


b 


Schultheß (Strid 1775. 8.) uͤberſetzt. Außerdem 
vergi. Diog. Laert. HI, 79, 86, 87, 95, 94. 107. 
und Garnier’s Diss. sur le Cratyle de Platon, 
in den Mem. de lacad, des inacr. T. 52. et 37. 


). Hieher gehoren vornehmlich die Seiden Dialogen : 
PhAdrns (ego reixode), worin das Wefen ves 


ESchoͤnen in feiher Verwandtſchaft mit dem Guten 


> 


an 


_ ~ Cobne dod) beides genau gu unterſcheiden) entwicelt 


wird — uid Hipptas der grépere (wege re xade), 
worin die falſchen Erklaͤrungen des Sophiften Hippias 
vom Schinen (ohne dod) tiefer in die Natur des Schoͤ⸗ 
tien eingudringen) widerlegt werden. Wud) enthals 
ten der Jo (mege Acadvc y. megs mornrixs yaguxrnoos 
v meee mountexns éguinvecac), dab Gafimal (ouu- 
0otoy y EPL, eowrog) und einige Stellen andrer Diaz 
logen (3. B. Phileb. T. IV. p. 517. Bip, Phaedo, T. 


1. P. 227 — 8. Craty)}, T. III, Pp. 545 — 7, De rep. 


WH. III. X. T. VE. p. 246 88. p. 2618s. T. VII. p. 
285 ss. De leg. IL. T. VIII. p. Go 6s.) manche aͤſthe⸗ 
tiſche Bemerfungen und Unterſuchungen. Diefen guz, 
folge befteht das Wejen der Schoͤnheit (deren 
Idee urſpruͤnglich ebenfalls im gottliden, Verftande 
war und von Diefem dem menſchlichen Geifte mitge— 
theilt wurde) in einer gewiffen Ucbereinftinmung ded 
Mannichfaltigen und dem daraus  entfpringenden: 
Ebenmaße Cevioyia, evaguogen, pérovryg, Suppe~ 
roa). Daher ift Schoͤnheit von Wahrheit und Gite 
vicht wefentlid) verfchieden. Es gibt aber fowohf 
koͤrperliche als geiftige Schoͤnheit. Beide ver- 


— 
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bunden geben das ſchoͤnſte Schauſpiel (ro xardccov 
Beano). Schoͤnheit erweckt reines Wohlgefallen, 
welches als Grund des Strebens nach dem Schoͤnen 
Liebe heißt, aber mehr auf geiſtige als koͤrperliche 
Schoͤnheit gerichtet iſt, und daher auch beim Mane 
gel körperlicher Schoͤnheit -ftattfinden funn. (Liebe 
ber Seelen — platonifde Liebe). Fn dies 
jer Liebe vereint ſich dads Schoͤnheitsgefuͤhl mit dem 
fittlichen; fie ijt daher die Quelle der Riciiten uvalche 
lichen Vollfommenheit. Die Kuͤnſte, welde etwas - 
Shines hervorbringen, bewirken dieß durch Na che 
ahmung. — und ſollten eigentlich ſtets der 
— Wahrheit und der Tugend huldigen; weshalb die ale 
‘ten Epiker und Tragiker, und felbft Homer, ihr Mei⸗ 
fier und Anfuͤhrer, ſammt allen ihnen aͤhnlichen Dich⸗ 
tern in einem vollkommnen Staate nicht geduldet 
werden durften, da ibre Gedichte falſche und unwiira 
dige Vorftellungen oon den Goͤttern verbreiten, ja 
—* dads Laſter mit reizenden Farben ſchildern. 
ergl: 

Fedr. Ast .de Platonis Phaedro, Jen, 1801. 8 
Derfelbe hat aud) diefen Dialog mit den Scholien 

des Hermias befonderds herausgegeben. Leip;. 1810, 
8. Eben fo hat man eine befondre Ausgabe does 
Gaftmals von Wolf (eis. 1782, 8.) und des 
Jo von Muller (Hamb. 1782. 8.). 

Ueber das Wahre, Sute und Schone — drei Dialos 
gen Plato's — Theatet, Philebus und Hippias d. 
gt. — überſ. mit Cink u. Komment. von Frdr. 
Hulfemann Leipz. 1807, 8. 

Fraguier Mém: Sentiment de Platon sur la | 
poesie, In den Mém. de Pacad. des inscr. T. 1. 

: — mit der 9. 76. Anm. b angefuͤhrten Abh. vow 

emſ.). 

Karl Morgenſtern uͤber Plato's Verbannung 
der Dichter aus ſeiner Republik und ſeine Urtheile 
von der Poeſie uͤberhaupt. Ju der N. Bibl. der ſch. 
Wiſſ. Bo. 61. H. 1. 

6) Beruͤckſichtigung verdient aud) wohl nod das Vers 
dienſt, welthes fidh Pl. um die griechiſche 
Sprache erwarb, indem er thr durch die sahiecichen: 


724. Geſch. der Philof. alter Zeit, — 


nund geiſtvollen Erzeugniſſe ſeiner philoſophiſchen 
Muße mehr Bildſamkeit und Faͤhigkeit zur 
Darſtellung philoſophiſcher Ideen gab, 
wenn er ſich aud) ſelbſt bei dieſer Darſtellung weder 

an eine beſtimmte Kunſtſprache nod an ſtreuge lo⸗ 


~ 


giſche Oronuny band. 


. 82. 
Madfotger Plato's, 

Die von Plato geftiftete Schule (6. 75) erhiele 
zwar eine Menge von Anhangern *), welche aber dem 
Syſteme des Stifters nicht immer treu blieben, fon- 
‘Dern fidy gum Theil auf die Seite des Sfeptigismes 
wanbdten *), der, wie die Folge lehren wird, {don 
im gegenwartigen Zeitraume neben dem hartnaͤckigſten 
Dogmatisme fein Haupt madhtig gu erheben begann. 
Die dadurd) entftandnen Veranderungen in der philo- 
ſophiſchen Denfare der Afademifer veranlaften die 
Unterſcheidung bald einer alten und neuen, bald 
einer alten, mittlern und neuen, bald gar eis 
nec erften, gweiten, dritten, vierten und 
finften Akademie, ofne daß man dod) alle diefe 
Afademien durch beſt im mte Merkmale unterſchei⸗ 
den fonnte”), Wiefern indeſſen die Altern Akade— 
mifer, gu welden, auger Plato ſelbſt, deffen treue 
Anhanger und Nadfolger, Speuf ippD, Lenos 
frates*), Polemo‘), Krates‘) und Kran« 
tor ®), vielleidht aud) Heraflid®), gehoͤren, fid 
hauptfachlid) mit Erhaltung und Fortpflanzung der 
platonifdhen Lehre befdyaftigten, nad) diefen Mannern 
aber ein ſkeptiſcher Geift die akademiſche Schule 
befeelte, welcher endlidy in einen ſynkretiſtiſchen 
iberging: infofern fann man allerdings Drei AF as 
demien unter(deiden, Die Gefdhichte der beiven 
letzten faͤllt jedoch in (patere Zeiten. Oo 
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2) Unter den unmittelbaren Schuͤlern des Pi; welche 


Diogenes ¥ CML, 46) neunt, befinden ſich aud 
zwei Frauen, Lajthenia vou Mantinea-und Axi os 
thea vou Phlius, die auch ſelbſt wieder Unterricht 
gaben (IV, 2). Die platoniſche Philofophie fand aifo 
gleich der pythagoriſchen (H. 30. Anm. in) auch beim 
weiblichen Geſchlechte Beifall und erfreute ſich 


deſſelben bis zu den Zeiten der Neuplatoniker. 
a) Nach dem Zeugniſſe des Sertus E. (hyp: pyrrh; 


b) 


I, 221 —95) bielten Manche ſchon den Plato fei byt 
fiir einen Sfeptiter, Allein S. bemerkt ſehr richtig, 
daß Pl. einem Haupteharafter nad gu den Dogmae 
tifern gehore, wenn aud gurweilen ſteptiſche Yeuges 
ruugen in feinen Dialogen vorfonimen. Eben diefe 
Yeuperungenr aber yud vornehmlich fein Berwerfer 
Der ſiunlichen Erkenntniß, ald ciner unfichern und truͤg⸗ 
Hidjen, mag wohl das Hiuneigew fpaterer Wademiirr 
gum Skeptizisme veraulupt haben. - 

Sext. Emp. hyp. pyrrh. J; 226. Diog, Laere 
I, 19, et IV, 28. Cic, acad, 1; 121 et de fin, V, 5. 
Su der erfien Srelle werden Plato, UrFefilas; 
RKarneades, Philo und Untiodwus als die 
Haupturheber der finf Ufodemien genannt, and in 
der legten Stelle aud) Urijtoceles jamnic den a2 
teften Peripacerifern gur alten Akademie 
gerechnet, weil nad einer oft wiederholren Behaup⸗ 
tung Gicero’S (3: B. acad. I, 4 de fin, IV, 2) feist 
weſentlicher Unterſchied zwiſchen det Philoforsie der 
altern Wfademifer und. Peripatetifer flact gefunden 
babe. Dieſe Behauptung ijt jedoch, wie fic bald 
eigen witd, durchaus falfd: Nach Guilice 
(Moris der Geſch. der Philoſ. S. 67) gingen in det 
Wfademie drei verfdiedne Revoluztonen 
Hor, und deshalb unterſcheidet er eine alte; mitts 
Tere und neuere Akademie. Die erſte fol von 
Plato (Hl. 168—125), die zweite von Mr ke fitad 
C Ol. 124 — 15g), die dritte bon Karneades CDI: 
150—175) auheben wind fortgehn. Whein Karz 
Headed bewirkte keineswegs eine Revoluzion int 
der Ufademic, fondern trat in die Fuptapfer oes A vz 
keſilas. Mithin Fann er night als. Srifter einer 
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neuen Akademie betrachter werden. Erſt mit Wns 
tiodus, welcher die Ufademie mit der Stoa vers 
einigte, begann ein neuer Geift, namlich der des 
Syukretismes, in der Wkademie zu herrſchen. 
Bon da an wiirde fid) alfo richriger die nenere Aka⸗ 
demic datiren laffen, von welder die nod) ſpaͤtere 
Schule ver ſchlechtweg fogenannten Neuplatonis 


fer, die den Synfretism immer weiter trieb und 


gulegt in den Myſtizism fiel, eigentlidy eine bloße 
Fortſetzung war; wie fic) alles dies in der Folge von 
felbft bewabren wird. , 


c) Speu fipp 06 von Uthen ( Speusippus Athenien- 


sis), Platos Sdywejterfohn, Schuͤler und Nachfol⸗ 
ger auf den akademiſchen Lehrſtuhle, den er aber nur 


‘act Faire lang (Ol. 108,1—110, 2) behauptete, 


inden er wegen Kranflidfeit fein Lehramt und ends 
lid) auch fein Leben freiwillig anfgab. Von feinen 


zahlreichen Schriften (Diog, Laert. IV, 4. 5.) hat 


fic) nicht erhalten, als vielleichi die “Opec, welde 
fid) unter Plato's Werfen CT. XI, p, 287 — 500. ed, 
Bip.) finden und von Cinigen dem Sp. beigelegt wers 
den. Mach dem Zeugnijje Diodor’s (ap. Diog, 
Laert,-IV, 2) .refleftirte er juerft auf das Ges 
meinfdartlide in Den Wiffenfdhafren (ev 
rors paPynpaoey) und ſuchte ihren wedfelfeitigen 


—Zaſammenhang darzuthun, wahrſcheinlich in der 
vom Diog. & (IV, 5) angeführten Schrift: Aca- 


Aoyoe tur mteot THY Npayuarecay ouorwv, die alſo als 


‘Die erjte Enzgyflopadie der Wiffenfdhaften 


(iiberhaupr oder nur einer gewiffen Kaffe derfetben?) 
anjufeben ware. Uebrigens blieb Sp. -der Lehre ſeines 
Oheims in der Hauptſache treu. Denn was Ari jtos 
tele (metaph, VII, 2. eth, adNicom, I, 4), Gers 
tus & (adv. math. VIE, 145—6), Stobaué (ecl. 
I. p. 58. 862), Clemens Al. (strom, I. p. 567. 
418), Gicero (de nat, dd, I, 15) us A. von den 
Philoſophemen deffelben anfuͤhren, beweift nur fo viel, 
daß er dem Plato niche in Allem ſklaviſch, fondern 
in manden Ginzellehres feiner eignen Anſicht folgte, 
oder auc) die platoniſche Lehre mit der pyt ha⸗ 
gorifmen in groͤßere Cinftimmung zu bringen 
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‘fudte. Dieſes Hinneigen zur pythagori— 
ſchen Lehre (der ſchon Plato ergeben war und viel 
werdanfte, und mit der Sp. wahrſcheinlich naͤher bes 
kannt wurde, alé er feinen Ohem anf deffen etzter 
Reiſe nach Sizilien begleitete, wo es wie in Unters 
italien viele Pythagoreer gab) zeigte fic) icon fruͤh 
bei den Platonifern und wurde bei den fpdcern immer 
ftarfer, bid die fogenannten Neuplaconifer den Plae 
toni8m und Pythagorism: gaͤnzlich zu verſchmelzen 
ſuchten. Man vergl. uͤbrigens wegen Sp.’s Leder 
und Lehre Diog. Laert, IV, 1-5, wo auch oie 
beiden vorhin (nm. *) genanuten Schülerinnen 
Plato’s als Lehrerinnen Sp.'s genannt werden, 


d) Xenofrates von Chalfedon (Xenocrates Chale, 
’ cedonius), von Jugend aus Schuͤler des Plato, det 
ihn aud), ungeachtet feiner ſchweren Faffungstrafe 
und muͤrriſchen Gemuͤthsart, dod) wegen feiner vine 
hanglichfeit, BebhartlidFeit und. Seelenſtaͤrke hoch— 
fchagte und daher aud) zum Reiſegeſellſchafter nach 
Gizilien waͤhlte. Macy Plato's Tode verließ X. etne 
— Beit lang Athen und die Akademie, indem er ſich mit 
Uriftoreles nach Kleinaſien begab; kehrte aber balo 
zuruͤck, und tibernahm nach Speuſipp das Lebramt int 
der Afademie, welded er 25 Jahre lang ots an {eiz 
nen Zod (Ol. 110, 2— 116, 5) mit Erfolg und im 
Genuß der oͤffentlichen Achtung, dic thn doch nicht 
egen einen kurzen Verluſt feiner Frethett ſchuͤtzen 
onnte, beffeidete. Bon feinen vielen Schriften 
Diog, Laert. IV, 11—14) ift nichts uͤbrig— 
Wahrideintidy war es die Sdyrift weoe qgeronogeus, 
in welder er (nad) Sext, Emp. adv, math, VII, ~ 
16) die von Plato nur angedeutete oder vordereitete 
Cintheilung der Philofophie in Logif, Phyſtk und 
Ethik ausdruͤcklich aufjtellte und rechtfertigte (5.764 
Anm. d). Sonſt iſt oon eigenthuͤmlichen Philoſophe⸗ 
men deſſelben nichts bekannt, und es gilt von dem, 
was Sextus E. (adv. math, VII, 1457 — 9. XI, 4, 
14, 28), Plutardy (de virt. mor, — Opp. T. VIL. 
. 795, ed, Reisk.), Gimpliz (in phys. Aristot, p, 
00, ant, et post.), Stobaͤus (ech. I, p. 62. 250. 
294.550. 368. 790. 794. 862), Cicero (acad. I, 

2 


/ 
X 


% 
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11. IT, 3g. dé mat. dd. T, 13) u. A. davon ans 
fuͤhren, Daffelbe, was vorhin (Aum. c) uͤber Speu— 
fipp in diefer Hinſicht geſagt worden. Bergl. uͤbri⸗ 
gen$ Diog. Laert. 1V,6—15, utd Sayle’s W. 
B. im Art. Xenokrates. 

e) Polemon aus Athen (Polemo Atheniensis), 
durch Xenokrates aus einem luͤderlichen Wuͤſtling in 
einen tugendhaften Philoſophen verwandelt, und ſeit 
Ol. 116, 3. Nachfolger deſſelben in der Akademie, 
ſcheint (nad) Diog. Laert. IV, 18) ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit mehr auf das Ptaktiſche als anf das Speku— 

lative gewendet zu haben. Nach Cic. de fin, IV, 6. 

hielt er fiir das hoͤchſte Gur cin naturgemaßes 
Leben (secundum naturam vivere, oder, wie es 
acad. I], 42. auggedridt wird, honeste vivere fruen- 
tem rebus iis, quas primas homini natura conciliat ) 
— eine Formel, die fid) bei ihrer Zweideutigkeit fehr 
gut im platoniſchen Sinne erfiaren lapt, ſpaͤterhin 
aber aud) von den Stoikern in einem etwas andern 
Ginne angenommen warde. Nady Clem. Alex, 
strom. II. p. 506, ed. Heins, hielt er, wie Speuſipp 
und Kenofrares, die Glückſeeligkeit fur eine 
nothwendige Folge dev Tugend, und wich 
aljo hierin bon der platonifden Lehre eben jo wenig 

ab, als wenn er nad) Stob, ech. I. p. 62. die Welt 
Gott naunte; denn daffelbe that aud) Plato (§. 78 | 
u. 80). Geine Schriften haben fic) nicht erhatten. 
Vergl. Diog. Laert. IV, 16—20, und Val, Max, 
VI, g. ext. 1. | 

f) Krates von Uthen (Crates Atheniensis), Polemo's 
Schuͤler, vertrauter Freund und Nachfolger in der 
Akademie, vow deffen Sdyrifren ſich eben fo wenig 
etwas erhalten hat, alé von eigenthumlicden Philofo: 

hemen deffelben etwas befannt if, S. Diog. 
aert. IV, 21— 3. 

g) Krantor von Soli (CrantorSolensis ), erft des es 
nofrated, dann des Polemo Schuͤler (mit welchem 
nnd Krates er aud in genauer Freundſchaft ſtand), 
vornehmlich durch feine jest oetlorne Schrift mege 
nevOug beriibmt, worin er Troſtgründe gegen die 
Widerwaͤrtigkeiten des menſchlichen Leben’ aus dee 
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pꝓlatoniſchen Philoſophie ableitete. PIutar. consol, 


ad Apollon. (Opp. T. VL. p. 386 a4s. ed. Reisk.) 
Cic, acad. II, 44. Tuse, 1, 48. Was fonft noch von 


ſeiuen Philofophemen angefihrt wird (3. B. Cic. 


Tusc. II, 6, Sext, Emp, adv. math, XI, 51—g, 
Plutar. de animae procr, — opp, T. X. p. 206.), 
ift unbedeurend. Er blieb alfo eben fo wie Speufipy, 
Xenofrates, Polemo und RKrates, der platonifepen 
Philofophte in der Hauptfache treu, wie and Cicero 
(acad. I, 9) on allen diefen Philoſophen ausoriids 
lid) begeugt. Wergl. uͤbrigens wegen Krantor’s noch 
Diog. Laert. IV, 24—-7° (woraus erbellet, dap 


~er Dem Krates nicht nachfolgen fonnte, weil er nod 


per diefem und Polemo ftarb) und Bayle’s W: B. 
unter Dem Namen diejes Philoſophen. 


h) Herakleides von Heraflea in Pontus ( Herach- 
_ des Ponticus oder Pompicus nach einer ſpoͤttiſchen 


Berdrehung ) horte nice nur Piato und Speuſipp, 
fondern auch Ariſtoteles, weshalb thn Einige gu den 
Peripaterifern rechnen. Weun ihm aber (nach Suid. 
8, Vv. ‘Hoaxdeedy¢) Plato wahrend feiner Abweſenheit 
pon Athen das Lehramt in der Akademie dbertrug, fo 


gehoͤrt er wohl mehr ju den UWfademifern. eine 


~ 


Bluͤthezeit fale um die 115. Ol. Uebvigens war er 
nicht bloß Philvfoph, fondern aud) Hiftorifer, wie⸗ 
wohl er in beiderfei Hinficht mehr gelehrte Keuntniß 
alé pruͤfendes Urtheil bewiefen zu haben ſcheint. 
(Cic, Tusc. V, 3. de divin, 1, 25. de nat. dd. h 15. 
Diog. Laert. V, 86-94. vergl. mit Meiners“s 
Geſch. der Wiſſ. in Gr. u. Rom, B. 1, S. 206 ff. und 
RKoler’s Cink. gu dem fogleich anzufuͤhrenden Buche, 
§. 18 ff.) Bon ſeinen vielen Schriften, weldye Dios 
genes. Ca. a. O.) mit grofem Lobe nambafe 
macht, haben fich nur Bruchſtuͤcke erhalten: 

Heraclidae Pontici fragmenta de rebus pus 
blicis, Ed. Geo. Dav. Koeler, Hal. 1804, 8. 

“Hoaxiecds re ITovtins — ra awfoueva. Gu Cos 
tay’ Tleodgouos éhdyvinng BiBlwOnxns. Parié 
1805, 8. 

Die heiden Schriften aber, wege aniswy und eddy- 
ogres Oungexae, welche auch dieſem H. von Cinigen — 


#6 Geſch. der PGilof. alter Beit. 


beigetegt werden, haber wahrſcheinlich einen ander 
Verfaſſer, Namens Heratlit. Man findet fie in 
Th. Galei opusc. mythol. phys, et eth. p. 67—82. 


et 406 — 90. Die zweite ift aud) befonders herausg. 
on Nit. Schow (Gort. 1782. 8.) und uͤberſ. von 
Schultheß (Bir. 1779. 8). Wergl Bredow’s 
Epistalae Parisienses. Ep. 14. (von Safe) p. 245 sa, 


§. 83. 
Peripatetifer — Wrif—oteles. 


Miche weniger Einfluß und Verdienſt in Bezie— 
ung auf Philoſophie, als Plato, erwarb ſich deſſen 
Schuͤler, Ariſtoteles, Stifter der peripateti— 
ſchen Schule Y. Mit eindringendem Scharfſinn 

und gluͤcklichem Gedaͤchtniß ausgeſtattet und von uns 
erſaͤttlicher Wißbegierde getrieben, benutzte er nicht nur 
den Uaterricht des Plato, ſondern aud) die ſchriftlichen 
Ueberrefte aller frubern griechiſchen Weiſen, um foe 
wohl feinen eignen Geift gu bilden, als auch) die Leh— 
ren derfelben einer ftrengen Pritfung gu unterwerfen, 
wobei er doch zuweilen auch aus bloßem Mißverſtand 
fadelte oder fic) in leere Gpigfindigfeiten verlor, Mit 
dieſem kritiſchen und gugleid) fyftematifden 
Geiſte bearbeitete er daher die ganze Philofophie ders 
geftale, daß er diefe Wiſſenſchaft gleichſam erft org as 
nifirte, indem er ibe eine beftimmte Sprache und 
Geftalt gab, und alle Theile derfelben in eingelen 
Werfen auf eine ſchulgerechte Weife abhandelte. 
Gleidwohl liegen aud) in deffen Art, feine Gedanken 
gu entwicteln und auszudruͤcken, fo wie in der durch 
ein ungunftiges Schickſal verdorbnen Befchaffenbeit 
feiner Schriften eine Menge von Schwierigfeiten bet 
Darftellung feiner PhHilofophie verborgen.®). Seinen 
großen Lehrer uͤbertraf gwar Ariſtoteles in manden 


* 
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Stuͤcken; in andern hingegen wurde er ſelbſt wieder 
von jenem uͤbertroffen ©). 


a) Ariſtoteles von Stagira (Aristoteles Stogirites) 
erhielt vermuthlich von feinem Vater, Nikomach, eis 
nem gelehrten Arzte, die erſte Bildung und inſon⸗ 
derheit jene Richtung auf Naturforſchung, die ihn 
naͤchſt der eigentlichen Philoſophie zeitlebens beſchäf⸗ 
tigte und ibn auc) auf dieſem Erkenutnißfelde die Er— 
fabrung als Hauptfuͤhrerin betradyten lehrte. Nach 
ſeines Vaters Pode im Hauſe eines gewiſſen Prores 
nus gu Atarneus ausgebiloer, begab er fich um das 
17. Jabr feines Lebens nad) Athen, wo er den Uns 
terricht und Uingang des Plato gegen 20 Jahre bes 
nugte, obgleid) das freundſchaftliche Verhaͤltuiß Beis 
ber am Ende durch) Verſchiedenheit der Anfidten und . 
andre Umftande etwas geftirt wurde. (Aeclian, 
yar, hist, ITI, 19. V, 9. Diog. Laert, V, 2, Eu- 
seb. praep. evang, XV,2, Suid. s, v. Agusogevog.) 
Nach Plato's Tode und einem dreijabrigen BWufents 
halte in Geſellſchaft des Renokrates am Hofe deb 
Hermias , eines ehemaligen Mitfchulerés von ihm und 
nachherigen Beherrſchers von Atarneus, Aſſus und 
andern ktleinaſiatiſchen Staͤdten, folgte er im 41. 
Jahre ſeines Alters dem Rufe Philipps, Koͤnigs von 
Mazedonien, um deſſen Sohn Alexander zu erziehu, 
Von ſeinem koͤniglichen Zoͤglinge geehrt und bei ſeinen 
Studien auf mannichfaltige Weſſe unterſtuͤtzt (wie⸗ 
wohl ſpaäterhin aud) diefes Verhaͤltniß durch Alexau⸗ 
der's veranderte Denkart aufhoͤrte), trat er endlich ges 
gcu das So, Lebensjahr als Lehrer der Philoſophie zu 
Athen auf, indem er im Lyzeum (Avxecoy) fruh fur 
vertrautere Schiller firengwiffenichaftiide, und Nad 
mittags flr gemiſchte Zuhoͤrer popularphiloſophiſche 
Vortraͤge hielt, Won dieſen Vorträgen (wegeraroy, - 
émPivog wae dechevog — Gell. N. A. XX, 4) oder 
pon dem Sadpattengange des Lyzeums, wo fie gebhale 
ten wurdén Caegetarog — Diog. Laert. VY, 2), 
vielleicht auch von Disputiren wabrend des Herums 
wandelné (megexaresex — Cic. acad. I, 4) hieß die 
von ibm gejtiftere Schule die periparetifde, 
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welche lange eit mit der afademifchen wetteiferte, . 
nad) und nad) aber mit derfelben verſchmolzen wurde, 
bis fie beide (paterhin (im Mircelalter) wieder erect 
quf einem ganz andern Schauplage einen neven 
Kampf mit einander begannen. — Madoem AL 13 
Jahre in Athen gelehre hatte, wurde er wegen Ixreli— 
giofitat angeflagt und begab fic daher nach Chaitis, 
wo er bald daranf ftarb. (Lebte von OL gg. 1 bid 
Of. 114, 5.) Geine ſehr mannidfaltigen Schriften, 
fiber deren Zahl, Titel, Ordnung und anderweite 
Beſchaffenheit ſchon die Alten nicht einig waren 
(Diog. Laert, VY, 22—7. Anonym, in Opp. 
Arist. T. Ip. 61 —yg ), befinden fic) ungeadhtet einer 
ngeheucrn Menge von Erklaͤrern doch nod) in einem 
fee untritijden Zuſtande. 
Aristotelis opera, gr. opera et studio Frdr. 
Sylburgii. Francof, IB. 11 TT. 4. — Ejusd. 
opp. gr. et lat, ed, Isa. Casaubonus, Lugd. 
1690. 2 TT. fol. rep. 1696 et saep, — Ejusd, opp. 
r, et lat, per‘ Jul. Pacium, Genev, 1597. 2 TT. 
f rep, 1607. — Ejusd, opp. gr. et lat. ed. Guil. 
du Val, Paris. 1619. 2 TT. fol. rep. 1629. et 4TT. 
fol. 1639. rep. 1604. — Ejusd. opp. gr. c. nova 
yers lat. ed. Joh, Theopb. Buhle, Bip, Vol. 1 
—4. 1791—4, Argentor. Vol. 5, a. VIII. (reip. 
rancogall.) 8, (unvotlendet), (Sim 1. Th. diefer Ausg. 
* man auch ein ſehr vollſtaͤndiges Verzeichniß der 
uͤbrigen Ausgaben und Ueberſetzungen ſowohl aller als 
einzeler Werke des Ariſtoteles (S. 202 — 74), des⸗ 
zleichen ver griechiſchen, arabiſchen und lateiniſchen 
usleger derſelben (S. 276 — 358), auf welche Vers 
zeichniſſe hier der Kuͤrze wegen verwieſen wird. 
~Diogenis Laert. (V, 1—35) — Ammo- 
nii — Anonymorum duorum — Dionysii 
— — Hesychii Miles. — Suidae vitae 
ristotelis una cum Bublii yita ejud. per annos 
digesta, 3ufammen ebendaj. S. 1 — 104. 
Ammoniis, Philoponi vita Aristotelis, Gr. 
et lat. cum Pet. Joh, Nunnesii scholiis de vita, 
moribus, philosophandi ratione, scriptis, auditoribus 
successoribusque Arigtotelis, Lugd, Bat. 1621. 3, 


‘ 
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Guarini Veronensis vita Aristotelis, Bei 
Defi. Ueberf. der plutarchiſchen Lebensbeſchrei— 
bungen. 

Joh. Jac. Beurer de vita Aristotelis. Basil, 
1589. 8. . 

Andr, Schotti vitae Aristatelis et Detosthe-° . 
nis inter se comparatae, Aug, Vind. 1665, 4. (Beive 
wurden geborcn und ſtarben faft zu gleicher Zeit; 
ihre Lebensbeſchreibungen erlaͤutern ſich daher ge: 
genfeitig.) | 

Francisci Patricii discussionum peripateti- 
carum TT. IV. quibus Aristotclicae philosophiae’ 
historia-atque dogmata cum veterum placitis collata 
declarantur. Basil. 1581. fol. (Nicht biog die Philo: 
fophie, fondern auch das Leben, rer Gharafter, die 
Schriften, die uvmittelbaren und mittelbaren Edits 
fer ſammt den Auslegern des A. werden hier gwar mit 
vieler Gelehrfamfcit, aber auc) mit groper Partei: 
licpfeit gegen A. abgehandelt.) 7 

Melch, Weinrichii orat. apologet, pro Ari- 
stotclis persona adversus criminationes Patricii; Lips, 


1614. 4, as 
Petri Rami animadversionum. Aristotelicarum 
NW, XX. Par, 1558. 8, | 
Pet, Gallandii orat. pro Aristotele et ‘schola 
Parisiensi contra Ramum. Par, 1551, ‘4, 
Joh. Broscii apol. pro -Aristotele et Euclide 
contra Ramum et alios. Dantis, 1652. 4, | 
Phil, Melanchthonise orat. de -Aristotele, 
In De ff. Declamatt, P, 5, x 
Mart. Dorpii orat. de laudibus Aristotelis ad- 
versus L. Vallam. Lovan. 1514, 4, 
Herm. Conringii Jaudatio Aristotelis, oratt. 
II. Helmst, 1638. , | 
Henr, Stabii plus ultra ad non plas redactum, 
in quo Aristotelis dignitas defenditur contra Jos, 
Glanvill. Lond, 1674, 4. 
— Jos, de Munnana dignitas Aristotelis - acclas 
mata et vindicata, Seyill. 1702. 4. 


t 
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KErdr. Vikt. Lebr. Pleffing uͤber den Ariſtote— 
les. In Caͤſar's Denkwuͤrdigkeiten a. d. philoſ. 
Welt. B. 3. 

Chsti. Günth. Göde ke diss. (praes. Joh, 
Geo, Niemeier) de Aristotele ejusque philoso- 


| phia, Helmst, 1705. 4. 


lelismum. Amotelod. 1685, 4. 


Pet. Job. Nunnesii, Barth, Jos, Pascha- 
sii et Joh Bapt. Montorii oratt. II] de Ari- 
stotelis doctrina, Francof, 1591. 8. 


Bernardi seminarium philosophiae peripateti- 
cae. Lugd. 1599. fol. 

Mich, Piccarti hypotyposis philosophiae Ari- 
stotelicae.. Norimb. 1605. 8. 

Joh, Crassotii institutiones in universam Ati- 
stotelis philosophiam. Par. 1619.,4. 


Sebast, Bassonis philosopbiae adversus Ari. 
stotelem 1}, XII. Par, 1621. 8, ! 

Pet. Gassendi exercitationes paradoxicse ad- 
versus Aristoteleos, in quibus praecipua totius pe- 
ripateticae doctrinae fundamenta excutiuntur, Gra- 
tianop. 1624. 8. Hagae Com. 1656. 4. Auch in Deſſ. 
Opp. Lugd. 1658. 6 Voll. fol. | 

Ger, et Arn, Bootiorum philosophia natu- 
ralis reformata s. philosophiae Aristotelicae exami- 
natio ac confutatio, Dublin, 1641. 4. 

Pet, Valeriani philosophia contra Aristotelem, 
Dantis. 194°. 4. . i 

Job, Conr. Durrii hypotyposis totius philo- 
sophiae Aristotelicae, Altd. 1660. 4. 

Mich, Piccarti isagoge in Jectionem.Aristote- 
lis cum epist, Conringiana et praemissa diss. de na- 
tura, origine et progressu philosophiae Aristoteli- 
cae. Ed, Durrius 1667. 8. —— 

Joh, Guilleminat selectae quaestiones, qui- 
bus doctrina Aristotelica defenditur. Par. 1671. 8. 

Pet. de Villemandy manuductio ad philoso- 
phiae Aristoteleae, Epicureae et Cartesianae paral- 


a 
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Geo, Pauli Roetenbeccii disp, de princie 
pio Aristotelico et Cartesiano, Altd. 1685, 4, 

Sam. Mascovii exercit, acad: Uter in scruti- 
nio veritatis rectius dubitet, Aristoteles an Carte-* 
sius? Regiom, 1704. 4. 

Geo. Pauli Roetenbeccii orat, de philoso- 


phiae Aristotelicae per singulas aetates fortuna varia, 
Altd. 1668. ; 


Jonae Conr. Schrammii principia antiquae 
ermanae ac solidae i, e. Aristotelicae philosophiae 
in Academia Julia tradita. Helmst. 1718. 4, | 


Joh, Launoii varia Aristotelis in Academia Pa- 
risiensi fortuna, et Joh, Jonsii de historia peri- 
patetica dissertatio, Ed. et de varia Aristotelis in 
scholis Protestantium fortuna schediasma praemisit 
Joh, Herm, ab Elswich, Vitemb, 1720, 8. 

Haberlini comparatio Lycei Atheniensis cum 
Georgia Augusta, Gott, 1741. 4. : 


Endlich) hat aud Bayle in feinem W. B. einen 
ausfuͤhrlichen und leſenswerthen Artikel uͤber den 
Ariſtoteles. 


_ b) Die Schickſale der ariſtoteliſchen Schrif— 
ten erzaͤhlt Strabo (geogr. 1, IX. p. 384, ed, 
Siebenk.) ynd nad ihm, wiewohl mit einigen Ab—⸗ 
weichungen, Plutarch (vita Syllae c, 26. s. Opp. 
T. I. p.468, ed. Francof.). Bergl. ey ne’s Opuse. 
acad, Vol. I. p.126. und Sdneider’s Epimetrum 
de fatis librorum Aristotelicorum post mortem Theo- 
phrasti usque ad tempora-Syllae, im 1. B. von 
Deff. Ausg. der ariſtoteliſchen Thiergeſchichte (Leipz. 
1811. 8.) S. 76 ff. Durch jene Schickſale gingen 
nicht nur manche ariſtoteliſche Schriften verloren, 
ſondern es wurde aud) der Text der uͤbrigen verdor⸗ 
‘hen und verftimmelt, und Unordnung und Verwir⸗ 
rung in die verfdiednen Abtheilungen derfelben ges 
bracht. — Hiezu kommt, daß mande angeblice 
Schriften des A. entweder ganz oder theilweiſe uns 
aͤcht oder wenigſtens ſehr verdadtig find, z. B. 
der letzte Theil der Kategorien (von K. 9. oder nach 
der Zweibr. Ausg. K. 7. an), die kleinere Rhetorik 
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Can Uerander), das 10. B. der Thiergeſchichte, die 
Pflanzenlehre, die Phyſiognomik, die Schrift von 
Per Welt, die Metaphyfif (wenigſtens cinjete Bus 
dyer derfelben), die grope (eigentlich kleine) Ethik 


‘und die Erhif an Eudem, die Schrift von den Due 


* 


genden und Laſtern, die Oelonomik (wenigſtens der 
griech. angeblich aus einer fat. Ueberſ. gemaͤchte Lert 
port B. 1. K. 6. an) und die Briefe, nicht au geden— 
fen der offenbar untergeſchobnen bloß fat. vorhand—⸗ 
nen Schriften de secretiore parte divinae sapientias 
secundum Aegyptios , secretum secretorum, de per- 
fecto magisterio et de practica lepidis philoso 


phici otc, Bergl Krug's Progr: Observationum 


crit, et.exeget, in Aristotelis libr.tde categoriis part, 
I. De libri sinceritate, Lips, 1809. 4 — Mei— 
neré'é hist. doctrinae de vero deo. P, II. p. 454. 
— Kapp's erfi. Exkars ju ſ. Ausg. der Schr. de 


mundo ©. 535. — Fenuerlin's Disp. de authen- 


tie et inscriptione librorum Aristotelis metaph ysico- 
rum, Wrd. 1720.4. (§ bale das ganze Werk fiir 
abt) — Buhle's Abh. uͤber die Mechtheic der Mes 
taph. des A. tin 4. St. der Goͤtt. Biblioth. der alten 
it. u. Kunſt. Nr. . CB. halt das 1. 2. 5. 5. 11. u. 
12. oder nach Du Vall 13, u. 14. Buch fir unäaͤcht, 
bie üͤbrigen aber fuͤr aͤchte Bruchſtuͤcke des A.) — 
Fuͤlleborn's Beitrag zur Unterſuchung uͤber die 
Metaph. ves A. im 5. St. ſ. Beitrage z. Geſch. d. 
Philoſ. Nr. 6. CF. Halt nur das 2. Bud fir unaͤcht 

egen B., der aber in ſ. Lebrb. d. Geſch. d. Philoſ. 
Sh. 2. S. 3531 —7. feine Meinung gegen F. wieder 
rechtfertigt). — Der Gebrauc der Schriften des A. 
zur Darftellung feiner Philofophie wird ferner dadurd) 
erſchwert, dap diefer Philofoph, wie fein Lebrer 


(§. 75. Anm. b), eine eſoteriſche und eine exos 


terifde Lehre hatte und nad diefem Unterſchiede 
nicht bloß feine muͤudlichen Vortraͤge, ſondern auch 
feinc Schriften eintichtete (vid. Eth. ad Nic. J, 1. 3. 
et 15. VI, 4. Eth. ad Eud. I, 8. II, 1. V. 4. Polit, 
WH, 6. VII, 1. De anima I, 4. coll, Cic, de fin. V, 


S. ad Att. LV, 16, XIU, 19. Gel). N. A. XX; 5. etc.) 


und daß nicht mit Gewißheit ausgemittelt werden 
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fann, welche von den nod) vorhandnen Sdhriften 
ded A. efoterifa) oder afroamatifd) und welche efotes 
tif feien. Wenn indeffen die Meinung des Ammo⸗ 
ning S$ermed (ad Aristot. categ. fol, 2, post.) 
Dap die erdterifchen als Geſpraͤche (deatoyrxoe) die 
akroamatiſchen als Vortrage in eigner Perjon Cavro- 
ngoowmor) abgefaft waren, nicht unwabhricdemlid 
ijt, da auch) Plato fo verfubr und Gejprache ſchon 
an fid) einen popufarern Gharafter haben, als gus 
ſammenhangende Bortrage: fo waren durch einen fons 
derbaren 3ufall von P. nur eroterifehe und von A. 
nur eſoteriſche Schriften uͤbrig. Dap aber A. aud 
Dialogen (die vielleicht deu platonijden nicht unaͤhn⸗ 
lich waren) gefdrieben babe, erhellet aud Diog, 
Laert. V, 22. coll, Plutar, consol, ad Apollon, 
Opp. T. VI. p. 438. ed, Reisk, Cic, de divin, I, 25, 
et ad Att. I]. I. Auch vergl. Patricii discuss, pe- 
ripatt, T. I. J. 6, p. 63. (P. balt außer den Dialogen 
auch die Ethik, Politik, Oefonomié, Rhetorik, Poes 
tik und die naturgeſchichtlichen Werke fuͤr exoteriſch, 
die uͤbrigen für eſoteriſch). — Zeidleri tractat. de 
emino veterum docendi modé (yor Deff. Intro- 
— in lectionem Aristotelis p. 108. 3. halt alles 
fiir eſoteriſch außer den Kategorien und Problemen). 
— Ferrarii de sermonibus exotericis lib. uhus 
et de disciplina éncyclia lib, alter, cura Goldasti 
cum Ejusd. de cryptica veterum philosophorum 
disciplina epist, ad Goclenium, Francof, 1606. 8, 
(F. folgt in der Hauptfade dem Wmmonius). — Buh- 
Jii commentat, de libris Aristotelis acroamaticis et — 
exotericis. Gott. 1788..8. (Uud im 1. ZH. der | 
Zweibr. Ausg. de6 A. S. 105-52. Rad) ven hier 
aufgeftellten Merkmalen wiirden gleichfalls die meis 
ften, wo nicht alle, nod) vorhandnen Schriften des 
A. efoterifdy feiny — Schneideri epimetrum de 
fatis libr, Aristotell, etc, (Sch. heftreiter dieſe Meis 
nung und halt die Thiergeſchichte nebſt allen phyſi— 
ſchen Buͤchern des A. fiir exorerifth, bezieht aud, 
was Strabo und Plutarch von jenen Schickſalen ers 
zaͤhlen, blof auf die afroamatifden Were). — Ends 
lid) erſchweren auth die Cigenheiten der ari vos 
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teliſchen Schreibart und Methode (1-fee- 


yvdoyia, 1 THY EvvOLWY MUXVOTNS, Kat TO TNS POUGEWS 
Guvespaumevovy — Simplic, in categ. prooem, et 


Ammon, in categ, fol. 3, ant.) in Berbindung mit 


der verdorbnen Beſchaffeuheit des Tertes das Bers 
ſtaͤndniß der ariſtoteliſchen Schriften und folglich aud 
die treue Darftellung dev darin aufgeftellten Philoſo— 
pheme. Vergl. Pet. Joh, Nunmesius de ‘causis 
obscuritatis Aristotelis earumque remediis, in Deſſ. 
Opp, Lugd. 1621. und Fuͤlleborn's Bruchſtuͤcke 
fiber Ariſtoteles's Philofophie und Manier, in Def f. 
Beitragen, St. g. Mr. 5. 


Pergleidhungen gwifden den beiden griften Philoſo— 
phen des Ulterthums und ihren Syftemen — meiftenz 
theilS parteiijd) aus Hinneigung zum Razionalism 
des Plato oder gum Empirism des Wriftoteles und 
aus Unachtſamkeit auf den wid)tigen Umftand, daß 
der Erfte nur nach feinen eroterifehen, der Anore 
wahrſcheinlich nur nach feinen eſoteriſchen Werfen ald 
philofophifdher Denker und Sehriftfteller von und bez 
urtheilt werden fann — find in ditern und neuern 
Zeiten in Menge angeftellt worden. Vergl: 


Georgii Trapezuntii comparatio Aristote- 
lis et Platonis, gr. et lat, Venet. 1525. 8. 


Geo, Gemistus (Pletho) megs oiv doisore- 
Ang 100g Tharwve dvuagegerar; Venet, 1552. 8. 1540, 
4, Par. 1541. 12, lat. (de differentia pbilosophiae 
Aristotelis et Platonis) a Geo, Chartandro 
(Henisch), Basil. 1574, 4. 

Bern, Donatus de Platonicae atque Aristote- 
licae philosophiae differentia, gr. et lat, Venet, 
1540, 8. Par. 1541. 8. (Einkleidung des vorherges 
henden Werks in Ge(pradsform.) 


Paganinus Gaudentius de dogmatum Ari- 


“stotelis cum philosophia Platonis comparatione, 


Florent, 1539. 4. 


Mazonius de comparatione Aristotelis cum 
Platone. Venet, 1547. fol. 


Seb, Foxii de naturae philosophia s, de Plato- 
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nis et Aristotelis consensione ll, V. Lovan, 1554, 
Vitemb. 1589. 8. Lugd. Bat, 1622. | 
Jac, Carpentarii commentarius contineng 
Platonis cum Aristotele in universa philosophia 
comparationem, Par, 1573, 4. | . 
Ubert. Folieta de nonnullis, in quibus Plato 
ab Aristotele defenditur. Rom, 1574. 4. - ac4 
Joh, Bachmanni comparatio Aristotelis cum 
Platone, Northus, 1629, 
Renat Rapin comparaison dePlaton et d’Arige 
tote, Par, 1671. 8 | | 
Pauli Benii theologia Platonis et  Aristotelis, 
Patav. 1624, 4. 
Joh, Phil. Treuneri theologia Platonis et 
Aristotelis comparata. Jen. 1690. 4. 
Phil. Labbei synopsis graecorum Aristotelis 
et Platonis interpretum. Par. 1657, 4, 
Franc, Patricii Plato mysticus et exotericus 
et Aristoteles mysticus et exotericus, Venet. 1591, 


Joh, Ad, Emmerich: Progr, de ingrato Arie 

' stotelis erga Platonem animo, Meining. 1786, 4, 

(Beitrag zur Bergleichung des ſittlichen Charakters 
beider Manner.) 


§. 84. 
Uriftotelifdhe Philofophie. 


Wiewohl fic) Ariftoteles von der Philofophie feis 
nes Sehrers wefentlid) dadurd) entfernte, daß er die 
Erfahrung als die einzige Erkenntnißquelle bee 
tradjtete und daber aud) die platonifde Sdeenlehre 
($- 77) gaͤnzlich verwarf *): fo ftimmte er doch mit 
jenem darin uberein, daß er die PHilofop hie ebens 
falls fir eine Wiffenfdafe im fteengen Sinne 
(§- 76) hielt, indem er die Erforfchung des Allges 
Meinen und Mothwendigen, um dadurch gu eines 
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gruͤndlichen und wahrhaften Erkenntniß der Dinge gu 
gelangen, als das eigenthimliche Streben des Phi— 
loͤſophen (im Gegenſatze des Sophiſten) bezeichnete >). 

nAnjedung der Theile der Philoſophie aber 
iſt es ungewiß, ob er diefer Wiſſenſchaft drei Haupt— 
theile gab, naͤmlich einen logiſchen, phyſiſchen 
und ethiſchen, oder nur zwei, naͤmlich einen th cos 
retiſchen und praktiſchen, welchen er dann die 
uͤbrigen zur Philoſophie gehoͤrigen Wiſſenſchaſten 


unterordnete ‘). 


4) Aristot metaph, J, 1. anal. pr, I, 5o. (al, 51). 
anal, post, J, 18. (al. 15. al, 19). de anima III, 5. 
’ voll. Plutar. de plac, philos, I, 10. Sext. Emp. 
adv. math, I, 57, 58, VII, 219. Diog, Laétrt. 
' WV. 29g, Cic. acad. J, 9. Su Aufehung de8 arijtos 
teliſchen (zum Theil auf Mißverſtaͤndniß berubendew) 
— Prtheils uͤber die plat. Ideeul. vergl. die ſchouu oben 
C(. 77. Anm. *) angefuͤhrten Stellen, Es erhellet 
hieraus offenbar, daß man nicht mit Cicero (acad. 
. I, 4. de fin. Ly, 2. V. 5. de leg. Iy 25. coll, Plu- 
_. tar, adv, Colot. Opp, T. X. p.586—7, ed. Reisk.) 
und andern altern und neuern Schriftſtellern fagen 
koͤnne, Plato und Wriftoteles oder die Aitere akade— 
mifche und peripatetiſche Schule feien in der Haupt⸗ 
fade einig gewejen und haͤtten fic) nur in Nebeu— 
Dingen, beſonders in Ausdrud und Methode, unter- 
ſchieden. Das Syftem des A. unrerjchied fic als 
Empirism in feiner Grundlage, mithin weſentlich, 
vonm platonifcben Razionalisme. Denn wenn aud) 
A. zuweiler (3. B. anal, post. I, 31) fagt, man 
fonne durch den Ginn nicht wiffen, fo verjteht er 
diep bloß vom demonfirativen Wiffen, wie der 
Zuſammenhang lehrt. Ueberdieß war U. als Empi⸗ 
riſt ſo wenig durchaus konſequent, wie ſein Lehrer 
als Razionaliſt. Dadurch konnten fie in manden 
Puukten wieder einſtimmen, werigſtens einzuſtimmen 
ſcheinen. | 
b) Da die Schriften wege qgehoooguay, mége entsnuar 
‘ ynd uma enisnuns, welche dic Wen CDiog. 


‘+ 
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Laert, V, 22. 23, Anonym, in Aristot, opp; 
TFCI. p. 61. 62. ed. Bip.) ‘vem A. beilegen und worin 

er vermuthlich Begriff und Umfang der Philoſophie 
und der Wiſſenſchaften uͤbethaupt genauer beftimmte, 
verloren gegangen find: fo ift ed fein Wander, daß 
in dent Ubrigen, nod) vorhandnen, Schriften hieruͤber 
hur jerfireute Yeuferungen vorkommen. Man vergls 
Daher Aristot, phys. II, 5. eth. ad Nic: Vy; 6; 

anal, post, I, 2, 3.2751. (al. 24. 25)"33. "(al 27): 
sista kh I, 10 2. I, 1. FV, 1. 2, XT (Vall: XH) 3. 
Fn den legten Stellen heißt die Philoſophie bald 
EMISHUN TEL TIVaS array Kav aoyac, LAN exicnun 
tng alntoag ,° bald, exisyuy te ovros # or, xadodd 
HAL 8 KATA MEDOS. , os om 3 


4) Nad Cicero (dé fin, V, 4) gaben die Peripatetis 
ker der Philofophie drei Theile, PHy fit; ¥b gif 
und Ethif, Und fo theilt and WAriftdteles in 

der Topik (1, 14. al, 12) alle Sage und’ Aufgaben 
in ethiſche, phyſiſche und logifhe; und itt der Anas 
Uiytik (post. I, 35. al. 26: al. 27) verweiſt er auf die 
, hyſiſche und ethifche Theorie, waͤhrend die Anaͤlytik 
' - felbft zur logifchen Theorie gehoͤtt. Dagegen fagt 

Diogenes LW CV. 28), A. Habe der Philoſpphie 
fiberhaupt nur zwei Theile, einen praktifchen 
tind einen theoretifdhen, gegebert und dani jenem 
Ethik und Politik, dieſen Phyſik und Lg i 
untergeordnet; auch beſtaͤtigt dieß zum Theil der 
Pſeüdoplutarch (de plac. philos. 1; prodbm.): 
Da nun Ws auch einen theoretiſchen und praktiſchen 
VBerſtand unterſcheidet (de anima iII, 10. 14}; da 
"er die Phyſik nicht fue eine praktiſche, ſondern fir 
eine theoretiſche Wiffenfchafe angeſehen wiſſen will 
(metaph. VI, 1 XI [ Vall. XII] 7); und da er uͤber⸗ 
haubpt drei theoretiſche Philofophien (Theile ver th: 
, Doitofophie ) , Phyſik, Mathematik und Theologif; 
— annimnit (11. . coll; eth. ad. Eud, 1; i): fo ift e8 
leicht moͤglich, dag A. außer jener, in der AÄAkademie 
angenommenen , tridbotomifden Eiutheilung der Phi⸗ 
loſophie itt feiner Schrift weve pedooogene auch diefe 
Krug's Geld. der Philos. alter eit; 7: > ae 
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dichotomiſche aufſtellte. Ueberhaupt Tage ſich aus der 
Beſchaffenheit der Schriften des A. nicht mit 
Sicherheit auf die innere Organiſazion ſeines Sys 
Rem {chlicfen, da wir jene Schriften nidt voll⸗ 
aͤndig dor uns haben und die gegenmartige Unordnung 





deutenden Fortichritt madjte, wenn gleich) mach diefer 


Anlage feine philosophia plane absoluta (Cj c, tuse. 
Ill, 28), zu Staude fommen fonnte. — Cf. Geo. 
Pauli Roetenbeccii disp. aristotelicae philo- 
sophiae divisionem sub examen -yocans, _ Altd, 
1709. 4. 3 a — 
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§. 85. 
Sortfe gun g. | 

In logiſcher Hinfiche war es dem Ariftoreles 
hauptſaͤchlich um eine grindlide Erforfchung der Res 
geln der Schluͤſſe und der dadurd) gu fubrenden 
SBeweife gu chun *). - Er theilte daber die Schluͤſſe 
guvorderft in apodiftifde, dialeftifde und 
eriſtiſche cin”), beruͤckſichtigte aber blog die fates 
gorifhe Schlußform und die fogerannten drei 
erften Siguren derfelben nebjt deren Moden ). 
Dabei feste er voraus, daß es aud) unmittelbar gee 
wiffe Gage gebe, welche als die. cigentlichen 
Prinzipien der Schluffe gu betrachten feien*) Die 
‘Theorie der Schliffe fuͤhrte ihn zugleich auf Unterfus 
ung der Urtheile oder Cake und ber Bes 
griffe, wobei er jedoch den logiſchen Gefichtspunfe 
nicht -feft genug hielt ). Die oberften Denk ge- 
fege aber erorterte er nur beilaufig '), fo wie er uͤber— 
Haupt bei Darftellung der logiſchen Regeln mehr an a⸗ 
tytifd als ſynthetiſch verfubr®). Wenn alfo 
auch Ariftoteles feine vollftandige und durchaus ſyſte— 
matiſche Logik aufftellte, fo legte er doch den Grund 
dazu und brah eine Bahn, auf welder ibm faft alle 
fpatere Logiker folgten *), 


» @) Die Sophiſten (§. 55 ff.) und die Megarifer 

| (§. 65 ff.) batten unftreitig hierin ſchon manches vor 

_ gearbeitet, gaben aber auch durch ihre gum Sheil fiir 

unauflsélid) gehaltuen Trugſchluͤſſe dem A. waͤhr⸗ 

ſcheinlich naͤhere Veranlaſſung zu einer gruͤndlichern 
Erforſchung der Schlupregein.. Cf. Aristot. anal. 

pr. I, 1. top. I, 1. de soph, el. c. 1, 


b) Aristot, top. }, J. coll, anal, post, I, 2, de soph, 
el.c. 2, Sn der letzten Stelle werden gwar vier Ur- 
ten oon Schluͤſſen unterfcieden, didaskaliſche, 
dialektiſche, peiraſtiſche und eriftifde. 

0 2 | 
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Allein außerdem, daß die Lesart verfhteden’ ift 
(cettaga und rosa), fo iff aud) aus dem Folgeriden 
(c. 11. al, 10) offenbar, daß hier nur die in der 
Topit ſchlechtweg fogenannten dialektiſchen 
Schluͤſſe in dialektiſche im engern Sinne und 
peiraſtiſche gerfallt worden find. Die didastaz 
iiſchen aber find feine andern, ald die apodikti— 
ſchen, die in der zweiten Srelle auc) epiftem oz 
nifde heifen, fo wie die eriftifmen aud fop his 
ſtiſche und agoniftifde genannt werden. IB i fs 
ſenſchaftliche, wahrſcheinliche und trigs 
Lice Schluͤſſe find alfo die drei Hauptarten oon 
Schluͤſſen, auf welche fid) auch drei befondre Schrif⸗ 
ten (avadutixa, ronia, meQr Cogigixwy sheyyww ) 


beziehen. 


6) Die hypothetifdhe Schlußform Covdhopeonos 


a) 


sé Unotecewg ) erwaͤhnt A. nur gelegentlid), wo et 
pon den Schlußfiguren Hanvelt, ohne ihr Weſen 
u erforſchen und ihre Unwendung durch Regeln gu 
——— (ansl. pr. I, 25. al. 22). Etr ſcheint ſie 
aljo fiir eine bloße Figur (0x740) gehalten gu has 
ben, die ſich leicht auf die kategoriſche Form zuruͤck⸗ 
fuͤhren laſſe, was dod) nicht immer der Fall ift. ©. 
Krug’s Syft. der theoret, Philoſ. Zh. 1. ©. 527g. 
Die disjunktive Form aber beruͤckſichtigt er nod 
weniget, weil er fie vielleicht nur fiir eine Modifi⸗ 
fasion det hypothetiſchen hielt, da fidy allerdings jes 
ber disjunkt. Schluß in einen hypoth. verwandela 
laͤßt. S. Ehend. S. 546—7. Die fogenannte vierte 
Mak (ver fateg. Schlußform) erfand erft fpater 
alen, fo wie die al dae Kunſtworte, mit wels 
chen die verfdyiednen Modi figurarum yon den Alten bes 
geichnet werden (yeaumara, eyoawe, yogi, teyvi= 
uug xt. A), erft von den griechifayen Kommentatoren 
des A., die ihnen entfprechenden lateinifden aber - 
(barbara, celarent; darii, ferio etc.) yon den Scho⸗ 
laftifern des Mittelalters zur Unterfiigung des Ges 
ddchrniffed gebiloet wurden. S. Ebend. GS. 433 ffi 


Aristot. anal, post. I, 2. 3. 52 (al. 26), II, 19. 
(al, 18, al. 15) coll. metaph, IV, 4 Golde Gage 
heipen dem A. ſchlechtweg aindy, wewra, apeca, 








\ 
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yruopsumrena, TMOOTEQR, avanodenta, AUG) wereae Te 
aquuméoaouatos, aoyar tug anodsttewo, und er bes 
merft mit Nedhe, daß man ohne foldhe Sage gwar» 
einen Schluß madhen,. aber keinen (vollfiandigen) Bes 
weis fuͤhren fbnne, weil dag Aufſuchen der Pratnifren 
dann ing Unendliche gehen wuͤrde. 


_ ¢) Hierauf begieht fic) infonderheit die Schrift wep 
dounvecas, worin A. den Gag oder das aus ges 
fprodne Urtheil Croyoo anogarrixos, anogarve 
ors) 3uerft von Seiten der Qualitdt alé Bejabung 
(xaragaveg) und BVerneinung (amogaci) bes 
trachtet und dann die uͤbrigen logiſchen Beftimmuns 
gen der Sage auffudt — und die Schrift «arnyoguee, 
worin er, wahrſcheinlich durch die oben C§. 56. Anm⸗ 
i und!) angefuͤhrten Berfude der Pythagoreer vere . 
anlaft, folgende 10 Kategorien (Praͤdika— 
mente) aufftellt und erlaͤutert: Subſt an z (so), 
Gripe (nooor), Sefdhaffenheit (oor), Vers 
rete (nooo x), Raum (xe), Zeit (nore), 
age (xeccGuc), Naben (yer), Thun (xorecy), 
Leiden (nacyew). Daf aber die fogenannten 9 
Poftpradgifamente (arrixequerorv, mouregor, vsé- 
Qov, Gua, xorg) nicht bom A. herruͤhren, erbellet 
Daraus, daß A. in Feiner andern Schrift, wo er die 
Mradifamente aufjahit (3, B. top. I, 9. al. 7), die 
Poftpradifamente erwaͤhnt, und daß die ganze Hy= 
potheoric, weldhe eben dieſe Poftpr. enthale, hoͤchſt 
wahrſcheinlich unaͤcht iff. Vergl. das oben (9. 85. 
nm. b) angefibrre Progr. ded Verf.s uͤber die Aecht⸗ 
heit dieſer ao oh oft erldutert rei ift, 
z. B. gried. von Porphyr, Ammonius Hers 
mead, Simpliz, Dirtine, Deripp, Philos 
Sh u, A. fat; von Boethius, neuerlich and) 
eutſch mit einer (aus der in der Zweibr. Ausg. ents 
—— lat. gemachten) Ueberſ. unter dem Titel: Die 
ategorien ded Uriftoteles, mit Anmerk. erfaut, und 
als Propadentif zu einer neuen Theorie des Denkens 
dargeftellt bon Sal. Maimon. Berl. 1794. 8. 


f) Aristot, cat.c.3 (al, 2). 6 Cal. 4), anal, pr. II, 
2. post. 1,15 (al, 42), UW, 3, 16. 17 (al, 14), Merks 


246 


¢ 
\ 


Geſch. ber Pbibſ alter Zeit. 


wuͤrdig iſt, daß der ſogenannte Satz des Wider⸗ 
ſpruchs vom A. fewohl in der gewoͤhnlichen als in der 
kan iſchen Formel ausgeſprochen wird. Denn anal. 
pr. IT, 2 lautet er: Zo avra dua éevas te woe ax ecvao 
aduvacov, und cat, c,6 (al. 4): Ovdey dua ra evav- 
ree emdezyetat. Ju der Metaphyſik CLV, 5. 4.) wird 
eben dicfer,Sag in der erften Formel das gewiffefte 


aller Prinzipien und das Prinzip aller Ariome ge— 


nannt, worauf gulegt jeder Beweis hinauslaufe. 


g) A. ging bei ſeinen logiſchen Unterſuchungen nicht ſo, 


wie ſie jetzt in ſeinen Schriften vor uns liegen, zu 
Werke, fo daß er von den Begriffen zu den Urtheilen 
und von dieſen zu den Schluͤſſen fortgegangen ware ; 
youdern er ging vielmebr den umgekehrten Weg. 
Denn in der Unalytif (1, 1) verweift er auf die To— 
pif, und in der Schrift megs gou. (c. 11. al..10) aaf* 
die Unalytif. Auf oie Kategorien aber wird nirgend 
verwieſen; diefe Schrift ſcheint daher eine der ſpaͤ⸗ 
teſten zu ſein. 


h) Kann man mit Kant (Krit. der RN. V. Vorr. S. 


VII. Aufl. 5.) behaupten, die. Logif fei vom A. fo 
vollendet worden, daß fte feit dem, Kleinigkeiten 
abgerecbuet, keinen Gebritt weder ridwart§ nody 
vorwaͤrts habe thun dirfen und finnen? — Hat 
A. ſelbſt die Logi als ein Organon, und gwar als 
ein materiales, oder bloß als ein formales 
betrachtet? (Cf. Aristot. metapb, IV, 3,4. Diog. 
Laert, V, 28.) Seine fpdtern Unbanger und Vereh— 
rer betradreten fie als beided und nannten daher auc 
Die logiſchen Sdhriften des WW. (moeaypareca Aoyexn 
i, e. categoriae — de interpretatione — analytico- 
rum I], 1V [ pr. II. post, IL] — topicorum }), VIII— 
de sophisticis elenchis) ſchlechtweg das ari ftot es 
lifhe Organon, unter welchem Titel fie aud 
haͤufig bearbeitet und herauégegeben find. - Cine der 
befien Wusgaben ift folgende: 3 
Agtsotélheg opyavoy be. Aristotelis libri 
omnes ad logicam pertinentes (una cum Porphy- 
rii isagoge) gr, et lat. Jul. Pacius recensyit etc, 


~ nee non perpetuis notis et-tabulis synopticis illustra- 
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vit. (Ed, I. Francof. 1592.8.) Ed. II. Access. Ejusd 


in universum Organum commentarius ‘analyticus, 
Ibid, 1597. 8. (Ed, III. emend, et’ auct. Genev, 
1605, 4. Die allererfte Wusg. von Pacius — Morgiis 
1584 4. — iff hier night mitgezaͤhlt.) Auch vergl: 

Mich, Pselli synopsis. Jogicae Aristotelis, . gre 
et lat, ed, El. Ehinger, Aug. Vind, 1597. 

Niceph, Blemmydae epitome logicae doctri- 
nae Aristotelis, gr. et lat, ed. Joh. Wegelin, 
Aug. Vind, 1605. fol. 

Geo, Aneponymi compendium philosophiae 
s. organi Aristotelis, gr. et lat, ed, Joh. Wegelin, 
Aug; Vind. 1600. 8: 

fac, Carpentarii descriptio universae artis 
disserendi ex Aristotélis organo collecta et in libros: 
tres distincta, Par, 1564, 4, — 


§. 86, 
Fortſetzung. 


Xn Hinſicht auf reale Erkenntniß ging Ariſto⸗ 
teles von Unterſuchungen uͤber die Natur als ein ges 
gebnes Crfenntnigobjeft aus, um fid) mit ſeinen 
Spefulasionen bis gur Erkenntniß des legten Grune 
Des der Dinge gu erheben *). Da er aber hiebei das 
Phyſiſche und Cmpirifde von dem Metaphyfifchen 
‘und Transzendentalen niche gehoͤrig unterfdyied, fo iff 
fe fpefulatives Syſtem ein aus ſehr heterogenen Bee 
Pandtheilen zuſammengeſetztes Ganze, deſſen Haupts 
momente folgende ſein duͤrften; 

- I, Die Natur iſt der Inbegriff alles Wirkli- 

chen. Das Wirkliche iſt erkennbar entweder durch 
unmittelbare Wahrnehmung, oder durch 
Folgerungen aus derſelben. Es iſt entweder be— 
weglich Cveranderlid)), oder unbeweglich 
: Ganverduderlia),. und das Erſte entweder vere 
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ganglid, ober unverganglid. Alle Veraͤnde⸗ 
rung aber hangt vom gewiſſen Urſ achen ab, und 
alle Urſachen find. von viererlei Art: Materie 
(vay, zoe &), Sorm (ecdos, mapadecyue, 0 do- 
—R TS Te ESL), das Wirkende (zo m0tdV., TO 


weraBaddoy, to xejoay) und det Zweck (zedog, to 
8 évéxd) >), , 


a) Hieher gehoͤren voruehmlich folgende Schriften des 
A. deren vorzuͤglichſte Ausgaben ſogleich mit zu be⸗ 
— merfen find; 

Aristotelis physica et metaphysica cum com- 
mentario et dialogo Jac. Fabri per Heur. Ste- 
_. phanum, Par. 1504. 4, 


A. physicae auscultationis s, doctrinae naturalis 

Wi. & gr. et lat. cum commentariis analyticis auct, 
Jul. Pacio a Beriga. Francof, 1596, 8. Hanov. 
1608 et 1629. 8. 
A. de natura Jl, 8 — de coelo Il, 4 — de ortu et 
jnteritu Il, 2.— meteorologicoram 1], 4 — de anima 
\l, 5 — et parva naturalia, » gr. Par, 1561. 4. und 
zit : 
A. de coelo, ortu et interitu, meteorologica, de 
wmundo, parva naturalia, Bre et lat. per Jul. * 
¢ium, Francof, 1601. 8. 
A. de anima JI, 3. gr.. et lat, ed. Jul, Paéine: 
Francof, 1596. g. Hanoy. 1611. 8, Francof, 1621.8. 
Teutſch mit Anmerk. von M i dh. W engl Voigt. 
Srankf. u. Leip}. 1794. 3. 
A. de mundo, . cum notis et 4 excuts, ed. Joh, 
Chsti, Kapp. oe 1792. 8. Teutſch von J. G. 
Schultheß, unt. d. Tit? Ariſtoteless Brief an 
Alexander den Gr. uͤber die Welt. Zuͤrich 1783, 8. 
Schwerlich aͤcht.) 
A. problemata et metaphysica, gr. ‘Basil. 155}. 
o}, 

A. metaphysica’ cum commentariig Thomae 
Aquinatis, Venet. 1502. fol, Engl. mit Anmerk. 
i. Zuſ pon LH. Laylor Lond, 1891. 4, Teutſch, 
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pag 1. Bud, von Geo. Guſt. Fulleborn; iw 
Deff. Beitragen, St. 2. Mr. 1. ear eee 
- Die oft und am beften von. Schneider ( Leipz. 
1811. 4 Boe. 8) herausgegebne Thiergeſchichte und 
andre in die empiriſche Naturkunde einſchlagende 
Schriften Fonnen hier nidjt befonders aufgefiihrt wers 
den, weil fie nicht eigemtlic) zur Geſch. d. Philoſ. ges 
hoͤren. Von neuern Schriften aber find nod zu 
beinerfen : Re | sae 
Jac, Carpentarii descriptio universae natu 
rae_ex Aristotele, If PP. Par, 1562. 4, : 
Pet. Rami scholarum physicarnm Il, VIII. ; Par: 
1565. 8. — Ejusd, scholarum metaphysicarym ll, 
XIV. Par. 1566. 8. (Beide Sdhriften gegen UW.) 
b) Aristot. phys, If, 1.5. 7. metaph. Ill, 2. 1V, 5. 
V, 4. XI (XII) 7. anal, post. I, 17 (14). coll, 
Plutar, de plac, philos, J, 1. i 


§. 87. | 
‘Tortfegurgg | 
2. Es gibt in der Matur nicht bloß ein Sein, 
fondern aud) ein Werden; und wiewohl nice Ete 
was aus dem abfoluten Nichts (zo uy ov axdws) 
entftepen fann, fo fann es dod) aus einem Andern, 
mithin aus bem relativen Nichts (zo yy oy 
xara cupBeBnxos) entftehen. Es gibt daher Prins 
gipien (agyac) und Clemente Csorzece), woe 
Durd) und woraus Alles entftanden ift, und gwar 
mehre cinander entgegengefegte, fo daf wes 
der eins nod) unendlid) viele find. Da nun 
alles Entſtehn mit einem Vergehn verfnipfe it, fo 
iſt alle Veranderung ein Wechſel entgegengefegeer Vee 
ftimmungen, welde ein beharrlidhes Gubftrat 
( vxoxemevov) vorausfegen. Dieſes ift die Mates 
rie, wodurd) ein Ding moglich wird (duraues ov) 
und wogu nod) die Form hinzutreten mug, damit 


- 


** 
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es ein beſtimmtes, in -feiner Art vollendetes . oder 
wirflides Ding (evredexyeca ov) werde, Da 
aber durd) die Form, weldye eine Materie annimmt, 
irgend eine Beftimmung derfelben aufhort, fo ift die 
Beraubung (seenors) nod) als ein drittes (negas 
fives) Pringip gu jenen beiden (pofitiven) hinzu gu 
denken. Und da gede Materie Fale oder warm, 
feucht oder trocken ijt, fo gibt es vermoͤge dieſer 
vier: einander entgegengefesten urſpruͤnglichen Quali— 
taten der Materie aud) vier Elemente: Erde, Wafs 
fer, Luft und Feuer, -auferdem aber noch ein 
feines atherifches, der Veraͤnderlichkeit diefer Clee 
mente nidjt unterworfnes Weſen *). | 


4) Arigtot. phys. I, 6—10. JI, 1. Illy. 2. de coelo 
I, 2.5. 11, 3. 4 Ul, 5. IV, 5..de gen. et corr. (ort, 
et int.) I, 3. Il, 2. 3. 9. coll. (befonders wegen ded 
Unterſchieds swifdpen duvapyys und evredeyeca, wofuür 
A. auch jurweilen evegyece braudt, 3. B. phys. I, 9) 
metaph, IX, 1. et Sext. Emp. adv, math. X, 540. 

— Ejusd. hyp. pyrrh. ‘TI, Sts ady. math, X, 516. 

Plutar. de plac, philos, I, 3. g. 10. 11. Il, 7. 
Btob. ecl, I, p. 508. 486, ed. Heer. Jn der erjte 

plutarchiſchen Stelle wird die Form (ecdoc) aud felbk 

— avtehezew genannt , weil dadurch ein Ding erft in feiz 

er Urt vollendet (erredeg) wird. Auch vergl. Diog. 
——— V5. 02s. Doe | ’ 


- §. 88. 
Sortfe Run g 
. . 3. Die wirkenden Urfachen, durch welche etwas 
entſteht und vergeht, richten fid) nad) Gefegen und 
wirken daber regelmaßig, fo daß die Crfolge 
nothwendig Ce& avayxns) find. Weil aber die 
AUrfaden und deren Gefege nicht immer befaunt find, 
fo ſcheint vieles in der Natur von ſelbſt und uns 
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regelmaͤßig zu geſchehen. Hierin beſteht der Zu—⸗ 


fall Cro avroueroy), welder in Beziehung auf 


Ween, die fid) ihrer Swede bewußt find, Gli 


(ruxn), oder beſtimmter Glid und Ungluͤck 


(ruxn ayadn xae gavin — im hoͤhern Grade 
evtuzia xae duvcruyia) heißt. Zufall und Gluͤck 
fegen alfo Matur und Verftand voraus, und es Fann 
nichts durch blogen Zufall entftepn oder vergehbn. Die 


Natur ift aber aud) zweckmaͤßig in ihren Wirfuns  - 


gen, indem theils ein Ding in der Matur dem ans 


\ 


dern als Mittel dient, theils jebes feine natuͤrliche 


Vollkommenheit oder Beftimmung erreicht, wenn eg 
nicht, wie die Misgeburten, durd) irgend einen gus 
falligen Umſtand in feiner Entwiclung gehindert wird. 
Die Zweckmaͤßigkeit oder Vollfommenheit der Mature 
Dinge liegt aber haupt(adlich in ihrer Form, obwohl 
gu einem Dinge von beſtimmter Form aud) eine anges 
meßne Materie erfodert wird *). 

*) Aristot, phys. II, 4—6. 8. 9, coll, c. 3. de anima 
III, 10. de coelo I, 1 (zo may redevoy avoyxacoy Euwae, 
war navryn, xoo un ty mev ty Oe un) II, 5. (4 gues, 
ae moter tay Evdeyouervwy to Bedresoy ) HI, 11. (ij gu- 
og edev ahoyws ade parny nose). Der legte Sag 
wird aud) fon I, 4. aufgeftelit, jedoch fo, daß bier 


Gott und Natur verbunden werden, Cf, Plutar.. 
de plac, philos, I, 29, Stob. ecl. I. p. 202-6, ed, 


Heer, 


S. 89. 
| | Sortfegung. 
- 4. Durch die Wirkſamkeit der Urfachen werden 
-in der Matur Bewegungen und Veranderunse 


gen uberhaupt hervorgebracht, welche entweder das 
Subjekt ſelbſt, oder die Gri fe, oder die Be fh afe 


fenheit, oder ben Dre deffelben betreffen fonnen. Da 
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aber bei jeder Veraͤndrung das ſich veraͤndernde Sub⸗ 
jekt beharren muß, ſo ſind Entſtehn und Vergehn des 
Subjektes ſelbſt eigentlich keine Veraͤndrungen. Bei 
jeder Veraͤndrung findet ein Uebergang vom Moͤgli— 
chen zum Wirklichen und ein Thun und Lei— 
den ſtatt. Auch ſetzt jede Weraͤndrung und vornehm⸗ 
lich jede Bewegung als nothwendige Bedingungen 
Raum und Zeit voraus. Jener iſt naͤmlich die 
erſte oder letzte unbewegliche Schranke alles davon um— 
ſchloßnen Beweglichen, dieſe die Zahl oder das Maaß 
der Bewegung in Beziehung auf das Vorhergehende 
und Nachfolgende *). 
*) Aristot. phys. III, 1—3, IV. tot. V, 1—4, VHT, 
‘yy de gen. et corr, I, 4, 7. cat, c. 14 (alii). Bei 
den Worten der erſten Stelle: 7 guar ssev cozy x~ 
wnorwg xur mete Bong (nid)t sacews, wie Manche 
leſen) ift 3u bemerfen, daß A. die Worte wetaPody 
und zeros bald gleidfgeltend braudt (vie phys. IV, 
15), bald jenes den hoͤhern, dieſes den niedern Begriff 
1 . bedeuren laͤßt (wie phys. V, 2) und die eigentlice 
-. Bewegung aud) xwyorg oder pueraBodn xara ronov 
und goow nennt (wie phys, Il, 1. 1V,1). Daher 
Heist beweglich oft nichts anders ald veraͤnderlich 
Cwie oben §. 86), und da Veranderungen die Thatige 
feit gewiffer Krafte vorausfegen, fo naunte aud) ſchon 
Plato die Geele ein durch fich ſelbſt beweglices 
v. h. felbthatiges Ding (f. §. 79). — Bei dex legten 
Stelle iff gu bemerfen, daG fie mit den ubrigen gwar 
in manden Punften nice zuſammenſtimmt; allein da 
Der zweite Theil der Kategorien wabhrfdeinlid) unz 
dept ift (§. 83. Anm. b): fo Fann diefe Stelle niches 
entideiden, wiewohl aud) Gertus ©. (hyp. pyrrh. 
TH, 64. coll. adv. math. X, 57) diefe Stelle vor Au⸗ 
gen gehabt gu haben ſcheint. — Was endlich die 
Theorie des A. vor Raum und Zeit anlangt, fo 
ift dieſelbe im ganzen 4 B. dec Phyſik gwar mit groper 
Ausfuͤhrlichkeit, aber ood) nicht mit gehoͤriger Deuts 
lichkeit und Beſtimmtheit vorgetragen. Plato (der 
jn feinen nod) vorhandnen Schriften — einige bild⸗ 


é 
. 
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lide und daber ſchwankende Aeußerungen im Timans 
abgerechnet — uber jene ſchwierigen Begriffe fic gar 
nicht erfldrt) hatte nach dem Zeugniffe ded A. (der 
ſich anger dem Timaͤus arch auf Pl.'s uypaga doy- 
pore beruft, phys. IV, 4 VIII, 1.) Raum und 
Materie fir einerleé und die Zeit als cin bee 
wegliches Bild dér Ewigkeit fir entftans 
ben mit der Welt gehalten. A. ftelle dagegen fols 

ende, mit manden ſcharfſinnigen und treffenden 

emerfungen durchwebte, aber im Ganzen dod) niche 
mehr befriedigende Xheorie auf: Der R. ift etwas 
Wirklices und Wirkfames, aber Feit Kore 
per, ob er gleidy, wie die im R. befindliden Koͤr⸗ 
per, eine Groͤße und drei Dimenrfionen bat. 
Da uun nicht blog jeder Korper feinen eignen MR. 
( romog edtog) hat, fondern e6 aud) einen allen Kits 
pern gemeinfdaftliden R. (rouge xowvog) gibt, 
der jenen umſchließt, und da gu zeder Bewegung R. 
gehort, welder rubt, waͤhrend fich in ibm etwas bes 
wegt: fo ift der R. die erfte unbeweglide 
Grange des Umſchließenden (ro re wegesyor- | 
T0g NEOUS axtvyntoy mowroy —~c. 6) oder die letzte 
jeden bewegliden Körper beruͤhrende, rue 
hige Graͤnze des Himmels (te sours zo 
EOYUTOV nal ANTOMEVOY TH KLVNTR GwWUATOS MEE NOE 
wey — 7). Ein Leeres (xevor) aber gibt e6 eis 
gentlidy nirgend. — Die 3. (aber deren Realitar ſich 
jedoch A. nicht fo beftimme wie uͤber die des R. evs 
flart) ift nicht die Bewegung und Verdndrung felbft, 
wohl aber die Bedingiing bettelben, fo wie gegentheil8 
ohne: jene Feine 3. gedadt werden Fann. Da man 
nun vou einem Zeittheile gum andern nicht belicbig, 
wie bei ten Raumtheilen, fortgehen kann, und da 
durch bie Menge der Zeittheile die Grige 
der Bewegung beſtimmt wird: fo ift die 3. uͤberhaupt 
die Bahl oder das Maas der Bewegung in 
Uniehung des Vorhergeheuden und Nace 
folgenden (age@poc xiwnoéme xara to AeOTEQOY xas 
tseoov — c, 16. coll. c. 19, wo fiir agvOuog aus- 
druͤcklich uétoow geſetzt wird). Da nun das Zaͤhlen 
dine GSeelenthatigheit ift, fo gibs es keine Seit, wens 


* f 


ose Gels, dee Philoſ. alter Zeit: 


es keine Seele gibt (advyarov evar yoovov wuyns un 
gong — ©. 20); eine fruchtbare Bemerfung, die aber - 
A. nicht weiter verfolgte. Cf. Sext. Emp. hyp, 
—  pyrrh. 1H, 152. 156-7. adv. math. X, 30 - 2. 476. 
928. Plutar, de plac, philos. I, 18 —25, Stob. 
ec). I, p. 252. 380— 2. 596—8. ed. Heer. 


§. go. 
GEortfe kun g. 

5. Ulles finnlid) Wahrnehmbare if— endlid 
( nénepaouevov), weil es innerhalb gewiffer raums 
ficher oder zeitlicher Granjen gegeben it. Es mus 
‘aber and) etwas Unendliches (azepor), 0. h. ets 
was, deffen Groͤße unbeftimmbar iff, weil bas Durch— 
gehn (deegodos) deffelben nicht vollendet werden Fann, 
qn Anfehung der Zufammenfegung oder der Theilung 
‘pder in beiderlei Hinſicht, wenigftens der Moͤglichkeit 
Hdd) (Sdvapec), geben, wenn es fic) aud) der Wirk— 
ſamkeit nad) (evzedexerce) nicht nadpweifen lag. 
Daher fann man aud) nicht annehmen, daß irgend 
ein gufammenbangendes Ganze aus, untheilbaren 
Theildyen oder Atomen beftehe, und eben fo wenig, 
daß irgend ein gegebner Naum, den ein beweglices 
‘Ding in einer endlichen Zeit durchlaͤuft, unendlich fei, 
obwohl jener Naum fowohl als diefe Zeit ins Unend- 
liche theilbar find *). 


*) Aristot. phys. III, 4—~15. coll. VI, 1 ss. Jn dies 

-- fem Budhe CK. 1%) ſucht auch YW. die oben (§. 44. 

Nr. 3) angefuͤhrten Argumente Zeno’s des Eleaten 

‘gegen die Bewegung ju widerlegen, indem er bemerkt, 

daß man nicht mit 3. vorausfegen duͤrfe, es durch⸗ 

laufe das Bewegte in einer endlichen Zeit einen 

unendlichen Raum; denn beides fei als ges 

ebne Grofe endlidy, ob es wobl der Moglid= 

eit oder Denkbarkeit nad) ins Unendlide theils 
bar {ei. | 
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§. or 
“Bortfe & ung. on 

6. Wenn aud eingele Bewegungen in 
ber Natur anfangen und aufhiren, fo kann doch die 
Bewegung uͤber haüpt weder Anfarig noch Ende. 
haben. Wohl aber mug. fie von einem etften 
Grunde abhangen, der, wiewohl ſelbſt unbewegt 
und unbeweglid), dod) “bie Kraft hat, andre bewegs 
lide Dinge ju bewegen, Dieſes urfpring lid 
bewegende Wefen mug eben fo ewig fein, als 
bie Bewegung ſelbſt; und da alle Bewegungen in 
der Natur ein gufammenhangendes. Ganze 
ausmadjen, fo ift es verniinftiy, atic) nur Cin Wee 
fen als Urgrund der Bewegung anzunehmen. ‘Dies 
fes Wefen ift Gott. Gott ijt aber nicht nite ein 
ewiges und unveradnderlides, fondern aud) 
ein denfendes Wefen von der Hodften Volls | 
Fommenheit und Geeligfeit, deſſen Seelig— 
Feit aber nicht fowohl im Wirfen auger fidy, als viel» 
mehr im Anſchauen feiner felbft beſteht und deffen Sig 
bie Weltgrange iff, von wo aus es die Welt, bewegt 
und wahrſcheinlich aud). an den menſchlichen Angeles 

genheiten: theilnimme *), * 


) Aristot. phys, II, 6. VII, 1—3. VIM,, 1—9. 15, 
mietaph. XII (XIV) 2,'6—10, de coelo'f, 3,°4. g. 
Il, 5. de gen. et corr, II, 10, eth. ad Nic. X, 8, Qe 
mag. mor, II, 8, polit, VII, 1.4, coll. Sext, Emp 
hyp. pyrrh, III, 218. adv, math, IX, 20— 2, 64. X, 
553—6. Cic, de nat. dd. I, 135. I, 37. Stob. ecl. L 
p-64. ed. Heer. Plutar. de plac. philos. I, 7. Diog, 

- Laert. V, 52. — Außerdem find von neuern Sehrife 
ten zu vergleichen: 

Joh. Faustii examen theologiae gentilis, qua- 


A. 2 — 


_ tem docũũt Atistotelés, “Argéntor, 
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Hieron, Capraedoni ll. m de theologia Ari- 
stotelig, Venet, 160g, 4. 

Fortunius Licetus de pietate Aristotelis 
ge deum etc, Patav. 1629. fol, | 

Valerianus Magnus de atheismo Aristotelis. 
"3647, 

Zach, Grapii, diss: An Aristoteles fuerit atheus? 
Rostoch, 1705, 

Joh, Geo, Walchii exercit. historico - - philos, 
de atheismo Aristotelis, : Sn Def f. Pansies acade~ 
mica, Lips: 1721. 8. 

“Joh. Sev, Vater theologiae aristotelicae ‘vine 
didise. Lips. 1795.8. 

fis * Geo. Gu ft. Fuͤlleborn uͤber Urifeotetes’s *F 

timge. Theologie. Ju Deſſ. Beitraͤgen, Sr. 3. 

Vx. 4. Wergleichungen zwiſchen der platon. u. ariſtot. 

Theol. find in den oben — §. 83. Anmec — anges 

— Schriften zu finden.) 


4'> 


+ 
ve 


% ae in * 


§. 92. 
 Fortfe gun g 
a, Die Welt it der Inbegriff aller’ koͤrperlichen 
und folglich veraͤnderlichen Subſtanzen, wiewohl ſie 
im Ganzen ewig und unverdanderlid) iſt Daher gibt 
es aud) nur Cine Welt, weldhe vollfommen, fue 
gelformig und begraͤnzt und auger welcher fein Naum, 
feine Zeit und feine Bewegung iff. Die runde und 
ruhende Erde iſt ihr Mittelpunkt und ftehe mit 
Ber, fie zunaͤchſt umgebenden fublunarifden Region uns 
ter Dem Cinfluffe der. die himmliſche Region erfillens 
den, gleichfalls tunden, aber bewegten, und haupt— 
fadlid) aus dem fuͤnften oder aͤtheriſchen Elemente 
(6.87) gebildeten Weltkorper. Im Ganzen wird 
zwar die Welt durch die Gottheit von Ewigkeit her 
bewegt (H. 91). Indeſſen haben auc) einzele Koͤrper 
ſowohl auf der Erde als ain Himmel ‘ein eigenthums 
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liches Bewegungsprinzip, welches Seele heißt, 
weshalb dieſe Koͤrper und der Himmel ſelbſt oder das 
Weltganze als beſeelt und belebt zu betrachten 
find *). | 


*) Hicher gehirt vornehmlich die Schrift weoe soave in 
4 Buͤchern, indem A. unter sgavog bald das Welt—⸗ 
anje, bald aud bloß den Himmel im Gegenſatz ver 
rde verfteht. Wud) wiirde die Schrift mepe xooue 
hieher gehiren, wenn fie aͤcht ware. Zu vergleiden 
find damit die Schriften meoe yevesews xas gogag in 
2 und perémooioyexe in 4 Bidern. Die Ausgaben 
tind Meberfegungen derfelben f. oben (§. 86. Anm. a), 
pial iy beachtenswerth find folgende Stellen: De 
coelo I, 1—g. IT, 2. 4 11 - 14. (de mundo ¢, 2.) 
‘meteor. I, 2, coll, Sext. Emp, adv, math, X, 31 
—2, Diog, Laert, V, 52, Plutar. de plac, 
philos, If, 5—5. 11. 17. Stob, ecl. I, p. 416. 448 
— 50. 486. 496. 500—2. 512. 554—6. G8. iff 
falſch, wenn Stob. S. 448. fagt, A. habe das Welts 
gange nicht fir befeelt (enwuyor) gebalten. Denn 
e coelo II, 2. nennt Y. den Himmel ausdridlid bee 
feelt und ein Pringip der Bewegung habend, und RK. 
12. tadelt er es, daß man die Geftirne gewoͤhnlich 
alé gan; feelenlofe (ayuza naynor) Körper denke; 
man miffe fie vielmehr fiir handelude und lebendige 
Wefen (uereyovra moakswe noe Cwnc) halten. Desde 
gleidjen jagt er de gener. anal, III, 11: wg zoonuy 
cu movra woyns svvac Anon. Aud) widerſpricht 
ſich Stob. ſelbſt, indem er S. 486 u. 756. fagt, A. 
babe die Geftirne himmliſche Thiere genannt und fie 
und den Himmel aus Aether beftehen laſſen, welder 
aud befeett fei. Cf, Plutar. de plac. philos. V, 20. 
Doch bleibt fich aud) A. in diefer Hinſicht niche gleid. 
Denn ungeadhtet jener Aeußerungen fagt er dod) K. 
11. von den Geftirnen, dap fie fic) nicht vermoge 
threr Natur felbft bewegen (ore & xevecoGae meguxace 
dv éavtwy); weshalb er andy den erften Grund der Bez 
wegung in der Gottheit ſuchte. Und da er diefer ihren 
“Sig in der Weltgranze anwies, fo madjte er fie 
gleichſam halb 3u einem außer⸗, halb gu einem inners 
Krug's Geld. ber Philos. alter Zeit. 
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weltliden Weſen. S. die bei §. 9. angefuͤhrten 
Stellen. | , 
§. 93, 9 
| Fortſetzung. 

8. Die Seele uͤberhaupt iſt dasjenige formale 
Thaͤtigkeitsprinzip Ceedog 7 evredexeca) in einem 
natuͤrlichen des Lebens empfanglidjen Rorper, wodurch 
er wirflich belebt wird. Cin folder Korper ift jeder 
organifde. Daher haben aud) die Pflanzen 
eine Seele, und diefe ift gwar nicht einerlei mit dem 

Koͤrper — denn fie fann als das zufammenhal— 
tende Cine (ro év cuvegoy) nicht aus Vielem 
zuſammengeſetzt und muß inſofern etwas Un forpere 
liches (asmparor) fein — aber aud) nicht ohne 
Koͤrper. Ein organifdhes Wefen aber, das niche blog 
bie Kraft, fic) gu nabren und fortzupflanzen, fondern 
aud) Empfindung hat, heißt ein Thier (fwor), 
Die Seele hat daher verfdiedne Theile oder Vers 
‘migen (ogee = duvapecc), weldje bald eingeln, 
bald verbunden vorfommen koͤnnen. Das erfte, der 
thierifdyen und folglid) aud) der menfdplidjen Geele 
gufommende, ift das ECmpfindungsvermogen 
‘(ro atodnrexoy — auch aoPnots ſchlechtweg), wo⸗ 
durch die Seele die Form der wahrnehmbaren 
Gegenftande (ra acInra dy avev tyg vans) in 
fic) aufnimme, wobei fie fid) alfo nicht blog leidend, 
fondern aud) thatig verhalt. Außer den einjelen finf 
Ginnen aber, durd) weldje befondre Cigenfdhaften 
Guferer Gegenftande empfunden werden, gibt es aud) 
einen Gemeinfinn (xo acodnog), welder die 
gemeinfamen finnlidjen Cigenfchaften der Dinge auf 
faßt und alle ubvigen Empfindungen gu einer gewiffen 
Einheit verfnipfe. Mit dem Empfindungsvermogen 
ift die Einbildungsfrafe (gavracca) genau 
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verbunden, welde den gehabten Empfindungen zufolge 
auch willfurlid) gewiffe Vorftellungen, und daber oft: 
falfdye ergeugt. Sm Aufbewahren und Erbalten der 
Vorftellungen aber zeigt fid) das Gedadenig¢ 
(urnun), fo wie im BWiederweden und Wiederken⸗ 
nen derfelben die Crinnerungsfraft (avauryacs), 
welche Vermogen insgeſammt auf dem Gemeinſinn 
berubn und bei ihrer Thatigfei¢ an Gefege gebunden 
find, nad) weldhen fic die Vorftellungen auch unwill— 
kuͤrlich mit einander verfniipfen. Die Denkkraft 
Cro dsavontexoy — aud) Verſtand — veg — und 
Vernunft — Aoyos, zo Aoyescxoy genannt) if 
zwar in ihrer Thaͤtigkeit von dem Korper unabhangig, 
nimmt aber dod) den Stoff dazu von der Empfindung 
und ift daher ebenfalls theils leidend, theils thaͤtig. 
Die allgemeine Wirkſamkeit des Verflandes beftehe 
im Aufnehmen der Form von den Vorftellungen der 
Gegenftande (ecdog ecdaorv). HHieraus entitehen Bee 
griffe (voyces, vonuata) und Urtheile (vx0- 
Anwaezs ). Daher find Denken (deavoecFae) und 
Ureheilen (vrodeuBavary), wozu aud das 
Schließen (AoyeSecdae) als ein mittelbares Urs 
theilen gehort, die Hauptehatigfeiten des Verftandes. 
Da aber die Gegenftande feiner Thaͤtigkeit verfdhieden 
find, fo muff man aud) den erfennenden (theore tis 
ſchen) und bandelnden (praftifden) Verftand 
unterſcheiden. Der legte ift auf. beftimmte Swe €e 
gerichtet, nad) welchen die Geele ftrebt, Das 
Beftrebungsvermogen (ro ogexrixov — i 
opekes ſchlechtweg) der Seele hat naͤmlich uͤberhaupt 
das Gute zum Zwecke, welches in dem alle gluͤcklich 
von Statten gehende Thaͤtigkeiten der Seele begleiten— 
den Vergnuͤgen beſteht und theils ſcheinbar, theils 
wahrhaſt ſein kann, je nachdem es voruͤbergehend oder 
dauernd (aus dem Bewußtſein der Vollkommenheit 
R2 


‘ 
\ 
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enffpringend) iff. Daher gibt es ein doppeltes Ste: 
ben, ein blog ſinnliches oder unvernunftis 
ges und ein verninftiges Cogegs raga Aoyo- 
por — xara doy.), ein BSegehren (eacFuuea) und 
ein Wollen (Psdjors). Unfterblid und ewig 
aber ift die Seele nur in Anfehung ihrer Denkkraft 
und der Davon abhangenten hoͤhern Thaͤtigkeit. Bere 
andre Wirkſamkeit lebendiger. Wefen hore mit der Fors 
‘perlidyen Organifagion auf *). | 


*) Die Sdhrift des UW. weoe wuyns in 5 Buͤchern (deren 
Ausgaben und Ueberfesungen §. 86. Anm. a anges 
gcigt worden) und die fleinern pſychologiſchen Ab⸗ 
handlungen mege atcodyosme xae avodytwy, 1. mrnung 
L. HVUMUNTEWLS, TL. UNVE x. EYONYOQOEWS, The EVUTYLOY, 
nm. tye xad unvoy pavtixng — desgleichen mande 
pon den gewoͤhnlich darauf folgenden phyftologifden 
Aufſaͤtzen, als &. rng xovwns tow Cowy xerysews x. t. 
4. — enthalten die Belege gu obigen Hauptlehren 
der ariftotelifden Pfydologie. Wornehms 
lich find folgende Stellen zu beadjten: De an, I, 1. 5. 
¢—g- Hi, 1—3. 5. 6. 12. Il, 2 ss. coll, de gener, 
animal, III, 11, eth, ad Nic. 1, 15. VI, 2, Plutar 
de plac, philos. IV, 2. 5. 6. 10, Stob. ecl, I. p. 760. 
796. 812. 856 — 8. 868. 872. hs 1106—8. 1114, 
ed, Heer, Diog. Laert. V, 52—4, Cic, tuse, I, 
10, Bon neuern Schriften find folgende gu vers 
gleichen: 
Joh. Conr. Dannhaweri collegium psycho- 
logicum, in quo maxime controversae quaestiones 
circa libros III Aristotelis de anima proponuntur, 
ventilantur, explicantur, Altorph, 1627.4, (©. allg. 
\ Titer, Unjeiger. Leip3. 1801. Mr. 8g. S. 852 ff. wo 
der Inhalt diefer aus 7 Differtazionen beftehenden 
Schrift von Kiefhaber naher angegeben wird.) 
Fortunius Licetus de pietate Aristotelis 
erga deum et homines et de animarum rationalium 
immortalitate secundum opinionem Aristotelis. Patay. 
1629. fol. 
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Rinaldo Odoni discorso per via peripatetica, 
ove si demostra, si l’anima secundo Aristotele e 
mortale 6 immortale, Venez. 15957. 4. (Diefe Frage 
wiirde fic) noch beftimmeer beantworten laffen, wenn 
der Dialog Eudem over wege wzys, dev hauptf(ad)s 
lic) von der Forrdauer der Seele nady dem Lode han— 
delte und anf den wahrſcheinlich A. ſelbſt in Eth, ad 
Nic, I, 13. fic) beruft, noch vorhanden ware. Cf. 
Plutar. consol. ad Apollon, Opp. T. VI. p. 438. ed, 
Reisk, Diog. Laert, V,22. Cic, de divin, 1,25.) 


§. 94. 
GEortfe un g. 

Mas endlid) vie praktiſche Pbhilofophie des 
Ariſtoteles betvife, fo behandelte er diefelbe theils aus 
bem ethifchen, theils aus dem politifden Gee 
fidhtspunfte, ohne dod) Redhtsgefege, Tugendgefege 
und Klugheitsregeln gehirig gu unterſcheiden ). Sn 
ethiſcher Hinfiche lehrte er: | | 

1. Es muß einen Swed des Handelns | 
(zelog tov apaxtwr) geben, der um fein felbft und 
um deffen willen alle ubrige Zwecke gewollt werden. 
Diefer Zweck ift ſchlechthin gue (ayador) odeF das 
Bele (apusor, ayadoy redecoy, avragues, exgo- 
carov). Mun fivebt jeder nad) Gluͤckſeeligkeit 
oder Wohlfein (evdamonea, evfwia, evrgaka) 
als nach einem Gute, das nicht um eines andern, 
fondern um fein felbft wiflen wuͤnſchenswerth ift. Alfo 
ift Glickfectigfeit jener Swed. - Gie entfpringt:aus 
tem Vergnuͤgen, das mit jeder vollfommenen Thaͤtig⸗ 
feit verknuͤpft und, je hoͤher jene Thätigkeit, um fo 
edler und ftarfer iff. Mun iff die Hocfte Thaͤtigkeit 
der menfchlidjen Geele die verninftige (eveoyece 
‘toe nockig meta doys). Gie gewahrt alfo das 
hoͤchſte und dauerhaftefte Vergniigen; in diefem beftehe 
folglidy aud) die wahre Gluͤckſeeligkeit als bas hoͤchſte 
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menſchliche Gut, Da es nun der Guͤter uͤberhaupt 
dreierlei gibt, Guter der Geele, des Leibes 


. und adufere, und da die erften die vornehmſten find, 


fo gehoͤrt aud) die Glickfeeligfeit als foldye zur erften 
Klaſſe, ob fie gleid) durd) den Beitritt der uͤbrigen 
Guͤter einen Zuwachs erhalten fann. Mad) der Glick 
feeligfei¢ ftreben, verninftig handeln und: tugendpaft 
fein, iff demnach eins und daſſelbe. Die Tugend 
uͤberhaupt ift naͤmlich die vollfommne Thaͤtigkeit der 
Vernunft, und daher wegen des doppelten Charafters 
ber Vernunfe (des theoretiſchen und praktiſchen Vers 
ffandes — §. 93) entweder intelleftual (agern 
dcavontixn), oder moraliſch (agern nIcxn). Sie 
ift eine Sertigfeit (ééec), die, durch Uebung erwor- 
ben, gu einer bleibenden Eigenſchaft der Geele wird. 
und fic) hauptfadlid) als das richtige Mittelmaaß 
Cuecorns) zwiſchen dem Zuviel und Zuwenig 


zeigt, weil aus beidem Lafter entſtehn. Daber find 


aud) Affekten (xady), fo lange fie, von der Vers - 


nunft beherrſcht, das rechte Maaß bhalten, niche nur 


niche bofe, fondern oft fogar lobenswirdig. Zum 


_ tugendpaften DHandeln als einem freiwilligen 


(éxeocov) gebort ferner eine gewiffe mit Ueberles 
gung verfnupfre Wahl (xeoacpecis), die'fid 


hauptſaͤchlich auf die Mittel gu einem Swede (ca 


#005 TO tehos), weldher ®egenftand des Wollens 
(Bsdnorsg) ift, besieht. Die wahre Klug heit 


— (geormers) zeigt fic) daher im Gebrauche der anges 


megnen Mittel gu einem guten Zwecke im menfdliden 
Leben und macht den Hauptcharafter der ethiſchen 
Tugend aus. Die Weisheit (coger) aber ents 
ſpricht hauptſaͤchlich der intellefrualen Tugend, 
indem das Leben des Weiſen vorzugsweiſe der Betvach= 
tung geweibt ift, weil bas Denfen dje-edelfte, une 
abbangigfte und feeligfte Befdaftigung des Geiftes 
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ift, wodurch ber Menſch der Gottheit am aͤhnlich— 
ſten wird >). , | 


@) Hierauf besiehen fid) die yGexe wxoneysee in 10 
und die woderexa in 8 Biidern, neben welchen als 
aͤchten Hauptwerfen die tibrigen weniger bedeutenden 

> pder verdadhtigen (yPena meyada, nda evdrpee, 
MEL AETWY KOAb KaxLWY, OLxOvOMLXZ) NUT verglei⸗ 
chungsweiſe 3u benugen find. Die vorzuͤglichſten 
Yusgaben und Ueberfegungen jener find folgende: 

Aristotelis ethicorum ad Nicomachum I], X. 
gr, et lat, ed. Petr, Victorius, Florent. 1547. 4, 

und nachher oͤfter 3. B. Par. 1555. fol. (Ebenderf. 
gab aud) heraus: Commentarii in X }I. Aristot, de 

‘ moribus, positis ante singulas declarationes graécis 
verbis auctoris iisdemque ad verbum lat. éxpressis. 
Florent. 1584, fol.) , . 

A. eth. ad Nic. gr. et Jat. c. notis cur, Guil, 
Wilkinson, Oxon, 1716, 8. 

A. politicorum s, de republica J}. VIII. gr. inter- 
prete et enarratore Genesio Sepulveda, Par. ' 

1548. 4. repet. adjectis Kyriaci Strozae de 
republ. N. duobus nm. 1X, et X. (als Fortſetzung oder 

Ergaͤnzung de6 ariftotel. Werkes) gr. et lat. Colon, 
Agripp. 1601. 4. | ; | 

A. polit, ll, VIII superstites, gr, et lat. ed. Joh, 

_Gttlo. Schneider, Francof. ad Viadr. 1809, 2 
Voll, 8. | 

Aristotle’s ethics and politics comprising his 
practical philosophy, translated from the greek, 
illustrated by introductions and notes, the critical 
history of his life and a new analysis of his specu- 
Jative works by John Gillies, Lond, 1797. 2 
Vols. 4, 

Die Ethik des A. uͤberſ. u. erlaut. von Ch fi. 
Garve. Gres. 1798 — 1801. 2 Boe. 8. (Friher 
hatte Fenifd eine minder brauchbare Ueberſ. her= 
guégegeben. Danzig 1791. 8.) , | 

+ Pie Politi® des A. viberf. oon Chſti. Garve, | 
herausgeg. u. mit Anmerk. u. Abhandl. begl. vow | 


\ 


264 | Geſch. der Philof. alter Zeit. 


Geo. Guft. Fulleborn. Bresl. 1799 — 1802. 2 
Boe. 8. (Die Politi und Oefonomif jujammen hatte 
fruͤher Schloſſer uͤberſetzt. Lub. u. Leipz. 1798. 
2 Boe. 8.) Außerdem vergl: 

Joh, Frdr. Gttlo. Delbriick diss. (praes. 
Frdr. Aug. Wolf): Aristotelis ethicorum nico- 
macheorum adumbratio accommodate ad nostrae 
philosophide rationem facta, Hal. 1790. 8. 

Joh, Burk, Maji diss; Quod Aristoteles de- 
monstrationem philosophiae moralis non incertam 
statuerit. Hilon, 1706. 4. 

Erh, Reusch diss. (praes, Magn. Dan. 
Omeisio): Vir prudens aristotelicus cum sa- 
piente stoico collatus. Altd, 1704. 4. 

Geo. Paul, Roetenbeccii disp, de Stoico- 
rum et Peripateticorum circa gradum necessitatis 

- bonorum externorum ad summam beatitatem disce- 
ptatione, Altd. 1709. 4. 

b) Aristot, eth. ad Nic. I—IILI, 8, VE tot, VII, 12 

~ —15, X tot. coll, magn, mor, I, 1— 20. 35, I, 7, 

» 8. 10. eth. ad Eud, I, If. V tot. VI, 11 —14. VU, 
14.15, Diog, Laert. V, 30,31. Stob, ecl. Il, 
36. 68—74, 86—-8. ed, Heer, Cic, de fin, V, 4 ss. 


S. 95. 
Fortſetzung. 


2. Die ethiſche Tugend uͤberhaupt zer— 
faͤllt in Anſehung ihrer Gegenſtaͤnde oder Aeußerungs⸗ 
arten in mehre beſondre Tugenden. Hieher 
gehoͤrt die Tapferkeit (avdgex), welche in Anſe⸗ 
hung der Furcht und des Muths das Mittelmaaß hale, 
die Mäßigkeit (cuappeocury), welche daffelbe in 
Anfehung koͤrperlicher Genuͤſſe thut, die Freiges 
bigfeit (chevdepearnc), welche fic) fo in Hinſicht 
auf den Gebraud) des Cigenthums verhalt, ferner die 
Gripe im Betragen Cueyadorpereca) und in 


*F 
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ber Gefinnung (msyadowuzee ), das gemas 
ßigte Streber nad) Chre (uecorns nepe reuyv — 
avovigmos), die Ganftmuth (zegorys)' und ane 
dre geſellige Tugenden, gu welchen man aud) die 
Freundſchaft Cgedew) rednen fann, indem diefe 
entweder felbjt eine Zugend, oder doch genau mit der 
Tugend verbunden ift. Was aber die Geredtigs 
feit (dexacoouvy ) anlangt, fo verfteht man darunter 
bald die geſetzmaͤßige Handlungsweife in Beziehung 
auf Andre wberhaupt, bald diejenige infonderheit, | 
welche fid) auf den Vegriff der Gleichheit gruͤndet. 
Daher heise ger echt ſowohl gefeglid (voucuor), 
als gleid) (econ), und ungerecht fowohl ge fe §- 
wibdtig (aagavouoy), als ungleidy (ancor), 
Das Recht im letzten Ginne fann ſich daher eigentlich 
nicht auf Perfonen besiehn, zwiſchen welchen fein 
Gleidhheitsverhaltnig ftatt findet, als Herrn und Dies 
ner, Vater und Sohn, wohl aber auf Garten, 
woraus bas Hauslide Recht (co dexacov. oexovo- 
jucxov), und Birger, woraus das burgerlide 
Meche (zo dexacay xodcrexor) .ent{pringt, deſſen 
Beſchuͤtzer der Regent als Stellvertrerer der Vers 
nunft und welches entweber ein naturlides (quer 
xov) und daber allgemeingiltiges, oder pofitives 
(vouexov) und daber auf eine beſtimmte Geſellſchaft 
beſchraͤnktes iff. Zur ftrengen Gerechtigfeit aber mug 
nod) die Billigteit (exssexeca) als ie sr 
Auslegerin oder mildernde Anwenderin des. nur. im 
Allgemeinen beftimmenden Geſetzes fommen *). 


*) Aristot. eth. ad Nic, TH, g-—15. IV. V. VII. 1 - 
11, VIII. IX, coll, mag, mor. J, 21 — 54. TI, 1 —6. 
9. 11—17, eth. ad Eud, III. Iv. VI, 1—10. VU, 
1—15, et Jib, de virt, ac vit, — Diog, Laert. 
V, 51. 
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§. 96. 

Fortfekung. 
Yn politifcder Hinſicht aber lehrte Ari- 

ftoteles : > 4 | 
1, Die Glidfeeligkeit als Reſultat des tus 
gendhaften Handelns und hoͤchſtes Gut des Menſchen 
fann nicht anders vollftandig erreidjt werden, als 
durd) Verbindung der Menſchen zu groͤßern Gefell- 
ſchaften unter der Herrſchaft zwingender Gefege. Cine 
foldye Geſellſchaft heißt ein Staat ( zoAes) und beſteht 
aus vielen fleinern Gefellfchaften, unter welchen die 
erſte und nothwendigfte die haͤusliche Cocxca) ift, 
welche felbft wieder, vollftandig gedacht, aus Mann 
und Weib, Vater und Kindern, Herrn und Sflaven, 
mithin aus Freien und Unfreien befteht. — Die 
Verbindung zwiſchen Mann und Weib ‘als Gatten 
hat die Fortpflanzung des Geſchlechts und die wech— 
felfeitige Unterfttigung sum Swed. Beide Theile find 
frei und haben Rechte gegen einander, wiewohl mit 
einem Uebergewicht auf Seiten des Mannes wegen feis 
ner natuͤrlichen Ueberlegenbeit. Ihre Verbindung 
hat daber eine ariſtokratiſche Geftalt. Die Kinder 


pingegen ftehn gum Vater im BVerhaltniffe der Uns — 


terthanen’ gu ihrem Konig, haben aber, fo lange fie 
unter vaterlidjer Gewalt ftéhn, als Cigenthum des 
‘Garters feine Rechte gegen denfelben,. ob er gleich 
verpflichtet ift, fur ihr Beftes gu forgen, wofuͤr fie 
ihm Ehrfurcht und Dank fchuldig find. Daffelbe gile 
von der Mutter, obwohl im ungleidenGrade. Die 
Sklaven haben noch weniger Rechte gegen den 
Herren, da fie als Unfreie bloße Werkzeuge gu Hause 
lichen Zwecken und alfo villiges Cigenthum deffelben 

find. Die Sflaverei uͤberhaupt aber hat nicht blog 
- einen (pofitiv) geſetzlichen, fondern aud) einen nature 
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{iden Grund; denn es gibt Menſchen, die von Mas 
tur gum Dienen beftimme find und denen die Abpane 
gigfeit von fremder Gewalt fogar nuglic) iff, Wie 
alſo die Seele uͤber den Korper, das Verninftige uber 
das Verhunftlofe,- und felbjt der Mann uber das 
Weib natuͤrlicher Weife herrfeht, fo herrſcht aud) der 
Here natuͤrlicher Weife uber feine Sflaven. Dod) 
fann er mit ifnen.als Menſchen in freundſchaft— 
lichen Gerhaltniffen ſtehn *). | 
*) Aristot. polit, I} tot. et oecon. I, 1—6. coll, eth. : 
-ad Nic. I, 1. V, 10. VIII, 11: —14. X, 10. mag. mor, 
I, 1, 34, II, 11.17. eth, ad\Eud. IV, 4. VII, 3.9. 10. 
Aus diefen Stellen erhellet unwiderfpredlid), daß A. 
die SElaverei fir redhemaPig hielt. Was 
nenerlid) Meifter in ſ. Lehrb. des Naturredes 
(§. 199). dagegen angefiihrt bat, beweift nichts. 
Denn die Worte (polit. 1, 35): vouw yao roy pev de- 
Aov esvus, tov de ehevdegor’ quoes FS | 
dvonep wde Oixonov’ Bravoy yao — find nicht Worte 
ded A., fondern der Gegner, die er beftreiter, wie 
aus den unmittelbar vorgehenden Worten: row de 
( doxer) maga gros ro déonolery — und den folgens 
den Kapiteln offenbar iff. Auch ſtellt A. iim 5. Kap. 
den Gag: race desis maga qguvow ése — nidjt an 
die Spike als kategoriſche Behauprung, fondern als 
rage: moregov — mw. 0. 1. Mp. & — oxenreov. Und 
eben diefe Frage verneint er nacdher. GS. des Verf.'s 
: Port ve Aristotele servitutis defensore, Lips, 
1813. 4. - . eee 


§. 97. | 
Fortſetzung. 
2. Indem der Staat alle dieſe geſelligen Vers 
bindungen umfaßt, macht er das Meben-cinanders 
beſtehn derſelben durch Handhabung der Gerechtig- 


keit moͤglich. Es ſind aber nicht alle in einem Staate 
Wohnenden aud) wirkliche Buͤrger (wodcrac),. 


tev duaegerw” -— 


— 
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ſondern nur die an jener Handhabung und der dazu er⸗ 
foderlichen Herrſchaft Theilnehmenden (xpceecc nas 
aoxns merexovres). Sn einem Staate muß daber 
eine gewiffe Ordnung eingefuͤhrt fein, welche fic) auf 
die GefeBgebung, die Gerechtigfeitspflege und die Aus— 
fuͤhrung der offentlichen Beſchluͤſſe bezieht. In dee 
Beſtimmung dieſer Ordnung, beſonders in Beziehung 
auf die hodfte Gewalt (aexn xv axavror), 


befteht dic Gtaasverfaffung (waderece im weie © 


tern Ginne oder codcrevur). Da nun vermige dere 
felben die hochfte Gewalt entweder Cinem, oder Cis 
nigen, oder Vielen gufommen, und da bei deren 
Ausibung entweder das gemeine Befte (ro xaevoy 
oupgpepory), oder Das private (ra cdcor) dev Herre 


ſchenden beabfichtee werden fann: fo gibt es drei 


rechtmäßige Gtaatsformen, namlidy Rie 
nigsherrfdhaft (Bacdeae), Adelsherrfdhafe 
(agcsoxpatea) und Burgerherrfdafe (cadersca 
im engcrn Ginne), welden Tyrannei, Oligars 
die und Demokratie als unrechtmaͤßige entge- 
genftehn. Die befte oder vollfommenfte Staatsform 
aber laͤßt ſich nicht ſchlechthin (anihos), ſondern nur 
nad) den vorliegenden Umftanden (ex tao» vroxeque- 
vor) beſtimmen, und die Grundbedingung des offents 
licen. Wohls iff immer die, daß die Beften oder Voll⸗ 
fommenften, wie Gotter unter Menfden, wirklich 
herrſchen. Da mithin fo viel auf die Beſchaffenheit 
der Herrſchenden fowoht als der Beherrfdten ans 
kommt, fo ift die zweckmaͤßige Crgiehung der 
Birger eine Hauptangelegenheit des Bact. Diefe 
Erziehung muß fowohl den KRorper als den Gei f 
betreffen, und ihr Hauptzweck ift, die Burger dur 

Tugend und Klugheit (aaeryn xae gaoryoes) gliucfece 
lig gu machen, indem Glucfeeligfeit eben fo des Staats: 


wie jedes eingelen Menſchen Zweck ift (F. 94) “).- 


> g 


an | 
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2) Aristot. polit, I, 1, 2. If—VIIL coll. eth, ad 
Nic. VIII, 12. wo A. die Staatsform, die in der Pos 
litik (IL. 7) ſchlechtweg Politie heißt, aud Viz 
mofrarie nennt bon der darin flattfindenden und 
auf tie Theilnahme an der Megierung und Verwals 
tung des Staats Cinflug habenden Vermoͤgensſchaͤ⸗ 

» Rung (ano ryuquutor). Auch erflart er hier die Baz 
filie fuͤr die befie, die Timokratie (Politie) aber fir 
die ſchlechteſte Verfaffung. 


§. 98. 
Fortfegu neg. 

Außerdem, daß Ariftoreles auf die bisher anges 
seigte Art zuerſt die PHilofophie in ihrem gangen Um⸗ 
fange nad) einem fyftematifden Plane, obwohl aus 
dem: Gefichtspunfte des Empirismes, bearbeitete 
und dabei nicht nur eine Menge von Fehltritten frits 
Herer Phitofophen bemerfte, fondern aud) eine Menge 
yon neuen Problemen aufftellte, die er theils felbft aufs 
gulofen ſuchte, theils fpatern Philoſophen zur Aufloͤ⸗ 
ſung hinterließ, machte er ſich auch noch theils um die 


Sprache durch Bereicherung derſelben in philoſo⸗ 


phiſcher Hinſicht und manche grammatiſche Bemer⸗ 
kungen ), theils um die Theorie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte, vornehmlich der Redes und Dichtkunſt, 


durch ſeine Rhetorik und Poetik verdient »). 


Doch laͤßt ſich in der letzten Hinſicht ſein Verdienſt 


nicht gehoͤrig wuͤrdigen, da das Werk durch die Zeit 


ſeine urſpruͤngliche Geſtalt gaͤnzlich verloren hat 9). 


a) A. wurde gleichſam Schoͤpfer der philoſophi— 
{hen Kunſtſprache, nicht bloß der aͤltern, fons 
Dern auch der neuern, die grofentheilé entweder von 
ihm entlehnt, oder doc) der feinigen nachgebildet iff. 
Gine ſolche Sprache ift aber der Philoſophie, wie jee 

' Der Wiffenfehaft, ndthig, um fic) aber die Gegen- 
fidnde derſelben kurz, beftinunt. und. deutlich ause 


f 
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driden zu koͤnnen; nur durch Misbraucd Fann fie 
ſchaͤdlich werden. Außerdem fommen in A.'s Schrif⸗ 
ten eine Menge ſcharfſinniger und fruchtbarer Sprach⸗ 
bemerklingen por z. B. uͤber Homonymie, Syne 
onymie und Paronymie (categ. c. 1), uͤber die 
angemeßne Bezeichnung der Verhaͤltniſſe (c. 7. 
al, 5), uͤber die Worte als Gedankenzeichen uͤber— 
haupt, deren Bildung, Gebrauch und Beziehungen 
(de poet, c. 20 — 22. de interpr. c. 1 ss.), uͤber die 
Beneunung der einander entgegenſtehenden Tuge nz 
den und a fter (eth, ad Nic, IV, 1o—15) u. ſe w. 


b) Beide Werke find haͤufig ſowohl zuſammen als ein⸗ 


zeln herausgegeben, bearbeitet und uͤberſetzt worden. 
Bemerkenswerth ſind: * 
_ Aristotelis rhetorica et poetica, gr, in rhe- 
thoribus ant, gr. Venet, ap. Ald. 1508—g,. 2 Voll. 
fol, . | 

A, rhetoricorum II, III, gr. ab Ant. Riccobono 
Jat, conversi cum ejusd, explicationibus, addita A, 
arte poetica , gr, et lat. Venet, 1579. 8, J 

A. rhetoricorum 1}, III, gr. et lat. cum selectis no- 
tis e commentariis Victorii, Maioragii ac Fa- 
bii Paulini, Cantabr. 1728, 8, — gr. cura Gar- 
vii et Reizii. Lips, 1772. 8. — teutſch von Mid. 
Wenz. Voigt. Prag, 1805. 8. — Cf, Joh. Se- 
ver, Vateri animadversioneg et lectiones ad A. 11. 
III rhetoricorum. Acc, auctarium Frdr, Aug. 
W olfii, Lips. 1794, 8. - : 

A. de poetica lib. gr. cum lat, versione Alex. 
Paccti, Vine, Madii, Brixiani et Bar- | 


- _ thol, Lombardi communibus explanationibus ac . 


propriis ejusdem Madii annotationibus, Venet, 
1550, fol. — gr, et lat. ed. Godofr, Hermann, 
Lips. 1802. 8. — gt..u. franz. von Batteur juz 
gleid) mit den aͤhnlichen Schriften von. Horaz, 


/ Vida und Boileau, unt. d. Tit: Les quatre 


poétiques d’ Aristote etc, Par, 1771. 2 TT. 8. — 
tied). u. teutſch von Meno Valett. Leipz. 1805. 
8. — teutſch init ausfuͤhrlichen Erlauterungen vou 


| Mic. Konr. Curtius, Hannov. 1755, 8. und 
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Soh. Getli. Buhle mit Thom. Twining’s 
Cau Deff. engl. Ucherf.>der ariſtot. Poer. Lond. 
1789. 4.) 2 Ubbh. liber die poetiſche und muſikaliſche 
Machahmung. Berl. 1798. 8. 


c) Wenn aud) das Wert unverſtuͤmmelt und unverdor⸗ 
ben auf uns gekommen waͤre, ſo wuͤrde man es doch 
fuͤr keine Aeſthetik und nocd mea" (init Leſſing 
in der hamburg. Dramat. B. 2. S. 396) „fuͤr ein 
„eben ſo unfehlbares Werk als die Ele— 

—„mente des Euklides“ halten koͤnnen. Alle 
ſchoͤne Kunſt iſt dem A. nichts als Nachahmung 
uͤberhaupt (Meunots ro Guοον), und die befons 

dern Kuͤnſte unterſcheiden ſich blog dadurch, daß fie 
entweder mit verſchiednen Mitteln, oder vera 
ſchiedne Gegeuſtande, oder auf verſchiedne 
Wei ſe nachahmen ( cm yever éregog peuscoPae, - 
m TW) ETEOA, N TH ELEQWS KUL MH TOY aUTOY TEOTIOY). 
Daher ift auch dem W. der Nachahmungstrieb, 

der dem Menſchen unter allen Thieren ain meiſten gus 
kommt, und das mit der Befriedigung dieſes Triebes 
verknuͤpfte Vergnuͤgen die zwiefache natuͤrliche Ur— 
ſache der Dichtkunſt (Poet. c. 1—4). Aus dieſer 
beſchraͤukten Anſicht vom Weſen der Kunſt konnte keine 
aͤcht philoſophiſche Theorie derſelben hervorgehn, wenu 
auch die hierauf folgenden Bemerkungen uͤber die 
dramatiſche Kunſt vieles Treffende enthalten. 
Bemerkenswerth iſt inſonderheit die zwar mangel⸗ 
hafte, aber doch einen tiefen Blick in das Weſen des 
Laͤcherlichen verrathende Erklaͤrung: Zo yedovov 

‘ éo apagrn je Te wus aLoxyog avmduvvov e gagrexoy. 
(Poet. c. 5, vergl. mit Krug's Syſt- der theor. 
Philo}. Tb · 5. 9. 47. Aum, oe 


o H. 99. 

Nadhfolger des Ariſtoteles. . 
VUngeachtet das ariftotelifdye Syſtem zu jener Zeit 
nod) nicht den grofen Einfluß auf das Studium der 
PbHilofophie erhielt, den es in einem weit fpatern Zeits 
alter erlangte: fo fehlte es doc) der von Ariſtoteles ges 
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ſtifteten peripatetiſchen Schule (§. 83) niche 
an zahlreichen Anhaͤngern, welche die Philoſophie ih— 
res Meiſters theils fortpflanzten und erlaͤuterten, theils 
aber auch zu berichtigen ſuchten und daher in manchen 
Lehren ihren eignen Weg gingen, ohne ſich doch eben 
bedeutende Verdienſte um die Philoſophie uͤberhaupt 
zu erwerben. Im gegenwaͤrtigen Zeitraume zeichne— 
ten ſich noch aus von den unmittelbaren Schuͤlern des 
Ariſtoteles: Theophraſt, fein Nachfolger, als Na— 
turforſcher und Anthropolog *),-Eubem als Kom— 
mentator ariſtoteliſcher Schriften”), Dikaͤarch) 
und Ariftorenus*) als materialiſtiſche Pſycholo— 
gen — von Theophraſt's Schuͤlern: Strato, fein 
Nachfolger, beruͤhmt durch den Verfud), der atomis 
ftifchen MaturpHhilofophie eine mehr dynamifche, jedoch 
mit Ausſchließung irgend eines uͤberſinnlichen Prins 
zips, entgegenzuſetzen ), und Demetrius, mehr 
durch Thaten und Schickſale, als durch Philofopheme 
beruͤhmt ) — von Strato's Schuͤlern endlid 
Lyko, fein Nachfolger, deſſen Lehramt aber groͤßten⸗ 
theils in den folgenden Zeitraum faͤllt 8). 


a) Theophraſtos (urſpruͤnglich Tyrtamos ge: 
nannt) von Ereſſos oder Ereſos (Theophrastus Ere- 
sius), hoͤrte anfangs den Plato, dann den Aviftote- 
les, und wurde nach deffen Tode (Ol. 114, 5). nide 
nur Erbe der ariftotelifdyen Buͤcherſammlung (mit 
Einſchluß der eiguen Handfdriften des A.), fondern 
audy Nadfolger deffelben in der peripatetiſchen 
Sule, welder er nad einer kurzen Unterbrechung 
Cindem er Of. 118, 2. mit allen Philojophen, die 
nicht offentlid) gum Lehren autorifirt waren, Athen 
verlaffen mufte, aber ſchon im folgendet J. jurtide 

kehrte) bid an feinen Tod mit ungemeinem Beifalle 
vorftand. Sein Todesjahr fallt in Ot. 125, 1 over 35 
fein Geburtéjahy aber ift unbeflimmbar, da ihn Giz 
- nige 85, Andre 107 F. leben laffens S. Diog: 
Leert, V, 36——57. wo ant) (§. 42—50) die 


1 


zahlreichen Schriften Th.'s verzeichnet ſind. Erhal⸗ 
ten haben ſich davon einige phyſikaliſche (nicht hieher 
gehoͤrige) und philoſophiſche Werke, die aber auch 
gum Sheil bloße Bruchſtuͤcke ſindd. 

Theophrasti opera, Gr, etlat.ed. Dan, Heine 
‘ sius, Lugd. Bat. 1615. 2 TT. fol. — it, Dan. 
Furlanus et Adr. Turnebus, Hanoy, 1605, 
fo), 

Th. n@sxot yaouxrnges. Gr. una cum fragmentis 
‘ex novem Th, librig etc, ed. Henr. Stephanus, 
Par. 1557, 8, — Gr. et lat. c, commentar, ed, Isa, Ca- 
saubonus. Lugd. 1592. (auf einigen Exemplaren 

1595,) 8. rep. 1499. 1612, ete, — Gr. Joh. Frdr, 
..Fisc¢her c, commentar, Casauboni, Coburg, 
1765,.8.— it. Joh, Gttlo, Schneider, Jen. 1799, 
8. (in usum juvent. ib. 1800. 8.) — Griech. mit 
teutſchen Anmerk. Fak. Heinr. Naſt. Stuttg. 
1791. 8. (Vergl. Delf. Bemerkungen uͤber die Mas 
nier Th.'s in der Schilderung ſittlicher Charaktere. 
Stuttg. 1791. 4.) — Teutſch uͤberſ. mit Th.'s Leber 
von Sonntag. Riga 1790. 8. desgl. von Wie— 
land und Hottinger im att. Muſ. Ba. H. 3. 
B. 2.H. 2. und im neuen att. Muſ. B. 1. H. 2. 3. 
2, H. 1. 2. auch beſonders gedr. Muͤnchen 
1611. 4 
Th. roy wera te qvotxe anoonacuariov n BtBhiov 
ev. Angehaͤngt ver. ariſtot. Metaph. in der Sylb. 
Ausg. (§. 85. Anm. a), F 

Th. mege aeoSnoews BiBivov. Sn der eben anges 
fuͤhrten Steph. Ausg. der Charaktere. 

Außerdem vergl. Sext. Emp, adv, math, VII, 
217 — 26. Simplic. in phys, Arist. p. 225. ant, 
Cic, de fin. V, 4. 5, de leg. III, 5. acad. I, ꝗ. tusc. 
V, 9. de nat. dd. I, 15, Gell. N. A. I, 3. XIN, -5. 
-Boeth, de hypoth, syllog, Opp. p, 606. Aus -diez 
fen Schriften und Stellen ergibr fic), dag Th. in der 
Hauptſache feinem Lehrer treu blieb, wenw er aud) in 
der Ethik weniger ſtreng war, und in der Logif und 
Politi€ einige Zuſaͤtze madte. Cf Nicol, Hill de 
philosophia Epicurea, Democritea et Theophrastea. 
. Genf, 1619, 8. | 7 
Krug's Geld. der Philoſ. alter eit. S 
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- b) Endemos von Rhodos (Eudemus Rhodius), naͤchſt 
Theophraſt der wuͤrdigſte Schuͤler des Ariftoreles, um 
ihm im Lehramte ju folgen. CGell. N. a, XII, 5, 
wo e6 ftart Menedemus one 3weifel Eudemus hei⸗— 
fen muf.) Bou feinen Schriften, in denen er haufig 
jeinen Lehrer Fommentirte, hat fidy nichts erhalten, 
guper cinigen Bruchſtücken bei Simplic. in phys. 
Aristot. p. 10. post, 11. ant, 21, ant, et post, 29. ant. 
Dod ift es nicht unwahrſcheinlich, daG die gewoͤhn⸗ 
lid), aber mit Unrecht, dem Ariſtoteles bheigelegren 
noine svdguta in 7 Bidhera von eben dieſem E. hers 
ruͤhren, woraus dann feine voͤllige Uebereinftimmun 
mit der Moral feines Lehrers erhellen wuͤrde. Nad 
der in der vor. Anm. angefiihrten Stelle des Boe 
thius ſuchte E., wie Theophraſt, die ariftor. Logit 
durch Bearbeitung der oom Ariſtot. vernadiaffigren 
Theorie der Hypothetifden Schlußform (6.85. 
Unm. c) gu veroolfommnen. Wud) vermehrte er die 
Moden der ariftot. 1. und 3. Sigur in ver fates 
gorifhen Schlußform. Webrigens mug man 
ihn weder mit einem andern Schüler des Ariſtoteles, 
Eudem von Kypern (Eudemus Cyprius), nod einem 
dritten Peripatetifer dieſes Namens, einem Beitges 
noffer Galen's, verwechſeln, indem fid) diefe beis 

den nod) weniger auégezeidynet haben. Ch Am- 
mon, ad, cat, Aristot. p. 15. ant. Alex, Aphrod. 
‘ad top. Aristot. p. 70. Galen, Opp. T. HI. p. 452. 
et Jons. de scriptoribus hist, philos. 1. I. c. 15, 


©) Dika iarcho s von Meffana oder Meffene in Sizi⸗ 
_ Tien ( Dicaearchus Messenius s. Siculus ), alg biftos 
riſch⸗geographiſcher und philofophifder Schriftſteiler 
(um Of. 115) berühmt, wiewohl fid) nur wenig 
Brudfitide von ihm erhalten haben. ©. Dodwell's 
Diss, de Dicaearcho ejusque fragmentis und Gres 
dow’s Epistt, Pariss. p, 4. 14 50, mebft Bayle’s 
W. B. unt. diefem Namen. Vornehmlich ſuchte D. 
in zwei Dialogen gubeweifen, daß das Wort Se ele 
ein Ieerer Name, dah weder im Menſchen noch in ans 
dern Thieren ein eigenthuͤmliches, vom Koͤrper vers 
ſchiednes, Thatigheitspringip vorhanden, und daß 
daber auch keine Unflerbli@fett der Seele gu 
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hoffen ſei. Dagegen hielt er das Menſcheng e⸗ 
ſchlecht uͤberhaupt fix ewig. Sext, Emp, hyp, 
pytrh, H, 51. adv. math, VI, 349. Plutar. adv, 
Colot. (Opp. T. X. p. 587. ed, Reisk.) Euseb,. 
praep. evang, XV, g. Stob. ecl, Lp, 796. 870. ed. . 
Heer, Cic, tusc. 1, 10, 51. ad Att, IT, 2. 12, VI, 2. 
XIII, 32. de off, Ii, 5. Censor, de die nat. c. 4, 


-d) Ariſtoxenos von Tarent (Aristoxenus Tarenti- 
nus), ummnittelbarer, aber undankbarer, Schuͤler des 
Ariſtoteles, verband das Studium der Muſik (wovon 
fein noch vorhandnes Werk seugt: Apuovexcov sa- 
yewoy V1, II. Ed, cum aliis scriptoribus musices 
Meursius. Lugd. Bat. 1616. 4. Meibomius. 
Amstelod. 1652, 4. et duo ejusd, lib, fragmenta M o- 
rellius, Venet. 1785. 8.) mit dem Studium der 
Philoſophie und wandte die Prinzipien jener inſonder⸗ 
heit auf die Pſychologie an, indem er behauptete, die 
Seele fei nidhr&anders ald eine Stimmung des 
Kodepers ( intentio quaedam corporis nad Cicero re 
woraus harmoniſche Dhatigkeiten, wie aus ver Spau⸗ 
nung der Gaiten harmoniſche Tine, bervorgehen. Cf. 
Cic; tuse. [, 10. 18, 22. Sext. Emp. adv. math. 
VI, 1. Suid,s. v. ocgogeves, et Guil, Leon, 
Mahue diatr, de Aristoxeno, philosopho peripa- 
tieetico. Amstel, 1795, 8. (Mud im Thes. crit. ‘nov, 
T. 1. p. 1 —172.) — Bom Heratlid aus Pontus, 
ben mande, weil er aud) den Uriftoteled ‘hirre, 
gu den Peripaterifern zahlen, ijt oben (F. 82. Anm. hb) 
ſchon gehandelt. Phanias von Creffus aber und 
andre unmittelbare Schuͤler des Ariſtoteles haben fidy 
durch nichts beſonders hervorgethan. 2 
e) Straton von Lampſakos (Strato Lampsacenus ), 
ein ausgezeichneter Denker und Seitgenoffe des Pto⸗ 
lemaͤus Philadelphus, der deffen Unterricht in der 
- Philofophie benugte. Nad Theophraſt's Tode (Ol. 
123, 1 oder.5) folgte er diefem feinen Lehrer alé Vor⸗ 
ſteher der peripatetiſchen Schule und bekleidete dieſes 
Lehramt 18 J. lang bis an feinen Tod (Ol. 127,5 
oder 128, 1). Von ſeinen zahlreichen Schriften 
C(Diog. Laert. V, 58—60) hat ſich nichts er⸗ 
halten. Da er ſich vorzugsweiſe mit py ſpekulativen 
2 
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Philoſophie befhaftigte und in der Spekulazion fels 
nen eignen Weg ging: fo befam er den Beinamen des 
Phy fiters und wurde von Manden fiir feinen dd: 
ten Peripateti€er gehalten (Diog. Laert. V, 58. 
64. Cic. de fin. V, 5, acad, 1,9). €r wollte ndme 
lid) (indem er die von Epikur wieder empfohlne 
atomiſtiſch⸗ mechaniſche Erklaͤrungsart der Natur vers 
warf und eine mehr dDynamifche verſuchte) nicht nur 
alle Erſcheinungen in der Welt, fondern aud) das 
Dafein der Welt felbft aus blog naturliden Ure 
faden, dem Warmen uud RKalten, fo wie der 
Schwere und Bewegung, erflaren und hielt daher die 
oͤttliche Kraft, in welder Ariftoteleds den erften 
Srund aller Bewegung fudjte (§. 91), fir nichts 
anders als die (blindDwirfende?) Natur. S. 
Cic, acad. II, 58, de nat, dd. J, 15. Sext, Emp. 
hyp. pyrrh. II, 52, Plutar. adv, Colot, (Opp. 
T. X. p. 587.) Stob, ecl. J. p. 298. 348. Die 


_ movorntes bei Sert. find wahrſcheinlich die covvecae bei 


Stob., namlid) ro Geouory nas ro wyoor, und die na- 
turalia pondera et motus bei Gite das guocxow Bagos 
bei Stob., wodurd fid) das Leidhtere nad oben und 
das Sdywerere nad) unten bewegt. Wegen der Bes 
gtiffe des Str. von Naum, Zeit und Bewegung 
vergl. Sext, Emp, hyp, pyrrh. II, 157. adv, math, 
X, 155.177. 228. Simplic, in phys, Aristot. p. 168, 
ant. Stob. ecl, I. p. 250, 380, und wegen feiner Borftels 
lungen von der Seele: Sext. Emp. adv, math. VII, 
550. Simplic, L1. p. 225, ant. Plutar, de solert. 
animal, (Opp. T. X. p.8) de plac, philos, IV, 5. Ueber 
bie Frage endlid), ob Str. Urheift, Pantheift oder 
Hylo zoiſt gewefen fei, oder nicht, vergl. Ways 
leis W. B. im Art. Spinoza, Unm. A. und De ff. 
Rép. au Province, T. III. ch, 180, p. 12537, Buddei 
diss, de Spinozismo ante Spinozam (in den Ana- 
lect, historico- philos, p. 516 ss.) und Deff. Thes. 


_ de atheis, c. 1. §. 16, Cudworthi syst. intellect. 


c. 3. §. 4 (p. 158, ed, Mosh.) Ziedemann’s 
Geift der {petul. Philof. B. 2. S. 418 ff. Prats 
ner’sS philof. Aphor. Th. 1. S. 558, (MN. A.) Diefe 
Schriftſteller bejahen obige Frage und der Legte 
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infonderheit neunt den Str. cinen entfdiednen 
UAtheiften. Dagegen vertheidigen ifn: Schlos- 
seri spicil, historico-philos. de Stratone Lampsa- 
ceno et atheismo vulgo ei tributo, Wittenb, 1728, 4. 
(wird auc unt, d. Tit: De hylozoismo Stratonjs 
Lamps. angefuͤhrt) Bruckeri diss, de atheismo 
Stratonis ((in Schellhorn's Amoen, litt. T. XIII. p. 
511 ss.) vergl. mit Deſſ. Hist. crit. philos, T, 1. 
p. 846—9,. — Urentſchieden aber laͤßt jene Srage 
Reimmann in ſ. Hist, atheis, sect. II. c. 27. §. 5, 
und vielleicht nicht mit Unrecdht, da Str.’s ejgne 
Sdpriften fehlen und fein alter glaubwiirdiger Schrift⸗ 
feller verfidjert, Gtr. habe das Dafein Sorted in 
jeder Hinficht gelaugner. Denn die Stelle ‘des 
Gic. (de nat, dd, I, 13) hat feine entfdycidende 
Beweiskraft. 


f) Demetrios mit dem von Athen's Hafen entlehn⸗ 
ten Beinamen Wadygeve (Demetrius Phalereus), 
Schiler Theophraſt's und Beitgenoffe Kaffander’s, 
Koͤnigs von Mazedonien, der ihn (Hf. 115, 5) zum 
Borfteher oder Sratthalter von Athen ernannte, wels 
mes Amt ev aud) 10 J. lang mit Ruhm verwaltete. 
Auf Anregung des Demetrius Poliorketes aber von 
ben AUthenienfern zum Tode perurtheilt, verließ er 
Griechenland und begab fic nach Uegypten,. wo ibn 
Ptolemaͤus I (Lagi oder Soter) ehrenvoll aufnahm 
und in wid)tigen Sraatgeidatten brauchte, Proles 
maͤus IL (Philadelphus) aber ing Exil ſchickte, 
worin er auc ſtarb. Diog. Laert. V, 75 - 86. 
wo aud) (§. 80 — 1) ein Verzeichuiß feiner zahlrets 
chen rhetoriſchen, poetiſchen, hiftorifden, politiſchen 
und philoſophiſchen Schriften gegeben iſt. Da ſie 
alle verloren gegangen find — denn die ihm beiges 
Iegte Schrift megs gounvesag (ed. Joh. Gtrlo, 
Schneider, Altenb, 1779. 8.) ift wahrſcheinlich 
fon einem ſpaͤtern alexandriniſchen Sophiſten dieſes 
Namens — und da außer einigen Apophthegmen 
(Diog. Laert, V, 82—3) keine eigenthimliden 
Philofopheme deffelben befanut find: fo iſt ex unges 
achtet ſeines großen Ruhms unter den alten Peripas 
tetifern (Cic. de leg, III, 6, de off, I, 1. de fin, V, 
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19. de orat. IT, 25. etc.) fiir vie Gefeh. der Philoſ. 
dod) nidjt bedeutend. Nod) weniger iſt es aber ein 
andrer Peripatetifer dieſes Namens von Byzanz 
(Demetrius ByzantinusJ. 

g) Ebendeshalb wird von dieſem Lyko erſt ſpaͤterhin 
die Rede ſein. | 


/ 


; §, TOO, 
— Skleptiker — Pyrrho. 


Waͤhrend durch die Beſtrebungen der beiden 

groͤßten Philoſophen des Alterthums und ihrer Schuͤ— 
ler die dogmatiſche Art zu philoſophiren 
ſich ſowohl als Razionalism, wie auch als Empirism 
entwickelte und ausbreitete, erhob ſich auch die, durch 
fruͤhere Denker ſchon angeregte, ſkeptiſche Are gu 
philoſophiren mit nicht mindrer Starfe *), Wie— 
wohl nun durch dieſe Art des Philoſophirens Syſtem 
und Schule im eigentlichen Sinne nicht entſtehen 
konnte, da der Skeptizism nur im Kampfe mit 
dem Dogmatisme und den von dieſem errichte— 
ter Syftemen-und Schulen lebt: fo bildete er ſich dod) 
alg negativer Dogmatism ſchon in diefer Pe— 
tiode gu einer Art von Syftem oder Schule aus, als 
deren Stifter Pyrrho>) betrachtet und die ebens 
darum aud) die pyrrhoniſche genannt wurde °), 


a) Bergl. aufer den bereits oben (§. 12, Anm. c) anges 
fuͤhrten Schriften von Staͤudlin, Zeender und 

Wei uͤber das Wejen und die Geſchichte des Skepti—⸗ 
zismes, des Verfaſſers Schrift; Ueber die verſchied⸗— 
nen Methoden des Philoſophirens und die verſchied⸗ 
nen Syfteme der Philojophie. Meißen 1802. 8. — 
Daß die ffeptifcen Werke des Sextus E. eine 
Hauptquelle fiir die Geſch. des aͤlteren Skeptizismes 
ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 

b) Pyrrhon von Elis (Pyrrho Eleus s, Eliensis), 
geb. um Ol. 101. widmete fic) anfangs der Malerz 
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funft, dann der PHilofophie, mit welder ihn theils 
Demokrit’s Schrifter, theilé ver Megarifer, 
Bryſo over Oryfo und der Demofritifer Unarar cd 
in nabere Bekanntſchaft festen. Mit dem Lewren bes 
gleitere er (OL. 110) Werandern auf feinem Zuge nach 
Perfien und Indien, wodurd) er aud) mit der Lehre 
der Magier und Gymnofophiften befannt worden fein 
foll. Ungeadtet ſeines der Betrachtung geweihten 
Lebens vertrauten ihm die Elier doch das Ame eines 
HOberpriefters an und bewilligten um feinetwillen allen 
Philofophen Immunitaͤt (arehecee), wodurch allcin ſchon 
die mahrdyenhaften Erzahlungen von ſeiner ffeptis 
fchen Lebensnarrheit widerlegt werden. Er ftarb in 
einem hohen Witer Cum Ol. 125), ohne ein ſchriftliches 
Deukmal feiner Philofophie gu hinterlaſſen. Vergl. 
aufer Diog. Laert, IX, 61—108, Euseb. 
praep. evang, XIV, 18. und dem Art. Pyrrho in 
Bayles W. B., folgende Schriften: . 
Jac, Arrhenii diss, de philosophia pyrrhonia, 
Upsal, 1708. 4, 
Godof. Ploucquet diss, de epoche Pyrthonis, 
Tubing, 1758, 4. 
Joh, Gttli. Munch diss. de notione ac indole 
scepticismi, nominatim Pyrrhonismi. Altd. 1799. 4. 
Jac, Bruckeri obs, de Pyrrhone a scepticismi 
universalis macula absolyendo, Sn den Miscell, 
Lips T. V. P- 256, und vermehrter in Defi. Mis- 
cel], hist, philos, p, 1. | | 
De Crousaz examen de Pyrrhonisme ancien et 
moderne. A la Haye 1735, fol. — Abrégé de l’exa- 
men etc. in Formey’s Schrift: Le triomphe de 
P évidence (Berl. 17.56. 2 Vols.8.), deren 1. B. ieutſch 
ynt. d. Lit. erfchien: Priifung oer Sefte, die an 
allem zweifelt, mit einer Borr. des HNru. von Hals 
‘Ler. @ott. 1751. 8. | 


c) Dag P. eigentlich nidjt der erſte Urheber der philo⸗ 
ſophiſchen Skepſis war und dabher auch der Sfeptis 
zism nicht ſchlechtweg Pyrrhoniém genannt werden 
follte, bemerften ſchon die Alten. Theodosius ap, 
Diog, Laert. IX, 70, Einige betrachteten fogar 
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ben Homer als dew erften Sfeptifer (Id. X, 71) 

_ and P. felbjt berief fic) germ anf ſolche Berfe diefes 
Dicichters, die ibm eine ſtkeptiſche Denfart anzudeuten 
ſchienen (Id. IX, 67. 68). Daß Heraklit und Des 
mokrit, desgleihen einige Cleatifer, Gophiften 
und Gofratifer, wegen ſteptiſcher Aeußerungen 
pon Manchen fir wirklide Skeptifer gehalten wurz 
den, uhd daß die Pyrrhonier ſelbſt fir Sokratiker 

(d. h. im Geifte des Sokrates, der fo oft fein Nicht⸗ 
wiffer eingeftand, Pbhilofophirende)  gehalten fern 
qwollten, erhellet aus Sext, Emp, hyp. pyrrh. J, 
209-25, und Cic, de orat, II], 17. Daher ſagt aud 
GSertus ſelbſt (§. 7), P. habe die Skepſis nur 
vollſtaͤndiger und deutlidjer als feine Borganger 
(omparixwtegoy xao Enipavestgoy twy me0 auTe) 
entipictelt, | 2% 


§. ror, 
Pyrrhonifde Philofop hie. | 


Pyrrho ſcheint fid) darauf be(chranfe gu haben, 
daß er in (pefulativer Hinfidhe die Unbegreif lid 
feit ober Unerfennbarfeit der Dinge (axera- 
Anya) durch Befampfung jeder dogmatifden Philos 
ſophie mittels einander entacgenftehender Gruͤnde 
(dcce ryv avredoyeey) Darjuthun ſuchte und ebens 
Daraus Die. Ungewißheit und Citelfeit alles menſchli— 
chen Wiffens folgerte, mithin die Zuruͤckhaltung 
des Beifalls (exon) als dicjenige Gemuͤths— 
ftimmung betvachtete, welche den Weifen in Bezie⸗ 
hung auf die Theorie eigen fei; in moralifder Hin- 
ſicht Dingegen nad) ciner gewiffen Unempfindlich— 
Feit des finnlidjen Gefihls-(agadece) ftvebte, das 
bei aber den unbedingten Werth der Tugend als 
hoͤchſten Gutes, mit welchem verglidhen alles Ue— 
brige werthlos und gleichgiltig fet, vermige feines 
ſutlichen Gefiihls praftifd) anerfannte, ohne fic) auf 
wiſſenſchaftliche Ergruͤndung des Moraliſchen einzu— 
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laffen, indem er eine foldje nach feiner ffeptifchen. 
Denfart fir unmoglid hielt, und daher aud) im Le— 
ben felbft den Erſcheinungen und der eingefubrten 
Gitte gu folgen rieth *). — 1 


*) Diog. Laert, IX, 61. 62. 105. 106, Cĩc. acad, II. 
42, de fin, H, 11. 15. III, 35. 4. IV, 16, de off. 1, 2+ 
Wenn Diog. L. in der’ erften Sieve berichter, P. 
habe gefagt, sdev ecvoe ste xadov ete atoyoov, #ute- 
Oixaiov sre adixov’ xoc Omovmg. ene Navtow under Ecvae 
ty waAndem, voug de nov eter marta Teg avFowres » 
mourrery’ & yao maddoy rode rode Eevee Exugov: ſo 
ift dieB nur von der wiffenfHaftliden Theos. 
rie gu verftehn, wie aud den uͤbrigen Stellen und 
den darin angefiihrten Zeugniffen Tĩmo' s und Ae⸗ 
nefidem’s erhellet. Uebrigens vergl man noth 
auBer den beim vorigen §. angefuͤhrten Schriften: 
Christ. Vict. Hindervater adumbratio quae- 
stionis, an Pyrrhonis doctrina omnis tollatur yirtus, 
Lips, 1789. 4, | ! | 


* t 
§, 102; 


Pyrrho’s Schuͤler — Lime. 


Unter Pyrrho’s, wie es ſcheint, eben nicht zahlreichen 
Schuͤlern ) geichnete fich blog Timo aus, indem er den 
PyrrHonism aud) durd) Schriften weiter entwickelte und 
verbreitete, und die Dogmatifer theils durch Spott, 
theils durch Grinde fehr lebhaft beFampfte”). In dies 
fer Hinſicht bemerfte er, daß die Dogmatifer ihre Lehr⸗ 
fage immer nur aus einer beljebigen Vorausfesung 
(e& utoDecews) bewiefen, und ihr Hauptlehrfag von 
der Erfennbarfeit der Dinge durch unfre Vorſtellun⸗ 
gen auch nur eine grundlofe Vorausfegung fei, indem 
wir' nie fagen fonnten, was die Dinge feien, fonderu 
nur, was fie gu fein ſcheinen ©), Hieraus folgerte cv 
weiter, daf-die Dinge ungewif, unbefiimmobar 
und gleid guͤltig (asaduyra, areyxgetcr, COL 
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opa) und unfreEmpfindungen und Urtheile 
{ acoPnogis xa dokac) weber wahr nod) falſch feien; 
daß wir ihnen aljo nicht trauen (gegever), fondern 
ohne Urtheil, Meigung (anf diefe oder jene 
Geite) und Bewegung Cadokasac, axdcvecs, 
axpadavror) fein miffen, penn wir glicfeelig were 
den (evdacuover) wollen. Denn ‘nur eine villige 
Unentſchiedenheit oder Enthaltung vom Vejahen 
und Berneinen (agpacca) bewirfe jene unerfd ute 
terliche Gemuͤthsruhe (arapata), welche die 
Bedingung alles Wohlſeins und daher auch das Ziel 
der Skepſis fei *), | | 


a) Ws folde werden von Diog. & (IX, 67 - 9) 
bloß PHiLo von Uthen, Eurylodus von undes 
‘fanuter Herfunft, Hefatdus von Abdera, Naus © 
fipbanes von Leios (der mehr Demofritifer war 
— §.54 Anm. c) und der gleich folgende Pyrrho. 
hier genannt, 
b) Timon von Phlius (Timo.Phliasius) befdaftigte 
ſich anfangs mit der Tanzkunſt, dann mit der Phi⸗ 
lojophie, bei deren Studium er zuerſt den Unterridt 
des Srilpo in Megara, heruach des Pyrrho in Elis 
benugte. Auch foheint ec fic) gleich vielen andern 
Sfeptifern mit der Urjneifunde befdaftigt zu haben, 
Won CHS begab er fic) nad) Chalkedou, um Philoſo⸗ 
phie und Beredtſamkeit gu lehren Coagegevecy), und 
bon da nach Uthen, wo er in hohem Alter ftarb, 
Seine Blithe fallt um Of. 127. Won feinen theils 
poetiſchen, theils proſaiſchen Sdriften (Diog, Laert, 
IX, 105. 110 — 2) babe fic) nur Bruchſtuͤcke erhal⸗ 
ten, welche von dem eben genannten Schriftſteller 
nicht nur im Leben T.'s (IX, 109-——15), fondern auch 
anbderwarts fehr baufig angefuͤhrt werden und geſam⸗ 
melt find in Stephani poes, philos, (f. §. 21, 
Aum. a) Brunkii analect, vet. poet. gr. T. II. p, 
67. et T. IIL. p. 13g. vornehmlich aber in ee 
Schrift: Is. Frdr, Langheinrich disy, Ill de 
- Timonijs vita, doctrine, acriptis. Lips, 1720 - 4. & 


‘ 
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Das beruͤhmteſte (einer Werke, von dem fich audy am 


. meiften erhatten hat, ift ein ſatyriſch-philoſophiſches 


c) 


Lehrgedicht in 5 Biichern unt. d. Tits Badag (cf. 
Pet, Eckermann de Sillis, Upsal.'1746.4.), weds 
halb ex aud) der Gillograph genannt wurde, um 
in von bem Miſanthropen gleiches Namens 3u 
unterfcheiden, der ein Laudsmaun und Zeitgenoffe des 
Sokrates war und vot Mandhen aud), wiewohl mit 
Unrecht, gu den alten. Philofophen gezaͤhlt wird. 


Nad) Sext, Emp, ady. math, III, 2. bemerfte T. 
in einer Schrift xyo¢ rag wuocmeg, die wohl nicht eis: 
nerlej mit den Gillen ift, man muͤſſe vor allen Dinz 
gen unterfuden: Ze ef vnodecews re Anmreov.. Nas 
tuͤrlich verneinte er dieß eben fo wie Sextus ſelbſt 
adv. math, J, 8 — Qn einer andern Schrift rege 
oodnocou aber ftellte Z. nad) Diog. Laert, 1X, ' 
105, ven Gag auf: 7b mew ore ese yhunv, & tone 
TO TE OTL Pawetav, Guodoyw, | 


~ d) Nak dem Seugniffe des Ariſtokles (Eusvh, 


praep, evang, » 18) fagte T., wer gluͤckſeelig 
werden wolle, muͤſſe folgende drei Fragen unterfns | 
chet; “Ono nepune ra nouyuoare — twa yon TeOTOY © 
Hpac wees aura dsaxecoPas — te MEpLEsus TOL sTMg 
eyo. Ulle drei beantwortete er auf die im §. anges 
geigte Art. Zum Zweck der Skepfis aber mate er 
nicht wie fein Lehrer die Upathie, fondern die Ata⸗ 
rarie. Bollfiandiger druͤkt Gertus E. (hyp, 


‘pyrrh. FT, 25) diefen 3wed fo aus: of ev ‘tore xare 


Gokuy ctagasice nav ev tog xarnvayxaonevoug méTQrO~_ 


massa. Noch Undre betrachteten eine fawfre over - 


milde Denkart C =egorns ) alg jenen Zweck. 
Diog. Laert. 1X, 108. — Was $. in dem von 
Gertus (adv. math. XI, 20) angefihrten Bruch: 


- fli aus feinem elegiſchen Geditht sdaduoe unter der 


Natur des Godttliden und Guten (qvoe 
ts See xae tayate) verftand, (aft fid wegen der . 
Kleinheit diefes Bruchids nicht beftimmen. Wiels 
leicht hatte er bloB jene gottaͤhnliche Gemith se 
ruhe (jovyee) im Sinne, um welder willen er in 
einem andern Bruchſtuͤcke dieſes Gedidts (Diog. 


- Lasers. IX, 65) vom Pyrrho fagt, daß -verfelbe 
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— allein wie cin Gott unter Menſchen gewal⸗ 
tet babe. Cf. Soxt. Emp, ady. math, XI, 140 
m1, et 171 — 2 7 | 


A 
§. 103. 


Fortſetzung. 


Um jedoch die Unerreichbarkeit der Dinge durch 
unſre Vorſtellungen und ſomit die Nothwendigkeit der 
Beifallsverweigerung noch ausfuͤhrlicher darzuthun, 
reflektirten die Pyrrhonier oder Skeptiker auf den Gee 
genf{ag der Dinge (avrateccs tov agayparay), 
ſowohl der erfdeinenden (acrousvar), als der ges 
bachten Cvosuevor), und leiteten daraus einen © ee 
genſatz von Grinden (avredecrs tov doyar) 
und cin Gleichgewicht Cecqodereca) ab, wels 
‘ches der Seele nicht erlaube, fid) auf irgend eine 
Geite gu neigen (agpeyca) *). Hiegu brauchten fie 
zehn ſkeptiſche Wendungen oder Gemeins 
plà tze (dex rpomor oder rome tHg exoxns), welche, 
wenn auch nicht alle, doch wohl großentheils ſchon von 
Phyerho und Timo aufgeſteilt worden find °). Dieſe 
Zweifelsgruͤnde waren hergenommen von der Verſchie⸗ 
denheit 1. der Thiere uͤberhaupt ) — 2. ber 
Menfden infonderheit 4) — 3, der finnliden 
Werkzeuge °) — 4. der Um- oder Zuftande *) 
— 5. des Ores, der Lage unh der Entfer— 
nunge) — 6. der Miſchungen und Verbine 
pungen") — 7. der Grogen und Zufammen: 
fegungen') — 9g. der VerHaltniffe*) — 9. 
ber Haufigern oder feltnern Wiederholung') 
— 10. endlich) der menfchliden Cinridtungen, 
Gitten, Geſetze, Fabelnund Meinungen™). 
Uebrigens Hatten die Sfeptifer manderlei Aus— 
pride gur Bezeichnung ihrer philofophi- 
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ſchen Denkart?), fo wie fie auch ſelbſt verſchiedne 
darauf fic) begiehende Namen fuͤhrten °). 


a) Sext, Emp, hyp. pyrth, I, 51—4, coll, Diog, 
Laert. IX, 74, 78. 79. 


b) Sext, Emp, hyp. pyrth, 1, 35—163, coll. Diog, 
Laert. 1X, 79—88. Da Sextus (§. 56) duds 
druͤcklich ſagt, die 10 Urgumente feien von den als 
teren Ofeptifern, zu welchen dod) wohl vorzuͤglich 
Pyrrho und Timo gehorten, aufgeftellt worden, 
und da er (§. 164) von jenen 10 nod 5 andre, von 
den jungern hingugefigte, unterfdeidet; da ferner 
jene 10 von den Alten ausdruͤcklich auch royou (oder 
poor und ronoo) IIvggmvog (oder muggmresus) gee’ 
nannt werden Cf. das Verzeichnis ver Scbriften 
Plutarch's von Lamprias, wo eine Schrift sree 
tav ITvegwvog dexa tronoy — Diog. Laert. IX, 
116, wo Aenefidem’s Schr. unt. d. Tit. awvgew~ 
vecor Aoyou in 8 Brn. — und Philostr, vita Fae 
vor. p. 491, ed. Olear. coll, Gell, N. A. XI, 5. wo 
Favorin's Schr. unt. 0. Tit. wvgewveros roonos 
in 10 Bchrn. erwaͤhnt werden): fo ift es mehe alé& 
wahrſcheinlich, daf Pyrrho und Timo die meiften jes 
net ſkeptiſchen Argumente ſchon gefanne und zur Bes 
fimpfung des Dogmatismes gebraudt haben. Da 
jedod) Sextus anderwarts (adv, math. VIE, 345) 
eben diefe Argumente aud) rove napa cm Awnordnuce 
Oexa toumove nennt; Und da Ariftokles beim. Cus 
febius (praep. evang, XIV, 18) fagt, Nenefis 
dem habe in einer feiner Schriften cue exven (viels 
leicht dexa) reones auseinandergeſetzt: fo ift es eben 
fo wahrſcheinlich, daß die vollftindigere Entwidiuug 
und Ausbildung jener ſkeptiſchen Urgumente von dies 
fem Ofeptifer herrihre, der gwifden den Altern 
und neuern gleidfam in der Mitte fieht, wie die 
Folge lehren wird. Eben darum aber mute ſchon 
bier vow diefen Waffen des Skeptizismes gegen den 
Dogmatism die Rede fein. Man vergl. indeffen Tene 
nemann’s Geſch. d. Philof. B. 2, S. 179—81. wo 
die 10 Argumente alé eine Erfindung Wenefidem’s 
betrachtet werden, zu welcher die erſten Sfeptiter . 
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"| 


Hur dew erſten Stoff hergaben. Uchrigens blieben 
ſich die Skeptiker in der Rnordnung dieſer Argu— 
mente nicht gleich. Diog, Laert. IX, 87. 


. ©) Nad Gert. 9 ugu thy Tay Cowy ekakdayny (roonoc) 


7 nad) Diog. 0 naga rag drapoous twv Lwuv: noog 

—ydouny nae ahyndove , Koo BhaBny noe wperecar. 

d) Nad) Sert. o naga ryv rmv avPownwr dexpogay — , 

nad) Diog. 0 naga rag rwv avIownwy guosic xara 

ety Kab TUYROWEL.. ; 

e) Nah Gert. 6 maga tas dugoges trav aoOyryoov 

natacnevas — nad) Diog.-6 napa rag twv aoOncixwy 

.  SaQWY deuqogauc. | 

E) Naty Gert. o raga tag megesaceeg — nad) Diog. o 
napa tag duateceg nae xowwwe mapadhayas. 

B) Nad Sert. 6 naga cag Peoeg nae toe deasnpara now 
teg tomug — nad Diog. ( bei welchem dieß der 7. 
Grund ift) o waga rag Unosace nav moweg MPeoErg 
Kar Tes TOMBS HAL TK EY TOU TOTOLC, 


: h) Nac) Gert. 6 wage rag enikas —- nach Diog. o 


maou tas ucktig xa ROCYMIAS. 

)) Nach Sert. o wage ras MOGOTHTAS KOE OXEVAOLAS THY 
dmoxemsvav (== ouvbeceg nad §.'129) — nad 
Disa. (welcher daraus das 8. Argument macht und 
darin einige Beftimmungen aufnimmt, die Sert. §- 

124 — 8. gum 6, Brg. rechnet) 6 wage rag nvcorn- 
rag, 9 Peguoryntug y Wuyoorytas, 4 TaxuTHLAg 4 Poa 
Ovenras, 1) MYOOTHTAG N ETELOYOOLOTHTAS. 

k) Nad) Gert. 6 ano ru me0g te — nach Diog. (bet 
welchem dieB der 10. Grund iff) o xara zy mog ad- 
Ania oumBinocy. 


1) Mad) Gert. G mage tag aUNsyerg y GTHEYEES EKO? - 


seg — nad) Diog. 0 nage ro evdshaysc, n §sv0v, 
_gmavior. | . 

m) Nad) Sert. 6 nage rug ayuyeg noo roe £07 xe res 
vomess nas tag uvOmac Wiskte Kar TAS doypurixas vmo- 
Agwpeg — nak Diog. (welcher dieß rg. als das 5. 
auffuͤhrt) 6 wage rag aywyos nee Tes womEg KEE TAS 
pudixng mistig now reymenas ovrOynag nas Coymatoxas 

 Smodnwes. Uebrigené. bemerkt Gert. C§.59 a 5g), 
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daß dieſe zehn Gruͤnde ſich auf drei Cano re xgi- 


vorrog — aro te upwouevs — ef augow) und gue 
legt auf einen Cano re mgog ce — alfo den achten 
in obiger Reihe) zuruͤckfuͤhren ließen, indem bei allen 
der Gedaute gum Grunde liege, daß wir die Dinge 
nur nad gewiffen Verhaltniffen beurtheis 
len, mithin uber ihre wahre Beſchaffenheit 
nichts ausfagen koͤnnen. — 
n) Sext. Emp. hyp. pyrrh. I, 187 -208. coll, Diog. 
BLaoert. IX, 74—7. Dieſe ſkeptiſchen Fors 
meln waren nad) Sertué: Ovdew paddov oder ge 
paahoy (rode n rode) auch fragweife (dua) re Haha 
hov rode 4 rode; — taya, ekese, evdeyetar, odes 
aud) in Verbindung mit der Negazion raya xa w Taye 
mtd. — eneyur, edev Ooew, oder narra Esty (= euos 
gaweror) aogise — axatadyntw, & xotalauBevw, 
ober mavra esey (==euoe qawerat) axaralnara — 
mavre hoy hoyug wo0g aveixecrae (wig enor qarveran). 
Diefen Sag nennt Gert. §. 12. vorzugsweiſe das 
Pringip der Skeptik. Die Worte coocdevece, 
Emoyn, apacsa, uppewra, aopesea, Einnen auch zu 
diejen technifden Wusdriiden der Skeptic 
Fer gerechnet werden. Doch ijt es nicht wahrſchein⸗ 
lid), daß alle diefe Worte und Formeln fdyon von pew 
ditecen Skeptikern gebraudt wurden. 
0) Der altefte Mame war — ATvpeuveros, unb 
erſt nad) und nach wurden dieſe hiloſophen von ih⸗ 


rem Ueberlegen, Mn = fic: balten, Unterſuchen und 
Zweifeln auch Sxencixoc, Eqexrcxor, Zytyrvxot, Ano~ 


Qrrexoe genannt. ©. Sext, Emp. hyp. pyrrb, | 


coll, Diog. Laert, IX, 69. 70. Gell, N, A, XI, 5. 


§. 104. 
Untergang der pyrrhoniſchen Schule. 
Die von Pyrrho geſtiftete Schule ſcheint 
mit Timo erloſchen zu ſein, da dieſer keinen Nach⸗ 


folger hinterließ *). Indeſſen erloſch mic derſelben 
keineswegs der Skeptizis m; vielmehr bemaͤchtigte 
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ſich derfelbe bald darauf in einer etwas verfdiednen 
Geftalt einer andern Schule, die urfpriinglid) bem 
Dogmatism ergeben war >). Spaͤterhin aber wurde 
aud) die pyrrhoniſche Schule gleichſam wieder ins fee 
ben zuruͤckgerufen °. . 


a) Diog. Laert, FX, 110, 115. 116. Timo foeint, 
nachdem er ſich mit feinem in Chalkedon erworbnen 
Vermoͤgen nach Athen gewandt hatte, das Lebrgez 
ſchaͤft anfgegeben und fein Leben zwiſchen Schrift⸗ 
flelerei und finnlichem Genuffe getheilt gu haben; 
feine angeblichen Schuler aber, Dioslorides vou 
Kypern, Nikolochus von Rhodus, Praylus 
aus Trogas, und Euphranor von Seleukia, den 
wiedcr Eubulus von Wlerandrien hoͤrte, fdeinen 
ie Pyrrhonism yur im Dunkeln fortgepflange ju 

aben. | 

b) Die afademifhe Schule nahm durch Arkefilas 
eine Denfart an, die der ſkeptiſchen wenigftens ſehr 
nabe kam, wodurch eben die zweite oder neuere 
Akademie entftand. ©. §. 82. Anum. b. Hievon 
in der Folge. + | | 

c) Nad) Diog. L. (IX, 115. 116) geſchahe dies durch 
Prolemaus von Kyrene (Ptolemaeus Cyrenaeus), einen 
Schuler des oben genannten Cubulus, nach Ar ift o2 
fies (Euseb, praep. evang. XIV, 18) durch Yes 
neſidem. Wud) hievon das Weitere unten. 


§. 105. | 

Epifureer und Stoiker. 
Ungeachtet des Heftigen Angriffs, welden Pyrrho 
und Timo auf die Schulen der Dogmatifer madhten, 
ging dennod) der Dogmatism feinen Gang ruhig fore, 
fo daß, bald nad) Entftehung der pyrrhonifden 
Schule, in Athen faft gu gleicher Zeit zwei neue dogmas 
tifirende Philofophenfchulen entftanden, naͤmlich die 
ber Epifureer und Stoiker. Beide, obwohl 
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-einander wegen ihrer entgegengefegten Grundſaͤtze 
durchaus widerftrebend, kamen dod): darin uberein, 
daß fie: | , 
1. in gewiffer Hinſicht blofe Fort ſetzungen 
fruͤherer Schulen, naͤmlich der kyrenaiſchen 
und. kyniſchen waren (§. 70 u. 72)3 

2. vermige diefer Verwandtſchaft ſich vorgugse 
weife mit moralifdhen Unterfudungen bes 
ſchaͤftigten, ohne dod) die fpefulative Philofophie gang 
gu vernadhlaffigen; und | | 

3. ihre Syfteme mehr medhanifd) aus fruͤhern 
Philofophemen sufammenfegten, als organifd) aus 
fic) felbft Herausbildetens daher geigte fic) ein gewiffer 
Synkretism und Eklektizism ſchon feit diefer 
Reit auf dem Gebiete der Philoſophie *). 


*) Gine Bergleidung beider Sdhulen dus verſchied⸗ 
nen Geſichtspunkten iff in folgenden Schriften anz 
geſtellt: 

Sev. Wintheri sta epictirea 8, de sectae stoi« 
- cae epicureismo dispytationes. Havniae 16956, 

Joh. Fosteri enarratio et comparatio docttinas 
rum moralium Epicuri et Stoicorum. Lond, 1758. 

Ernft Platner’s Berfud uber die Einſeitigkeit 
des ſtoiſchen und epikureiſchen Syftems in der Erklaͤ⸗ 
rung vom Urfprunge des Vergnuͤgens. Ju der Ms 
Bibi. d. fh. Wiff. B. 1g. 

Guil. Traug. Krug Progr, quo Zenonis et 
Epicuri de summo bono sententiae cum Kantiana 
hac oy re doctrina breviter comparantur. Wittenb, 
1800, 4. 


. §. to6, 
€ p t tf # th 
Indem naͤmlich Epifur*) — eiti Mann ohne 
grofe Talente und umfaffende Kenntniffe, aber von 
Krug’s Geld. der Philos. alter Bette. z 
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unternehmendem Geiſte und liebenswuͤrdiger, wenn 
auch etwas eitler, Gemuͤthsart — durch eine eigen⸗ 
thuͤmliche Verknuͤpfung, Begruͤndung und Beſtim⸗ 
mung ſpekulativer und moraliſcher Lehrſaͤtze fruͤherer 
Philoſophen eine Are von neuem philoſophiſchen Sy— 
ſteme bildete, welches nach und nach viel Beifall fand: 
ward er Stifter einer von ihm benannten 
Schule, die zwar ſehr dauerhaft, deren Einfluß auf 
das Studium der Philoſophie aber theils wegen der 
Beſchaffenheit der epikuriſchen Lehre ſelbſt, theils wes 
en der Geſtalt, die jene Schule nach dem eignen 
illen des Stifters annahm, eben nicht wohlthaͤtig 
war’) Dod) iff die treue Darftellung des ure 
{pringliden Epifureismes wegen des Mane 
gels urkundlicher Schriften von Bedeutung und wegen 
der fpdatern Verunglimpfungen und Eneftellungen def 
felben mit einigen Schwierigkeiten verknuͤpft. 


a) Epifuros von Gargettos bei Athen (Epicurus 
Gargettius s, Atheniensis), geb. Of. 109, 3 oder 4. 
Bei dem befehrankteh Vermoͤgen und der wandernden 
Lebensart feiner Eltern, indem fie ihres Unterhalts 
wegen nad) Samos, Teios und Kolophon zogen und 
den jungen E. zu manchen gemeinen Gefchaften 
braudten, wurde feine Geificsbiloung in fruͤhern 
Jahren wabhrideinlich ſehr vernachlaffigt, weshalb 
et ſich fpaterhin fir einen Uutodidatten ausgab. Dod 
fcheint er aufer der Leltuͤre philofophifdber Schriften, 
befonders Demokrit’s, die wohl den meijten Ein: 
flug auf fein Philofophiven batten, aud) nicht alles 
muͤndlichen Unterrichts entbehrt gu haben, da ihm im 
a2. oder 14. J. ſeines Ulters ein Spradlehrer Hee 
fiod’s Theogonie erflarte und, auf die Frage wegen 
ded Urfprungs des Chaos, den Rath gab, fic) an die 
Philofophen zu wenden. Se xt. Em p.adv. math, X, 18. 
1g. coll, Diog, Laert, X, 2. 14. Wud) werden der 

 Platonifer Pam p hilus und der Demofritifer Rau— 
fiphanes nebſt andern Philofophen als feine Lehrer 


™ 


‘ 


~ 
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enannt. Cic. de nat. dd. F, 26. 33, coll, Diog. 

aert, X, 13.14, Und da er fic) vom 18. J. an 
einige Zeit gu When aufbielt, wo bereits die afades 
miſche und die peripatetiſche Schule blubten, fo iff 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er aud) diefe Gelegens 
heit, feine fruͤh erregte Wißbegierde gu befriedigen, 
nicht ungenugt gelaſſen. Nachdem er fic) von Athen 
wieder ju feinen Eltern nach Kolophon gewendet und 


ſowohl bier, als infonderheit gu Mitylene und Lamps 


ſakos, nicht ungluͤckliche Verſuche im Lehren gemacht 
hatte, kehrte ex im 36. oder 57. J. ſeines Alters, bes 
gleitet von einigen feiner lampſazeniſchen Shuler, 
nad Athen zuruͤck und ftiftete hier (um Of, 120) eine 
Sdule, die nad utd nach grofen Anhang fand und 
deren Sig cin ihm eigenthimlidjer Garten war, den 
er auc) nad) feinem Lode (Ol. 127, 2) feinen vers 
trautern Schuͤlern alé Erbeheil hinterließ, um daſelbſt 
ihr gefelliges Beifammenteben in philofophifder Rube 
fortzuſetzen, fein Andenken jahrlich zu feiern und feine 
Lehre unverdndert gu erhalten. Won feinen zahlrei— 
den Schriften (Diog. Laert. X, 26—8) hat fich 
nichts erhalten, alé 1) ein Werk negs guosas, wels 
hes (nad) Morgenflern’s Verſichrung in ſ. Reife 
in Stalien, B. 1. H. 16 S. 149) unter den herfulas 
niſchen Schriftrollen aufgefunden und im 2, Boe dev 
Volum, Herculan, bereits abgedrudt, aber nod nicht 
ausgegeben ift; 2) einige im 10. She des Dioges 
nes L. aufbewahrte Wuffage, naͤmlich @) das in 
mancerlet Hinſicht merkwuͤrdige und wahrſcheinlich 
aͤchte Teſtament E.'s (§. 16—22)5 b) drei, wenn 
auch nicht ganz, dod) wobl theilweife, aͤchte Sends 
{dhrejiben Ers an Herodot (9. 56 — 85), Pythokles 
(§.84—116) und Menoͤkeus (§. 122 — 36), worin 
Ers Lehre kompendiariſch dargeſtellt wird, nebſt eini⸗ 
gen kleinern Briefen; c) E.s xvocae doÂ —— sen= 
tentiae ), weldje die Epifureer als hohe Weisheits⸗ 
ſpruͤche ihres Meiſters im Gedachtniß und Munde 


 fubrten (§. 139—54). Dag 10. B. des Diogenes 


R. ift daher eine Hauptquelle der epikuriſchen Philos 
‘fophie, mit welder verfchiedne aitere und neucre 
Schriften gn verbinden find. 

T 3 
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Diogenis Laertii de vitis etc, lib. X. pr. et 


j 


Jat. separatim editus, notis atque commentat. de 


finibus philosophiae Epicuri illustr, a Car. Nürn- 
bergero. Norimb, 1791. 8. 

-Epicuri physica et meteorologica duabus epi- 
stolis ejusdem comprehensa, Ed, Joh, Gttlo. 
Schneider, Lips. 1815. 3. (Es find die beiden vors 


hijin genannten Sendjdreiben an Herodot und Py⸗ 


thofles.) 
Plutarchi comment. ne suaviter quidem vivi 
osse secundum Epicurum (Opp. T. X. p. 468 ss.), 
Ejusd, lib. adversus Colotem (ibid, p, 555 ss. ed. 


Reisk.). 


L.ucretii de rerum natura ll, VI. (S. unten bei 
Lucrez.) 


Ciceronis de natura deorum }, J, et de ſinibus 


II. Let Il, coll. J.C, Briegleb de Cicerone cum 


Epicuro disputante. Coburg, 1779. 4. 


Pet. Gass endi animadversiones in Diop. Laert, 
1, X. de Epicuro, Lugd, Bat. 1649, fol. — Ejusd. 
de vita, moribus et doctrina Epicuri lib, Ibid. 164+. 
4. Ed. 2. Hag. Com, 1656.4, — Ejusd. syntagma 
philosophiae Epicuri, Hag. Com, 1659, 4 Lond. 
1668, 12. Amstelod. 1684. 4. — Mud in Deff. 


' Opp. Lugd, 1658. und Florent, 1729, VI TT. fol. 


Sam. de Sorbiere lettres de Ja vie, des moeurs 
et de Ja reputation d’Epicure avec les reponses à ses | 
erreurs. Sn Deff. Lettres et discours. Par, 1660, 4. 


Jacques Rondel la vie d’Epieure. A Par, 


1679.8. A la Haye, 1686. 8. fat. u. verm. unt. d. 
Git: De vita et moribus Epicuri, Amstelod, 1695. 


22. 


Les vies d’Epicure, de Platon et de Pythagore, 
recueillies de divers auteurs et surtout. de Diogéne 


-. LLaérce par M***, Amsterd, 1752, 8, 


Franc. Ant, Zimmermann diss, (resp. Zeh- 
ner) de vita et doctrina Epicuri, Heidelb, 1785. 4. 

Heiner, Ehrenfr. Warnelros’s * Apologie 
und Leben Epifur’s. Greifér. 1795. 8. 
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Nic, Hill de philosophia Epicurea, Democri- 


tea et Theophrastea. Geney, 1619: 8, 


- 
4 


a 


— 


Pet. de Villemandy manuductio ad philoso- 
mee Aristoteleae, Epicureae et Cartesianae paral- 
elismum. Amstelod. 1685. 4, | 
Trogilli Arukiel diss. de philosophia et 
schola Epicuri, Kilon. 1671. 4, | 

Les songes d’Epicure traduits du Grec par Mr. le 
_ Doct. — ogt, publics par Mr. Je Cheval. D... 
_ Par. 1755. 8. | | 


Gust,’ Peringer disp, de £Epicuro, Upsal. 


~ 1685. 8. 


Sn De ff. erm. philof. Schriften. Th 2. Nr. 2. 


Will, Temple’s essay upon the gardens of 


Epicure. Jn Deff. Miscellanies. Lond. 1696. 8. 
Franc, de Quevedo defensa de Epicuro, 
Barcinone, 1651. 8, | , 


Olai Verelii exercitatiuncula declamatoria pra 
_ Epicuro habita, 1642, Sn Deſſ. Opusc, Linköp. 


1750. 8, - | | 
Guil. Henr, Beckher diss. de. praejudiciis, 
“quae Epicurum foedue yoluptatis reum incrustarunt, 
Hegiom, 1718. 4, | 
Joh. Stothaufen’s Epitur als ein Kenner 
und Freund der ſchoͤnen Wiffenfdaften wider feine 
Anklaͤger vertheidigt, Helmſt. 1751.4, — 


(Joh. Gttfr. Bremer's) Apologie des Epi⸗ 


Fur von einem Antibatteuſianer. Berl. 1776. 8. Nuch 
iff Dayle’s W. B. unter Epitur’s Namen au 
vergleichen, | : 

b) Die epikuriſche Schule hatte, wenigftens ans 
fangs, in Unfehung der geſellſchaftlichen und freunds 
ſchaftlichen Verbindung, in welcher die vertrqutern 

Mitglieder lehten, einige Aehnlichkeit mit der pyt haz 
goriſchen (9. 36). Diog. Laert. X, 11, Uber 
es fehlte jener an dem ſittlichen und wiſſenſchaftlichen 
Geiſte, welcher dieſe belebte, Wenn man daher auch 


“bem Epikur und ſeinen naͤchſten Schuͤlern alle moͤgliche 


Chſto. Meiners uͤber of sad aa u. fm. , 
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Gerechtigkeit widerfahren (aft, fo muß man dob 
geftehn, dap im Boden ver epikuriſchen Gdrs 
ten die Pflanzen aͤchter Sittlichkeit und Wiſſenſchaft⸗ 

lichleit nicht gedeihen konnten. 


§, 107. 
Epikuriſche Philofophie. 

Da Epikur vie Philoſophie uͤberhaupt als 
ein wirkſames und vernuͤnftigen Gruͤnden 
gemäßes Streben nad einem gluͤckſeeligen 
Leben betrachtete), fo war gwar derjenige Theil der 
Pbhilofophie, welder den Hochiien Zweck des Men⸗ 
ſchen und bie Mittel zur Erreichung defjelben erforſcht, 
fuͤr ihn der wichtigſte. Indeſſen ſchickte er demſelben 
einen andern, mit Unterſuchungen uͤber Urſprung, Zu⸗ 
ſammenhang und Erkenntniß der Dinge beſchaͤftigten, 

Theil voraus, Gein Syſtem zerfiel daher bloß in 
zwei Haupttheile, Phyſik und E — ſtatt des 
logiſchen sells aber oder ber Dialektik, welche er 
verwarf, ftellee dr unter dem Titel einer Kanonik eine 
mit dem phyſiſchen Theile verbundne Theorie von den 
Kriterien der Wahrheit auf’), Dem fo ore 

— Syſteme fehlte jedoch Einheit und Bins 
digkeit, weil Epikur es großentheils aus ungleid- 
artigen, von ifm cheils anders beftimmten, theils 
mit grundlofen Hypothefen vermiſchten Beſtandtheilen 
frembder Syſteme, vornehmlich des leukippiſch-de— 
mokritiſchen (H. 52—3) und des ariftippi 
fhen (§. 71) gufammenfegte *. 


a) Nad Sext. Emp, adv. math, XI, 169 fagte €. 
ausdruͤcklich cyv girocogiaw eveoyesav esvas Aoyar 
yoo Oludloyeoporg toy evdumova Brdy wégemowssby. 

1) Sext. Emp. adv. math. VI, 14. 15. Diog, 

.  Laert, X, 29 -Mi. Cie, acad. I, fo, Sen. 
bp. 89. | 
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. e) Cic, de nat, dd, I, 26. 53, 45. de fin, I, 6, 7. Vergl. 
die folgende Darſtellung. | 


‘ 


§. 108. 
FGortfe gun g. 
In ſeiner Kanonik ftellte Epifur folgende 
Lehrſaͤtze auf: 
=. Die urſpruͤnglichen Kriterien dee 
Wahrheit find die Sinne und die von ifnen abe 
hangigen Vorftellungen (accPnaecs— gavraccn 
—evapyerar). Denn jede folde Vorftellung ſteht 
mit dem fie verurſachenden Gegenftande ( aca 9nrav— 
garvrasoy) in einem nothwendigen Zufammenhange, 
indem von allen Gegenftanden gewiffe Theilchen ause 
firomen (anogoorar — anxosacess) und ſich gu einer Art 
von Bildern zuſammenſetzen (ruz9qe— erdwAa—gu- 
sacerc), weldhe die ſinnlichen Werkzeuge affigiven und 
dadurch Den Gegenftanden entſprechende Vorftellungen 
erwecken. Daher ift jede finnlithe Vorftellung als ſolche 
wahr, in fic) felbft gewif und durd) Gruͤnde weder ere 
weisbar nod) widerlegbar (adydys, evagyys, adoyas), 
indem die Vernunfe felbft in ibren Seiten von den 
Ginnen abhangt *). 

2, Aus der unmittelbaren Wahrnehmung ente 
ftehen burch oͤftere Wiederholung derfelben auch foldje 
Borftellungen, durch welde wir die Dinge ohne 
Wahrnehmung und felbft vor derfelben vorftellen koͤn⸗ 
nen (wpodnwers). Denn indem wir die Gegens 
ftande mehrmal wahrnehmen, entſtehn in uns gewiffe 
Dilber, welche aber feiner als die zuerſt aufgefaßten 
und daher aud) veranderlid) und verganglid find, 
Sie find daher nur infofern Kriterien der Wahrs 
Heit, als fie mit. den urfpringliden Vorfkellungen 
uͤbereinſtimmen. Doch ſind auth bloße Einbiloungen 
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infofern wahr, alé fie uns wirklich auf eine beftimmte 
Weiſe affiziren >), 

3. Die Urtheile hingegen, durch welche wir 
etwas meinen oder annehmen (datac—uvxadnwes), 
fonnen fowohl wahr als falſch fein; jenes, wenn 
fie durch die Wahrnehmungen beftatigt, oder doch niche 
- widerlegt werden (eacucgrueyacc—esx avtimageur 
ena), dieſes, wenn fie von den Wahrnehmungen 
nicht beftatigt, oder wohl gar widerlege werden (sx 
EN UAETUON OLS — aYTUUMOTYENSLS ) Man fann das 
Her gwar Urtheile aus Wahrnehmungen ableitens aber 
es ift dabei eine beharrlidhe Aufmerkſamkeit 
(ra xgocuevery) auf den Gegenftand des Urtheils 
(dotasorv) nothig, um durd) Vergleichung mehrer 
Wahrnehmungen (id) gu uͤberzeugen, dag man ſich im 
Urtheil uber ihn niche taͤuſche 9). 

4. Die Gefubhle Cxady), welche durch die 
wahrgenommenen Gegenftande in ung erweckt werden, 
find Vergnigen (ydory) und Schmerz (xov0g ~ 
. gdyndar) und fommen allen Shieren gu, Das eine 
Gefuhl ift ihrer Maguy angemeffen (acxecor), dag 
andre miderftreitend (addorgeov). Nach dies 
fen Gefuͤhlen ridjten wir ung beim Begehren (aégeaes) 
und Verabfdeuen pri). Sie find alfo die 
Kriterien deg Wahlbaren und Bermerfs 
lichen *). 


@) Sext. Emp. ady. math, VII, 203—16. VIII, 

Dliosg. Laert. X, 51. 52. 46 — 55. Plutar, 3 
plac. philos. [V, 8,9. Lucret, IV, 465s. — Aieon- 
orc heißt in diefen Srellen bald der Ginn felbft, bald 
die penne Worftellung; diefe heift aud) parragu, 
‘ Wiefern dadurch etwas erfcheint, und evagyeca , wies 
fern fie durch ſich ſelbſt gewiß (evivent) ift. Zrawdn- 
ous heift die Erfenntnif eines Dinges durd) ven Sinn, 

und exmeodype 046 dadurch erfannte Ding ſelbſt. 
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b) Dice Laert.. 51—33. Lucret, IV, 726 ss, 
Cic, de nat. dd, I, 16, 17, — In der legten Stelle 
wird mooAnwes durch anticipatio und praenotio uͤber⸗ 
fegt yp Und guerft durch antecepta animo rei quaedam 
informatio, -hernad) durch insita vel potius innata 
cognitio ertlaͤrt. Allein angeborne Vorftelungen und 
Erfenntniffe find der epikuriſchen Philofophie fremd. 
TIgoinwers heifen dem E. ſowohl die Vorſtellungen 
der, reproduftiven Einbildungskraft, als die Begriffe 
des Verſtandes, beibe aus Wahrnehmungen entftans 
den. Cf, Job. Mich, Kern diss: Epicuti mo~ 
Anweeg s. anticipationes sensibus demum administris 
haustae, non vero menti innatae, Gotting, 1756, 4. 

e) Sext, Emp, ll. ll, Diog, Laert. X, 35, 34, 
147, Plutar, de plac, philos. IV,9. Nady Gertus 
E. iff excpugrvenoes = xoralyyug de evagyerag 
te, to dokalouevoy toro evar, Omovov note sdota- 
Gero’ ex avrepaotvenceg == axoledun te v0 
caterzag xa dokacterrog adyhe tw gasvouevw’ av- 
TEMAOTVON TLS = avaoxevy Te PawouEre TH vno-- 
saterts adynlm’ Bx ENtLMaAOTUONOLS ==.UNONTO-~ 
aug Ov evapyerag Te, tO dokalouevoy uy ervey roseTtor, 
énocay meg edatacero. — 

4q) Sext. Emp. adv. math, VI, 203. Diog. Laert. 
X, 51. 34. — Cicero's allgemeineds Urtheit (de 
fin. I, 7) uͤber €.’S Logik ober Kanonik duͤrfte nicht 
qu bart fein, | 


§. 109, 
Sortfe su a g, 


Vermoͤge diefer Kanonik ſtellte Epifur zuvoͤrderſt 
im phyſiſchen oder ſpekulativen Theile ſei— 
nes Syſtems folgende Lehrfage auf*): 

1, Die Ginne belehren uns, daß es bewege 
fiche Rirper in der Welt gibt, Es mug alfo aud 
etwas geben, worin die RKorper find und fic) bewegen, 
und diefes iff bag Leere (ra xeyqu) oder ber Raum 


\ 


' 
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(zopa, tonas), der felbft unberuͤhrbar und unbes 

weglich ift. Außer diefem aber und demjenigen, was 
den Raum erfillt, Fann es weiter nichts geben, fons 
dern alles Andre muß entweder als Eigenſchaft damit 
verfnupfe, oder als Wirfung dadurch Hervorgebrache 
fein. Das All (ro wav) oder das Ganze (ro 
6405) befteht daher aus dem Seeren und den Rite 
pern, und ift in beiderlei Hinfidht unendlid, weil 
jenes unendlid) grof und dieſe unendlich viele find). 


a) — dieſes Theils der epikuriſchen Philoſophie 
wergl : | 

Gualt. Charleton physiologia Epicuro-Gas- 
sendo - Charletoniana s. fabrica scientiae naturalis ex 
hypothesi atomorum fundata per Epicurum, repa- 
rata per Gassendum, aucta per Charletonum, Lond, 
1654. fol. - 

L’ accord des sentimens d‘Aristote et Epicure sur 
la physiologie par Mr, Restauraut, Leyden 
1689, 12. 

b) Lucret. I, 270 ss. (vornehmlich 420— 59) Sext, 
Emp. adv. math, VH, 213, VIL, 329. 333. 
Diog. Laert. X, 59—42. Stob. ecl. I. p. 380, 
388. (ed. Heer.) Da die beiden letzten Schriftſtel⸗ 
ler berichten, ©. habe zo xevov auch ywoa' (nad) Stob. 
aud) ronog) génannt; fo ift die Ungabe im Plutar, 
de plac. philos. I, 20. wobl falſch, daß E. diefe Aus⸗ 
druͤcke in verſchiedner Bedentung gebraucht habe, Die 
Grieden hatten fein eignes Wort fir Naum, und 
brauchten deshalb in der getodhnlidjen Sprache bald 
qwoe , bald ronog dafiir: diejenigen Philofophen aber, 
oh einen leeren Naum zuließen, nannten aud 
den Raum ſchlechtweg ro xevor. So Leufipp, De⸗ 
mofrit, Epikur und alle Atomiſtiker, weil fie fonft 
nicht batten fagen finnen, daß fic) die Utomen im 
unendliden Leeren bewegten, Das unends 

liche Leere ift alfo nichts anders, alé der unend=- 

liche Naum, der theilé wirklid) leet, theils aber 
auch pon Atomen erfuͤllt iff. Auch Lucrez, ob ex 
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gleich in feiner Sprache das W. spatium hatte, braucht 
es doc) nur ſeltner und ſagt dafuͤr lieber inane oder 
vacuum, zuweilen aud locus. ©. die angef. St., 
Befonders aber B. 504— 28, Man muß daber ro 
xevoy im weiter und engern Ginne unterfcheis 
den, wenn nicht viele Stellen dex Aiten mis verſtan⸗ 
den werden ſollen. 


§. 110. 
Fortſetzung. 


2. Die Koͤrper, welche wir wahrnehmen, ſind 
gufammengefege und veraͤnderlich, dem Entſtehn und 
Vergehn unterworfen. Da nun Etwas weder ang 
Nichts entftehn, nod) in Nides vergehn 
fann, fo muf es aud) einfadye, unveraͤnderliche und 
unvergangliche Rorper geben, aus welchen jene zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind und in welche ſie wieder aufgeloͤſt wer⸗ 
ben koͤnnen. Dieſe Elementarkoͤrper heißen Atomen; 
weil ſie ungeachtet ihrer verſchiednen Geſtalt „Groͤße 
und Schwere, außer welchen ſie weiter keine unter⸗ 
ſcheidbaren Qualitaͤten haben, wegen des Mangels 

leever Zwiſchenraͤume niche gertheilbat find. Der Zahl 
nach find fie unendlidy, der Geftale nah von une 
beftimmeer Verſchiedenhelt, aber fo fein, 
daß fie außer der Sufarhimenfegung nicht wahrges 
nommen werden Epnnen *).. | 


*) Sext. Emp. hyp. pyrrh, II, 39. adv. math, Ix, ° 
535, 5365. Diog, Labit, X, 38—44, Plutar. de 
plac, philos. I, 5. Stob. ecl. J. p. 306. 546, (bei 
dieſer mit Plutar, de plac. philos. I, 19, faft gleids 
lautenden Stelle find.§. 42 wad 44 nes Diogenes 
und die Anmerkungen von Heeren und B et gu vers 

iden) 580, 414, Lucret. I, 149— 329. 484—~ 
; 5. Cie, acad. II, 58. dé nat, dd, +] 24, ~ 
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3. Diefe Atomen bewegten ſich von Ewigkeit her. 
abwaͤrts und ſenkrecht im Raume mit gleidher Gee 
ſchwindigkeit. Bufallig aber wichen einige von 
biefer Bewegung ab, ftieBen an andre, welde wegen 
ihrer Undurdydringlichfei¢ jenen widerftanden und eine 
zuruͤckprallende Bewegung verurſachten, wodurch aller⸗ 
fei Miſchungen und Verknuͤpfungen der Atomen ents 
ftanden, indem fie fid) auf verfdiedne Weife an eins 
ander Hingen, Unter diefen mannichfaltigen Erzeug⸗ 
- niffen des Zufalls fam nad) und nad) aud) die gegens 
wartige Welt gum Vorſchein, welche aber gleich 
jedem gufammengefegten Rorper verganglid) ift.. Es 
find daher unendlich viele, theils abnliche, theils uns 
aͤhnliche, durch grofe Zwiſchenraͤume (ugraxocuee) 
getrennte Welten moͤglich, die theils zugleich, theils 
nach und nach entſtehn und vergehn koͤnnen, obwohl 
bas Ganze unvergaͤnglich iſt *), 

5) Diog. Laert. X, 39. 43 -5. 93. 74. 88—g2, 
DPIutar. de sol. animal, (Opp. T. X. p. 20, ed, 
Reisk.) de animae procreat, e Tim, (p. 214) de plac, 

philos. I, 23. Stob. ecl. I. p. 594, 418, 442. 496 

8, 550—2. (ed. Heer.) Lucret, Il, 61 ss. V, 

417 ss, Cic. de fin. I, 6. de nat. dd, I, 25, Auch 

vergl. God of, gee tea diss. de cosmogonia 

Epicuri. Tubing. 1755, 4 und in Def f, Commens — 

tatt, select. } | 


§, 132; 
Foe tfe gun gs. 
4. Die Welt iſt demnach Feineswegs bas Werk 


~~? ba 
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menheiten in der Welt beweiſen. CEs folgt dieß 
aber auch aus der Natur derjenigen Weſen, welche 
Goͤtter heißen, daß ſie an der Bildung und Regier 
rung der Welt keinen Antheil haben fonnen. Denn 
ob es gleid), vermoͤge bes allgemeinen Glaus 
bens an die Goͤtter und der. aus der unendliden 
Fuͤlle der Matur hervorgehenden Boll andi gfeit 
und Gleichheit entgegengefester Produkte 
Cccovouca), aud) foldje Weſen in der Matur geben 
mag, die, mit Vernunft und feinen menfchendhnli« 
chen KRorpern begabt, ein ewiges und feeliges Leben 
in den Zwiſchenraͤumen der Welten fuͤhren: fo muͤſ⸗ 
fen dod) ebendarum diefe Weſen als frei von aller Muͤhe 
und Gorge, wie von jedem Bediirfniffe, eine Wel 
gu bilden und die Veranderungen derfelben gum Wohl 
oder Machtheil der Menſchen gu leiten, gedache 
werden *). , 
*) Sext, Emp, hyp. pyrrh, I, 155. III, 218—o. adv, 
—— TX, 25.58 Dive. Laert, X, 121, a 124, 
139. Plutar. de plac, philos, I, 7. Stob. ecl, i. 
P. 66. (ed, Heer.) Lucret. V, 157 ss, Cic. de 
nat, dd, I, 16 ss. de divinat, II, 17. Sen, de benef, 
IV, 19. Außerdem vergl: | . 
Joh, Fausti diss. de deo Epicuri, Argentor, 
1685, 4. 
Joh. Henr, Kronmayer diss, (praes. Gott), 
Stolle) de Epicuro creationis et providentiae di» 
vinas assertore, Jen. 1713, 4. | 
Joh, Contr, Schwarz judicium de recondita 
theologia Epicuri. Comment. I, et II. Coburg, 
718. 4, | 
Joh, Achat, Fel. Bielcke diss, qua sistitur 
Epicurus atheus contra Gassendum, Rondellum et 
Baelinm, Jen, 1741.4. 
Chfto. Meiners uͤber Epikur's Charafter und 
deffen Widerſpruͤche in der Lehre von Gort. In De ff. 
berm. Schr. Th. 2. S. 45 Ff. | 3 


~ 
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§. 113. 
Gortfe fun g. 
. 5. Wie alles aus Atomen beftehe, fo mug dieß 
aud in Anfehung der menfdliden Seele der 
Gall fein. Dieſe ift daber nicht ein bloßes Refultac 
der, harmonifden Verbindung aller Atomen, woraus 
der menfad lide $eib beſteht, ſondern felbft cin 
Snbegriff von Atomen, ver einen Theil des 
menfdliden Seibes ausmacht und mit den uͤbri— 
gen Theilen ih einer natirliden Verbindung ſteht, 
wie die Wedhfelwirfung zwiſchen ver Geele und den 
ibrigen Theilen beweift. Sie muß jedoch wegen ifs 
ser ungemeinen Beweglichkeit aus den rundeſten und 
feinften Atomen beſtehn; ubrigens aber entſteht und 
vergeht fie mit dem Korper. Es fann daher von der 
Unſterblichkeit der menſchlichen Seele gar nicht 
die Rede ſein. Die Hoffnung derſelben oder der 
Glaube an ein kuͤnftiges Leben nach dem Tode iſt viel⸗ 
mehr, wie der Glaube an eine goͤttliche Fuͤrſehung, 
bloßer Aberglaube und als ſolcher ein Hinderniß 
* — Gluͤckſeeligkeit im gegenwaͤrtigen 
eben *). 


*) Sext. Emp. hyp. pyrrh. HI, 187, 229. Diog. 
Laert,. X, 63—7. 124— 4, Plutar, adv. Colot. 
(Opp. T. X. p. Goo, ed, Reisk.) de plac. philos. 
Iy, 3. Stob. ecl. EL p, 798. goo. 924. (ed. Heer.) 

 Lucret, Il, 51 ss. — Nad) den Zeugniffen diefer 

Schriftſteller hielt E. die Seele fir eine Mifdhung 
aué viererlei Beftandtheilen (xgaua ex 

. rettagwy), naͤmlich einem feuerartigen, luftartigen, 
Dunftartigen und namenlofen Etwas (ex moww nveo- 
6ss, wsowdss, Tvevuarixe, axatovouass). Denn 
Daf das novoy avevparexov nidjt etwa ein rein g eis 
ſtiges Prinjip der Bhatigteit bedeuret, erbellet 
Daraus, daß 2) Lucrez (V. 34) dafuͤr vapor ſetzt, 
2) E. vermoͤge ſeiner Atomiſtik fein ſolches Pringip 
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aunebmen fonnte, und 5) uͤberhaupt ‘die alten Phi⸗ 
lofophen reine Geiftigteit (Immaterialitaͤt) weder 
yon der Gottheit nod von der menſchlichen Geele 
praͤdizirt gu haben ſcheinen; denn ihre Einfachheit 
(aniorng ) bedeutet nur Cinartigfeit des Stoffs oder 
Unvermiſchtheit deffetben mit andern Elementen, 3.B. 
reined Feuer, reine Luft, reinen Aether. Was fidh 
aber E. bei dem vierten namenioſen Etwas 
dachte, ift {wer gu begreifen. Jene Schriftſteller 
fagen nur fo viel, dag es eben fo das Prinzip der 
Empfindung (ro aedyremey ) fein follte, wie E. 
aus dem Geuerartigen die Warme, aus dem Luft 
artigen die Rubhe, und aus dem Dunflartigen die 
Bewegung oes Korpers ableitete. — 


§. 114, 
Sortfe Run g. 


Diefem phyſiſchen oder fpefulativen Theile des 
epifurifdjen Syftems war aud) der ethiſche oder 
praftifde vollig angemeffen, indem er aus folgens 
den Sehrfagen beftand *): | 

1, Da alle lebende Wefen nad) Vergnigen 
ſtreben, fo ift eben diefes aud) das hich fte Gue des 
Menſchen. Da fic) aber die Seele beim Genuffe 
des Vergniigens fowohl im bemegten, als im rus 
higen Zuſtande befinden Fann (ydory ev xevnoe — 
no. xarasnuatixn) und der letzte Zuſtand als ver bes 
haglichere nur dann. ftattfindet, wenn die Seele von 
Feiner unbefricdigten Begierde und feinem fdymerghafe 
ten Gefuͤhle gequalt wird: fo beftehe tas groͤßte Vere 
gnigen in villiger Freiheit von Unruhe und 
Schmerz (arapakea xae anovee = » navroc te 
adysvrog Uaekargects). Ebendarum hat das Seelens 
Dergniigen einen Vorzug vor dem Forperlichen; und da 
im Genuffe des Wergniigens die Gluͤckſeeligkeit 
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beſteht, ſo kann auch dieſe als das Ziel alles 
Gtrebens betrachtet werden ?). 


tees 


Wegen dieſes Theils der epikuriſchen Philoſophie 


vergl: 


La morale d’Epicure, avec des reflexions par Mr. 
le Bax, des Coutures, Par, 1685, Cine von 
Rondel verm. und verbeff. Ausg. erfcien im | Haag 
1686, 12. : 

La morale d’Epicure tirée de ses propres‘ écrits 


par Mr, PAbbé Batteux, Par. 1758.8. teut(d (von 


Soh. Sttfr. Bremer) Miet. 1774. 8. ue Hal⸗ 
berft. 1792. 8. nek 

Mag. Omeisii diss: Epicurus ab infami dog- 
mate, quod summum bonum consistat in obscoena 
corporis voluptate, defensus, Altorf, 1679. 4. 


b) Diog. Laert. a 124. Tlav ayaGov xow xaxov ev 


aoOnos. Das war der Fundamentalfag over gan⸗ 
gen epikuriſchen Ethik, den ihr Urheber ſelbſt im 
Briefe an Menoͤkeus aufftellt. Hieraus ergab ſich der 
sweite Gag (H. 128 u. 129) von ſelbſt: Zyv ydovny 
aoyny war tEAuG Agyopev evvae te maxageng Civ - wd 
navove ty TudEr tay ayatoy xgivovreg. Vergl. §. 34. 
126 ff. 135, 137. 139. (n.-5), Sext. Emp, hyp, 


pyrtth, Ill, 187. Cic. de fin, I, g—12. (coll. I, 3. 


tusc, LIT, 18, et Diog, Laert, X, 6). 


6. 11g. _ 
Sortfe gh uw tt g. 


2. Obwohl jedes BVergnigen unmittelbar 
angenehm und jeder Schmerz unmittelbar unans 
genehm ift, fo fann dod) manches Vergniigen Schmerz 
und mander Schmerz Vergnuͤgen gue Folge haben. 
Die Vernunft muß alfo in diefer Hinfiche auf die Fols 


gen 


miff 


den 


menſchlicher Handlungen refleftiren. Ebendarum 
en unter den Degierden die naturliden von 
niche natuͤrlichen, und unter. jenen wieder die 
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nothwendigen von ben nicht nothwendigen unter. 
‘fchieden werden, damit man in Anfehung deffen, was 
vorzuziehn und. gu vermeiden ift, eine gehorige Wa hf 
 (aipecig) treffen fonne. In der Geſchicklichkeit, 
eine ſolche Wahl gu treffen, beſteht die Klugheit 
(gporyocs), welche die vornehmſte Frucht der Philo— 
ſophie iſt und ſelbſt als das groͤßte Gut betrachtet wers 
den kann. Sie iſt daher auch die Haupttugend 
und die Quelle aller uͤbrigen Tugenden. Denn die 
Tugend als ſolche hat keinen ſelbſtaͤndigen Werth, 
ſondern fie erhaͤlt dieſen erſt dadurch, daß fie ein Mite 
tel des Vergnuͤgens oder der Gluͤckſeeligkeit iſ. Sie 
hangt aber mit derſelben ſo nothwendig zuſammen, 
daß man weder ohne Tugend gluͤckſeelig, nod) ohne 
Gluͤckſeeligkeit tugendhaft fein kann ). 


*) Dios. Laert, X, 127. 129. 150. 152, 138. 140, 
(n.5). 149. Cia de fin. I, 15. Nach der erſten Stelle 
hielt E. einige Begierden far nothwendig zur Gri &z 
feeligkeit (encduucae evayxacoe mg0g évdatpoviar), 
andre gur Berubigung des Korpers Ce. a. xeo¢ 
TY T8 GwMatos Koxhyovay) UND nod) andre zum Kes 
ben felbft Ce. a. ne0g avro ro fv) — eine Cintheis 
lung, die von der logiſchen Kunjt ihres Urhebers Feis 
nen vostheilhaften Gegriff gibt. 

- §. 116, 
: Fortſetzumg— 

3. Unter den einzelen Tugenden find MAG ig⸗ 
keit und Gerechtigkeit vorzuͤgliche Mittel der 
Gluͤckſeeligkeit — jene, weil fie uns lehrt, mit wee 
nigem gufeieden gu fein, die Geſundheit beware und 
gu den nothwendigen Gefdhaften des Lebens gefchicte 
madt; Ddiefe, weil fie Bedingung des gefelligen Ser 
bens der Menſchen ift, indem fie verhindert, daß eis 
net dem andern ſchade. Das naturlide Ree 

u 
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“(20 rns puoews dixccoy) ift daher nur eit folthes, 
welded auf dem gemeinſchaftlichen Mugen der Zuſam— 
menlebenden und auf den von ihnen um diefes Rutzens 
-willen geſchloßnen Vertraͤgen beruht. Ebendarum ift 
auch das Recht nach Maßgabe der Umſtaͤnde vere 
änderlich *). 


Diog. Laert. X, 150 — 2 150—3. In ber erſten 
Stelle charakteriſirt E. die Maͤßigkeit als avraoneca, 
und in der zweiten das Recht als ro cuuqegov ev zy 
soos ahinies xowwria. Darauf bezieht fidy audy die 
6. und die 17. xvgca Joka (Diog, Laert, X; 140 

u. 144). Wud) vergl. Lucret, Il, 20 6%. Cic, de 
fin, I, 14 — 16. Uebrigens ſcheint © ſich nicht ‘die 
Muͤhe gegeben zu haben, in ſeiner Ethik von den 
Pflichten und Rechten, und von den Tugenden und 
Laſtern eine wiſſenſchaftliche Theorie aufzuſtellen. 
Den Sag (Diog. Laert. X, 120): duaornuace 
wviow ceva, ftellte er wahrſcheinlich der ſtoiſchen kLehre 

, von der Gleidpheit der fittlichen Vergebungen entges 
gen; den Grad der Verfdyuloung aber fonnte et vere 

wioge feiner Theorie nur nad) dem Maße ver Sdadz 
Ulichkeit folder Handlungen beftimmen: 


§, IT, 
GFortfegun g 

4. Der Weiſe ift demnach gluͤckſeelig in jeder 
Sage feines Lebens, weil er weder die Gorter, die 
Feinen Einfluß auf ibn haben, noc) den Zufall, der 
nur wenig Gewalt tiber ibn hat, nod) das S dicks 
fal, das wegen des Zufalls und der menſchlichen Frei 
Heit niche ftattfinden fann, nod) den Schmer;z, def 
fen Dauer und Srarfe immer im umgefehreen Vers 
haͤltniſſe ſtehn, nod) den Tod, der fein Ungluͤck ift, 
nod) aud) ein finftiges Leben, dergleichen es 
uberhaupt nicht gibt, fuͤrchtet ) — weil er ferner in 
ber Freundſchaft eine unerſchoͤpfliche Quelle des 
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Vergnuͤgens und der Beruhigung findet.-) — und 

weil er endlid) Uberzeuge iff, daß felbff das Ungluͤck 

mit Vernunft ertragen beffer iff, als bas Gluͤck 

ohne Vernunft genoffen*). — 

4) Diog, Laert, X, 11721. 124- 6. 133 —4 

- 139 (a, 1. 2). 140 (n, 4), 144 (n. 16). 148 (n, 30). 

Stob. ecl. If. p. 354. (ed. Heer.) Liucret. III, 
14—03. Cic. de nat, dd. I, 20. de fin, I, 14, 
II, 28, 2g, Sen, de benef, IV, 1g, — 

b) Diog, Laert. X, 120. 121, 148 (n, 29). 154 
(n. 44), Cic. de fin, I, 20. coll, II, 24—6,. . 

0) Diog, Laert. X, 155, coll, 144 (n, 16). Stob, 

. det Cic, de fin. I, 19. ——— 


§. 118. 

Epifur’s Schuͤhex. 
Odbwohl Epikur viele Schuͤler hatte und unter 
dieſen auch einige im Alterthume nicht unberuͤhmte, 
wie Metrodor*), Timokrates“), Polyan 4, 
Kolotes*) und. Hermach?): ſo erwarben ſich 
diefelben dod) Feine befondern Verdienfte um die Phi- 
lofophie, da uͤberhaupt die epifurifche Schule fid) blog 
theils mit Erhaltung und Verbreitung der Lehre ihres 
‘ Meifters, theils mit praktiſcher Ausuͤbung oerfelben 
in einer auf frohen Lebensgenuß berechneten freunds 
ſchaftlichen Verbindung befdhaftigte, manche Anhaͤn— 
ger derſelben auch durch ein zuͤgelloſes Streben nach 
finnlidhem Vergnuͤgen fic. ſelbſt und ihre Schule 
entehrten. 

4) Metrodoros von Lampſakos (Metrodorus Lam- 

peacenus), nicht von Athen (v. Cic, tusc. V, 37 )y 

-:  Epitur’s geliebtefter und vertrautefter Schuͤler. Wahr⸗ 

— ſcchheinlich war’ er: aud) deffen Nachfolger worden, 

re ltbenn er nicht ſieben Jahre vor Cpifur geftorben 

Cs aparve. Cf, Diog. La ert. X, 798 omega feine 
Ya 
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Sdhriften vergeichnet find, bom denen fich aber nichts 


ecbattes hats Nach dem, was Cicero (tuse, Il, 3, 
» V, 9. dę nat. dd, I, 40. de fin, I], 28) und Plu— 


tardy (adv. Colot. Opp. T, X. p. 624—6: ed. 


Reisk. ) von ibm und. feinen Schriften beridsten, 
duͤrfte jener Verluſt nicht bedeutend fein. Cin andrer 
Metrodor von Srratonifea (Metrodorus Stratoni- 
censis), der von der epikuriſchen sur atademifden 
Schule dberging (Diog, Laert. X, 9), muß nidt 
‘mit jenem M. verwechſelt werden. a 


| V. Timokrates, Metrodor's Bruder, verſchieden 


pon dem in Epikur's Teſtament erwaͤhnten Tim oz 
Frates Potamios, und bloß dadurd) merfwirs 
dig, daß er, ungeadjtet der Anhaͤngllchkeit ſeines 
Bruders an Epitur, der epifurifden Schule antren 
wurde und in einer befondern, nicht mehr vorhands 
nen, Schrift (eupoaura) die. in jener Schule, herrſchende 
Lebensweife vou einer ſehr unvortheilhaften Seite ſchil⸗ 
derte. Diog. Laert. X, 6. 25, Es war uͤbrigens 
ein feltner Fall, daf ein Epifuveer feiner Schule uns 
tren wurde, wabrend die Auhaͤnger andrer Schulen 
nicht felten gur epifurifden uͤbergingen — eine Er—⸗ 
ſcheinung, die Arkeſilas durd) ein treffended 
Witzwort erklaͤrte Diog. Laert, IV, 45... 


c) Polyainos von Lampjafos (Polyaenus Lampsa- 


cenus), ebenfalls ein Vertrauter Epikur's von liebens⸗ 
wirdigem Charafter, Diog, Laert, X, 24, Nad 
Cic. acad. II, 55, coll. de fin, I, 6. war er vor feiz 
ner Bekanutſchaft mit Epifur ein groper Mathemas 


‘tifer, gab aber nachher das Studium der Mathemas 


tif alé einer triigliden Wiffenfchaft auf. Daß er 
nod) vor Epifur Rarb, erhellet aus deffen Teſtamente. 
Diog. Laert. X; 18; 19.° Bon Sehriften deſſel⸗ 
ben ijt nichts bekannt; denn der ſtrategiſche Schrifte 
ſteller gleiches Namens iſt eine gang andre Perſon. 


d) Kolotes von Lampfatos ( Colotes Lampsacenus), 


befannt, durch feine fat afgottifde Verehrung Epis 
fur’s und ſeine Schrift: “Ore xara ta.rar adiioy ge- 
hocogay doynata ade Cv esr, wiewohl ibe. Inhalt 
nur zum Dheil durch die beiden oben (§. 106. Mum, a) 
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worden. 
e) Von dieſem Schuͤler Epikur's wird, da er nad) deſ⸗ 
ſen Tode der epikuriſchen Schule vorſtand, erſt' im 
naͤchſten Abſchnitt die Rede ſein. Außerdem werden 
nod) als unmittelbare Schuͤler Epikur's (Diog. 
Laert, X, 22—5) genannt: Sandes, Leone 
teus und Fdomeneus, insgeſammt aus Lampſa— 
kos, wo Epikur fruͤher gelehrt und viele Schuͤler, die 
ihn nach Athen begleiteten und daſelbſt mit ihm in 
vertrauter Gemeinſchaft lebten, gewonnen hatte. 
Ferner werden (Diog. Laert. X, 3. coll. 21.) 
Epikur's drei Bruͤder, Neokles, Chaͤredem und 
Ariſtobul, desgleichen fein (durch E78 Teſtament 
freigelaßner) Sklav Mys (Mus) als Manner ges 
nannt, die mit ibm und nach ſeiner Weiſe lebten und 
phitofophirten. Auch gab ed einige Weiber, die fei 
- ner Schule anhingen, z. B. Them iſta, die. Gats 
tin des Leonteus (Diog. Laert, X, 4, 25.) und 
die attifhe Hetare Zeontium, mit welder Epifur 
ſowohl als infonderbheit jen Schiler umd Freand Mes 
trodor in vertrautern Berhaleniffen flanden, welche 
auch gegen Bheophraft ſchrieb und daher von alten 
Kinftlern als Denkerin gemalt wurde (Diog. 
Laert, X, 5, 6. 7, 23, Cic,; de. nat, dd. I, 35. 
Plin, hist. nat, J. praef, et XXXV, 11). Bergl. 
Bayle’s W. B. im Art. Ceontium, uno Mena- 
gii hist. mulierum philos, (j. 70, — 


§. 119, 
3 e mn . ' i 
Auf ähnliche Weife, wie Epifur C4. 105 u, 
106), aber mit einem fraftigern, nicht nur an Las 
fenten und Kenntniffen tiberfegnen, fondern auch von 
Siebe gur Tugend gang durchdrungenen Geifte entwarf 
Beno.*), Stifter der ſtoiſchen Sehule, ein neues 
Syſtem der Philofophie, das einen niche minder dau- 
erhafter, aber weit heilſamern Einfluß, wie auf das 


\ 
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Seben, fo auch auf das Seudium der Philofophie ge- 
wann, indem unter den Anhangern jener Schule 
Manner auftraten, welche mit eigenthimlider Denk. 
fraft an der Vervollkommnung diefes Syſtems und 
fomit der PHhilofophie uͤberhaupt arbeiteten. Indeſſen 
ift ebendgdurd, nad) dem Verluyt aller eignen Schrif⸗ 
ten ber Gltern Stoiker, die gefdichtlide Darftels 
lung der alfmaligen Ausbildung ihres Syftems fo 
großen Schwierigfeiten unterworfen, daß ſich jego die 
urfpringlide Lehre des Stifters nice mehr 
rein ausfcheiden laͤßt >). | 


a) Zenon aus Kition oder Kittion (Zeno ' Cittieus), 
anfangé dem Waatenhandel,. dann der Philofophie 
ergeben, mit weldjer er zuerſt durd) Lefung einiger 
ſokratiſchen Schriften, hernach durch) Umgang mit 
Krates dem Kynifer befannt warde. Ungeadtet ihn 
nun diefer gu einem vollfommnen Kynifer gu bilden 
ſuchte, fo miéfiel ihm dod die rauhe Form diefer 
Sule. Er verließ alfo diefelbe und hoͤrte theils die 
Dialektiker Diodor und Stilpo, theils vie Akademiker 
Xenofrates und Polemo, worauf er endlich ſelbſt (um 
Ol. 120) alé Lehrer der Philofopbie in einer offents © 
lichen Halle Cova) gu Athen auftrat, von welcher 
feine Schule den Namen der ftoifden befam, 
Seine Philofophie — ein durch dialektiſche Kuͤnſte 
unterſtuͤtzter und durch akademiſche Grundſaͤtze ges 
milderter Kynism — fand vielen Beifall und ſein 
ehrwuͤrdiger Charakter gewann ihm die oͤffeutliche 
Achtung, wovon er waͤhrend ſeines Lebens ſowohl als 
nach ſeinem Tode die ſprechendſten Beweiſe erhielt. 
(Weder Geburts- noch Todesjahr des 3, (ape fich 
genau beſtimmen. Nur ſo viel iſt gewiß, daß er ein 
Epikur's war und in hohem Alter ſtarb. 

abrfdeinlicy uͤberlebte er den Epikur. Nad Eini⸗ 

en. ft. er im Unfange der 129. Ol.) Bergl. Diog. 

aert, VII. 1—160, Suid. s. v. Zjwwy Koreeve. 
Hemingii Forelli Zeno philosophus leviter ad- 
mmbratus, Upsal, 1700, 8, 
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b) Nicht nur Zeno's Schriften (Diog. Loaert. VI, 
4), fondern aud) die alfer altern Stoiker (Kle— 
anth'$, Chryfipp’s u. A.) find bis auf wenige 
rudbfiide untergegangen. Da nun nicht bioß viefe 
aͤltern Stoiker, fondern nody mehr die jiungern in’ 
vielen eingelen Punfren pou cinander abwiden, wie 
die Folge lehren wird: fo iff das, was man gemeins 
bin ftoifdbe PhHilofophte nennt, ein fehr unbes 
ſtimmter, gum Theil aud) fehr unſyſtematiſcher Fnz 
begriff von Lehrfagen verſchiedner Sroiker. Da ‘aber 
die alten Schriftſteller (ſowohl ſtoiſche als antiftoifde 
oder bloß erzaͤhlende) ſelten den Urheber eines jeden 
Lehrſatzes nennen: fo iſt es in ver That unmoͤglich, 
mit Siderheit:3u beſtimmen, wae Zeno eigentlicy 
lehrte, oder welche Geftalt die nachher fogenannte 
ftoifche Philofophie in feinem Geifte urfprangt ich 
hatte. — Indeſſen iff hier der ſchicklichſte Ore fir dies 
jenigen Schriften, welche die ſtoiſche Philo fos 
phie uberhaupt, fowohl im Gangen als theils - 
weife, betreffen. Die nod) vorhandnen Werke der 
Stoiker felbft aber und dic darauf fic) beziehens 
ben Schriften werden bei jevem beſonders angezeigt 
werden, Man vergl. alfo: | e 
Plutarchi comment. de Stoicorum reppgnantiis 
(Opp. T. X. p. 275 s8,) Ejusd, comment. quod 
Stoic} absurdiora quam poetae dicunt (ibid. p. 366 ss.) 
Ejusd. comment, de communibus notitiis ady. Stoi- 
cos (ibid. p, 371 ss. ed, Reisk.), | 
Cicerognis de natura deorym Il, II et III, coll, 
de divinatiope et de fato l. — Ejusd. de finibus . 
i, WH et IV, coll, ll, de officiis, Die auf die Diatekti€ 
- der Stoiter ſich beziehenden Stellen in Cicero's 
Schrifteu f. in Adami Bursii logica Ciceronis 


stoica, Zamose.. 1604, 4. 

Justi Lipsii manuductio ad stoicam pliiloso- 
phiam. Par, 1604. 8, Lugd. Bat, 1644. 12, et in 
Opp. — 1657. fol.) T. 4. p. 421 ss, — 
Ejusd, physiologia Stoicorum., Par, 1604, 8. Lugd, 
Bat, 1644, 12, et in Opp, T. 4p. 529 883 0 


Thom, Gatakeri diss, de disciplina stoion 


/ 
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cum sectis aliié collata. Vor ſ. Ausg. Antonin's. 


Canterbury, 1652. 4. 


Franc. de Queyedo doctrina stoica. Hinter 
f. ſpauiſchen Ueberf. Epiktet's, im 5. Th. ſ. Werke. 
Briiffel 1671. 4, . 

Diet. Tiedemann’s Syftem der ſtoiſchen Phi⸗ 
loſophie. Leipz. 1776, 3 Thh. B. Der theoretiſche 
Theil derfelben ift nod) beffer dargeftellt in Defſ. 
Geift der ſpekulat. Ppilof. Vp. 2. S. 427 ff, 

Herm, Heimart Cludius’s Darftellung der 
wichtigſten Lehriake der ſtoiſchen Philoſophie. Bei f. 
— u. teut. Ueberſ. v. Kleanth's Hymnus. Gott. 
1786. 8. 

Joh. Jac, Hartmanni disp. (praes, Geo, 
Paula Roetenbeccio) de intemperantia phir 
losophisae stoicae. -Altorf. 1691. 4. : 

Joh. Alb. Fabricii disp, de cayillationibus 
Stoicorum, Lips. 1692. 4. | , 

Mich. Henr, Reinhard progr. de Stoicorum 
deo. Torgav. 1757. 4. — Ejusd, comment, de 
youndo optimo praesertim ex Stoicorum sententia. 
Thid. 1758. 4. a a 

Joh, Mich. Kern disp; Stoicornm dogmata de 
deo. Gotting. 1764, 4, — — 

Jac. Brucker de providentia stoica, Sn Deſſ. 
Miscel}, historico- philosoph, p. 147 ss, 

S. E. Schulze comment, de cohaerentia mundi 
partium earumque cum deo conjunctione summa 


-gecundum Stqicorum disciplinam, Viteb, 1785. 4. 


Joh, Christ. Burgmanni diss, de Stoa a 
spinozismo et atheismo exculpanda, Viteb. 1721, 4. 

J a c. Thomasii exercit, de stoica_mundi exr 

tione, cui accesserunt argumenti yarii » sed inpri- 
mis ad bistoriam stoicae philosophiae facientes dis- 


sertationes, Lips, 1672. 4. 


' Mich. Sogntag diss, de palingenesia Stoico- 
rum, Jen, 1700. 4. . 


Chsto; Meiners commentar, y quo Stpicorum 


- gententiag de animarum post mortem staty et fatis 


[al 
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illustrantur. Sn Deff. verm. philof, Schr. Th. 2. 
6. 265 ff. / 

Du Vair, la philosophie morale des Stoiciens, . 
— Mora! philosophy of the Stoiks out of French 
by T. J. Lond, 1598. 8. 

Casp. Scioppii elementa stoicae philosophiae 
moralis, Mogunt. 1606. 8. 
~- Ern, Godofr. Lilie commentationes de Stoi- 
cornm philosophia morali, Alton, 1800. 8, (Com- 
ment, I.) 

Joh. Jac. Dornfeld diss, de fine hominis 
stoico, Lips, 1720. 4. 


Ant. Gress commentat, de — supremo | 


ethices principio, Wirceb. 1797. 


Joh, Colmari diss, — Geo, Paulo. 
Roetenbeccio) de Stoicorum et Aristotelicorum 
‘circa gradum necessitatis bonorum externorum ad 
summam beatitatem disceptatione, ay ie 1709. 4. 

Le sage stoique par Anton Je Gaand, A la 
Haye, 1662, 12, 

Erh, Reusch diss, (praes. Magn. Dan, 
OQ meisio): Vir prudens aristotelicus cum sapiente 
stoico collatus, Altorf, 1704. 4. 

Joh, Bartholdi Niemeieri diss. de Stoico- 
Tum anadere, exhibens eorum de affeetibus doctri- 
nam —— » quibus moti sapientem suum 
anaén esse voluerunt, Helinst, 167g. 4. 


Joh, Beenii disputt, Ill; aden sapientis 
stoic), Hafn, 1695. 


Joh. Henr, Fischeri diss, de Stoicis anoPecas 
falso suspectis, Lips, 1716. 4, 

Mich, Frdr. Quadii disp, historico · philos, 
tritum illud Stoicorum negadofoy — unmedevag 
expendens, Sedini, 1729, 4. 


Chſto. Meiners Aber die — der Stoiket. 


In — verm. philoſ. Schr. Th. 2. S. 150 Ff. 


Joh, Casp. Kubn diss, (resp. Joh, Boeck- 
ler) de societate secundum Stoicorum disciplinam 
expressa, Argentor, 1700, 4, 
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Joh, Franc, Buddei exercitationes historico- 
philos. 1V de erroribus Stoicorum in philosophia 
morali. Hal. 1695—6. Auch in Deſſ. Analect. 

' hist, philos. p, 7 ss. ) 

Joh. Chsto, Sturmii disp, de misericordia a 
contemtu Stoicorum vindicata. Altdorf, 1702, 4. 

Joh. Neeb's Verhaͤltniß der ſtoiſchen Moral zur 
Religion. Maing 1791.8. © 

Magn, Dan, Omeisij diss,, qua Stoitorum 
philosophiam moralem sobriam eorumque placita 
cum Christianismo convenientia ostendit, Altorf. 
1699. 4- | 

Pauli Jaenichen ‘disp. (praes. Joh, Geo, 
Neumann) deChristianismo stoico, Viteb. 1706. 4, 

Erp, Aug. Dankeg. Hoppe diss, historico- 

hilos: Principia doctrinae de moribus stoicge et 
christianae. Viteb. 1799. 4. (3wei Schriften von 
Cong und Wegſcheider, worin die Lehren der 
pater Stoa dargeftellt und theils mit der chrift- 
licen, theilé mit’ der Fantifden Moral vergliden wer⸗ 
ben, ſ. 4. 160. Anm. 1.) oh 


§. 120. 
Zenonif(he Philofophie, 


Beno und feine Machfolger betrachteten gwar die 
PHhilofophie aus einem praktiſchen Gefichtspuntte, 
indem fie diefelbe fir den Weg zur Weisheit, 
bie Weisheit felbft aber fur die hoͤchſte Vollkom— 
menheit des menfchlidjen Geiftes, oder aud) fur eine 
Wiſſenſchaft goͤttlicher und menſchlicher Dinge erklaͤr—⸗ 
ten, gu welcher die Philoſophie durch Uebung der noth— 
wendigſten und nuͤtzlichſten Kunſt, naͤmlich der Tu— 
gend, fuͤhre, Da fie indeſſen hiezu Vollkommen⸗ 
heit des Denkens, Erkennens und Handelns foderten: 
fo unterſchieden fie nicht nur eine dreifache Tue 
gend, eine logiſche, phyſiſche und ethiſche, 
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fondern gaben auch der Philofophie felbft drei fol de 
Theile, weldje ein feftverbundnes, den Angriffen 
des Sfeptizismes trogendes, Ganze ausmachen 
follfen *). Dod) fcheine Zeno felb(t weder jene Theile 
fo ausfubrlic), nod) diefes Gange fo ſyſtematiſch bears 
beitet gu haben, als es von feinen Machfolgern ges 
ſchahe, indem biefe durch fortwabrenden Kampf mit 
andern Schulen, befonders der afademifden, zur 
immer weitern Entwicklung und Ausbiloung ihres 
Syſtems genoͤthigt murden °). 


a) Diog, Laert. VII, 59. 40. Plutar. de plac, 
philos, I, propem. Cic. acad, I, 10. 11. Sen, ep. 89. 


b) Der folgende Abſch. wird dieß ausfuͤhrlicher zeigen. 
Auch bezeugt Diog. &. (VII, 84) ausdruͤcklich, daß 
3. und die alter Stoifer uͤberhaupt mance pbilofos 
phiſche Materien einfader over fparfamer ( agedege- 
ov). behqndelt hatren. Und Cicero (de fin, IV, 4, 
> nat. dd, II, 7) beftatigt ebendaffelbe. Waͤhrend 
daher die Epitureer ihrem Meifter faſt woͤrtlich tren 
Dlieben und meiftend blofe Nachbeter waren, widen’ 
die Stoiker in mehren Punkten von 3. ab und fuchten 
ibr Syſtem der Vollendung immer naͤher gu bringen. 
Dod) waren, wie es gu gehen pflegt, aud) nicht alle 
Veraͤnderungen Berbefferungen. Go lies 3. Logik, 
Gy fit und Et hik in diefer natuͤrlichen Oronung 
uf cinander folgen. Andre Stoifer aber fingen mit 
der Phyſik und nocd) Andre mit der Ethik an 
€Diog. Laert, VII, 40, 41), ; 


* 


§. 121, 
GBortfe gk um g. 
Da her Weife nad) Zeno's und der Stoifer Bee 
hauptung der Meinung und dem Irrthum niche untere 
worfen fein darf, weil er fonft auch der Leidenſchaft 
und bem Saftey unterworfen fein wurde; fo mug vor⸗ 


— 
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erft die Logif guverlaffige Rriterien des Wah— 
ren und Falſchen aufftellen *), Mun ift : 

1. die Erfahrung die Grundlage aller Ere 
‘fenntnif, indem zunaͤchſt durch Einwirkung der Ges 
genftande auf die Ginne gewiffe Vorſtellungen 
oder Bilder (payraccae — visa) in der Seele 
entſtehn, aus weichen die Vernunft als das chatige 
oder herrſchende Vermigen derfelben Cro Aoyescxov = 
ro Hyeporxor) alle tibrigen Vorftellungen und Cee 
fenntnijfe bilder, Daher ift jede Vorftellung wahr, 
weldye von einem wirfliden Dinge herruͤhrt und es. 
nach feiner Befchaffenheit fo darftellt, dap fie alle ei- 
genthuͤmlichen Merkmale deffelben enthale, mithin auf 
gleiche Weife niche vou einem andern Dinge herruͤhren 
- fann; im Gegentheil aber ift fie falfch °). 

_ 2. Sine Vorftellung der erften Are ift gleidhfant 
ein den Gegenftand erfaffendes Bild Cpavracie xa- 
cadnatixn — visum comprehensibile), mitbin eine 
begreifende Borfteltung oder Erkenntniß 
(xaredyyig — comprehensio), welder man Beis 
fall fchuldig iff und woraus eine durch nichts gu ers 
ſchuͤtternde Wiſſenſchaft entiteht. Man fann das 
her aud fagen, das allgemeine Keiterium der Wahr⸗ 
beit fei die rechte (gefunde) Vernunft ( opdog 
Aoyos), indem diefe nad) den angegebnen Unterſchei⸗ 
Dungsgriinden das Wahre vom Falfden in dev Crs 
kenntniß fondert. Wer alfo ohne Grinde urtheilt, 
meine, und wer gegen Gruͤnde urtheilt, iret, hans 
delt alfo in beiden Fallen gegen die gefunde Vernunfe *). 
— Auger dicfen wenigen ungubingliden Saͤtzen 
ſcheint Zeno’s Logik fic) durch nidjts von der Logik fruͤ⸗ 
herer Philoſophen unterſchieden zu haben 9. 

5) Die Logik betrachteten die Stoiker als Dienerin 
der Ethit, weshalb aud) Einige von ihnen jene auf 
dieſe folgen ließen, 3. aber ——— gleichſam 
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als Fackeltraͤgerin, vorausſchickte. Diog. Laert. 
VII, 40. 41. coll, Cic, acad, II, 20, fin, 


b) Sext. Emp. ady, math, VII, 227 —6o. Diog, 
~~ “Laert, VII, 49 — 55. Plutar, de plac, philos. IV, 
Q.- 11. 21. Circ. acad. [, 11. Il, 6, 24, 


c) LL, JI, coll, Sext. Emp. ady. math, VII, 401.—2, 
DIo. Laert.’ VIT, 54, Cie, acad, I, i2: HU, hi 
Gell, N. A, XIX, 3, 
4) Nady Cic. de fin, IV,>4. — 3. — auf 
die Logik weniger Fleiß, ald die ſpaͤtern Stoiker, bes 
ſonders Chryſipp, verweundet zu haben. 


§. 2122: 
Sore fre gu ng. 


Im phyſiſchen Theile der Philoſophie legte 
es Zeno nebſt ſeinen Anhaͤngern hauptſaͤchlich darauf 
an, in der Natur ſelbſt den hoͤchſten Grund 
menſchlicher Pflichten zu finden oder die ſittlichen 
Gebote als Geſetze Gottes und der Welt darzuſtellen, 
wobei ifn der durch feine Sogif begriindete Empi— 
rism (§. 121, Me. 1) in der Spefulagion zu einent 


- materialiftifden und fataliftifhen’ Rea— 


lisme fuͤhrte, ungeachtet er fuͤr die Praxis im Bilde 
des Weifen einen bis zur hoͤchſten Idealitaͤt 
eſteigerten moraliſchen Rigorism auufſtellte. 
Die Sats jenes {pefulativen — mit dem Heras 
flitifden (§. 47 u. 48) befreundeten — Syſtems 
ſind goa folgende : 

Es gibt zwei urſpruͤngliche Prinzi— 
pien —— Dinge Cagxac), ein leidendes, die 
ohne beftimmte Qualitaten gedadjte Materie, und 
eit thuendes, die in der Materie wohnende und wirk— 
fame Vernunftkraft oder die Gottheit. Beide 
ſind ewig, unentſtanden und unvergaͤnglich, koͤrperlich 
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star, aber geftaltlos, und daher von den vier E les 
menten (gecysca) ver(dieden, welche | in’ der Urs 
materie, durd) das Feuer aufgeloft und vermifde, 
enthalten waren, fid) alfo aus derfelben erft als for 
perliche Wefen von beftimmter Beſchaffenheit und Gee 
ſtalt entwickeln muften und daber als ſolche auch wieder 
vergehen koͤnnen *). 


*) Diog. Laert, VII, 154— 9. 150. Stob. ecl, I. p. 
5512 - 6. 322 - 4. (ed, Heer.) Plutar, de plac. 
philos, I,5, Cic. acad. I, 11, de nat, dd. J, 14. Ill, 14. 


J— 123. 
Fortſetzzung. 
— 2. Die Welt if— alſo entſtanden durch 
Abſonderung der Elemente aus der urſpruͤnglichen 
Materie, durch Bildung verſchiedner organiſcher und 
unorganiſcher Koͤrper aus denſelben, und durch sweets 
maͤßige Verknuͤpfung aller dieſer Dinge gu einem voll⸗ 
kommenen Ganzen. Dieſes geſchahe durch Gott, 
ein Weſen, welches ſelbſt aͤtheriſch-feuriger 
Natur, zugleich aber lebendig, vernuͤnftig, vollkom⸗ 
men, ſeelig und unſterblich iſt, und nad) ewigen Gee 
ſetzen die von ifm gebildete Welt als ſeinen Wohn— 
platz durchdringt und regiert. Daher gibt es zwar 
eine Fuͤrſehung (apovoce), aber unter der Herr⸗ 
ſchaft des Sdhidfals (efuapuern), 0. h. de8 Gee 
feges natuͤrlicher Nothwendigkeit, dem gufolge aud) 
bas Weltall wieder verhrennen oder in die Urmas 
terie aufgeloft werden mup (exrvemorg te x0ous), 
wWoraus dann von Gott eine neue, demfelben Schick⸗- 
fal unterworfne, Welt gebildee wird. Es fchwebt 
aber die eine, endliche und runde Welt im leeren 
Raume, welder unendlid) und unforperlich ift, wie 
bie Beit, Ras Maaß der Weltbewegung. Daher 
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ift das All (mit Inbegriff des Leeren) vom Gane 
gen (der Welt) verſchieden *). 


*) Außer den beim vor. § angef, Stellen vergl, Sext. 
Emp. adv. math, IX, 352. Diog, Laert. VII, 
138 -45. 147 — 9. Stob, ecl, 1. p. 414, 538. (ed, 
‘Heer:) Plutar, de plac. philos, J, 7. II; 1. 20. 46. 
Cic; de nat, dd, I, 1. 20. 22. de div. 1, 55, de fato 
c, 15. Sen. cons, ad Polyb: c. 1, (s. 20), ‘cons. ad 
Marc, ci 26. Der loyog omeguatixog oder die Aoyoe 
onéouurexor, die in einigen diefer Stellen .erwabnt 
‘werden, find wohl nichts anders, alé die in der Natur 
verbreiteten Zeugungs- oder Bildung sfrafte, 
wiefern fie nach gewiſſen Gefegen wirken. Cf 
Diog. Laert. VU, 106 et 157% 


§, 124: 
Gortfe gun g | 

3. Da jenes feurige, lebendige und vers 
niinftige Wefen, welches die Welt bildere, felbe 
in allen Theilen durchdringt und gleichfam ihre Geele 
ift: fo ift das Weltganze felbjt lebendig und 
vernuͤnftig; welches audy fehon daraus erhellet, 
daß kebendes und Vernunfziges beffer ift, als sebs 
und Vernunftlofes, und daß in der Welt lebende und 
vernuͤnftige Wefen entftehen, welches ohne Leben und 
Vernunft des Weltganzen nicht moglid) ware. Was 
aber vom Ganzen gilt, gilt auch) von den Theis 
len, infonderheit den grogen Weltfirpern, melche als 
Geftirne am vai yh oak und fid) fo regelmaͤßig 
bewegen, daß fie eben fo, wie die Welt felbt, fir 
Wefen gietlider Are gu Halten find. Daher 
gibt es allerdings mehre Gotter, deren Verehrung 
aud) der menfchlichen Vernunft fo angemeffen ift, daß 
fie ebendarum fein muffen. Diefe Gorter ſtehen durch 
Andeutung der Zukunft mitcels allerlei 
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Beidhen (uavraac, pavexn — divinatio) mit 
den Menſchen in genauer und wobhlehatiger Verbin: 
dung, fo daf die Welt aud) ein Syftem von Goͤttern 
und Menfchen und Dingen, die um beider willen da 

find, genannt werden fann *). | 
*) Sext. Emp. adv, math, IX, 101 - 22. 131—6. 
Diog.’ Laert. VII, 157 - 9. 145, 149. Plutar, 
de:plac. philos. I,-7, Stob, eel, I. p. 538, ed. Heer, 
.Gic, de nat. dd, I, 14. IL, 8. de divinat, I, 5. 58. 

$2, Lf, 65. : 


§. 125, 
Sortfe gum g. 
4. Die menſchliche Seele entſteht, indem 

fid) das (hopferifche Feuer mit Lufe gn einem war: 
men Hauche Cavevya erFepuor) verbindet. Sie 
ift demnach ein Theil der Gortheic als allgemeiner 
Weltfeele, aber nicht wie diefe ewig, fondern vers 
ganglid), wie alle aus den Elementen .gebildete We- 
fen, ob fie gleich langere Zeit als der menſchliche Koͤr⸗ 
per dauert. Sur diefen ift fie das belebende Pring 
zip und befteht aus acht Theilen oder Vermie 
gen, den finf Sinnen, der Zeugungsfraft, 
bem Spradvermigen, und der Vernunfe, 
welche letzte alle uͤbrigen als das in ihnen thatige Prins 
gip beberrfcht (ro yyeuovexor), von welder alfo aud) 
gulege alles Empfinden, Denken, Erfennen, Begeh— 
ten, Verabſcheuen, Wollen und Handeln abhangt 

(§. 121) *). | | 
_ *) Diog, Laert. VII, 151. 156—g, Plutar, de 
~ plac. philos, of : — REP paid — 
O— 2. ° ° — ð. rc, tusc. I, 9. ae 
hac ail IT, A Pecenll de anima c, 14. — der 
letzten Stelle wird gwar geſagt, Zeno habe blog 
drei, andere Stoifer aber finf, ſechs, fieben, 


— 
J 
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acht, neun, zehn und ſogar zwoͤlf Theile der 
Seele angenommen. Da jedoch Tertullian allein 
dieß berichtet und überhaupt fein zuverlaͤſſiger 
Schriftſteller iſt, ſo gilt ſein Zeugniß wenig oder 
nichts. — Was uͤbrigens die anderweiten, theils ph ys 
ſikaliſchen Ertlacungen, theils mythologis 
fden Deutungeh anlangt, womit die Stoifer den 
fpefulativen Theil ihres Syſtems gleichſam aufftuge 
ten, fo geboren fie wohl nicht eigentlidy in eine Ges 
ſchichte der spr ye Proben davon findet 
man Plutar, de Is. et Os. (Opp. T. VIL p. 4485s, 
ed Reisk,) Diog. Laert. VU, 147,191 —g. Cic. 
de nat,.dd, J, 14, 15. I, 25-8, | 


§. 126. 
Fortfeskun g. 


In dem moralifden Theile feiner Philoſo— 
phie ging Zeno nebft feinen Anbangern 
| 1. von dem Gedanfen aus, daß eben die Ver: 
nunftkraft, welde die Welt als Maturgefes 
durchdringt und beherrſcht (§. 122 u. 123), file den 
Menfchen auc) Pringip desjenigen Gefeges fei, wel: 
ches gebietet und verbietet, was gethan und gelaffen 
werden foll; dag alfo der Wille Gortes, als des 
vollfommenften Wefens, die Quelle des Sittenge— 
feges fei, wodurch der Menſch verpflichtet werde, 
nad) gleicher Vollfommenbeit gu ſtreben *). 


*) Diog, Laert, VII, 88 Hier wird das Gittenge: 
feg nach den Stoifern charafterifirt als 6 vouos o 
novvog, OgnEE Esw 0 UGGOg hoyug dua nuYtwWY sQyomE- 
V0G, O.autos ey tH Ati xadynyeuove TeTM THS THY OV- 
Twv Geovxnoews over. Daher behauptete auc) 3. (nad), 
Cic, de nat, dd. I, 14) naturalem legem divi- 
nam esse, eamque vim obtinere recta imperantem 
prohibentemque contraria. Cf. Stob, ecl, I. p. 

_.1g0— 2, 216—8, ed. Heer. — 

Krug's Geſch. her Philoſ. alter Belt. E 


* 
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— §. 127. 
Fortſetzung— 

Hieraus wurde 2. gefolgert, daß ein mit ſich 
ſelbſt Coder mit der Natur) durchaus einſtim— 
miges Leben auch ein tugendhaftes und ein 
tugendhaftes auch ein gluͤckſeeliges Leben fei, ins 
bem bie hoͤchſte Vernunfe als die vollfommenfte mit 
fic) felbft in Feinem Widerſtreite begriffen fein fonne 
tind zur Seeligfeit nichts meiter als eben dieſe Voll 
fommenbeit beduͤrfe. Cin foldjes Leben ift daher aud 
der hoͤchſte Swed (co redoy) ded menſchlichen 
Strebens und folglid) die Tugend das einzige 
wirkliche Gue des Menſchen, welches aber ebens 
darum mit der Gluͤckſeeligkeit eins und daſſelbe 
ift, indem der Weife gu ſeiner Gluͤckſeeligkeit ebens 
falls weiter nichts als die Tugend bedarf *): 


*) Diog, Laert. VII, 87—g. Stob. ecl, II. p. 152 
— 4. 158—4o0. (ed. Heer.) Cic, de fin. II, 6. 7. 
acad, J, 10. If, 45, parad. 2, Sen. ep. 20. 51. Die 
erſte Stelle (Diog, VI, 87), wo gefagt wird, 3. 
Habe guerjt in feiner Schrift wege avPgwae quoew, 
Die Formel aufgefiellt: Tedsog (ese) to oporoys- 
Mivogrty puots Suv, Oneg ese wax agerny Oy 
uyEl YOO TE0S TuuTHY ZuuS 4 guotg — muß durch di 
gweite (Stob. I, 152-4) beridjtigt werden, wo 
es heift: Zo redog 6 wev Znvomv src anedoxe, 
To Omohoyseuevws Cav’ tero Oese nad eva hoyor 

° nae ouugeroy Civ, Ws TwV payousevov Cwm xaxodut- 

povevtwy. “Ov bt pita rerov moogdiagdosrres — 

seme ekepegov, Omodhoyeuevang ty Quote Cnr 

Unolafovres shattoy ewar xarijyopnuc tO UNO te Zy- 

vuvog Onder. Der Zuſatz ry pvoee ruͤhrte alfo nidt 

von 3. felbft, foudern von Deffen Nachfolgern (na⸗ 
mentlid) von Kleanth, wie Srob. weiter berichtet) 
her, und deshalb entſtanden aud) (wie Diog. §. 8g 
erzaͤhlt) Streitigfeiten unter den Stoikern, was fir 
cine Natur gu verftehen fei, ob die allgemeine, 


Dritter Zeitraum. §, 287128 323 


oder bie dem Menſchen eigenthuͤmliche d: 5. ob 
das, W. Natur in materialer oder formatler 
Bedeutung zu nehmen fei. Die Formel des 3. war 
alfo einfader und im der That Beffer. Darauf beziehy 
fid) auch die Erflarungen in den beiden legten Stels 
len (Sen, ep. 20. 51): Quid est sapientia? Sem- 
per idem velle atyue idem nolle — und: Perfecta 
| virtus (est) aequalitas ac tenor vitae per omnia ton- 
‘ gonans sibi — was die Stoifer (nad Cic. de fin, 
III, 6) aud) mit tem cingigen Worte ouoloyea ause 
drlidten, Ebendieß uͤberſetzt Cic. durch conveniens 
tia, fo wie die obige ſpaͤtere Formel durch naturae 
convenienter (oder congruenter) vivere. Wenn 
hun die Stoifer (nad Stob. I, 158) aud) zuwei⸗ 
fen fagten, cedog eovac ro evdacuover, fo war dieß 
inibrem Sinne (nach derfetben Stelle) etnerles 
mit xar agérny Civ, omodoydpserog fyi, rata gvoiv 
tnv, wahos Cnv, ev Cov, und 3. felbjt ftellte die Crs 
fidrung auf: Avdacuorcu ssiv evgoia Gis, weldje Ere 
fldrung and feine Nachfolger annahmen. Doch mache 
ten dieſe einen Unterſchied zwiſchen oxortog und tedog. 
Jenes fei 7 evdaiuova, dieſes ro tuysew tyg évdaeuo- 
vag, Uebrigend vergl. wan nod) Bened. Bendts 
fen’sS Programm: De avragreig tng agerng moog 
- évdatpovenv, Kopenh. 1812. 4. | 


§. 1238, 
Gortfe sun ¢g. 

3. Wiewohl die Tugend das éingige Gut, 
bas faffer das eingige Uebel, und in Verglei— 
dung damit alle wbrigen Dinge gleichguͤltig 

aducgopa) find: fo fonnen dod) eben diefe. a 
(bft~fur den Weifen, einen gewiffen Werth oder 
Unwerth (aka n anakea) haben, in Anfehung 
deſſen eine Wahl unter ihnen (aigeccs xe quyn) ſtatt- 
findet, Cinige find namlid) der menſchlichen Matur 
angemeffen und infofern annehmlich CAnara), eis 
nige unangemeffen und infofern u : annehmlich 

2 


‘ 
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(adyara), einige endlid) feins von beiden und info: 
fern mittlere Dinge (uece) — fo wie unter den 
annehmlichen felbft wieder einige wegen ihres grofern 
Werths vorzuͤghicher Caxponyueve) und andre 
wegen ifres geringern Werths weniger vorzuͤg— 
lid) oder verhältnißmäßig verwerflich (azo- 
aoonyuerva) find. Das Gute aber ift uber alle 
diefe Dinge fo erhaben, daß die im Beſitze deffelben 
beftehende Glickfeeligfeit durch diefelben webder vers 
mehrt nod) vermindert werden fann *). ” 
*) Sext, Emp. adv. math. XI, 59—67. 73, 77. 
Diog. Laert, VII, 101—7. 127, Stob. ecl. Il, 
p. 142 -—56. (ed. Heer.) Cic, parad. 1, de fin, IH, 
3.15, 16. acad. I, 10. bet welder fegten Stelle der 
dazu gehorige Excurs. I. in der Ausg. der Acad. yon 
Goren; (S. — zu vergleichen iſt. Die Vers 
ſchiedenheit der alten Schriftſteller in Anſehung obi⸗ 
get Eintheilungen ruͤhrt unſtreitig daher, daß die 
Stoiker ſelbſt daruͤber nicht einig waren und infonders 
heit die vieldeutigen Worte adcaqgoga und weoa in ſehr 
verſchiednem (bald weitern, bald engern) Sinne nah⸗ 
men. Auch waren die ſpaͤtern Stoiker minder ſtreng 
in ihren Behauptungen, als die fruͤhern. Diog. 
‘Laert. VU, 128. 


§. 129. 
Sortfe gun g. 

4. Die menſchlichen Handlungen find (hic lid 
Cxadyxovra), wenn fid) von ihnen ein verntinftiger 
Grund angeben lage, vermoge deffen fie als der Ma- 
tur des Handelnden gemaͤß erfheinen; im Gegenfalle 
unſchicklich (apa ro xaPnxov). Die ſchicklichen 
Handlungen find entweder vollfommne (xady- 
xovra tedeca), wenn fie fhledjthin gut find und aus 
der innern Ueberzeugung von dem, was recht ift, hers 
vorgebn; oder mittlere (xadyxorra weca), wenn 
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ſie an und fuͤr ſich betrachtet weder gut noch boͤſe und 
daher jedem freigefteNe find. Die ſchicklichen 
Handlungen der erſten Art aber find vom Geſetze ges 
boten (vous arpograyuara) und daber, wenn fie 
auf die rechte Weiſe gefdehen, rechte oder tugend⸗ 
hafte Handlungen (xarogPameta = te xat 
agstny eveoynuata), die unfdidliden hingegen 
verboten (vous axayopevuata) und Suͤnden / 


(qucpryuara) *). 


— *) Diog. Laert. VII, 107 — 10. Stob. ecl. Il. p. 
158—60. Dus diefen Srellen erheller, daß 3. jus 
erft den Ausdruck ro xadnxov bildete (Cano re xare 
riveg yxsw) und daß die Stoifer den dadurch be-⸗ 
zeichneten Begriff aud) auf die Thatigkeiten der ( vers 
nunftloſen) Shiere und. Pflangen bezogen. Daher 
founen ra xadyxovra nicht füglich durch perniin fs 
tige Haudlungen tiberfegt werden. Auch officium 
und Pflicht entipricht nicht bem «zaPyxor, weil jes 
nes allemal geboten ift, diefed aber alé xud. ueoov 
aud) nichts geboten fein fann. Man muͤßte alfo, wenn 
xadnuoy, wie gewoͤhnlich, durd officium uͤberſetzt wird, 
dieſen Ausdruck theils im weitern, theils im engern 
Sinne nehmen. Wenn Cicero (de off. 1, 5) oſficium 
medium erflart durch id quod cur factum sit, ratio pro- 
babilis reddi potest: fo vermedpfelt er xod. weo, mit 
xad. iberhaupt. Beides ift von ihm anderwarts (de 
fin, 111,17) beffer unterfcieden. Bergl. auc P)utar, 
de Stoic, rep, p. 292-4 (ed. Reisk,) Biedes 
mann’s Syſt. der fivifden Philoſ. Th. 5. S. 299 f- 

und Garve’s Ann. a. Abh. gu ſ. Ueberſ. vow Ci⸗ 

cero's Pflichten. B. 1. S. 15 ff, (Ausg. 4.). 


§. 130, 
7 Tortfebun g. 
5. Die Tugend iff demnad) ein folder Zu- | 
~ ftand der Seele, vermoge deſſen der Menſch fein gan- 
ges Leben hindurch mit fic) ſelbſt einftimmig ift (dea- 
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Seog Omodoysuern = sumpavos aury mege OAov tor 

Bcov). Sie itt um ihrer felb(t willen, ohne Ruͤckſicht 

auf Furcht oder Hoffnung, ju wablen, erftrecte fidy 

auf Denken und Handeln als Vernunftthatigéei- 

ten zugleich und fann daher aud) die rechte (voll⸗ 
kommne) Vernunft (ogo Aayos) genannt were 

den (§. 121,127). Sie iſt infofern nur eine eins 

sige, lage fid) aber auch in vier Haupttugenden, 

namlid) Klugheit (geores), Mafigung 

(seopeacury ) , Tapferfeit (avdgeq;) und Ges © 
redtigfeit (dexagoaurn), zerfallen, welche einan⸗ 
der villig gleid) find; denn aud) dds Rede (roe de- 

xacov) itt nicht bloß etwas Pofitives, fondern etwas 
Matirlidyes. Entgegen ftehe der Tugend ohne ein 
Mittleres das Lafter, welches im Grunde auch nur 
eins ift, fic) aber ebenfalls in mehre einander voͤllig 
gleiche Laſter theilen laͤßt *). 


#) Plutar, de virt. mor, (Opp. T. VII. p.735—6. 

: . ed, Reisk.) Diog. Laert, VU, 89—102, 125—g, . 
Stob. ecl. Il. p. go—122. 184, 218, (ed. Heer.), 
Cic, acad. I, 10. tusc. FIV, 13, 15, de off. I, 5, 
perad, 5. Außer den vier HNaupttugenden 
({ageras nowroc) und den diefen untergeord— 
neten (ao. taco nowrasg Unorerayuevas) nabmen 
die Stoifer aud) nod) drei fittlide Vermoͤgen 
(divaues) an, Gejundheit oder Gutegritat, 
Gtarfe und Sdinheit der Seele (Stob. 
- . p.110), Die Tugenden felbft aber nanunten fie aud) 
Wiffen(dyaften und Künſte (enccnpae now cey- 
veo), weil ihre Ausuͤbung ein Wiffen und Koͤnnen 
vorausfegt (Stob. p, 103—12), ja fogat Koͤr⸗ 

er und Dhiere (ampare xoe Coa), weil fie die 

eele felbft ald etwas Rorperliches und Thieriſches 
betrachteten (Stob. p.114—6). Cin Wachſen 
der Tugend und des Laſters nahmen fie nicht an, wohl 
aber eine gewiffe Berbreitung derfelben (fundi 

et quasi dilatari nah Cic. de fin. III, 15). Ueber 


/ 
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pie Frage, ob die Tugend verlierbar fei, waren 
pie Sroifer nicht einig (Diog, Laevt, VI, 127), 
aber far lehr- oder fernbar bielten fie die mets 
ften (1d. §. 91). Aud) nahmen nicht eile die oben . 
(§. 120) angefahrte Unterſcheidung der logiſchen, 
phyſiſchen und ethiſchen Lugend an, fondern 
manche unterfdhieden bloß theoretifde und prafs 
tiſche Tugend, oder gaben diefe Unterſcheidung gang 
auf (Diog. §.92). Wie der Stifter ver Stoa rider 
alle diefe Punkte dachte, laͤßt ſich nicht beſtimmen. 


§, 131. 
Fortſetzumg. 

6. Da alle Gemuͤthsbewegungen vom Denken 
und Urtheilen abhangen, ſo iſt die erſte Bedingung 
Der Tugend ein richtiges Urtheil vom Guten und Boe 
fen, in weldem Falle die Begierde Copuy) und 
das Streben (ogetis) nad) dem Guten, jo wie dev 
Abſcheu Cagopuy) und bas Zuruͤckweichen 
( exxdcors) ‘vor dem Bofen von felbft in der Seele 
entſtehn; die gweite mit jener verfnipfte Bedingung 
aber ift die Herrſchaft oder Crhabenheit der Seele uber 
alle untegelmagige ung xerqunftwidrige Reguagen, 
AffeEten und Leidenſchaften (qady), welche 
aus falfden und verfehrten Gorfteflungen vom Guten 
und Boͤſen, mithin qus einer verdorbnen Vernunft 
ent(pringen und folglid) als Rranfheiten der 
Seele gu betradhten find. Der Weife fann dae 
Her foldjen Regungen niche ynterworfen (ein (awadng 
— anadec), fo wie er uͤberhaupt eingig und allein 
frei, edel, reid, ein Ronig, ein adter 
Freund u.f.w., auch beliebiger Here uber fein 
Seben ift®). 

*) Diog. Laert, VII, 110 - 25. Stob. ec). Il? p. 

160 —82, 198—242.-(ed Heer.) Cic, tuse. IV, 

6 ss. acad, J, 10. II, 47, de fin, IN, 7, 10. parad, 
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4—6, or, p. Mur. c. 28—51. — Zeno theilte in 
feiner Schrift msgs nadwv (nad) Diog. §. 110) die 
nadnyn in vier Hauptarten: A2uny, gofog, excOuucea, 
ajdovn — aegritudo, metus, libido, laetitia (nad 
Cic. tusc. IV, 6). Die Stoifer nahbmen aber ( nad 

© Diog.-§. 115—6) auch drei evmadesaeg an: yage 
als Gegentheil von aYduen, s«vraBew als Gegenth. 
pon gofog, und Bsanorg als Gegenth. von excdoucer 
Die Upathie des Weifen ſchloß alfo nicht vie Eu— 
pathie aus und follte iberhaupt nidts weniger als 
eine voͤllige Gefühlloſigkeit fein. — Daf 
die ftoifche Lehre bom Erlaubtſein des Gel bmords 
nicht erft vom Chryfipp anf die Bahu gebradt, 
oder doc) hauptfadlidy vertheivigt worden fei (wie 
Mande aus Plutar. de Stoic. rep. — Opp, T. X. 
p. 510 —2. ed, Reisk. geſchloſſen haben), erbellet 
daraus, daß fowohl Zeno als Kleanth bereits 

nach derſelben Lehre handelten und die Konfequeny 
ihrer ſittlichen Grundfage fle darauf fuͤhren mußte. 
Cf, Diog. Laert, VII, 29. 150. 176. Stob, ecl. II. 
p. 226, Cic, de fin, I, 18. et Chsto, Aug. Heu- 
manni diss, de avroyecovg philosopharum, maxime 
stoicorum, Jen, 1703.4. * - 


: §, 132. 
Zeno's Oiler, 


Weit mehr als in der epifurifhen Schule 
(§. 118) befchaftigten fic) die Anhanger der ftcifchen 
mit der weitern Entwidlung und Ausbildung der Phi- 
fofophie des Stifters ihrer Schule, Ocfonders um 
dieſe Philofophie gegen die Angriffe des Sfeptizismes 


zu vertheidigen. Doch machten fic) unter den unmife . 


telbaren Schuͤlern Zeno's Perfaus*), Arifto °) 
und Herill ) — von welden die beiden letzten 
wegen verſchiedner Abweidhungen yon der urfpriingli- 
‘chen ftoifthen Sehre fogar als Abtruͤnnige und Stifter 
eigner Sekten betrachtet worden find — in jener Dine 
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fiche weniger verdient, als fein nadhfter Nachfolger 
Kleanth, von deſſen Philoſophemen der folgende 
Abſchnitt weitere Rechenſchaft geben wird 4). 


a) Perfains von Kittinm (Persaeus — nidjt Per- 
seus — Cittieus), aud) Dorothens genannt, 
jol nad) Einigen anfangs Sklav ves Beno gewefen 
jein, wurde aber nachher einer feiner beruͤhmteren 
Sailer und fam durch 3. in Verbindung mit dem 
Kinige Untigonus Gonatas, der ven ſtoiſchen Gleich— 
mutl deffelben auf eine gefabrlidhe Probe fegte. 
Seine Blithe fallt, wie die von Arifto und Hes 
rill, um die 150. Ot. Gell. N. A. IT, 18, Diog, 
Laert. VII, 6—g. 36. Sn der legren Stelle find 
auch feine Schriften angefibrt. Bon diefen hat fick 
nichts erhalten, und was Cicero (de nat. dd. ¥,15) 
pon deffen Philofophemen uber die Gotter anfubre, 
aft eben nicht bedeutend. Cr ſcheint ein treuer An—⸗ 
hanger des 3. geblieben gu fein. Vergl. das W. B. 
des Suidas unter den Namen ves Perfaus und, 
des Hermagoras von Amphipolis, der ein Schuͤ⸗ 
ler deffetben war. | | . 


b) Urifton aus der Inſel Chios (Aristo Chiug), mit 
den Beinamen Seiren (die Sirene) und Phalans 
thos Coder Kahlkopf), wodurd) man ihn wahrſchein⸗ 
lid) von dem Periparetifer Ariſton aus der Fufel 
Keos (Aristo, Ceus) ynterfcheiden wollte. Deus 
nod) warden beide fon im Wlrerthume tergeftale 
verwechſelt, daß die Schriften, welche unter dies 
ſem Namen einſt vorhanden waren, bald dem Erſten, 
bald dem Zweiten beigelegt wurden. Diog. Laert. 
VII, 57. 160—4 Bayle's W. B. im Art: Arifto. 
Der Sroiker diefes Namens, der aber auger dem 
Zeno ancy) den Polemo horre und fenem nicht treu 
blieb, verwarf den Logifden und phyfifmen 
Theil der Philofophie, weil jener ſich mit Dingen 
beſchaͤftige, die uns nichts angehn (um meng apes), 
diefer aber anit Dingen, die uber unfern Verftand 
yneg juag) gehen; und bearbeitete daher blog den 
ethiſchen Sheil, wiewohl aud mit einigen Be— 
ſchränkungen. Sext, Emp. adv, math, VII, 12. 
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Diog. Laert. Vit, 160 — 1. Stob, serm, 78, 
Cic. acad. Il, 59. Sen. ep, 89. 94 Daber dus 
fierte er ſich auch liber die Gortheit als einen zur Phys 
fil gehirigen Gegenftand auf eine ſteptiſche Weife, 
Cic, de nat, dd, I, 14. Jn der Moral aber hielt er 
swar mit Zeno die Tu gend für dab cingige Gut 
und das Lafter fiir das einzige Uebel, oerwarf 
jedoch die ubrigen (9. 128 angefuͤhrten) Unterſchiede 
in Anfehung ded Werths oder Unwerths der 
Dinge und behauptete eine abfolute Gleid gules. 
bigteit (adcaqpogre) alles deffen, was zwiſchen Tu⸗ 
gend und Lafter (peraty agerng xe xaxcag) in der 
Mitte liege. Sext. Emp. adv, math, VII, 44—7, 
Diog. Laert. VI, 160. Stob, ecl, I. p. gi8, 
(ed, Heer.) Cic. acad. II; 40. de fin, 11, 15. IV, 16. 
17, 25. de leg. I, 15, 21. Auch in der Lehre von den 
Seelenvermigen ſcheint er nad) Stob. ecl. I, 
p. 826 — 30. etwas bon Zeno abgewichen gu fein, 
wenn anders diefe Stelle bon dem Stoifer A. handelt. 
Gr iehrle uͤbrigens in dem Gymnaſium Kynofats 
es und wurde wegen der eben bemerkten Abwei⸗ 
chungen bon Zeno's Lehre als Stifter einer eignen 
Sekte (Ageswvesor) betrachtet, die aber feinen lans 
gen Beftand hatte und feinen ausgezeichneten Philo⸗ 
ſophen bildete. Diog. Laert. VII, 161. Cic, de 
leg, I, 15. de fin, II, 15. IV, 17. Auch vergl. 

Godofr. Biichneri diss, historico - philos. de 
Aristone Chio vita et doctrina noto, Jen, 1725, 4, 

Joh, Georg. Lotteri stricturae in Bichnert 
diss. Lips, 1720. 4. 

Joh, Bened, Carpzovii diss: Paradoxon 
stoicum Aristonis Chii, duovov exvas ty ayady vm0- 
xourn Tov Gogoy , novis observationibus — — 
Lips. 1742. 8. (Ueber diefen Ausſpruch ſ. Diog. 
Laert. VII, 160. Epict. enchir, ¢, 17. 50. ‘An- 
ton. ad semetips, I, § ). | 

0) Herillos pon Karthago (Herillus s, Erillus Car- 
thaginiensis) ſtimmte mit (einem Lehrer Zeno und 
feinem Mitſchuͤler Ariſto darin uͤberein, daß alles 
Mittlere zwiſchen Tugend und kaſter gleichguͤltig ſei, 


2 
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wid) aber darin von beiden ab, daß er ein doppel⸗ 
tes Ziel des menſchlichen Strebens an— 
nahm, einen Zweck ſchlechthin (ratoc), nah 
dem der Weiſe allein, und einen untergeordne— 
ten oder niedern Zweck (Lroredig), nach dem der 
gewoͤhnliche Menſch ſtrebe. Der Weiſe ſtrebe naͤmlich 
nach Wiſſenſchaft Cexcsynun) d. i. nad einem 
vernuͤnftigen, durch Wiffenfehafe geleiteten, Leber. 
Diog. Laert. VII, 57, 165—6. Cig, acad, U, 
42, de fin, H, 23. TV, 15, V, 25, Bon feinen durd 
Kirze und Kraft und manden Widerſpruch gegen 
Zeno ausgezeichneten Schriften (Diog. 1. 1.) ift 
nichts ubrig, fo wie die Sefte der Herillier, die 
fic) aud) gu den Sokratikern gablte, bald aude 
ftart, Cic, de orat, IN, 17. — Auer dieferr were 
den nod) Spharus von Bosporus, Uthenodor - 
von Soli, Philpnides von Theben, Kallipy 
pon RKorinth, Pofidon-von Wlerandrien, Jeno 
von Sidon u. A. ald unmittelbare Sailer des Stif⸗ 
ters der Stoa genarnt. Diog. Laert. VII, 57, 58, 
Dionys von Heraklea aber, der auger Zeno's auch 
Heraklid's, Alexin's und Menedem’s Unterridt bes 
nutzt hatte und fid) zuletzt aus einem febr unphiloſo⸗ 
phijdhen Grunde ju den Kyrenaifern wanete 
(daher fein Beiname Meradzeusvoc), fann ebenz 
darum nicht zu den Stoikern gezahlt werden. Diog. 
Laert, VII, 37. 166-—7, Cic. acad. I, 29. tuse, 
il, 25. | | — 

f) Da Kleanth em Seno als Vorſteher der ſtoiſchen 
Schule foigte und fein Lehramt groftentheils in die 
folgende Periode fallt, fo faͤllt auch die Fortſetzung 
der Geſch. der ſtoiſchen Philoſ. in den nachften Ab⸗ 

ſchnitt und wird daſelbſt mit Kl. beginnen, 7 


| §. 133. 
| -. Pythagoreer, : 
. Vow den alteren Philoſophenſchulen dauerte in 
dieſem Zeitraume nur nod) die pythagorifde fort, 
wiewohl fig nach der gewaltſamen Zerftirung bes 
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pythagoriſchen Bundes weder ein beftimmtes Ober⸗ 
Haupt noch einen feften Sig hatte, fondern bloß als 
cine ftille Verbindung gleidgefinnter, aber in Sealien, 
Sizilien, Aegnpten und anderwarts zerſtreuter Freunde 
fovtwirfte (§. 36. Anm. a). Auch ſcheinen die Pythas 
goreer diefes Zeitraums, unter welchen PHilolaus*), 
Eudorus”) und Curyntus’) am berahmeeften 
wurden, mehr mit mathematifchen als philofopbi- 
ſchen Unterfuchungen fic) befchaftige, wenigftens in 
- der leGten Hinfiche feine neuen Philofopheme aufges 
ſtellt zu haben, 


a2) Philolaos von Tarent oper Kroton (Philolaus 
Tarentinus s. Crotoniates), aber groͤßtentheils zu 
Heraklea in Lukanien lebend, ein Schuͤler des Urchys 
tas (nicht des Pythagoras) und Freund des Plato, 
der von ihm pythagoriſche Schriften kaufte, weshalb 
Ph. beſchuldigt wurde, die pythagoriſchen Geheim— 
nuiſſe verrathen zu haben, Gin ſchriftliches Denkmal 
ſeiner Philoſophie iſt nicht vorhanden; und was ans 
bre Schriftſteller von einzelen Philoſophemen deſſelben 
berichten, iſt nicht bedeutend, wenigſtens nicht ſehr 
abweichend von den Philoſophemen fruͤherer Maͤnner 
aus dieſer Schule. Auch iſt es ungewiß, ob die aſtro⸗ 
nomiſche Lehre von der Bewegung der Erde um 
Die Gonne von ihm, oder von einem andern Py= 
thagoreer, Hifetas oder Nifetas von Syratus 
( Hicetas s, Nicetas Syracusius), oder bon Pythagos 
ras ſelbſt zuerſt aufgeftelt wurde. Cf. Sext. Emp. 
adv, math. VII, 9°. Diog. Laert, If, 6. 9. VII, 
15, 84 85. Stob. ecl, I. p. 298. 360—2. 418—22, 
452 —68. Rlutar. de plac, philos, 11, 5, Jambl. 
de vita Pyth. c. 23, 51. 56, Cic, de orat, III, 54. 
acad. HW, 3g. Gell. N. A. HT, 17. Claud, Ma- 
mert, de statu animae IJ, 2, et Aug, Boeckh 
de platonico systemate coelestium globorum et de 
vera indole astronomiae philolaicae, Heidelb, 1810. 4. 


bh) Eudox os von Knidos (Eudoxus Cnidius), Schu⸗ 
fer ded Archytas und Zeitgenoffe (nach Einigen aud 
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Schuler) des Plato, als Mathematiker, Arzt und 


Geſetzgeber beruͤhmter, denn als Philoſoph, und we⸗ 
gen ſeines Ruhms aud Endoxos genaunt. In der 
Moral ſcheint er ſich dem Hedonis me genaͤhert zu 
haben. Von ſeinen Schriften hat ſich nichts erhalten. 
Cf. Diog. Laert. VIII, 86 — 91. (wo des E. 
Blithe mn die 105. Of. geſetzt wird, waͤhrend Andre 
fie um die 97. fegen) Cic. de divin, II, 42. Gell, 
N. A. XVU, 21. Suid. s. v. Ludokog. | 


‘c)-Eurytes von Larent (Eurytus Tarentinus ), ein 


— 


Zeitgenoſſe und Freund des Plato, mithin verſchieden 
pon dem Metapontiner gleiches Nameus, einem uns 
mittelbaren Schuͤler des Pythagoras. Jambl. de 
vita Pyth, c, ult. Diog. Laert. III, 6. VIII, 46. 
Jn der letzten Stelle werden Kenophilus vou Chals 


kis, und Phanto, Edefrates, Diokles und 


Polymnafi, fammelid) aus Phlius, als Zuhoͤrer 
yor Philofaus und Curytus, und zugleich ald dié 


letzten Pythagoreer (céedevtaoe twv Mvdayo- 


gecwy), die Uriftorenus nod) gefanne habe, aufges 
fuͤhrt. Es fdeint alfo die pythagoriſche Schule um 
die Mitte diefer Periode. von den uͤbrigen Schulen 
ganz verdunfelt worden gu fein, bis ih einem fpdrern 
Seitalter wieder neue Pythagoreer aufftanden und mit 
ben neuen Platonifern in nahere Verbindung traten, 
Davon weiter unten. 


H. 134. 
Rid brit a. 
Die philofophirende Vernunft hatte alfo in die 


fem dritten Zeitraume die im gweiten gemadten Vers 
ſuche einer wiffenfcaftliden Theorie von 
der Welt Urfprung und Befchaffenheit, Gottes Das 
fein und Wefen, und des Menſchen Matur und Bes 
ftimmung (§. 62) gu wirfliden Syftemen ers 
hoben, deren einige theils tiefe Blice in die Geſetze 
des menſchlichen Geiſtes, theils hohe Achtung gegen 


die 


Tugend, theils viel logiſchen Scharfſinn auf 
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Seiten ihrer Urheber verkuͤndigten. Aud) Hatten fid 
— beſonders gu Aehen, dem damaligen Hauptfige - 
_ der Wiffenfchaften und Kuͤnſte — ein Menge neuer 
Philofophenfdulen gebildet, welche, durch ih— 
ren Ruhm viel junge Leute an ſich ziehend, denſelben 
eine hoͤhere Kultur mittheilten. Da aber alle dieſe 
Syſteme und Schulen vom Dogmatisme mehr 
oder weniger durchdrungen waren und der Septic 
gism fic) ebendarum ‘mit Kraft und Gewandtheit 
. gegen fie erhob, um fie in ihren Grundlagen ju. ere 
ſchuͤttern: fo wares dem menſchlichen Getite, unge⸗ 
adjteé der Hohen philofophifdhen Bildung, - 
die er in dieſer Periode gewonnen hatte, dod) nidht ges 
lungen, durch fein PHilofophiren eine befrie di 
gende Selberfenne nif gu erringen. 
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Vierte Abtheilung. 


Geſch. der Philoſ. waͤhrend des 4. Zeitraums von 
Arkeſilas bis Antiochus. 


Jahr 260 — 40 vor Chriſto— 





§. 135. 
Ueberſicht— 


Die vier philoſophiſchen Hauptſchulen, welche im 
vorigen Zeitraume durch Plato, Ariſtoteles, Epikur 
und Zeno geſtiftet worden und die uͤbrigen Sekten faſt 
gaͤnzlich verdraͤngt hatten, dauerten aud) in dieſer 
Periode fort und ſuchten, jede nach ihrer Art, das 
Studium der Philoſophie zu erhalten und 
gu verbreiten. Da aber einige derſelben ihren ttre 
fpriinglidjen Charafter faft gang veranderten; da nach 
und nad) durd) Vermifchung heterogener Prinzipien 
und Gyfteme der Synkretism fid) erhob; und da ends 
lic) der moralifche und politifche Gerfall der Griedyen 
in Verbindung mit jenen und andern Umftanden den 
Verfall der Kuͤnſte und Wiffenfchaften uͤberhaupt nach 
fich 30g: fo naͤherte fic) aud) die griechiſche PHhilofox 

phie ihrem Verfalle, wiewohl fie nun aud) andern 
Wolfen, vornehmlid) den Romern, die bis da- 
hin wenig oder gar nicht philofophire patter, bes 
fannt wurde. . 
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§. 136. 
Akademiker — Arkeſilas. 


Zuvoͤrderſt bewirkte in der afademifden 
Schule Krates's Nachfolger, Arkeſilas ), eine 
ſo bedeutende Veraͤndrung, daß dadurch gleichſam 
eine neue Akademie entſtand, die wegen ander- 
weiter fpatrer Verdndrungen aud) die gweite oder 
mi¢tlere genannt wurde (§. 82). Indem nam: 
lid) Urfefilas — ohne etwas Schriftliches gu hinter— 
laffen>) — ſtatt des gufammenhangenden Lehrvor— 
trags bie Disputirmechode in die Akademie ein- 
fuͤhrte und die Syfteme der Dogmatifer, vornehmlich 
Zeno's, befampfte ‘): ſuchte er gu zeigen, daß es 
fein binlanglides Kriterium der Wahr— 
Heit gebe, und folgerte daraus, daß aman uber nichts 
ent(djeiden diirfe, fondern feinen Beifall zuruͤckhalten 
miiffe, um gu einer vollfommnen Gemuͤthsruhe gu ge 
langen; weshalb er aud) die Zuruͤckhaltung des 
Beifalls ſelbſt fir ein Gue und das Beifalle 
geben fir ein Uebel evflarte*). Sm Leben aber 
empfohl er das, wovon fid) eine vernuͤnftige 
Rechenſchaft geben laͤßt oder das Wahr— 
ſcheinliche (zo evdoyor) als Richtſchnur des Han: 
delns®). Arkeſilas naberte fic) alfo dem Pyrrhonisme 
fo febr, daß zwiſchen den ihm zunaͤchſt folgenden Aka— 
demikern und den Skeptikern keine fefte Granj- 
linie gegogen werden Fann *). 


a) Arkeſilaos von Pitane in BWeolien (Arcesilaus s. 
. > Arcesilas Pitanaeus ) fam frith3citig nad) Athen, wo 
er fic) dem Studium der Beredtſamkeit widmen follte, 
um als Sachwalter und Gefdaftsmann dem Staate 
zu dienen, 30g aber ein den Wiſſenſchaften geweibtes 
Leben diefer oͤffentlichen Wirkſamkeit vor. Geine Seb= 
rer waren in der Mathematik Aurofytus und Hippos 
nifus, in.der Muſik Kanthus, in der Philoſophie 
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anfangs Theophraft, nachher Polemo, den ‘er suz 

_ gleidy mit feinem Freunde Krautor horte. Auch fold 
er den Unterricht des Skeptikers Pyrrho und des Dias 
lektikers Diodor benugt haben. Homer und Plato 
waren feine Lieblingsſchriftſteller, und gleich diefem 
verſuchte er fic) aud felbft in det Dichtkunſt. Da 
nach Krates’s Lode ein gewiffer Soſikrates oder Gos 
fratides den von ihm. eingenommenen afademifcen 
Lehrfiuhl nidjt behaupten founte, fo dbernabm ibn A. 
und behauptete ihn mit vielem Beifall bis an -feinen 
Sod. Geb. Ol. 126, 1. Geft. Ol. 154, 4. S. Diog, 
Laert. VI, 23—45. und Sayle’s W. B. unter 
dem Ramen dieſes Philofophen. | 

b) Nad, Diog, Laert, 1V, 52 waren die Alten uͤber 
diefen Punkt nidyt einig. Dod) fuͤhren fie auger einis 
gen Epigrammen fein ſchriftliches Werk deſſeiben an; 
aud) ift fein ſolches mehr uͤbrig. £9 ¢ 

c) Diog. Laert, IV, 28. Cic. de fin. II, 1. V, 4, 
acad, I, 12. Il, 6, de orat, IIT, 18. 

d) Sext. Emp. pyrrh, hyp, I, 232—3. adv. math, 
VH, 150-—7, Plutar. adv. Colot. (Opp. T. X. p. 
612 — 5. ed, Reisk.) Cic, acad. I, 12. Hi, 24, Dag 
es Dem A. mit dieſen ſkeptiſchen Philoſophemen fein 
Ernft gewefen (Sext. Emp. hyp. pyrrh, ly 23% 
August, contra Academ, Ill, 17, Euseb. praep. 

 evang, XIV, 6) ift nicht wahrſcheinlich.· Auch fuͤhrt 
es der zuerſt genanute Sebriftfieder nur als Sage 
an, oon der eS zweifelhaft fei, of man ibe trauen 
diirfe. Das zugleich mit angefubrte ariftonifde Epis 
gramm oder Wigwort anf. (X0ooße iarwy , one- 
Dev Ilvgguy, peooog diodweog) beweift aud) weis 
ter nichts. . 

6) Sext, Emp. adv, math, VII, 158. coll: hyp, pyrrh, 

L 251. To evhoyor in der erſten Stelle iſt wahrideins 
lidy eben fo viel al8 ro xePavoy in der — naͤm⸗ 
lich probabile aliquid et quasi verisimile, wie es G ie 
cero (acad. I, 10. 11). uͤberſetzt. Dod ſcheint A. lies 
ber den erſteu, fo wie Rarneades den zweiten Ausdruck 
gebraucht zu haben. | ! 

Ff) Selbſt Sextus E. (hyp. pyr. fh 252) geſteht, 

daß zwiſchen der pyrrhoniſchen oper ſteptiſchen und: 

Krug's Geld. der Phüͤoſ. alter Beit. — 
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der arkeſilaiſchen Art zu philoſophiren faſt gar kein 
Unterſchied ſtatt fand, ob er gleich ſonſt (9. 1—4. 
220—35) Skeptiker und Akademiker von 
einander unterſcheidet, ohne doc) eine recht fcharfe 
und beftimmee Graͤnzlinie swifchen beiden gu ziehen. 
Ueber diefen Unterfchied waren (don die Alten uneinig 
(Gell. N. A. XI, 5), fo wie mande Neuere entwes 
der ihn ganz gelaugnet (3. B. Huet de la foiblesse 
de Pesprit humain §. 166) oder dod) (wie Mel: 
| ners in ſ. Geſch. der Weltweisheit Abſch. 15. §. 1) 
die Merkmale des Unterſchieds fir ungewif oder eins 
gebilvet erflart haben. Aud vergl. Garcve’s Ans 
merf, zu Cicero’s Pf. B. 2. S. 8 u. g. und Stdurs 
lin's Gefd. u. Geift des Skept. B. 1. S. 508, 
Desgleichen: 
_ Foucher histoire des Academiciens. Par. 1699, 
2, | . 
Ejusd, diss, de philosophia academica, Par. 
1692 12, 


86. 137. 
Karneades. 


Die nächſten Nachfolger des Arkeſi— 
fas*) erwarben ſich weiter Fein Verdienſt um die 
PhHilofophie, als daß fie die akademiſche Schule im 
Geifte deffelben in fortwabrender Wirkſamkeit erhiel⸗ 
ten. Rarneades >) aber zeichnete fid) als muͤnd⸗ 
licher Sehrer. — indem er aud) nidts Schriftliches 
binterlief °) — theils durch fraftige Beftreitung des 
dogmatiſchen Syſtems der Stoifer, befonders Chrys 
fipp’s, theils durch ſcharfſinnige Gruͤnde gegen die 
Moͤglichkeit einer gewiſſen Erkenntniß uͤberhaupt 
dergeſtalt aus, daß er ſogar als Stifter einer neuen 
ober dritten Akademie betrachtet wurde (§. 82), 
ob. er gleich ebenfalls im Geiſte des Arkeſilas philo- 

~ fophirte*). Rarneades bemerfte namlid), daß jede 
Vorſtellung Cparraca) ein doppeltes Vers 
haleniP (exec) haben miffe, eines gum Ob⸗ 


4 


~ 


f 
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jekte (ro gavtasov), das andre gum Subjefte 
(o Sapo er 4 In der erſten Hinſicht ſei ſie 
a 


wahr oder falfd) (adndnco n wevdng), je nadhs 
bem fie mit dem Objefte einftimme oder nicht. Da 
aber weder Ginn (aceInog), nod) Verftand 


oder Vernunfe CAoyos) ein hinlanglidhes Krite— 


rium jener Cinftimmung an die Hand geben: fo finne 
man nur in fubjeftiver Hinficht fagen, daß uns eine 


Vorſtellung wahr oder unwahe gu fein ſcheine 


(gpacvonern algdng — eupace, aPavorns, ni 
davn pavtacia: # pacvousyvn adndyns — aneuga- 
Gig, anmetdng xac anudavos gavracia).. Man 
muͤſſe alfo in Beziehung auf die Erfenntnif der Dinge 
feinen Deifall ‘Bd bn in Beziehung auf das 
Handeln im Leben aber fic) an das Wahrſchein— 
liche Cro re9avoy) nad) feinen verſchiednen Gr az 


. Ben halten®). Mad) diefen Grundfagen beftrite 


Rarneades infonderheit die Theologie der Sroi- 
fer‘) und ſetzte auch ifrer Ee hif die Behauptung 
entgegen, daß eigentlid) nichts gut fei, als die Bes 
friedigung der etften Naturbeburfniffe 5; 
in weldher Hinſicht er auch die Meinung eines gewif- 

fen Kallipho vertheidigte *), | | 
@) Als folche werden von Diogenes & (IV, 69 - 61) 
und Cicero (acad, 11,6) genannt: Lakydes von 
Kyrene (Lacydes Cyrenaeus), welcher das Lehrame 
in der Ufademie, nachdem er eS von Arkeſilas's Bede 
an 26 Sabre gefuͤhrt hatte, freiwillig niederlegte und 
bald darauf ftarb — Euander aus Phokis (Evan- 
der Phocensis), wweldjer der akademiſchen Schule 
gemeinſchaftlich mit feinem Landémanne Telekles 
vorftand — und Hegefin won Pergamus ( Hege- 
~ sinus 8, Egesinus Pergamenus ), welchen einige auch 
Hegefilaus nennen und auf welden Karneas 

_ des folgte. . — 
b) Karneades von Kyrene (Carneades Cyrenseus ) 
ging nad Uthen, horse daſelbſt — den Stoiker 
) 2 
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Dio enes, der ihn befonders in der Dialektik unters 
— ſtudirte die driften Chryfipp’s , —& 


nach ſeinem eignen Geſtaͤndniß viel verdankte, und 


wandte ſich zutzt zur Akademie, wo er Hegeſiu's 
Vortraͤge beſuchte und, aud). deſſen Nachfolger wurde, 


Mit philoſophiſchem Scharfſinne verband ex eine un⸗ 


gemeine Beredtſamkeit, weshalb ihn auch die Athee 
nienfet (Of. 156, 2 oder 5) nebſt zwei andern Phi⸗ 
lofophen als Gefandten nad) Rom ſchickten, wo er 
zugleich mit diefen nicht nur mit dem Senate wegen 
einer den Athenienfern aufgelegten Geldhuge. unters 
handelte, fondern aud) philofophitde Bortrage hielt, 
die, bei der. rdmifchen Jugend viel Beifall fanden, bei 


~ pen ernftern Alten aber, befonders heim ftrengen Cato, 


F 


durch dad fiir utd wider Disputiren Anſtoß erregten 
und die baldige Entfernung der philoſophirenden e⸗ 
ſandten zur Folge hatten. Nach ſeiner Ruͤckkunft 
lehrte ex in der Akademie bis an ſeinen Tod. Geb- 
91.141, 5. Geft, OL 162,4. (wiewohl Undre fein 
Geburtsjabr theilé fruͤher, theild ſpaͤter fegen). ©, 
Diog. Laert, IV, 62—6. lutar, vit. Cat, maj. 
6. 22. Cic. acad. II, 45. de orat, II, 57, 38. TM, 18, 
Gell, N. A. VII, 14. Plin. hist, nat. VII, 30. Ma- 
crob; Saturn. I, 5. Lactant. inst, div. V, 148s, 
Suid. s.v. Keoveadng und Bayles W. B. unter, 
demfelben Namen. 

Nah Dieg. Laert. IV, 65 waren die im Alter⸗ 


“thume unter dem Namen des K. vorhanden Schrif⸗ 


ten ‘von feinen Schuͤlern abgefaft, aufer einigen 
Briefen, die aber eben ſo wie jene Schriften verloren 
gegangen find. | | 


~d) Sext. Emp, hyp. pytrh. I, 220, Diog, Laert. 


IV, 62, Cic. acad, II, 6, 29. 50. Daher ging e6 
aud) dem K. wie dem Arfefilas, daß wan feinen 
Sfeptizism nicht fir Ernſt hielt und meinte, er habe 
fich im vertrauteren Kreiſe ſeiner Schuͤler und Freunde 
Dogmatifd) uͤber die Hon ihm oͤffentlich beftrittenen 
Lehren erklaͤrt ( Eus eb. pracp. evang, XIV, 8. Au- 
gust, contra Academ, III, s. fin.). Diefer Annahme 
widerfpricht aber das ausdruͤckliche Zeugniß ſeines vere 
trauteften Schuͤlers und Nadhfolgers, Kiitomach's 
(Cic, acad, I, 45). Et a Ys | 
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e) Sext, Emp. ady. math. VII, 159—-89, Cic, acad. 
Il, 51.52. Nady der erften Stelle ſcheint K. zugleich 
eine Art von Theorie der Bah eficheinti de 
feit, die als erfter Verſuch freilich nod) ſehr unvollz 
konmien war, aufgeſtellt zu —* Er unterſchied 
naͤmlich drei Grabe der Wahrſcheinlichteit, 
welche er durch folgende Ausdrücke bezeichnete: 1. 9 
medarn GFUUTAOLE, 2. J medovn, CHLOE, noe arrEgLomesog 
gartacva, 5. 4 mopavn mee Kae amEalomasos nue duet - 
woeupery ” Trepuindevpern PAVE Ove. Das letzte 
Wort bedeutet hier immer im Sinne der Stoiker 
6. 121) eine Vorſtellung, wodurch uns irgend 
etwas erſcheint, z B. die Vorſtellung eines Men⸗ 
ſchen, den wir eben wahrnehmen. 


of) Sext. Emp. adv. math; 1X, * asa860. Cic, 
de nat, dd. IN; 12, 15, 


® Nach Diog. Laert, IV, 62 beſchaͤftigte ſich & 
mehr mit der Ethif, als der Phyfik; es wird aber 
its weiter von ſeinen ethiſchen Philofophemen ge: . 
_ fagt. Ciniges PAO dod) nicht Bedeutendes, hig 
i" bet i fit) Cic. d n. II, 12, tusc. V, 50, acad, II, 4 2. 
Seite beiden in “ion gehaltenen Bortrage fiir und 
wider die Geredtigfeit (Lactant, div. inst. 
V. 245s, coll, Quinetil, inst, orat, XU, 1) was 
“wen mehr ſophiſtiſche Prunkreden als philofophifche 
Bortrage. 
* Diefe Meinung war. (nach Cic, a, ve 4 45, de 
fin, ‘TH, 6, tuse, V, 30. 51), dap das be Gut 
inet BerEnipfurg ver Aor paneer) 


awe Berg nlige ng Sige isa?) — jedoch 
jene rf Mii oad ee My diel er i e. aber 


altip wa nn und wo ér lebte, zu 
i Biloba rgehoͤrte ‘Sa Ww, fagt we: 
A ho, ei rer alter bi ig 7 

e real ur 

ane OH i tet a ca uͤ Ale Bez 
e 


ea ei t ‘a febr in, die Enge 
—7 gn er Hy 


— "ib i ai ive na 18, 


— 
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ee 
Ritomad, Philo und Gharmidas, 


Unter den Schilern des Rarneades madhte fid 
bloß deffen Machfolger Klitomach *) durch fchrifts 
liche Darftellung und Crorterung der philofophifchen 
Rafonnements feines Lehrers und durch Fortpflanjung 
des ſkeptiſchen Geiftes in der Akademie befanne °). 
Dieſer Geift erhielt ſich auch nod) einigermaafen bei 
deffen Schilern PHilo*) und Charmidas 9, und 
bei einigen andern Akademikern jener Zeit *), wies 
wohl der erfte, Klitomach's Madjfolger, feine ſkepti— 
ſche Polemif faft nur gegen die Stoiker richtete, 
indem er deren RKriterien der Wahrheit 
(§. 191) beftrite und. verwarf. Uebrigens aber ers 
Flarte er die Matur. der Dinge fir erEennbar wnd fudhte - 
den Unterſchied zwiſchen der altern und neuern Afades 
mie aufzuheben, weshalb man ibn felbft als Stifter 
einer vierten Akademie betvachtete’), 


~ a) Kleitomachos (urſpruͤnglich Asdrubas oder As⸗ 
drubal genanut) - on. Karthago (Clitomachus Care 
thaginiensis ) beſchaͤftigte ſich (chon in feiner Baters 
ſtadt mit den — und hoͤrte in Athen, wo⸗ 
hin er ſich im 28. (nach Andern im 40.) Jahre ſei⸗ 
nes Lebens begab, Akademiker, Peripatetiker und 
Stoiker, wurde aber vorzuͤglich vom Karneades ans 
gezogen, mit dem er bis an deffen Tod, im vertrauten 
Amgange lebte und dem er auch (Of, 162, 4) auf 
dem afademifden Lehrituble folgte, Hier lebree ex 
gegen 30. Jahre bis an feinen Zod Cum Ol. 170), 
on fejnen zahlreichen Schriften iff nichts wbrig, 
. Diog, Laert. IV, 67. Cic, acad, II, 6, 31, 52, 
34. Und vergl Neinius’s Abh. von dem Welt⸗ 
weifen Klitomachus, franz. in den Meém, de lAcad, 
roy. des sciences de Berl, 1748, teutſch in Winds 
Heim? philof. Diplioth, B. 6. Of 2 Gea ff. 





— 


8 
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Bb) Diog, et Cic. I. I. Die Bruchſtuͤcke oder Aus: 


sige, weldje Cicero ( acad. II, 51-2) aus einigen 
Schriften des Hi. mittheilt,  beftatigen die villige 
Einftimmung deffelben mit Karneades, 


©) PHilon aus Lariffa (Philo Larissaeus), Klito⸗ 


mach's Schuͤler und (um Ol. 170) Nachfolger in der 
Akademie, verließ wegen der Unruhen in Griedens : 


land wabrend des erften mithradatiſchen Kriegs Uthen 


und begab fic) eine Zeit lang nach Rom, wo er Phi 
lofophie und Beredtſamkeit lehrte und auch von Giz 
cero gehort wurde. Seine Schriften find verloren. 
Plutar, vit. Cicer, et Cic. acad. I, 4. Il, 4 

tusc. II, 3. de nat, dd, I, 5, de orat, III, 28. Brat. 
c. 8g. ep. ad div. IX, 8. XIII, 1. Andre alte Philo⸗ 
fophen und Gelehrte gleiches Namens, mit weldey 


dieſer Ph, zuweilen verwechſelt worden ift, f. in - 


Sons, de seriptor, hist, philos. IIT, 4. p. 225 s8, 
und Fabrié. bibJ, gr, Vol. WI. p.118 se, * 


d) Charmidas over Charmadas von unbekannter 


Herkunft, Zeitgenoſſe und Mitſchuͤler des Philo, 
mehr durch ein ——— Gedaͤchtniß, als 
durch bedeutende Philoſopheme bekannt, und zuwei— 
len mit Karneades verwechſelt. Cic. de orat. I, 
11. 18. 20. IT, 88, orat, c, 16. acad, II, 6. tuse, I, 

24. Plin. hist, nat, VII, 24. — 


e) 3. B. Metrodor von Skepfis (Metrodorus Soe- 


psivs), Melanth von Rhodus (Melanthius Rho- 
dius), Aeſchines von Neapolis (Aeschines Nea- 
politanus), Cic. de orat. J, 11. TI, 88. acad, IV, 6, 


e 


tuse, I, 24. Diog. Laert, Il, 64. 


f) Sext. Emp, byp. pyrrh, I, 220, 255, Numen, 


ap. Euseb. praep. eyeng. XIV, 9, Stob, ecl. IT, 
p- 58— 46. (ed, Heer.) barack I, 4, IL, 6. 34. 
August, contra Academ. IIT, 18, Daß die allerdings 

wichtige Bemerfung uber Odjeft, Graͤnzen und Werth 
ber Logif jn Cic. acad. II, 28 yon eben diefem 
PHilo herrühre (mie in Tennemann’s Geſch. 


der Philof, B. 4. S. 3g5—7 yoermythet wird oe tf 


wenigftens nicht erweislich. 
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§. 139. 
Antiochus. 


Jene angebliche vierte Akademie wurde jedoch 
bald durch eine ſogenannte fuͤnfte verdraͤngt, in wel: 
cher der ſkeptiſche Geiſt gang erloſch, indem fich} die 
Akademie fogar mit der Stoa gegen den Skeptizism 
vereinigte. Dieſe Verandrung bewirkte Philo's Schuͤ— 
fer und Nachfolger, Antiochus, indem er als Geg⸗ 
nev feines Lehrers auftrat und gu erweifen fudte, daß 
das praftifde Intreſſe des Menſchen fich weder mit 
dem Skeptizisme nocd) mit cinem blofen Prog 
babilisme wertrage*). Da ihm nun jenes In— 
treſſe am meiffen durd) die ſtoiſche Philofophie ges 
ſichert {chien und er dod) den Namen eines Afademi« 
fers behaupten wollte, fo fuchte er ferner gu zeigen, 
daß die mit jenem Intreſſe gufammenhangenden Lehren 
der Stoifer urfpriinglid) und ihrem wahren Sinne 
nad) in den Schriften des Plato und feiner evften 
Schuͤler, namentlid) auch des Ariſtoteles, enthal- 
ten (cien.”). Durch diefen Gyn fretism aber vers 
lor die Afademie ihr Anſehn und verfdywand gleid)s 
fam unter den uͤbrigen PHilofophenfchulen, bis fid 
fpaterbin wieder eine neuplatonifde Schule 
bildete. 

a) Antiochos von Askalon (Antiochus Ascalonita), 
hoͤrte außer Philo, dem er auf dem akademiſchen 
Lehrſtuhle folgte, auch den Stoiker Mneſarch, wo⸗ 
durch ſeine philoſophiſche Denkart wahrſcheinlich eine 
andre Richtung bekam. Er lehrte auger Athen aud 
gu Alexandrien und Rom. Seinen Unterricht benutz⸗ 
ten daher Cicero und andre Roͤmer. Von ſeinen 
Schriften, uncer melchen ſich andy eine gegen’ Philo 
unter dem Titel Soſus befand, iff nichts uͤbrig ˖ 
| Bbutat, vit, Cicer. et Cic, acad. I, 4. II, 4. 9.22. 
34. 35, 43 —5. ep. ad div, PX, 8. Brut. c. gi, 
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6) Außer ‘den eben angefiihiten Stellen vergl. iad 
Sext. Emp. hyp, pyrrh. I, 220. 235. Euseb. 
praep. evang, XIV, g. Cic, de fin, V, 5. 5, 25. de 

~ mat. dd. I, 7, Angust, contra Academ, Hf, 18. — 
Joh. Chr. Zwanziger’s Theorie der Stoiker 
und der Akademiker von Perzepzion and Probabilism 
nach Unleirung des Mt... Cicero, mit Anmerkungen 

_ ud der altern und nenern Philofophie, Leip;. 178g. 

BV. (Die Academica des Cicero find dabei gum Grunde 
- gelegt.) | 


§, 140. 
Peripatetifer.. 


Mach der afademifden Schule war in dieſem 
Zeitraum aud die peripatetiſche wirffam, um 
das Studium der Philofophie gu erhalten und gu ver⸗ 
breiten, wiewohl fein gu dicfer Schule gehiriger Phi 
{ofoph fid) durd) befondre Verdienſte um die Ents 
widlung, und Ausbildung der Wiſſenſchaft felbft her- 
‘pouthat. Dod) machten fid) Einige durch ihre Philo⸗ 
ſopheme uͤber das hod) (te Gue bemerfbar. Go bes 
hauptete Strato’s Madhfolger Ly fo *),! das. hochfte 
Gut fei cas vwahre Verguiigen der Seele, fein Qeits 
genofle Hieronymus”) aber, es beffehe in einem 
ſchmerzloſen Buftande. Dagegen meinte der dem 
Ariéfto*): folgonde Kritolaus *)} die dus der Vers 
einigung aller Seelen= Leibes⸗ und aufern Guͤter here 
vorgehende Vollfommenheit fei’ jenes Gut, fo wie 

deſſen Nadhfolger Diodore) Sittlichkeit mit 
Schmerzloſigkeit im Begriffe des hoͤchſten Gutes zu— 
ſammendachte. Nach Diodor ſcheint dieſe Schule ei— 
nige Zeit nur unbemerkt fortgewirkt zu haben, bis 
burch Andronif®) die Schriften: des Ariſtoteles 
befannter wurden und den Anhangern jener. Schule, 
unter welchen um das Ende dfefes Zeitraums aud) 
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Rratipp*) einigen Ruhm erlangte, neuen Stoff 
zur Bearbeitung darboten. 


a) Lykon (and Glykon wegen feines angenehmen 
muͤndlichen Vortrags genannt) aus Troas (Lyco 
Troadensis) folgte feinem Lehrer Strato (um Ol. 
127, 3 oder 128, 1) und ftand der peripatetiſchen 
Schule 44 Fabre lang mit Ruhme vor, obgleich feine, 
night mehr vorbanduen, Schriften weniger Werth 

Hatten, alé fein mindlider Bortrag, Diog, Laert. 
V, 65—74 Cic. de fin. V, 5 (wo. ſtatt Lysias 
wohl Lyco gu leſen ift). Von feinen Philofophemen 
fiuden fich nurwenige und unbefriedigende Nachridjten. 
Cic, tusc. IT 32. Clem, Alex, strom. II. p. 416, 


b) Hieronymos von Mhodos (Hieronymus Rho- 
dius), Zeitgenoffe von Urkefilas und Lyfo, deſſen 
Schriften im Ultecthume geſchaͤtzt wurden, aber nicht 
mehr vorhanden find, fo wie aud) von feinen Dhilos 
fovbemes wenig befannt iff. Diog. Laert, IV, 

1, 42, 68, Cic. orat, o, 56. acad, II, ‘42, de fin. 
Il, 3. V, 5. , 

) Ariſt on aus Julis auf dev Inſel Keos (Aristo Ju- 
fietes, Ceus s. Cejus) wurde von ſeinen Mitſchuͤlern 
zu Loko's Nachfolger gewaͤhlt, da ihnen diefer in ſei⸗ 

nem Seftamente freie Wabl gelaffen hatte. Diog, 
Laert. V, 70. 74. coll. VII, 164. et Strab. geogr, 
X. p. 658. Bon feinen Schriften (Cic, de fin. V, 5) 
ift nichts uͤbrig und von feinen Philoſophemen nichts 
bekannt. Einige machen ihn um Schuͤler des Kris 
tolaus (Sext. Emp, adv, math, If, 61. Quinectil, 
inst, orat. II, 15), wenn nicht etwa unter dieſem 
Schuͤler ein juͤngerer A. gemeint iſt. Ueber die Ver⸗ 
wechslung des A. von Keos mit dem Stoiker A. von 
Chios und dem unter Auguſt lebenden Peripatetiker 
OH yon Alerandrien ſ. F. 152. Anm. b und Bayle's 
W. B. im Art; Ariſio Anm. Gu. H. 
a) Kritolaos von Phaſelis (Critolans Phaselides }, 
Zeitgenoſſe des Karneades, mit dem er als Gefandter 
nach Rom ging, wo er aud Portrage hielt (4. 157 
Yum, b), Man kaun daher (eine Bluͤthe um Di. 196, 
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ſetzen. Das Wenige, was von feinen Philofophemen 
befannt ift, beweift, daß er in der Hauptſache dem 
Ariſtoteles trey blieb. Cic. de fin, V, 5, tusc. V, 17. 

- Philo lib, quod mund, sit incorrupf, p, 945 ss. 
“Clem, Alex. strom, II. p. 416. Stob, ecl. J, p. 
58. 252. II, p. 56—8. Daf Ke. ein Widerfacher der 
Rhetorik war, ungeadhtet Wriftoreles eine Mhetorif 
geſchrieben hatte und Kr, ſelbſt nicht unberedt war, 
hatte er mit vielen alten Pbilofophen gemein. Sext, 
Emp. adv. math, II, 15—20. Quinctil, inst. 
orat, II, 15.17. Much vergl. Job. Bened. Carp- 
zovii diss. (resp, Christ, Henr. Hausotter): 
Vita et placita Critolai Phasel, Lips, 1745. 4, 


€) Diodoros von Tyros (Diodorus Tyrius), Schuͤ⸗ 
fer und Nachfolger des Kritolaus. Auch von feinen 
Pbilotopbemen ift wenig befannt, Cf, Cic. acad, I, 
42. de fin. V, 5. Clem, Alex, strom. I. p. 501. Il, 
p. 415. Gtob. ecl. I. P. 58, QBer nach Diefem D. 
das Haupt der peripatetiſchen Schule wurde, iſt 
unbekannt. 

f) Andronikos von Rhodos (Andronicus Rhodius) 
wird gewoͤhnlich der eil fte Borfteher der peripatetis 
ſchen Schule genannt, waͤhrend Diodor der fies 
bente, mit Einſchluß des Uriftoreles, war. Die 

Zwiſchenmaͤnner bljeben alfo uamenlos, Auch A., 
eind Seitgenoffe von Pompejus und Cicero, gropenz. 
theils ſich gu Nom aufhaltend, machte fic) nicht ſo⸗ 
wohl durch eigne Philofopheme, als vielmehr durch⸗ 
Unordnung und Erllarung der gu feiner Zeit (um Ol. 

-. 275) nady Rom gebrachten ariftotelifhen Schriften 

bekannt. ©. die oben (§. 85. Unum. b) uber das Schick⸗ 

ſal der. ariftotelifcben Werke angefihrten Stellen und 
Schriften. Won W's eignen Schriften ift nichts mehr 
uͤbrig; denn folgende beide find wahrſcheinlich unaͤcht 
und vielleicht von einem andern A. aus Theſſalonich 
im 16. Jahrh. nach Chr. | | 
Andronioi Rhodii lib; -aeg, naduy. Ed, 
Dav. Hoeschel. Aug. Vind, 1594. 8. (Cine lat. | 
Ueberſ. davon enthalt das folgende Buch.) 
 - Ejued, paraphrasis in Aristot. eth, ad Nicom. 
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' * or, et lat.ed; Dan. Heingius. Lugd. Bat. 1617, 
8. Cantabr. 1679, & (S. Bayle's W. B. in den 
Urtifeln: Wndron. von Rhod. u. WAndron. von Thefs 

ſalon. nebſt Salajas, ad Simplic, in Epictet. p. 
228 et 241.) 

g) Kratippos von Mitylene (Cratippus Mityle- 

. maeus) lebte um dieſelbe Zeit und lehrte anfangs in 
feiner Baterfiadt, wo Pompejus nad) der pharfalts 
ſchen Schlacht (Ol. 185, 1) mit-ihm ein Gefprad 
uͤber die Fuͤrſehung gn€nipfen wollte, dem der Phi: 
loſoph auswich, dann in Uthen, wo ihn viele junge 
Romer, unter andern auch Cicero's. Sohn, lcs. 
Ju Beziehung auf die Mantik ſcheint er fich ven Lehs 
ren der Stoiker (§. 124) gendhrt, fonft aber unges 
adtet ſeines Ruhms fic) nicht ausgezeichnet gu haben. 

| Plutar. vit. Pomp. Cie. ep, ad diy. Xi, 16, XVI, 
21, de off, J, 1. Til, 2. de divinat. J, 3, 32. 56, II, 
48 —355, de univ, c. 1. Wid) vergl Bayles W. 
B. unter diefem Namen, a 


§. 141, 


Mod) weniger Verdienfte um die Philoſophie ers 
warben (ith, dus beréits oben (F. 148) angeseigten 
Urſachen, die zur epifurifdhen Schule gehoͤrigen 
PbHilofophen diefes Zeitraums *). Auch find. die Nach⸗ 
richten der Alten uber die Vorſteher und Anhanger 
dieſer Schule ſehr ungulanglich. Genannt werden als 
ſolche Hermad*), Polyfiraey, Dionys *, 

Baſilides ) u. A.). 

a) In einer Schule, wo (nad) Sen, ep. 35) quĩdquid 
dicit Hermachus, quidquid Metrodorus, ad unum 
.( Epicurum) refertur; omnia, ‘quae. quisquam in 

ino contabernio locutus-est ,.. unius ductu et @uspi- 
ciis dicta: sunt — wo es fogar (nady Numen, ap. 
Euseb. praep. evang. XIV, 5) fiir Berbreden und 
Gottlofigkeit (neparounua nae doePyuc) aatt, etwas 


‘) 
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Audres als dex Stifter gu fagen — konutẽ die Philo- 
ſophie nicht gedeihen. * 

b) Hermachos von Mitylene (Hermachus Mityle- 
lenseus), ſeit Of. 127, 2 Vorſteher der epiknriſchen 
Schule (Diog. Laert. X, 15. 24) vermoͤge der 
eignen teſtamentariſchen Verfuͤgung Epikur's, woe 
durch H. nicht. nur deſſen Bibliothek, ſondern auch 
deſſen Haus und Garten als einen, feinen Nachfol> 
gern-wieder zu uberlaffenden, Sig diefer Schule ers 
hielt (Ibid, §. 16— 21). Won den Schriften H.'s, 
Die. groͤßtentheils Streitſchriften gegen Plato, Ariftos 
teles und andre Philofophen gewefen gu fein ſcheinen 
(Ibid, §. 24. 25), ift nichts mebr uͤbrig. . 


c) Polyftratos von unbekannter Herfunft, Hers 
mady’s " Hadhrolger (Diog. Laert, X, 24) und 
Sreund des Hippoklidves, eines andern Epifureers, 
deffen Geſchick wunderbar mit dem feinigen einftiinmte 
foll fid)-unter den herkulaniſchen Buͤcherrollen ein- Werk 
még aloys xaragoornoews gefunden haben. GS. More 
genftern’S Reije in Ital. B. 1. H.1. S. 149 ff. 


4) Dionyfios, Polyftrat’s Nadhfolger, mit. dem 
Beinamen Meradenevog, weil er von den Stoikern 
gu den Epifureern fibergegangen fein ſoll. Diog. 
Laert, X, 25, coll, Fabric, ad Sext, Emp.-byp, 
pyrth. III, 137, not. D, Wahrſcheinlich ift diefer D. 
einerfei mit dem oben (§ 152. Unm. c) genannten, 
da Kyrenaifer und Epikureer oft verwedfelt wurden. 

Menag. ad Diog. Laert, 1,3, et VII. 167. 
Jons, script, hist, philos, III, 8. p. 250, 


€) Bafilides, Nadfolger von Dionys. Dio g. 
Laert. 1,1, Wer auf dieſen folgte, iſt ungewiß. 
Suidas (8. v. FPraxsgoc) fagt, es habe von dem, 
Stifter der epikuriſchen Schule zehn Vorſteher derfels, 
ben bis gu den Zeiten Auguſt's gegeben, nennt fie. 
aber nicht. Shr Verzeichniß in Jons. script, hist,’ 
philos, I, 20. fin, griindet ſich auf bloße Bermuz. 
thungen. 
f) 3. B. Protarch von Bargylla oder Bargylia, 
Apollodor mit dem Beinamen KAyrorvearvecs:s 
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zwei Ptolemder aus Alerandrien mit den Beis 
namen Medag und Aevxog, Zeno von Sidon, der 
~ wit det Sroifer gleides Mamens und Vaterlandes 
‘  (Diog, Laert, VI, 35. 58) nicht gu verwechſeln 
ift, Demetrius von Lafeddmon, Diogenes von 
Tarſus und Diogenes von Seleufia, Dhilodem 
‘ gon Gadara, von deffen Werken tiber die: Rhetorik 
und die Muſik nod) einige Bruchſtuͤcke (in den Anti- 
quit. Hercul. T, I et V. abgedrudt) uͤbrig fin, 
Timagoras, Phadrus, Patro, Strab. geogr. 
'  - XIV. p. 658. Sext. Emp, hyp. pyrrh, Il, 157. 
? adv, math, VII, 348, X, 219. Athen. deipnos. V. 
P. 213. Diog. Laert, X, 25. 26, 118, Cic: acad, 
Il, 25.de fin. I, 5. tusc. III, 17. de nat. dd. I, 21.53, 
ep. addiv. XII, 1. Man fieht hieraus wenigftens, 
daß vie epifurifde Lehre immer noc viel Beifall fand, 
obwohl mande Epifureer wegen ihrer Schmaͤhſucht 
und Ueppigfeit weradtet waren, oder aud) die ganze 
Gefte an mandjen Orten vertrieben wurde. Aelian. 
var. hist, IX, 12. Daher unterſcheiden fich auch die 
ächten Glieder diefer Schule (of yenovos Hmexeperoe) 
von den unachten, welde von jenen Gophiften ges 
nannt wurden. Diog, Laert. X, 26. Oder 
gieht fidy dicfer Mame auf folche Epifureer, die es 
wagten, jelbft zu denfen und eine eigne Meinung in 
dieſem ober jenem Punlte gu haben? | 


§, 143. 
Stoiker — Kleanth. 

Dagegen geicpneten fic) in diefem Zeitraume ei- 
nige Stoifer durch die Bemihung aus, ihr Syftem 
und mittels deffelben aud) die Philoſophie ſelbſt gu 
vervollfommnen. Dieß that ſchon KRleanth *), ine 
dem er aufer einer andern Cintheilung der 
PhHilofophie’). aud in der Lehre vom goͤttli— 
/ hen Wefen mande eigenthumliche Anſicht ), und | 
infonderheit einen Beweis far das Dafein dveffel- 
ben aufftellte, der dem ontologifden ſehr nabe 


! 
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fam *). Yn der Seelenlehre hingegen dachte er 
fireng materialiftifd °), und in der Gittens 
lehre erflarte ev ein der Matur gemafes 
Seben fir den hoͤchſten Zweck des menſchlichen 


Strebens ‘), 


a) KRleanthes | von Uffos | ( Cleanthes Assius , an⸗ 


faugs Fauſtkaͤmpfer, nachher, als er in When mit 
Krates und fpater mit Zeno befannt wurde, dem 
Studium der Philofophie mit grofer Wuftrengung ers 
geben, fo daß er den Mangel hobherer Naturgaben 
durch Fleiß und Beharrlichfeic gu erſetzen ſuchte, webs 
halb er auch Phreantles undein zweiter Here 
fuleé genannt wurde. Nach Bem Code Zeno’s, 


deſſen Unterridt er 19 Sabre benugt hatte, wurde 
er deffen Nachfolger in der ftoifdyen Schule (um Ol. 


229) und ſtand derfelben bid in fein 80. Jahr vor, 
wo er durch Hunger fein Leben endete. Diog. 
Laert. V, 168—76, Bon feinen zahlreichen Schrif⸗ 
ten Gib, §.174—5) haben fid) nur kleine Bruchſtuͤcke 
und ein Lobgefang auf das gottlidbe Wes 
fen (Stob. ecl. I. p. 30 — 4. ed. Heer.) erhalten. 
Cleanthis hymnus in Jovem,’ Gr, c, notis 
Frdr. Guil. Sturzii, Lips, 1985. 4. — Kle⸗ 
anth's Gefang auf den hoͤchſten Gort, griech. u. 


teutſch, nebft einer genauen Darftellung der widhtig- 


fien Lehrfage der ftoifchen Philofophie, von Herm. 
Heimart Cludsius. Goͤtt. 1786. 8. (Man finder 
ihn auch in vielen andern Sammlungen, beſonders 
in Brunk“s Analecr. poet. gr. T. III. p. 22448, 
und Deff. Poet. gnom, c. vers, lat, Duporti, gall, 
Bougainvillii etital, Pompeji, p. 141 ss, — 
Teutſch uͤberſ. von Gedife im teut. Muff. Ful. 


1798. 8. und Cong in Delf. Blumen, Phantaz 


- 


fien und Gemalden aus Griedentand. Leipz. 1793. 8.) 
Vergl. ferner Gottl. Chriſt. Mohnife’s Kez 
We der Stoifer. 1. Poetiſche Uchervefte. Greiféw. 
1814. 8. | 


Nad Diog. Laert. VI, 41 gab Rl. der Philos 


ſophie ſechs Theile: Dialektik, Rhetorif, 


‘ 
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Ethik, Politik, Phyſik und Theoto git. 

Cf. Cic, de fin, IV, 3: 
¢) Daf Ki. ein einziges hodftes Wefen als das 
wabrbaft goͤttliche annahm und verehrte, beweift fein 
Hymnus, wo er dieſes Wefen unter dem Namen 
eas begruͤßt. Auger demfelben lies ex aber gleich 
andern Groifern nod eine Menge untergeordnes 
ter goͤttlicher Wefen gu. Plutar. adv. Stoic. 
(Opp. T. X. p. 451. ed. Reisk,) coll, Ejusd. lib. 
de orac, def, (T, VII. p. 654). Dadurch aber unz 
terfchied fid) Ki won den uͤbrigen Sroifern, daß, 
waͤhrend diefe den Wether fir das herrfmende 
Weltpringip (20 rwyenovenoy te xoous) bielten, 
jener die Sonne alé folded dachte. Cic. acad. I, 
41.’Plutar, ady. Stoic. (T, X. p. 432) Diog. 
Laert, VII, 159. Den Urfprung der menf d= 
liden Vorftellungen oon deu Gottern aber 
feitete RE. aus vier Quellen ab. Cic. denat, dd. 11, 5. 
Die vierte und Hauptquelle ift feine andre, ald der 
fogenannte phyfifothenlogifdhe Beweis, der 
jedoch ben Ki. nicht befriedigt gu haben ſcheint, weil 

er noch einen andern verfudte. 


d) Sext, Emp. adv, math. IX, 33 -g9ua. SI, ſchließt 
hier in der Chat aus dem bloßen Begriff eines 
poltfommenften Wefens auf das Dafein 

deſſelben, nur daß er diefen Beweis nicht in der faa 
tegoriſchen, fondern in der hypothetiſchen Form aus: 
fpricht und das ſchlechthin Vollkommene von dem 
verhaͤltnißmaͤßig Boltommenften niche ynterfdeider. 


e) Nach Nemes, de'nat, hom. pi76, ed, Matth: ſuchte 
Ki. fogar die Materialitdr der Seele aus der 
Aehnlichkeit der Eltern und Kinder in Wnfehung koͤr⸗ 

- perlicher und geiftiger Beſtimmuugen foͤrmlich zu be⸗ 
weifen.. Daher lief er audy die aͤußern Gegenftande 

wirkliche Eindruͤcke auf die Seele madden, fo dag 
in derfelben: Erhabenheiten’ und Bertiefungen, und 
fomit Abbildungen oder Vorſtellungen von den Dingen 
entſtuͤnden; eine Anſicht, die ſchon Chryfipp: unge⸗ 
reimt fand. Sext, Emrp. adv, math. V, 226 572. 
VII, 400. — ae ee 


\ 
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£) S. die oben (5. 127. Mum. *) bereits angefuͤhrten 
Srellen. : | 
§. 143, | 
C § ry fi, Pe 

Noch wirkſamer geigte fid) in jener Hinſicht 
EHhryfipp *), ein Mann von ungemeinem Scharf: 
finn und ausgebreiteten Kenntniffen, den man niche 
mit Unrecht als gweiten Begruͤnder der Stoa betrachs 
tet hat, obwohl das eigentlidje Verhaͤltniß feiner Phis 
fofopbie gu der feiner Vorgdnger wegen des Mangels 
urkundlicher Schriften niche mebr genau beftimme 
werden Fann’). Im Allgemeinen fcheine Chryſipp 
die Philofophie gwar auc) aus einem praktiſchen 
Geſichtspunkte betrachtet und ihr drei Haupt 
theile gegeben (F. 120), aber eben dieſe in noch 
mehre Unterabtheilungen zerlegt ind die 
Ethik (im Vortrage wenigſtens) der Phyſik vor— 
ausgeſchickt zu haben, weil man durch dieſe, deren 
letzter Theil die Gotteslehre ſei, erſt voͤllig in 
bie Geheimniſſe der Philoſophie eingeweiht werde °), 


a) Chryſippos von Soli oder (nach der Abſtam— 
mung feines Baters Apollonius) von Tarfus (Chrys 
sippus Solensis s, Tarsensis) widmete ſich nad) dem 
Verlufte ſeines vaͤterlichen Vermigens vem Stuͤdium 
der Philoſophie und hoͤrte zu Athen nicht bloß die 
Stoiker Zeno (wie Einige behaupten) und Kleanth, 
fondern aud) die Whademifer Aviefilas und Lakydes. 
Indem er dadurch mit den Cinwiirfen der Akademiker 

. gegen die fivifdye Lehre betannter wurde, ſuchte er 
hauptfachlid) jene zu entfraften und diefe vollfommnet 
auszubilden, meshalb er auch in manden Punttert 
pon feinen SBorgangern abwich. Doch blieb er im | 
Ganjen dem Sroizisme treu und folgre daher vem 
Kleanth auf dent ſtoiſchen Lehrftuble, welchen er bid 
au feinen Zod (OL. 145. im 75. oder 85. J. feined 
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Alters) behauptete. Diog, Laert, VII, 179—204, 
Bah Be 98. D. im Wrt. Chryfipy. — Frdr, 
Richteri diss. de Chrysippo; Stoico fastuoso, 
Lips, 1738. 4. _ | 
b) Bon Ch's zahlreichen, aber fluctig gefdriebnen 
und daher mit vielen Widerſpruͤchen und vielen Srele 
len fremder Schriften angefiillten Werken iff Fein eine 
iges mehr vorhanden. Iht Vetzeichniß gibt Diog, 
aert VII, 189 — 202. Dod) finden ſich Bruch⸗ 
ſtuͤcke derſelben in andern alten Schriften, 9. B. in 
lutard’S oben (§. 119. Aum. b) angefuͤhrten 
treitſchriften gegen die Stoifer. Wiefern man aber 
mit Recht von Ch. fagen fonnte: Ly wy°ny Xovoin- 
nog, wx av hy gow, läßt fic) jetzt nicht mehr beurthei— 
fen, da mance Stoifer aud) flagten, Ch. habe den 
Karneades gegen fle bewaffuet, indem er den 
Arkeſilas ju entwaffnen ſuchte. Diog, 
Laert, VII, 185. Cic. acad, II, 24 et 27, 
t) Plutar, de Stoic. rep. (Opp. T. X. p. 276-7, 
282 —5. Diog. Laert, VU, 40: 84. 


§. 1443 
Fortfegun gy 

Mit vorzuͤglichem Cifer bearbeitete Chryfipp die 
Sogif oder Dialektik, weil er, ſelbſt mit logi- 
ſchem Scharfſinn vorgugsweife begabt, in ihr als einer 
Wiffenfdhafe vom Wabhren und Falſchen die eigente 
lide Grundlehre der Philofophte erblicte *). Bus 
gleich nahm er in diefelbe eine Menge grammatifdh- 
rhetorifdjer Unterfuchungen uber die Sprache auf, 
indem er fie in die Lehre von den Zeichen und dem 
Bezeichneten eintheilee’). Die Vorellung 
iiberbaupt (garvracea) betrachtete er aber nicht, wie 
feine Vorganger, ale Abbildung eines Dinges in 
der Geele (rvaworg), fondern als eine bloße Vers 
andrung odes Affekzion der Geele (ezepocwars, 
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BALowosreg,; maBOg), Wodurd) jedoch das fie bewire . 
fende Objekt angereigt werde; denn ofne ein folches 
Objekt fei die Vorftellung bloße Erdidheung 
(gavrasua); alle Vorſtellungen aber feien entweder 
finnliche (acéOnremar), oder nice finnlide 
(ex aoPnrence), weldye leften fid) auf bas All ges 
meine begieben und Gedanfen (evvocee, evvon- 
para) aud), wiefern fie unwillfarlid) ober funftlos 
entſtehn, natirlide Gedanfen (quomae e- 
von) und Begriffe oder Antizipazionen 
(xaradnwes, npodnwerg) Heifer. Daher madhte 
Chryſipp die Empfindung und ben Begriff, aus de⸗ 
ren Gerbindung die begreiflide Vorftellung 
(gavracia xaradnatixn) als ein den Gegenfiand- 
gieichſam erfafjendes Bild hervorgehe, gu RKriterien 
- Der Wahrheit}. — Bn der Syllogif—if, welche 
Chryſipp ſehr ausfuͤhrlich behandelte, ging er davon 
aus, daß, wie jeder Satz, ſo auch jeder Schluß 
wahr oder falſch fei, und das Erſte nur dann ſtatt⸗ 
finde, wenn der Schlußſatz aus wahren Vorderfagen 
richtig gefolgert werde ). Die Schluͤſſe ſelbſt cheilte 
er in erweisliche und unerweisliche, ohne dod) 
dieſen Unterſchied gehoͤrig zu beſtimmen und zu be— 
grunden *). Die meiſte Aufmerkſamkeit aber widmete 
er den hypothetiſchen und disjunktiven, die 
er zu den unerweislichen rechnete, fo wie der Aufloͤ⸗ 
furig dee Trugſchlüſſe, deren er ſelbſt mehre, 
wahrſcheinlich blog gur Uebung der Denkkraft erfand, 
ob’ ex gleich bet jener Auflofung niche immer 
gluͤcklich war *), | 


a) Nad) Diog. Laert, VII, 198 betrugen allein dié 
logiſchen Schriften Ch.'s 511 Bucher (SiPrAcw) und 
nady VII, 180 fagte man von feiner Dialektik, dre ee 
maou Peo nv » Ovalextixn, ex oy Hv arin yy Yov~ 

| wtrtttog, Wie verbiclt fic) wohl by chtyſippiſche 
a a 
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Logik zur ariſtoteliſchen? GS. §. 85. Auch vergl. Job. 
Andr, -Schmidii- diss, de chrysippea brutorum 


logica. Jen, 1689. 4. | 
Diog. Laert, VII, 62. Wud) die Titel von Ch.'s 
logiſchen Schriften ſind hier zu vergleichen. 


c) Sext, Emp. adv, math, VII, 228 -51. coll. VIII, 


85—.6. Plutar, de plac, philos, 1V,11.12. Diog, 
Laert, VII, 49—954 


a) Diog, Laert, VIL 65, 68. :71 8s, cell. Cic, de 


fato c. 10, 


e) Nad) Diog. Laert. VII, 79 —81 nahn Gh. 5 


Arten uneriveislider Schluͤſſe an, die, wie die bei— 
gefiigten Erklarungen und Beifpiele lehren, grostens 
theilé gur bypothetifden und disjunktiven Schlußform 
gebiren. Diefen Formen ſcheint Ch. weit mehr Auf⸗ 
merkſamkeit als Ariſtoteles gewidmet ju haben. S. 
& 85. Unms c. | 


f) Diog. Laert, VII, 82, 186—7, Cic. acad, Il, 


2g. Sext. Emp. adv. math, VII, 416, VIII, 445. 
Mus der legten Stelle erhellet, daß Ch. aud) keine 
Schlüſſe mit Einem BWorderfake (Avyoo 
povodnuuaroc) zuließ, walrend andre Stoifer dere 
gleichen annahmen. S. Krug’s Syſt. der theoret. 
Philoſ. Th. a. 9. 94. 


§. 145. | 
Sortfe gun g. | 
Im phyfifdhen eile’ der Philoſophie eroͤr 


terte Chryfipp guvirderft den Begriff des Koͤrpers, 
den er auf alles Wirfende ausdehnte, und behauptete 


die 


ins Unendliche gehende Theilbarkeit des Koͤrpers, 


fo wie der Flache und Linie, des Maums und der Zeit, 
ohne fie dod) aus unendlichen Theilen beftehen gu laf 


fen. 


Den Raum als das von den Dingen Erfull- 


bare und Erfuͤllte erflarte er fiir begrangt und verſchie⸗ 


den 


vom Leeren, das nur außer der Welt, eigentlich 
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Nidhts, und daber unendlich fei, die Beit aber als 
das Maaß der Bewegung fir unbegrangt. Zugleich 
unterſchied er mit vieler Genauigfeit die verſchiednen 
Verhindungsarten der von ihm fir durchdring. 
lid) gehaltenen Rorper*). — Das Dafein der Gotte 
Heit, die er wie Zeno (§. 122— 3) fir cin koͤrper⸗ 
liches, aber alle uͤbrigen Dinge eheils alg Habitus 
(ééec) theils als Verfland (ves) durchdringendes 
und beberrfdhendes Weſen hielt, fuchte er daraqus ju 
erweifen, dag in der Matur vieles angetroffen werde, 
was menſchlichen Kraften weit uͤberlegen fei und. folgs 
fic) nur von einem uͤbermenſchlichen Weſen bewirkt 
fein koͤnne. Wegen jenes BVerhaltniffes Gottes zur 
Welt evflarte ev dieſe ebenfalls fur cin belebtes und 
vernunftiges Wefen, und belegte aud) fowohl fie 
ſelbſt im Ganzen als eingele Theile derfelben mit dem 
Mamen der Gortheit >). — Auch aber das von ibm 
verſchiedentlich benannte’ Schickſal (efucouern, 
qreotes, adeasea, avayxn, némowusrvy ) oder den 
nothwendigen urfadlichen Qufammenhang der Dinge 
machte er manche cigenthiimliche Vemerfungen, theils 
um gu geigen, daG es dergleichen gebe, weil fonft nicht 
jeder Sab entweder wahr oder falſch fein wuͤrde 
(§. 144), theilg um darguthun, da dadurch meder 
Die goͤttliche Furfehung, die nad jenem Zuſam⸗ 
Hange Alles juin Beſten lenfe, nod) die Freie TH az 
tigfeit des Menfdhen, die eben im Beftimmts 
werden. durch verninftige Griinde befiehe, aufgehoben 
werde 5). — Dabei fuchte er die Koͤrperlichkeit 
der menſchlichen Seele felbft aus ihrer Vere 
bindung mit dem Leibe und ihrer Zrennbarfeit von 
demſelben gu erweifen, jndem nur zwiſchen Koͤrpern 
gin ſolches Verhaͤltniß ſtattſinden koͤnne 4). 
a) Diog. Laert. VII, 55—6. (coll, Plutar. adv, 
Stoic, — Opp. T, X. p.460—1, ed, Reisk.) 150-—-1, 
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Stob. ecl. 1. p, 260. 344. 390 - 4. (coll. Sext, 
Emp. hyp. pytth. HI, 124) 574-8. ed. Heer, 
Die vier Verbindungsarten (nagateqes, urteo, xga- 
ots, ouyyugeg ) werden gwar in der legten Stelle den 
Stoifern tberhaupt beigelegt; da aber fury vorher 
pom Ch. die Rede ift, fo madjte er wahrſcheinlich gue 
erſt biefen Unterſchied. 
b) Diog. Laert. VII, 158—g, Plutar. de Stoic, 
repugu. (Opp. T. X. p. 346—8). Cic. de nat. dd, 
J, 15. II, 6. (coll. Sen. de benef. IV, 7- 8), | 
c) Plutar. de Stoic, repugn. (Opp, T. X. p. 322—4, 
541— 4. 360 — 3), Stob. ecl. I, p. 130 - 2. 3358; 
Cic, de fate c. 10. 12. 15, 17-19. Gell. N.A, 
VI, 1. 2. | | ) 
d) Nemes. dg nat, hom, p, 81. ed, Matthagi, 


| §. 146. 
Fortſetzung. 


Yn der Ethik unterſchied fic) Chryſipp von ſei⸗ 
nen Vorg aͤngern hauptſaͤchlich dadurch, daß er zuvoͤr— 
derſt durch Unterſcheidung mehrer Theile den Inhalt 
und Umfang derſelben genauer gu beſtimmen ſuchte, 
wobei er jedoch von keinem feſten Prinzipe ausging *)5 
ſodann das natuͤrliche Streben jedes thieriſchen We— 
ſens nach Selberhaltung zum Grundtriebe 
der menfchlichen Natur machte, wobei er die Ver⸗ 
nunft als ein dem Menſchen zugegebnes Vermoͤgen, 
ſich mit der Natur und deren Geſetzmaͤßigkeit uͤber— 
haupt in Einſtimmung gu ſetzen, betrachtete *) ; und 
endlich auch die Formeln, mit welchen Zeno und 
Kleanth den hoͤchſten Zweck des menſchlichen Stre— 
bens oder. bas tugendhafte Leben bezeichnet hats 
ten, veranderte, wobei ec aber mehr dem Ausdrucke 
als tem Ginne nad) von ifnen abwich ). Uebrigens 
erkannte Chryfipp aud) gin naturlides, von dent - 
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poſitiven verfchicdnes, Re dit (usec dixacav, uy 


eos) an und begog daffelbe auf das Verhaͤltniß der 


Menfchen als gleicher Weſen gegen einander “). 


a) Nach Diog, Laert, VI, 3% theilten die (jpatern) 
©  Groifer den ethiſchen Haupttheil der Philofophie wie- 
der in folgende neun Untertheile Cromer): meoe oouns 
— 1. avatar nos xaxov — na. natov — mm. agEerng 

_ om mm, TéeG —~ 1. THE MEWTNS Usag — 1. THY NEG~ 
Esay — a. TWY KaPHLOVTOY — TT. TIQOTEOTIOY Kat O-0- 
roonwy. Da nun Ch. unter denen, welche diefe Unz 
terabrheilung machten, zuerſt genannt, und ausdruͤck— 

lich gefagt wird, Zeno und Kleanth, als altere, 
Hatten die Ethik einfacher (apedegegor) behandelt: 
fo war Ch. unftreitig Urheber jener Eintheitung. Ob 
aber Diogenes L. die Ordnung deve Theile richtig 

— pargeftellt habe, ift zweifelhaft. | 

b) Diog. Laert. VII, 65—6. coll, Cio, de nat, dd. 
I, 15, et de fin, III, 5 ss. 

c) Nad) Stob. ecl. Il, p. 152—4 (ed. Heer.) vere 
wandelte Ch. Zeno's dpuodozeusvg Syv und Keanth’s 
Ouoloysnevng ty quoes Cyv in die Formel: Cyv_xar: 
gumesoray Tov muoer Guufavavtwy. So wird aud) 
diefe Formel, als pieces mit xar aosryn Civ, 
angefuͤhrt Diog. Laert, VI, 87. Im 8g. §. aber 
wird noch bemerkt, daß Ch. ryv re xosvyy “ae drag 
tyv avtownoyy, Keanth hingegen rv xocvyv pony 
quow verftanden habe, welder man folgen folle. 

d) Diog. Laert. VII, 128—g, coll. Plutar, de 
repugn, Stoic, (Opp. T. X. p, 284. 29°, ed. Reisk,). 


§. 147, 
Nadhfotger Chryfipp’s. 

Unter den auf Chryfipp folgenden Stoifern’ has 
ben” fic) gwar einigermafen hervorgethan; Zeno 
durch Bezweiflung des Oogmas von der Weltverbrens 
nung “) — Diogenes durch Erklaͤrungen uber den 


‘ 


360 Geſch. der PHilof. alter Beit. 


Unterfdhied des Guten und des Nuͤtzlichen und 'uͤber 
bas hoͤchſte Gut >); in Beziehung worauf aud) A re 
chedem eine eigne Formel aufftellte*) — Antipas 
ter durch wiirdigere Vorſtellungen vom goͤttlichen Wes 
ſen und mandhe Abweichungen von der Lehre der uͤbri— 
gen Stoiker ) — Pandy durd) feine liberale Denk 
art gegen andre Philofophen, feine Bearbeitung der 
Pflichtenfehre und manche eigenthumliche Anfichten °) 
— fowie Pofidon durch cine in Rhodus erridptete 
Schule und durch beftimmre Unterfcheioung Gottes, 
Der Natur und des Schickſals ). Allein um die Phi— 
loſophie im Gangen. haben ſich diefe Manner fein bes 
Deutendes Verdienft erworben, Aud) begiinftigten fie 
gum Theil den immer weiter um fid) greifenden Syn— 
Fretism dergeftalt, dag es dem Antiodjus um fo 
leichter wurde, die ffeptifirende Afademie mit - der 
Dogmatifirenden Stoa gu verfolnen (§. 139). 


n 
@) Zenon aus Tarſos (Zeno Tarsensis), unmittels 


barer Schiller und Nachfolger Chryfipp’s, als muͤnd⸗ 


licher Lehrer der Philoſophie beruͤhmter denn als phiz 
loſophiſcher Schriftſteller (Diog. Laert. VII, 55), 
war der erfte Stoifer, welder das von den fruͤhern 
Stoikern einftimmig gelehrte Dogma von der einftis 
gen Serftirung der Welt durch Feuer als eine zweifel⸗ 
hafte Hypotheſe betradtete, Nu'men, ap. Euseb. 
praep, evang. XV,18. Uebrigens ijt diefer 3, ſowohl 

von Dem unnittelbaren Schuler des Srifters der Stoa, 
alé bon dem Epikureer gleiches Namens zu _unters 
ſcheiden, indem die beiden letzten aus Sidon ſtamm⸗ 
ten, Diog. Laert, 1,1 et 9.38. , 


b) Diogenes von Seleukia in Babylonien (Dioge- 
nes Babylonius), Chryſipp's und Zeno's (des eben 
genaunten) Schuͤler, Zeitgenoſſe von Rarneades 
(dem er aud) nach Cic. acad. II, 50 in der Dialektik 
Unterridt gab) und Kritolaus, mit welchen er ald 
athenienſiſcher Gefandter nad) Rom ging und daſelbſt 
aud) Bortrage uͤber die ſtoiſche Phtiofophie hielt. S. 
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oben 8. 137. Unm.b. Der Stoiker Zeno do t war ein 
Schuͤler von ihm. oe ‘Laert, VH, 29. Nach 
Cic, de fin, I, 10 (coll. Diog. Laert, VI » 94: 
Adkws dé stag x. Tt. 4.) unterfdied er das Guce als 
‘bas nad) der Natur eines verminftigen Wefens Bote 
Tendete, welded allein die Tugend fei, vom Nu ge 
lichen, alé einer bloß zufalligen Folge des Guten; 
‘und nad) Stob, ecl. II. p. 154, ed, Heer, ( coll. 

Diog. Laert, VII, 88) gab er vom. hoͤchſten Gute 
(rehog) folgende Erklaͤruug: Zvioyesea. ev my toy 
nate puocy exhoyn nae amexhoyn. 


‘ ‘ ge } 
c) Urdedemos von Tarfos ( Archedemus 8, Archi- 
emus Tarsensis ), ei geſchickter, aber etwas ftreits 
ſüchtiger Dialettifer (Cic, acad, II, 47), ftellte die, 
aud) mehr den Worten, alé dem Sinne nad) vers | 
ſchiedne, Formel auf: (Tedug ese) ro nerra ra xab- 
yxovre enorehevte Cov. Diog. Laert, VU, 88, 
Stob, ecl. II. p. 1353.. | 
M) Antipatros von Tarfos oder Sidon ( Antipater 
Tarsensis s. Sidonius) — wenn dieß nicht zwei vere 
fchiedne Perfonen find, indem der Sidonier (nad 
Diog. Laert. VII, 29. und Cic. de fato c, 3. de 
orat, IIT, 50) mebr Dichter als Philoſoph gewefen zu 
ſein ſcheint — war Schuͤler und Nachfolger des vorhin 
genannten] Diogenes, und gelangte wegen feines dias 
lektiſchen Scharfſinns zu grofem Anſehn in ver Stoa. 
Cic, de off, JI, 12. acad.11,47. Sen. ep. 87.92. Wud) 
war er der einzige Stoifer, roelcher den Rarneades, 
wiewohl uur ſchriftlich, zu bekaͤmpfen wagte; daher 
fen Beiname Kadauozoac. Plutar, de gerrui. (Opp. 
T. VIH, p. 44—5. ed. Reisk,). Euseb. praep, 
evang, XIV, 8. Bon feinen, Schriften hat ſich nichts, 
von ſeinen Philofophemen, wenig erhalten. Nach 
Plutar, de Stoic. repugr), (Opp. T. X. p, 346—7) | 
betrachtete er Unvergdnglidfeit und Wohl—⸗ 
thaͤtigkeit als weſenzliche Merkmale im Begriffe 
ver Gottheit; fo wie er nad) Nemes, de nat, 
homin. p. 291-5. (ed. Matth.) pag Begehren 
(doum ) darum nod) nicht fiir frei bielt, weil wir es 
pon Natur Cquoes) haben. Denn dap in diefer 
Stelle der Name defs M. durch Verſehn in Pedorarwo, 


\ 
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verwandelt ſei, iſt nicht unwahrſcheinlich· Cf, Me- 
nag. ad Diog, Laert. VII, 54. In der Moral 
ftellte.er die Sormel auf: ( Tedog ese). Cov exdeyoue-' 
vag pay Ta Kab Quew, anmesdeyouerss dé Ta 14090 
quaw dynvexws. Stob. ecl. IL p. 134. Einige andre 
Phifofopheme deffelben findet man in Sen. ep. g2. 
Cic, acad. Il, 6, 9. 54, de off. III, 12. Uber per in 
eben dieſer Schrift (UI, 24) erwaͤhnte Philoſoph gleis 
hes Namens aus Lyrus ( Antipater Tyrius) ift ein 
andrer Groiter, der am Ende dieſes Zeitraums lebte, 


Panaitios von Rhodos (Panaetius Rhodius), 
Antipater's Schuͤler, lebte und lehrte nicht nur in 


Athen, ſondern auc eine Zeit lang in Nom, wo er 


mit Scipio, Laͤlius und andern bepeutenden Roͤmern 
in freunbſchaftlichen Verbindungen ſtand; er beglei⸗ 
tete auch den Erſtgenanuten auf ſeinen Kriegszuͤgen, 
und flarb endlich gu Athen, (Geb. um Ot 152, geft. 
um OL 167 oder 169, nad Jons. de script. hist. 
philos. HH, 15. p. 178— 81.) Zur Fortpflangung and 
Berbreitung ver ſtoiſchen Philofophie wirkte er nicht 
nur durch viele von ihm gebildete Schuͤler (welche gum 
Theil mit ihm in geſelliger Verbindung lebten und 
daher Panaͤziaſten genanut wurden — Athen. 
Dipnos. V. P. 186), fondern aud durch Schriften 
(Diog. Lacrt. H, 87. Cie, de leg. III, 6. ep. ad 
Att. XII, 8. de fin, 1V, 9), von weldjen aber feine 
mehr vorhanden ift, wiewohl man deu Hauptinhalt 
{eines beruͤhmteſten Werkes, worin er die Lehre von 
den Pflichten ausfubrlid und ſyſtematiſch bears 
beitete, in Cicero’ s Werke gleichen Inhalts wieder 
findet. Cic, de of. I, 2. 43. H, 5. 10, 14. 17. 24. 
25. Ill, 2. 7. etc. coll. Gell. N.A, XHI, 27. Indem 
P. nicht blog ven Beno, fondern auc den Plato, den 
Ariftoteles und andre fruͤhere Philofophen. bewunderte, 


nahm {eine philofoph ide Denfart und Lehrweiſe ein 


mideres und gefallige'es Geprage au. Cic. de fin. 
IV, 28, Daber wich et aud) in mehren Punften vou 
der Lehre der altern Stoiker ab. Gr verwarf over bes 


zweifelte z. B. die Weltverbrennung (Stob. 


ecl. I. p.414—6. Diog. Laert, VI, 142), die 
Mantit (Cic. de dix, J, 5. Diog: Lert. VU, 
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149), das der Seele beigelegte Seugungsse und 
Sypradvermigen (Nemes. de nat. hom. c. 15. 
p. 212), die Wutarfie und Apathie (Diog, 
Laert. Vil, 128. Gell. N.A. XH, 5. coll. XEX, 1), 
wiewohl er vielleiht nur; manches diefer Dogmen durch 
— Beſtimmungen zu beſchraͤnken ſtrebte. Die 
terblichkeit der Seele aber ſuchte er faſt eben 
fo wie Kleanth (§. 142. Anm. e) förmlich zu bewei⸗ 
feu. Cic. tusc. I, 32. 53. — Von ſeinen Schuͤlern 
find (außer Poſidon) uur bemerkenswerth: Hefato 
pon Rhodus, der nad) Cic, de off. ILI, 14, 25, 
ebenfalls eine Pflichtenlehre ſchrieb und in derfelben 
die KRafuiftil ſtark bearbeitete — und Mnefar cd, 
der dem P. als Lehrer der ſtoiſchen Philofophie gu 
Athen folgte und alé folcher einigen Ruhm erlangte, 
ob er gleich wenig oder nichts Eigenthuͤmliches febrte. 
Cic. acad. II, 22. de fin. 1, 2, Stob. ecl, I, p. 60, © 
436. Uebrigens vergl. aufer Suid. s, v. Haveurvog 
(wo aud ein aͤlterer Philofoph dieſes Namens erz 
wabnt wird): | : 
Sevin mémoires sur la vie et sur les ouvrages 
de Panaetius, Sn den Mem. de Pacad. des ‘inscr, 
T.. X. teutſch in Hipmann’s Magaz, fur die 
Philof. B. 4. 7 | 
Car. Gunth, Ludovici progr, Panaetii junio- 
Tis vitam et merita illustrans, tise 1753.4, :( Bes 
ruͤckſichtigt vorzuͤglich deffen Einfluß auf die Philofoz . 
_ phie und Furisprudens der Romer. ) ) 
F. G. van Linden diss, (praes. Dan, Wyt- 
tenbach) de Panaetio Rhodio. Lugd, Bat. 1802.8. 
( Segt deffen Geburt Of. 148, 4.) 


£) Pofeidonios von Apameia in Syrien (Posido- 
nius Syrus), Schuͤler des Vorigen, alfo weit things: 
alg der gleidjnamige Schuͤter des Zeno (§, 154. 
Unm. o), lief ſich, nachdem er eine gelehrte — * 
gemacht hatte, gu. Rhodus nieder, wo er nicht aur 
Offentlidje Jemter, und ſelbſt das hoͤchſte eines Pry⸗ 
tanen, vermwaltete, fondern aud) eine Schule erridys 
tete, jin welder er mit großem Beifalle die ſtoiſche 
PHjlofophie lehrse; daher fein Beiname Rkodius. 


364 Gecch. bev PHilof. alter. Zeit. 


(Geb. um Of. 161, 2. geft. um Of. 182, 2.) Die 
angefehenften Roͤmer, Pompejus, Cicero u. W. hors 
ten und (hasten ihn; auch ging er felbft um fein 
funfsigfted Lebensjabr als Gefandter nad Rom, 
Cic, tusc. IT, 25, denat, dd. I, 3, de fin. I, 2. Suid. 
8. Vv. MoceWwviog. Nachfolger deffelben in Rhodus 
wurde fein Enfel Fafo. Suid. s, v. Jaowy. Bon feis 


nen gelehrten Werken (zu welchen man aud) cine von 


ihm gefertigte aftronomifde Sphaͤre [ Planetarium] 

rxechnen fann — Cic. de nat. dd, II, 54) haben fid 

: nur wenige, in oe Schrift gefammelte, lites 
rariſche Bruchſtuͤcke erhalten: Posidonii Rhodii 
reliquiae doctrinae, Colleg, atque illustr. Janus 
Bake. Acc. D. Wyttenbachii adnotatia, Lugd. 
Bat. 1810. 8 Daf aber die dem Ariſtoteles beigelegte 
Schrift nee noose von diefem P. herrabre, ift blofe 
Vermuthung, wenn gleich P. ein aͤhnliches Werk gez 
ſchrieben Gat. Diog. Laert. VH, 142. Daf 9. 
den Begriff der Philofopbhie ſehr erweiterte, die Mans 
tif in Gadus nab, und gwifden Gott, Natur und 
Schickſal einen Unterfdied madre, erhellet qué Sen. 
ep. 88. go. Cic., de divin. I, 3. 30, II, 15. 21. 
Stob. ech, I. p. 178 coll, Cic. de fato c. 3, Daf 
er aber die Wutarfie der Tugend gleidy feinem Lehrer 
gelduguct habe (Diog. Laert, VII, 128), ſcheint 
anbderweiten Zeugniſſen 3u widerftreiten. Cic, tuse. 
If, 25. Sen. ep. 87. a " 


J §. | 148, | 
Verbreitung der Philoſophie «) uͤberhaupt. 
Wiewohl die Philoſophie in dieſem Zeitraume 
durch die Bemuͤhungen der bisher genannten Mans 


ner nicht viel an innever Vollfommenbheit gewann, fo 
verbreitete fic) dod) wabhrend deffelben das Stu⸗ 


dium der Philofophie faft uͤber alle damal befannten 


Theile der gebildeten Welt. Die erfte Veranlaſſung 
dazu atten ſchon fruͤher Alerander’s Cfeit Ol. 
AT, 1 Konigs der-Majedonier und Oberfeldherrn der 
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Griechen) Heereszuge nach Afien und Afrifa gegebén, 
indem dadurd) die griechiſche Rultur auf einen Theil 
der befiegten Golfer wberging *). Mody mehr aber 
war dieß der Fall, als fein grofes Reich. nach feinem 
Tode (Ol. 114, 1) in viele Fleinere gerfiel, welche 
gropentheils von Konigen beherrſcht wurden, die gries 
chiſche Kunſt und Wiſſenſchaft ſchaͤtzten und begins 
ftigten.”). Vornehmlich thaten dieß die Prolemaer 
in Aegypten, indem ſie wetteifernd mit den Koͤnigen 
von Pergamus, gu Alexandrien ein wiſſen— 
ſchaftliches Inſtitut ervichteten, aus welchem viele Ges 
lehrte und im nadhften Zeitraum aud) einige Philoſo— 
phen von Bedeutung Hervorgingen, ſo daß diefer neve 
Mufenfig, der zugleich Sig des Welthandels wurde, 
faft den alten Rubm Athens verdunfelte‘). . 


4) J. G, de Berger de Alexandri M. meritis in di- 
vinam humanamque sapientiam. Wittenb. 1759. 4. 
Dod) nahmen auch die Griedhen felbft vou den bes 
fiegten Voͤlkern vieled an. Denn die Wirkung? war 
aud) bier, wie immer, wedpfelfeitig. „Griechiſches 
Blut miſchte fidy mit aſiatiſchem, nidt etwa vors 
„uͤbergehend, fondern dauernd durd) griechiſche Roz 
„lonien, die Werander in allen Provinjen, felbft in 
„dem aͤußerſien Wien zuruͤckließ; der Often blieh mit 
adem Weften durch ibn und feine Nadfolger, - bald 
sftarfer bald ſchwaͤcher, verbunden; griechiſche 
„Sprache, griechiſche Kunſt und Wiſſenſchaft wars 
„den den entfernteſten Gegenden des Orients bekannt, 
„ſo wie dagegen wieder dem Okzident die phyſiſchen 
„und motaliſchen Seltenheiten des Orients; juͤdi— 
„ſche, babyloniſche, perſiſche, indiſche, 
„ägyptiſche und griechiſche Weisheit floſ— 

pfen in und durch einander: eine Geiſtes— 
„veraͤnderung, wie weiter die Geſchichte keine 
„kenut.“ Eichhorn's Weltgeſch. Th. 1. S. 554 
—5. Der Einfluß dieſer Geiftesveranderung auf die 
Philofophie wurde jedod) erſt fpdter rede 
ſichtbar. J 
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. db) Vergl. Mannert’s Geſch. der unmittelbaren 
Nachfolger Wlerander’s, aus den Quellen gefdipft. 
Leip;. 1787. 8. J 

_ c) Außer einigen hieher gehoͤrigen Abhandlungen von 
Gronov und Kuͤſter (in Gron, Thes, ant. gr, 
T. VIII. p. 2738s8.), Bonamy (in Mém. de l'scad. 

des inser, Vol, IX. p. 597 ss.), Millin (it Mag. 

‘  encycl, A. V. T. IV. p. 433 ss.) und Tiedemann 
Cin Schmid's und Snell's pbhilof. Journ. B. 1. 
St. 5. S. 387 ff.) vergl. man nod: 

Chsti, Gttlo. Heyne de genio seculi Ptole- 
macorum, Ju Deſſ. Opuse. acad, Vol. L. p. 76 ss. 
Alexandrien unter Ptolomaus II, in Briefen. ded 
Roͤmers Num. Fab. Pictor an feinen Bruder Mare 
cus. In Manos verm. Sar. Th. 2 w. 2. 
‘C.F, Gerischer de Museo aléxandrino ejus- 
que dworarg et dnedic: Lips. 1752. 4. . 
Chsti. Dan. Beck specimen historiae biblio- 
thecarum alexandrinarum, Lips, 1779. 4 | 
Karl Reinhard uber die jungfien Schickſale 
dev alexandriniſchen Bibliothek. Goͤtt. 1792. 8. 


| §. 149% 
£) infonbdetheit unter dew Romer. 


Aber auch die Romer fingen in diefem Beit 
raume an, fid) mit dem Srudium der Philofophie ju 
befaffen. Jenes mit Staats: und Rriegshandeln 
weit mehr als mit Kinften und Wiſſenſchaften befchaf- 
tigte Volk fonnte jedoc) nur von außen gum Philoſo— 
phiren angeregt werden. Dieſe Anregung fam von 
den Grieden, mit welchen die Roͤmer fchon ſeit 
langer Zeit durd) ihre Gefeggebung und andre poli- 
tifthe Verhaltniffe in Verbindung ftanden. Als diefe 
Verbindung durch) die fortfchreitenden — 
der Roͤmer genauer wurde und 600 J. nach Erb. R. 
drei beruͤhmte griechiſche Philofophen, Karneades, 
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Kritolaus und Diogenes, als oͤffentliche Ge— 
ſandte der Athenienſer in Nom erſchienen, zugleich 
aber aud) als Lehrer der Philoſophie auftra— 
ten"): erwachte endlid) das Beduͤrfniß einer hoͤhern 
Geifiesbildung und fomit aud) das Srudium der Phi— 
lofophie unter den Rometn, Wiewohl nun das ganze 
Offentlicje Leben diefes Volkes, fo wie die bei vielen 
angefefenen Roͤmern nod) herrſchenden Vorurtheile 
gegen griechiſche Kultur und die daraus hervorgehen— 
den;  mehrmal wiederholten, Verbote gegen deren 
Verbreitung dem Gedeihen der PHilofophie manches 
Hindernif in den Weg legten >): fo fand doch viele 
Wiffenfdhafe nad und nad) mehre siebhaber uncer den 
Roͤmern, und bas Studium derfelben erhielt, ſowohl 
durch Einfuͤhrung und Aufftellung griechiſcher Buͤcher⸗ 
ſammlungen in Rom, als auch durch den haͤufigen 
Aufenthalt griechiſcher Philoſophen daſelbſt, man⸗ 
nichfaltige Nahrung ). em 9tacre’ 
a) S. außer den oben (§. 137. Aum. b. §. 140, Anm. d. 
~ 6.149. Mnm. b) angefuͤhrten Stellen’ und Schriften: 

Levé2xow de Catneade; Diogene et Critoſao, et 


de causis neglecti studii philosophiae apud antiquis⸗ 


res Romanos, Stett, 1795. 


b) Beifpiete ſolcher, oon roͤmiſchen Magiſtratspetſonen 
—A , Berbote findet man Geil. N. A. XV, 
11. Cf, Dan, Boéthii diss, de philosophiae no- 

_ miné apud veteres Romanos inviso. Upsal. 1790. 4. 


c) Bergl. aufer Kindervater’s Anmerkungen und 
Ahhandlungen uͤber Cicero's Buͤcher von der Natur 
der Goͤtter, B. 1. S. 69 ff: | 4 

, ——— Gaudentius dé philosophiae 
apud Romanos ortu et progressu, Pisis 1643. 4. 
Auch in Nov. var. script, collect, ( Hal..2717) fase, 
II. p. 81 ss, fase. HI. p. 1 ss. ot 

Job, Laur, Blessig de origine philosophiae 
epud Romanos, — tho. J aa : 


368 Geſch. dee Philoſ. alter Zeit, 
— — 


Zortſetzungs— 


Da unter den Roͤmern wegen ihres militarifch- 
politifden Charafters und ihrer, vermige deffelben, 
mehr nad) außen als nach innen geridjteten Thaͤtigkeit 
keine fo originalen Denfer als unter den Griechen auf⸗ 
- fraten: fo benugten diejenigen Romer, weldje fic) mit 
Philofophie beſchaͤftigten, diefe Wiſſenſchaft mehr gu 
praftifden Sweden, als daß fie fid) bem Stu— 
dium derfelben mittels einer tiefgehendDen Spefulazion 
mit ganger Geele hingegeben Hatten. Daher entſtan⸗ 
den in Mom durd) Roͤmer Feine neuen Sy— 
fteme der PHilofophie und feine neuen 
philoſophiſchen Schulen over Sekten. Eben— 
darum fanden auch die epikuriſche und ſtoiſche 
Schule mit der praftifd- popularen Tendenz ihrer 
Syfteme mehr Beifall bei den Romern als die ubris 
gen Philofophenfdpulen der Griechen mit ihren fpefu- 
lativern Anfichten und wiffenfdhaftlidern Lehren, wie- 
wohl es aud) diefen, vornehmlich der afademis 
fden, in Rom niche ganglid) an Liebhabern und 
Verehrern fehlte ). Befonders aber fand die ‘ft ois 
fhe Philoſophie viele Anhanger unter den roͤ mi⸗ 
ſchen Rechtsgelehrten, welche diefelbe auf die 
Vervollfommnung ihrer eigenthumlichen Wiſſenſchaft 
anwendeten, ohne dod) dadurd) der PHilofophie felbft 
einen wefentlidyen Dienft gu leiften °), | 


a) P. Migidius, als Freund der pythagorifdhen Phi⸗ 
—  fofophie, Mt: Pifo, als Freund der peripatetijdhen, 
~ So Lucullus, M: Varro, M. Brutus und 
C. Gotta, als Freunde der alt= oder neu-akade⸗ 
mifhen, C. Vellejus, & Torquatus, C. 
Trebatius, XL Gaufefjus, T. Albutius, 
2 Piſo, M. Panſa, Papirius Paͤtus, 
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_ &. Pomponins Atticus, ale Freunde der epifus 

tifhen, P. Scipio, G Laͤlius, & Furins, 
Q. Subero, &. Philippus, © Gallus, Mus 
cius Scdvola, Lucilins Balbus, M. Cato 
Uticenf{is, alé Freunde der ftoifden Philofophie, 
gehiren nebjt mehren Undern hieher, wiewohl viele 
diefer Manner Feiner Schule ausſchließlich anhingen, 
und Feiner von ihnen die Philofophie wiſſenſchaftlich 
bearbeitet 3u haben fcheint. Cic, Tim. s. de univ. c, 
2, acad. I, 1 ~3. II, 2, de nat. dd. I, 6,7, de fin, 
IV, g. V, 2 se. de orat. H, 37. Brut. c. 26; 50. 31, 
3g. 40. 47. Gell. N. A. III, 10. X, 11. XI, 11, 
XIX, 14. Vell. Pat. I, 13. etc, 


b) Vergl. (auger den allgemeinen Schriften aber die 
Geſch. der rimifchen Rechtsgelehrſamteit von Bac, 
Haubold, Nugo u. A); es 

Just. Henn, Boehmeri progr, de philosophia 
iCtorum stoica, Hal, 1701.4. : 

Everh, Ottonis orat, de stoica veterum ICto- 
rum philosophia. Duisb. 1744, 4, | 

Joh. Sam. Heringii diss. de stoica veterum: 
Romanorum jurisprudentia, Stett. 1719. 4. ( Diefe 
3 Schriften find aud in folgender Sammlung ju fins 
den: De sectis et philosophia [Ctorum Opuscula, 
Colleg, Gott). Sleevoigt. Jen. 1724, 8,) | 


Westphal} de stoa ICtorum romanorum, Rost, 
1727. 4. 
Joh. Gttf, Schaumburg de jurisprudentia. 
veterum ICtorum stoica, Jen. 1744, = ey 
Chr. Frdr. Geo, Meister de philosophia 
ICtorum romanorum stoica in doctrina de corpori« 
. -bus eorumque -partibus, Gött. 1756, 4. (Auch in 
Dey. Select, opusc. Syl}, I. Num, 10.) F 
Joh. Unde. Ortloff uͤber den Einfluß der ſtoi— 
ſchen Philoſophie auf die roͤmiſche Jurisprudenz. 
Erlang. 1787. 8. | 
G. P. Hollenberg de praecipuis stoicae philo- 
‘gophiae doctoribus et patronis apyd Romanos. Ups, 
1793. 4 ( Iſt allgemeiner alé die vorigen, nimme 
Krug's Gefh. der Philo. alter Beit. aa 


/ 
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abet dod) auch auf die ſtoiſchen Rechtslehrer ber No⸗ 
met beſondre Ruͤckſicht.) 


. 15i. 
Fortſetzung — Lucrez. 

Die erſten Verſuche, die griechiſche und na— 
mentlich die epikuriſche Philoſophie durch latei— 
niſche Schriften auf roͤmiſchen Boden zu ver— 
pflanzen, ſcheinen Amafanius oder Amafintius, 
Rabirius und Catius Inſuber gemacht zu 
haben, wiewohl mit ſo wenigem Gluͤcke, daß unge— 
aͤchtet des Aufſehns, welches fie anfangs erregten, 
und der Nachahmer, welche ſie fanden, ihre Namen 
beinahe mit ihren Werken untergegangen find ). Das 
gegen machte Lucrez ſpaͤterhin einen gelungenern 
Verſuch, jene Philoſophie in einem lateiniſchen 
Lehrgedichte uͤber die Natur der Dinge darzuſtel— 
len und vornehmlich darum gu empfehlen, weil durch 
ſie der Menſch von aller Furcht vor den Goͤttern des 
Himmels und den Qualen der Unterwelt befreit werde, 
indem ſie zeige, daß die Goͤtter in ihrer ſeeligen Ruhe 
ſich weder um den Gang der Weltbegebenheiten noch 
um die Angelegenheiten und Handlungen der Men- 
ſchen bekuͤmmern, und daß der Tod durch voͤllige Auf⸗ 
loͤſung der Seele und des Leibes des Menſchen allem 
Gefuͤhl und Bewußtſein ein Ende mache — eine Em— 
pfehlung, die bet dem immer mehr um fic) greifens 
den Sittenverderben der Romer — Zweck nicht ver⸗ 
fehlt gu haben ſcheint °). 


a) Erwaͤhnt werden ſie bloß, — angi, It’s 7 Mie 
genden Stellen: Cic. acad. Tusc. 

I, 5. et II, 3. wo — auf ſie ok 

wird) ep. ad div. XV, 1g. Horat, serm., II, 4. 

(coll, schol, vet. ad h, }.) Quinct. inst. orat, 
9 A 
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b) Titus Lucretius Carus, ein roͤmiſcher Ritter, 
hoͤrte vielleicht zu Athen die Epikureer Zeno und Phaͤ— 
drus, lebte fern von oͤffentlichen Geſchaͤften, und 
toͤdtete ſich ſelbſt aus Melancholie im 44. Lebensjahre. 
(Geb. im J. R. 65g und geſt. 705 — Hieron, in 
Euseb, chron, ad Ol. 171.) Gein philoſophiſches 
Lehrgedicht de rerum natura I], VI (vielleicht umn das 

S$. R. 699 bekaunt gemacht — Cic. ep, ad Quint. 
fr, II. 11) ijt mebrmal herausgegeben, unter andern 
von Shom. Creed (Orf. 1695, 8. Leipz. 1776.8.), 
Gilb. Wakefield (Lond. 1796 —7. 3 Bde. 4, 
wiederh. mit Rid. Bentley’S Anmerkk. Glasg. 
1815, 4 Boe. 8.), H. K. A. Eid fd dit (Leipz. 1801. 
8. B. 1.) und mit einer metriſchen teut. Ueberf. von 
J. H. F. Meinede ( Leipz. 1795.2 Boe. 8.). Vergl. 
Bayle’s W. B. unter dem Namen des Lucres. 


§, 152, 
© i ¢ e ¢ ». ; 


Noch weit glidlidere Verſuche diefer Are 
madjte Cicero*), indem er, ungead)tet einer viel 
fachen Gefdhaftigfeit im Dienſte dee Staats und. der 
Mitbuͤrger, fid) dennod) mit den Wiſſenſchaften und 
vornehmlich der Philofophie auf das Cifrigfte befchafe 
tigte, und befonders in feinen fpatern Lebensjahren 
aud) als philoſophiſcher Schriftſteller auftrat. Boll 
von Verehrung fur die Heroen der griedhifdyen Philo— 
fophie, zu welcher Schule fie aud) gehoͤren modhten, 
obwohlin fpefulativer Hinſicht der neuern 
Afademie wnd in praktiſcher der Stoa vors 
zugsweiſe ergeben, lehrte er zuerſt die Roͤmer in einer 
wifjenfdaftlid) gebildeten Sprache philofophiren, ins 
dem er in feinen, faft uber alle Zweige der PHilofo- 
phie fid) verbreitenten, Schriften die Werke der vors 
zuͤglichſten griechiſchen Philofophen an Inhalt und 
Form zu erreichet und die verſchiednen Syfteme der- 

Ha 2 


312 > - Gefth. der PHilof. alter Zeit. 


felben in leicht uͤberſchaulichen, mit eigner Prifung 
verbundnen, Parallelen darguftellen ſtrebte; wobei er 
gine Menge hiſtoriſch-literariſcher Notizen 
einwebte, die fir die Geſchichte der Philoſo— 
phie nod) braudjbarer fein wiirden, wenn fie mit 
mehr Genauigfeit gegeben waren. Wenn alfo aud 
Cicero die PHilofophie ſelbſt niche vervollfommnete, fo 
machte er fic) doc) um die Verbreitung ihres Stu- 
diums fo verdicnt, daß ihm der Dank der Madpwelt 
in einem hoͤhern Grade gebuͤrt, als er ifm von feinen 
Zeitgenofjen gu Theil wurde °). 


a) Marcus Tullius Cicero, geboren ju UArpinum 
(Arpinas) im J. R. 647 (oder 648), gebildet zu Rom, 
Athen und Rhodus durch die beruͤhmteſten Gelehrten 
und Philoſophen ſeiner Zeit, Archias, Phaͤdrus, 
Philo, Diodot, Autiochus, Poſidon u. A., deren 
Unterricht und Umgang er zur Eutwicklung ſeiner 
gluͤcklichen natuͤrlichen Anlagen benutzte, fo wie durch 

die Lektuͤre der vorzuͤglichſten griechiſchen Schriftſtel⸗ 
fer, unter welchen cr den Plato vorzůglich bewunderte, 
uͤberſetzte und nachahmte. (Cic. ep. ad div. J, 9. 
XIH, 1. ad Att, If, 1. de nat. dd. I, 5, de divin, I, 
1, 2, de orat. J, 11+ IEE, 4. orat. ¢, 3.19.) Da er 
indefjen ſich mehr zum Redner und Staatsmann, ald, 
sum Philoſophen bildete, nach und nach alle obrig⸗ 
Feitliche QWemter und Wuͤrden (das Konſulat 690) bes 
kleidete, und fein Geift oft durch haͤusliche Leiden und 
politiſche Stuͤrme, welche ihn aud) 695 ind Erik tris 
ben und 710 Coder 713) das Leben fofteren, beun⸗ 
ruhigt wurde: fo konnt' ex fein Muſter nicht erreichen 
und uͤberhaupt Fein original = philofophifdher Schrift⸗ 
fteller werden, obwohl feine Werle, und infonderbeit 
die philofophifden, immer. einen hoben Werth, aud 
fiir die Geſch. der Philofs behaupten werden. 

M, T. Ciceronis Opera, quae supersunt, 
omnia. Ed. Petr, Victor. Venet. 15354—7. 4 
Voll. fol, Pauls Manut. Venet. 1540—1. 9 Voll. 
8. Joh, Aug. Ernesti, Hal, 1774-~7,. 7 Voll. g. 
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Chsti, Dan. Beck, Lips. 1795 ss. 8. (Nod 
nicht pollendet. ) 
Ejusd. opera philogophica, Ed. Conr, Su- 
veynheym et Arn, Pannarts, Rom. 1492. 2 
Voll, fol, Joh. Davisius: Academica, Cantabr, 
1725. 8. (auch 1756 u. oft.) De finibns. Ibid, 1728. 
8. (aud) 1741) Tusculanae qu, Ibid, 1709: 8. (aud 
1725 u. oft.) De nat, dd. Ibid 
u. oft.) De divin, et de fato. Ibid. 1721. 8. (auch 
1750 u. 1741) De legibus, Ibid. 1727.8, (auch +743). 
Zuſammen herausg. von R. G Math. Halle 1804 ff. 
6 Boe. 8. Joh. Aug, Goerenz. Lips, et Lond. 
1809 58, 8. (Nod) nicht vollendet. Die uͤbrigen Wu s- 
gaben einzeler Schriften founen pier nicht 
angezeigt werden, Bon Ueberſetzungen find 
wegen der beigefigten Anmerkungen usd Abhandlun⸗ 
gen zu bemerfen: Garve’s Ueberf. der Buͤcher von 
den Delicdten. Bresl. 1785. A. 1. 1792. A. 4 in 4 
Boen. 8 — und Kindervaret’s Ucberf. ver, Bie 
cher von der Natur der Gorter. Leips. 1796. 8. Die 
Mum. u. Abh. Ebend. 1790 — 2. in 2 Boen. 8.) 
Plutarchi yita Ciceronis, Oft zugleich mit dem 
Leben des Demofthenes herausg. 3, B. von Barton 
(Orf. 1744. 8.), Wyttenbach (Amft. 1794. 8.), 
Hutten (Pub. 1799. 8.). | 
Morabin histoire de Ciceron, Par. 1745. 2 
Voll. 4, 7 es a : : 
Jac, Facciolati vita Ciceronis litetaria, Patav. 
3760. 8. — 
Conyer Middleton's roͤm. Geſch. Cicero's 
Zeitalter umfaſſend, verbunden mit deſſen Lebendges 
chidre. A. d. Engl. pon G. K. F. Seidel. Dany. 
1791. 4 Boe. 8. | , 


s  -b) Die gepangerten Borreden, womit C. die meiften fei: 
tier cor ig bar ig Schriften beginnt (acad. I, 1—5. 
Il, 1—3. Je fin, I, 1-4. _tusc, I, 1—4. If, 1—3, 
de nat. dd. I, 1-5, dé divin, V. 1. 2.), und die 
Spottnamen eines Griedhen und eines Schulfuchſes, 
womit ihn mandhe feiner Seitgenoffén beehrten (Cic. 
orat, p. Sext, init, ꝰ Plat. vit, Cic, c. 5), bewei⸗ 


» 3918, 8 (Candy 1723. 
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fen, wie wenig man ſeine Verdienſte um die Befoͤ⸗ 
drung des philoſophiſchen Studiums unter den Moz 
mern anevfannte, Jn fparern Zeiten hat man ibm 
mehr. Geredtigfeit widerfahren laſſen, obwohl feine 
Verdienfte uberhaupt und um die Philoſophie infon- 


derheit bald gu hod) bald gu gering geſchaͤtzt worden 


find. Vergl: 

Gautier de Sibert. examen de la philosophie 
de Ciceron,- Sn den Meém. de lacad. des inscr, T. 
41 et 43. | 

Chstph. Meiners orat. de philosophia’ Cice- 
ronis ejusque in universam philosophiam meritis, 
Jn Deff. verm. philof. Sadr. B. 1. S. 274. . 

J. C. Briegleb de philosophia Ciceronis,' Ca- 
burg. 1784, 4. — Id, de Cicerone cum Epicuro 
disputante, Ibid. 1779. 4. — 

Matthaei Fremling disp. (resp. De 
Schantz) philosaphia M. T. Ciceronis. Lund, 
1799. 4. | Sg 

H. Chr. Fr. Hilsemann de indole philoso- 
phica M. T. Ciceronis ex ingenii ipsius et aevi rae 
tionibus aestimanda. Luneb, 1799. 4. 

Joh. Frdr. Herbart’s Abh. viber die Philoſo— 
phie des Cicero. Im Koͤnigsb. Archiv. Sr. 1. - 

J. C, Waldin orat, de philosophia Ciceronis 
platonica, Jen. 1753. sn a 7 
_Casp, Jul, Wunderlich disp. (resp. Andr, 
Schmaler) Cicero de anima platonizans, Wittenb. 
1714. 4. a . 

Adami Bursii dialectica Ciceronis, Zamose, 

1604.4. (Wird auch unt. d. Lit: Logica Ciceronis 


stoica angefuͤhrt; oder ift dieß eine andre Schrift 2) | 


Conr. Nahmmacheri theologia Ciceronis, 
Accedit ontologiae Ciceronis specimen. Frankenh, 
1767, 8, | J 

Dan. Wyttenbachii diss, de, philosophiae 
ciceronianae loco, qui est de deo, Amstel, 1785. 4, 
(Aehnliche Abhh. de theologia Ciceronis hat mar 
aud) von Treuner, Haverung u. UW) Hierauf 
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bezieht ſich auch: Verſuch, einen Streit zwiſchen 
Middleton und Erneſti über den philofophis 
ſchen Charakter der ciceroniſchen Biider von der Naz 
tur der Gotter gu entſcheiden, in 5 Abhh. Ait. u. 
Leipz. 1800. 8, - 3 
Jasonis de Nores brevis et distincta institu- 
tio in Ciceronis philosophiam de vita et moribus, 
Patav. 1597, oo | 
Anton Bucheri ethica_ ciceroniana, Hamb, 
1610. 8. | 2.2 
M. T. Ciceronis historia’ philosophiae anti- 
quae. Ex illius scriptis coll, Frdr. Gedike, 
Berol. 1782, 8. _ ) — 


§. 153. 
Ruückbelicck. 


Die Philoſophie hatte alſo in dieſem vierten 
Zeitraume gwar nicht intenſiv, aber dod) exten⸗ 
fiy gewonnen. Die Philoſophen lebten gleichſam 
von dem Kapitale, welches ihnen durch die im drit⸗ 
ten Zeitraume geſtifteten Schulen hinterlaſſen worden 
war, ohne es bedeutend gn vermehren, wenn (je gleich 
nicht unthaͤtig waren, um es gu erhalten und aud) 
foldje Voͤlker qn der Benugung deffelben theilnehmen 
gu laffen, die bis dahin wenig gder nidts von Philos 
ſophie gewußt batten. Man philofophirte daher gegen 
das Ende diefes Zeitraums faft in allen Theilen der 
alten Welt, gu weldjen die griechiſche Sprache ges 
Drungen war, und fing aud) ſchon an, in der roͤmi⸗ 
ſchen gu philofophiren, wodurd) bei der immer weiter 


um fic) greifenden Roͤmerherrſchaft aud) das Studium 


ber Philofophie fid) nog) weiter verbreitete, 
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Fuͤnfte Abtheilung. 


Geſch. der Philoſ. waͤhrend des 5. Zeitraums von 
Aeneſidem bis Sertus.“ 


Jahr 40 vor Ch. — 200 nad Ch. 


§. 154, 
ueberſicht. 


Indem Griechen, Romer und andre mit ihnen mehr 
oder weniger verbundne Voͤlker gemeinſchaftlich be— 
ſchaͤftigt waren, die in fruͤhern Zeiten entſtandnen phi⸗ 
loſophiſchen Syſteme weiter gu bearbeiten, wurde ges 
gen den Anfang diefes Zeitraums von Aegnpten aus 
der, faſt erlofdne, pyrrhonifde Skeptizism 
(§, 104) durch Aenefidem aufs neve in Anregung 
gebradht und fpaterhin durd) Gertus vollendet. Wah- 
rend deffen ging aber aud) der Dogmatism feinen 
Gang um fo ungeftorter fort, je weniger man in fener 
Zeit, wo der Despotism der Momer immer ſchwerer 
auf pen Voͤlkern faftete und vie Wiſſenſchaften und 
RKinfte famme den Sitten immer mehr verfielen, an 
Forfchungen vachte, weldye die philofophirende Were 
nunft auf beffere. Wege hacten fuͤhren fonnen™*), 


*) ©. Chfto. Meiners's Geſchichte des Berfalls 
ber’ Sitten unter der Staatsverfaſſung der Roͤmer. 
Leipz. 1782. 8. | 
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| 6. 155. 
NMenefi oboe m. 


Wenn aud) der Sfeptifer Timo einige Schuler 
hatte, die feine Are su philofophiren im Dunfeln fore. 
pflangten (H. 104. Anm. a), und wenn aud) bereits 
Prolemaus etwas zur Wiedererwecfung dicfer Schule 
beigetragen haben mag (§. 104. Anm. c): -fo gad ihr 
Dod) weit mehr nod) Aenefidem*) dadurch ein 
neues eben, daß er die ſkeptiſchen Argumente, 
mit weldjen gum Zheil ſchon Pyrrho und Timo den | 
Dogmatism befampfe hatten (4. 103. Anm. b), mehr 
entwidelte und ausbildete °), und befonders die ob- 
jeftive Gultigfeit und Anwendbarfeit des KRaufa lis 
tatsbegriffes beftritt’).. Da er indeffen bei fei- 
ner Sfepfis mehr dle Abſicht hatte, dee vor ihm bee 
ginftigten Heraflitifhen PHhilofophie’ Cins 
gang ju verfdaffen ), und da er die Allgemeines 
beit des fubjeftiven Scheins gum Krite— 
vium der Wahrheit erhob °): fo wurde durch 
feine Bemuͤhungen nicht einmal den Foderungen der 
Sfepfis Gnuͤge gethan, gefdweige der Philofophie 
uͤberhaupt cin wefentlider. Dienft geleiftet. 


a) Nenefidemos won Knoffos (Aenc’idemug Gno- 
sius) , ein Schuͤler deb Heraklides, der den Steptiz 
fer Ptolemaͤus gehirt hatte, teste und lehrte zu Alex⸗ 
andrien (daher aud fein zweiter Beiname Alexandri- 
nus) im alla der gegenwartigen Periore, — 
Laert, IX, 116. Euseb, praep. evang, XIV, 7, 18, 
Da Cicero ihn gar nicht erwähnt, vielmehr (de orat. 
HI, 17. coll, de fin, II, 11) fagt, dap gu feiner Beit 
Pyrrho und feine Schule keine Unhdnger mehr habe, 
fo fann et wohl nidt ein Zeitgenoffe des Cicero 
genannt werden. Wenigſtens muß er fpdter ald die- 
fer gebluͤht haben. | 
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b) Dieg that er in der dem L. Tubero gewidmeter 
Schrift ITvogwvewy dAoyov onto PeBlve (Diog. 
Laert, IX, 106 et 116. coll. 78, wo eine andre 
Schrift deffelben unter dem Titel vxorummory sug ra 
Tupemvece ermahnt wird, die vielleicht einerlet mit _ 
jener ift). Bon derfelben haben fid) bloß einige 
Bruchſtuͤcke oder Auszuͤge bei Photius (bibliot 
cod. 212) und Gertus (im den nachher anzufuͤhren⸗ 
deri Stellen) erhalten. 

c) Sext. Emp, hyp. pyrrh. J, 180 —5, ady, ‘math, 
TX, 218 ss. | , 

d) Sext, Emp. hyp. pyrrh. I, 210 - 2. coll.’ ady. 

“math, VII, 349. IX, 557. X, 216. 255.0 

-¢@) Nady Sext. Emp? adv. math. VIII, 8 unterfcied 
Ye. ra xorvwcg mace garvoueve UND ta Wns Tere qas- 
voueva, jene als wahre, dieje alé fal( de, webs 
halb er aud) etymologifd) ro adndeg erflarte als co 
un Antoy tnv xowny yuouny. pan 


| §. 156. 
UW grip YP a 

Unter den fpatern Sfeptifern *) geichnete ſich 
Agrippa’) dadurd) aus, daß er den zehn Zweifels— 
gruͤnden der feiihern nod) fuͤnf andre beifuͤgte, die aber 
gum Theil mit jenen gufammenfielen, ‘gum Theil nur 
auf logifthe Fehler der Oogmatifer aufmerffam mad) 
ten). Sie waren naͤmlich Hergenommen von dem 
Widerfircite acr Meinungen, von der Bes 
weisfibrung ing Unendliche, von der Ree 
fativitat der Vorftellungen, von der An 
nahme der Hypothefen und von den Kreis: 
beweifen, deren fid) die Dogmatifer haufig bediens 
ten), Hiezu fam dee wahrſcheinlich von ejnem 
nod) fpatern Sfeptifer aufgeftellte Zmeifelsgrund, 
daß, wenn etwas begriffen oder. erfannt werden 
( xercdauRavesdac) folle, es entweder durch fid 
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felbft. (ec gavre), oder durch ein Anbres (‘et 
éreos) geſchehen muffe; ba aber feins von beiden 
moͤglich fei, fo geb’ es uberhaupe nichts Begreiflidyes 
oder Erfennbares ). — 


a) Diogenes L. (IX, 116) gibt die Reihe der anf 
Menefidem folgenden Sfeptifer fo an: Zeuripy 
(mit dem Seinamen Moderns), Zeuxis (mit dem 
Beinamen Iwvonss), Untiodus von Laodikea, 
Menodot von MNifomedien, Theodüs vder 
Theudas von Laovifea, Herodot von Tarſus, 
Sextus (mit dem Beinamen Luwececxos), Gas 
turnin (mit dem Beinamen Avdnvag — von Rys 

thaͤon in Rreta?). Die meiften waren Aerzte aus der 
empirifhen Schule. Als Skeptifer aber zeichnete ſich 
nur Sertus aus, von weldem nachher. 


b) Agrippa von unbefannter Herfunft und ungewifs 
fem Zejtalter. Daß er gu den fpatern Skeptikern ges 
horte und zwiſchen Aenefidem und Sextus lebte, ers 
bellet aug Diog, Laert. IX, 88. und Sext. Emp. 
hyp. pyrrh. J, 164. Cf. Fabric, adh, 1. not, $. 

c) Sext. Emp. hyp, pyrrh. I, 164 -9. Diog. Laert. 


d) Beide eben genannte Schriftſteller fuͤhren diefe fuͤnf 
' coomag tno exoyng in folgender Ordiung auf: 1. 6 
amo tng Oagmviag, 2 O et amEcooy exBahlay odet 
amo TNS is UMELooY ExTITWGEWC , 3.0 @0 Te TY0G Fo, 
4. 0 Unoderenog oder ef UoPecews, und 5. d deaddy- 
hog oder dv ahdyjdwv. Die beiden legten find die unz 
ter den Namen petitio principii und orbis in demon- 
attando befannten logiſchen Fehler. ee Sy, 
e) Diefen Zweifeldgrund figt Sextus allein (1.1. §. 
278 — 9) nod) bingy, und gwar alé einen doppelten, 
one den Urheber gu nennen, indem er bloß fagt: 
Tlagodidouor de xae duo toones enoyng éxgouc. Das 
bei wurde ‘aber bloß aus der Berfdiedenheit 
der Meinungen Cex rg deagwoeag) gefolgert, 
dap e6 nichts unmittelbar Gewiffes gebe, 
woraus dann won felbft hervorgiug, daß es aucy 
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niches mitterbar Gewiffes geben koͤnne, weil 

danu jede Beweisfuͤhrung als Vermittlun ber Ges 
wißheit entweder diallelijd fein, oder ing finendlide 
fortiaufen muͤßte. 


§. 157: 
; : GS ertua 8. 


Mehr nod) als Agrippa that fi id Sertus *) 
hervor, indem er, ausgeftattee mit ungemeinem 
charfſinn und umfaffender Kenntniß fruͤherer Phi— 

loſopheme, in ſeinen Schriften theils das Weſen, 
ben Zweck und das Verfahren des Skeptizismes, mit 
Unterſcheidung der Afademifer von den Sfeptifern 
und der von den fruͤhern und den fpatern Skeptikern 
vorgebradhten Zweifelsgruͤnde darſtellte >); theils den 
Dogmatism faſt in allen Geſtalten, die er bis dahin 
angenommen hatte, und nach allen Theilen der Ges 
lehrſamkeit uͤberhaupt und der Philoſophie inſonderheit 
bekaͤmpfte); wobei er jedoch niche immer mit Genauig⸗ 
keit verfuhr, oft auch zu bloßen Sophiſtereien ſeine 
Zuflucht nahm und ſeinen eignen Erklaͤrungen uͤber 
die Graͤnzen des Skeptizismes untreu wurde *). Go 
kraͤftig aber auch der Skeptizism in dieſer Zeit erſchei— 
nen mochte, fo wenig wurde er dennoch von den Damas 
tigen PHhilofophen beachtet, fo daß er balb nad) Gers 
tus feine Anhanger mehr fand und das Gebiet der 
Philoſophie der Herrſchaft eines blinden Daniatie- 
mes tberlaffen mufte °). 


3) Sextus son unbefannter — nach ſeinen 
eignen Aeußerungen — hyp. pyrrh, J, 152. IT, 199- 
215 — wahrſcheinlich cin geborner Grieche, obwohl 
Suidas — 5. v. Akroc — ihn gu einem Afrikaner 
macht) lebte gegen das Ende des 2. oder den Anfang 
des 3. Jahrh. und) Ch., mach Einigen ju Alexan⸗ 
drien, nach Andern zu Athen — vielleicht an beiden 











‘ 
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Orten zu verſchieduen Zeiten — und beſchaͤftigte ſich 


außer der Philoſophie, in welcher er außer den 
Schriften der alten Philoſophen den muͤndlichen Unz 
terricht des Sleptikers Herodot (Diog. Laer, IX, 


116) beuugte, aud) mit der Urgneifunde, bei deren 


F 


Ausuͤbung er ſich zur Schule der Empiriker (daher 
ſein Beiname Empirious): oder ver Methodjker 
befanute (adv. math, I, 260. VIII, 166. 191. coll. 
hyp. pyrrh. 1, 256 — 41). Bon feinen noch tibrigen 
zwei oder drei Schriften ift die befte Ausgabe. fol⸗ 
gende: Sext. Emp, opera gr,.et lat.. Ed. Joh, 
Alb, Fabricius, Lips. 1718, fol, (Die Disputa- 
tiones antiscepticae — gr. o, vers, lat, Job, Nor- 
thii editae » Fabricio in Bibl. pr. Vol, XM. p. 
G17, 88, — find nicht pon diefem S.) 
Dieß that er in der Schrift: Wveeoverwy vxorunw- 
Gear BeBhia roca. Pach diefer Schrift (1, 8) ift die 


Skeptik eine Faͤhigkeit over Geſchicklichkeit ¢drva- 


peg) ſiunliche Wahrnehmungen und. Gedanken over 
Erfcheinendes und Gedadhtes (gacvoueva- te xaxv vos- 
weve) einander auf alle moͤgliche Weife entgegenzu⸗ 
fesen, wodurch man wegen des Gleichgewichts der 
entgegengefegten Dinge und Griinde (dea cyv ev rowg 
QUTUKEUEVOLY TIQUYUUOL KUL AoyoLg LOOOTEvELaY) zu⸗ 
erft gur Zuruͤckhaltung des Beifalls Cezoyn ) und 3us 
letzt 3u einer unerſchuͤtterlichen Gemuͤthsruhe (ara 
eater) gelangt. Der Swed oder das Ziel Creios) 
des Skeptikers iff alfo (J. 25) theils eben diefe Gez 
muͤthsruhe in Sachen der Meinung oder des Urtheils 
( ev rorg xara: dokar), theils eine gemaͤßigte Affekzion 


‘pes Gemuͤths (perosonaPecan) in Sachen der Moths 


c) 


wendigfeit Cex rove xatnvayxaomeroce ). 


Dies that ev befonders in der Schrift: Looe vec- ja 
Onuatixes PiBhia Evdexe, von welchen B. 1. nag ei⸗ 
net allgemeinen Ginleitung die Geammatifer, 


B. 2 die Rhetorifer, B. 5. die Geometer, 


B. 4 die Writhmetifer, BS. die Aſtrobogen 
(Aſtronomen), B. 6. die Muſiker, B. 7. u. 8 die 
Logiker, B. 9. u. 10, die Phyſiker (Metaphys 


ſilker) und B. 11. die Et hiker ſteptiſch beſtreitet; 
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meshalb. die 5 letzten Buͤcher eigentlich als ein bes 

fondres Werk moe reo gudoooges ‘gu betradhten 

find. Auch erheller aus dem Ende des 6. B., daß 

* * das Werk me0g reg padnuarenss wirklich 
lie t. oe r | : . 


 d) Vid. hyp, pyrrh. I, 1-4. coll. 220—35. I, g. 35. 


34, 188 — 91. coll. adv, math, I, 9 ss, 315 ss,, VII, 
516, 571. 439. VIM, 38. 39. Auch vergl.. Guil. 
Lange de veritatibus geometricis adversus Sextum 
Emp. Kopenh, 1656.4. -  / 


Jac, Thomson. succincta refutatio Sexti Emp. 
adversus mathematicos ete. Ungehangt D eff. Schrift: 


‘De primis scientiarum elomentis s, theologia natu- 


xalis methodo quasi mathematica digesta, Regiom, 
4728 (1754), fol, | | 

Gothofr, Ploucquet examen. rationum a 
Sexto Emp, tam ad propugnandam quam ad im- 


puguandam dei existentiam collectarum, Tubing. 
1968, 4. 


ey) Ein Beitgenoffe von Sertus Emp. ſcheint Thodo⸗ 


{ius don Tripolis gewefen gu fein, der nad. S uis 
Das (8. Vv. Ozodoaws und Tveomveoc) die xepaiaca 


oxentina des Theodas von Laovifea Fommentirre, 


oder nad) Diogenes &. (1X, 70) felbft ein ſolches 
Werk ſchrieb, und die Sfeptifer nicht Pyrrhonier ges 
nannt wiffer wollte, weil Pyrrho nicht als Urbeber 
ner Skepſis gu betrachten fei. Wis Schuͤler des Sers 
tus aber und alg legten Skeptiker diefer Zeit nennt 


Diogenes & (LX, 116) den ſchon oben (9. 156. 


Unm. a) angefihrten Gaturnin mit der Bemers 
Tung, daß er ebenfalls ein Empirifer war. — Aud 


den im 1. Fahrh. nad Ch. lebenden Verfaffer eines 


enjyflopadifden Werkes, wovon noch 8 Bader de 
re medica. iibrig find, Aulus oder Uurelius Cors 
nelius Geifus, rechnet Quincti€ian (inst. — 


orat. X, 1) gu den Skeptikern, ob er wohl nad) 


Ghendeffelben Urtheif (XI, 11) mediocri vir ingenio 


war. (Doh wollen Einige dafiir medicus acri inge- 
OGD 
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8. 158: 
Ppthagoreer. 

Waͤhrend der Skeptizism auf dieſe Art bis zu 
feinem gaͤnzlichen Verſtummen immer lebhaftere An⸗ 
griffe auf den Dogmatism machte, ging dieſer deſſen 
ungeachtet ſeinen Gang ungeſtoͤrt fort und ſuchte ſogar 
ben faſt verſchwundenen Pythagoreism (§. 133. 
Anm. e) wieder. hervor. Hiedurch entftand die 
Sekte der neuen Poythagoreer, die fic) theils 
mit Erflarung und Entwidtlung der pythagorifchen 
Babhlenlehre, wie Moderat*) und Mifomad °), 
cheils mit Erorterung und. Anwendung der prafti« 
ſchen Grundfage. des Pythagoras, wie Gertius %, 
Sotion’) und Secundus ?), theils mit einer 
ans Magifde grangenden Naturforſchung und Heils 
funde, wie Anayilaus'), befchaftigten, Wie⸗ 
fern aber aud) Apollonius &) in die Reihe dies 
. fer pythagorifdjen PHilofophen gehodre und ob er fogar 
den Pantheism aus der pythagorifden’ Lehre ents 
wicfelte, muß bei den fabelhaften Nachrichten der Ale 
ten uͤber jenen rathfelbaften Wundermann dabin ge- 
ſtellt bleiben *). J | 


a) Moderatus von Gadeird oder Gates (Tadecgeve — 
Gaditanus), im 1. Sh. nad Ch. (wahrſcheinlich unz 
ter Nero) lebend, fammelte die ſchriftlichen Uebere 
refte der dltern pythagorifthen Lehre und ſtellte diefe 
Lehre aud) in eignen Schriften dar, bon denen aber 
nichts ‘mehr ubrig iff. Nach Porphyr. vit. Pythag, 
§. 52. 53. gab er der pythagorifden Sahlentehre eine 
fymbolifhe Deutung und fand darin aud)’ platos 

niſche und ariſtoteliſche Lehren. Cf. Jons, script, hist. 
philos. III, 5. p. 229 — 5o, oa 


b) Nikomachos von Gerafa (Nicomachus Gerase- 


nus), im 2. 3h. nad) Ch. (wahrſcheinlich unter oder 
bald noc) Trajan) lebend, ſchrieb cine Cinleitung in 
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die Zahlenlehre in 2 Buͤchern (Introduct. in arithmet, 
gr. Par. 1558. 4.), welde ſpaͤterhin Fam blidy fom 
mentirre (Jambl. in Nicom. intred. arithm, gr. et 
lat, ed, a Sam, Tennulio. Acc, Joach, Came- 
rarii explicatioin duos ibros Nicom, — Arnhem, 
1663, 4.) und ein muſikaliſches Werk in 2 Buͤchern 


-(Enchirid. harmonic, gr. et lat. ed. a Marco Mei- 


% 


bomio — inter Antiquae Musicae auctores VII. 
Amste}, 1652. 4.). Geine Geoloysuseva agedunrexe, 


sporin er die Zahlenlehre auf phyſiſche nnd moraliſch⸗ 


retigiofe Gegenfidude anwendete, find nur nod im 
Auszuge bei Photius (biblioth. cod. 187. p. 237 ss.) 
rorhanden. Denn das unter jenem Titel herausges 
gebne Werk (gr. Par. 1645.4. — von Meurfins 
wm Denar. pythagor, fommentirt) ift nidt von I, 
fondern vielleicht oon Jam blid. Cf, Thom, Gale 
ad Jambi, de myst. Aegypt. p, 201, ; 


) Quintus Sextius (auch Sextus) lebte gegen 


den Anfang dieſer Periode (unter, Ful. Caͤſar und 
Auguſtus) im Privatſtande gu Nom (Sen, ep. 98), 
aud zu When (Blin. hist. nat. XVII, 28) und 
philofophirte graecis verbis romanis moribus (Sen. 
ep. 59). Daf er nicht Stoifer war, wie man aus 
Sen. ep. 64 gefcloffen bat, fondern Pythagoreer, 
erhellet aus Sen, ep, 108. quaest, nat. VIF, 52. de 
iva HIS, 56; wiewohl er fic) durch fein fireng pytha 

tifdes Leben dem Stoizisme nabherte. Bon ihm find 
nod einige Sittenſpruͤche ubrig, weldje in Th, Ga- 


_ lei opusc. mythol. phys et eth, p. 645—56. unter 


4. S. 301 ff. 


dem Titel abgedruckt find: Sexti Pythagorei 
sententiae e graeco in latinum a Ruffino versae et 
Xysto romanae ecclesiae episcopo falso attributae, 
Much hat fie Urb. Gottfr. Giber (Leipz. 1725. 
4,» herausgegeben, aber dem roͤmiſchen Biſchoffe 
Sixtus Il zugefproden. S. De Burigny sur le 
philosophe Sextius — in den Mém. de !’acad, des 
inscr, Vol, 51. teutſch in Hifmann’s Magay B. 


d) Gotion aus Alexandrien (Sotion Alexandrinus ) 


lebte etwas fpater als Gertiué (unter Auguſtus und 
Tiberius) und wird von denjelben Schriftſtellern 
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bald gu den Stoifern (Lips. manuduct, ad philos, 

stoic, I, 12, p. 75, Fabric. bibl. gr. Vol. II. p. 
412), bald ju dew Pythagoreern (Lips. ad Sen, ep. 
49. p. 554. Fabr. bibl. gr. Vol. I. p. 505) gerech⸗ 
net. Daf er aber gu diefen gehivte, bezeugt fein 
Schuͤler Seneca (ep. 108). Ob die von Stobdus © 
(serm, 98. p. 524) u. A. erwahnten Reden eines 
Sotion’s vom Zorn gerade diefen zum Werfaffer haz 
ben, ift ungewif, da es mebre alte Schriftſteller 
dieſes Namens gegeben hat. Cf. Jons, de script. 
hist. philos, II, 10. p. 166. 


e) Secundus (mit dem Beinamen Aresooc) lebte 
und lehrte gu Uthen im Wnf. des 2. Gh. nad Ch. 
Cunter Hadrian.) alé ein ſtrenger Pythagoreer. (6. 

‘Philostr, vit, sophist. I, 26. wo Anwsoog in Ane- 
Ouvoog verwandelt ift, und Suid, s. v. Sexevdoc, wo 
er, wahrſcheinlich durch) Verwechslung, auch Plinius 
genannt wird.) Seine Sentenzeu (die auch oft deu 
Vitel führen: Secundi Atheniensis responsa ad inter- 
rogata Hadriani, oder: Altercatio Hadriani et Se. 
cundi) finder man gried. u. fat. in Th. Galei 
opusc, myth, phys. et eth, p, 655 — 42. Fruͤher ers 
{einen fie (unacum Demophili similitudinibus 
et Democratis sententiis ed, a Luca Halstee 

nio) Rom 16358. und Leiden 1659. 12. | 


£) Anaxilaos von Lariſſa (Anaxilaus. Larissaens ) 
lebte im WWnfange diefer Periode Cunter Mguged) und 
mußte wegen feiner magiſchen Kuͤnſte (Pin, hist. 
nat, XIX, 1, XXVIII, 11. XXXV, 15) Rom und 
Italien verlaffen. Seine, nidjt mehr vorhandne, 
Schrift Masyrro ſcheint weniger philofophifhen als 
magiſchen Inhalts gewefen su fein. Cf Voss. de 
orig, idol. J, 6, p. 45. Le Clerc hist, de la méde- 
cine P. III. L. L c. 1, p. 56i seq. 


g) Apollouios von @yana (Apollonius Tyaneus s, 
Tyanensis) durchlebte faft dad gange 1. Ih. nach 
Bh. ,, und ſcheint den Pythagoras, mit deffen Lebren 
ex durch den Pythagoreer Euxenus befanne wurde, 
um Borbiide.feiner gefannnten, wenigſtens augern, 
Lebensweiſe gemacht gu haben. Seine Schriftes find 
Krug's Gold. der, Philos. alter Beit. $B b . 
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bis auf cinige verdddhtige Briefe verloren gegangen. 


Seine Reifen, feine Shaten und fein ganzes wunders 
volles Leben beſchrieb nach einer fabelhaften Erzaͤh— 


lung ſeines Schuͤlers und Reiſegefaͤhrten, Damis 
von Babylon oder Ninus, auf Verlangen der Julia 
Donna Auguſta (Gemahlin des Kaif. Severus), der 
aͤltere Philoſtrat im Anf. des 3. Ih. 

Abpollonii Tyanensis epistolae LXXXV. gr. 
cum -vers. Eilhardi Lubini, ap. Gommelin, 
1601. 8, (Aud) in den Brieffainmlungen son Aldus 
und ECujacius, dedgleidjen in der Ausg. der Werke 


der beiden Philoftrate von Olearius.) 


_- Yonii Tyanei in sciagraphia, Lips, 1719. 4. 


 Flavii Philostrati de vita Apollonii Tyanei 
I. VILL gr. Venet. 1501. lat, ibid, 1502; fol. (Auch 
in der Ausg. der pbhiloftratifden Were von Oleas 
riué, mit einer vorausgeſch. Diss. de Apoll. Tyan,) 

Joh, Laur, de Mosheim diss. de existima- 
tione Apollonii Tyan, Jn Deff. Commentatt. et 

oratt, var. arg. p. 348. | . 

Sigism. Chsti. Klose diss, II de Apollonio 
Tyanénsi philosopho pythagorico thaumaturgo. 
Wittenb. 1723— 4. 4, 

(Jac. Zimmermanni) de miraculis Apollonii 

Tyan. lib, Edinb, 1755, | | 

J.C, Herzog diss: Philosophia practica 7 
ud 
Gayle hat in feinem W. B. einen Art. uber d 


h) A. ſcheint uͤberhaupt in der Verbindung der Philo⸗ 


ſophie mit der Schwaͤrmerei, ſo daß jene dieſer nur 
diente, den Ton angegeben zu haben, wenn er ſich 
gleich nach Philoſtrat's Bericht (vit. Apoll. V, 


132. VIII, 7. §. 3. 9. 16) das Anſehen gab, als wolle 


ex durch Unterſcheidung der goͤttlichen Mantik von 
der truͤglichen Magie der Schwaͤrmerei entgegen 
wirken. Seine Aeußerungen uͤber den aͤgyptiſchen 
Thierdienſt, das Gewiſſen und andre moraliſch-reli—⸗ 

ioſe Gegenſtaͤnde (Philostr. vit. Apoll; IV, 19. 
Rr, 1g. VI, 14): find gwar gut; aber e6 ift bie Frage, 
ob fiei hm nicht fein Biograph bloß in den Mund ges 
legt hat. Noch gweifelhafter ift die Aechtheit der im 
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| 68. Briefe des A. enthaltenen pantheiftifchen Philos 


fopheme, da man nicht einmal weiß, ob die nod jetzt 
vorbandne (Anm. g angefiihrte) Brieffammlung. ebens 
Diefelbe ift, welche Philoftrat ſelbſt (vit. Apoll. 


VII. 55) von den, Sriefen des Ue gemacht gu haben 


verſichert. — Andre Pythagoreer diefer Beit, wie 
Alexikrates (Plutar, symp. VIII, 8), Cures 
nus von Heraflea in Pontus, Lehrer des Apollonius “ 
(Philostr, vit, Apoll.I,7), Areus oder Urius 
(Agevos) von Wlerandrien, Lehrer ded Kaif. Uuguftus 
(Suet, Aug. c. 89. Sen. cons. ad Mare. c. 4), find 
gang unbedeutend. Bom Legten ift es nicht einmal 


gewiß, ob er ein Pythagoreer war. 


§. 159. 
S y wn it €-s 


Auch der Kynism trat in dieſem Zeitraume 


wieder oͤffentlich auf; die Anhaͤnger deſſelben machten 
ſich aber um die Philoſophie noch weniger verdient, 
als die aͤltern Kyniker (. 72 — 4); obwohl Einige 
derſelben, wie Demonax ) und Peregrin, 
zu einer gewiſſen Zelebritaͤt gelangten °). 


a) Demonar von der Inſel Kypros (Demonax Cy- 


prius ) lebte 3u Athen im 2. Fh. naw Ch. Cunter Has 
brian und deſſen Nachfolgern) alé Mufter eines vols 
lendeten Rynifers. Cf. Luciani Demonax — piels 


leicht ein Sdealbild. 


b) Peregrinus aus Parium in Myfien, mit dem 


Veinamen Proteus, ein Zeitgenoffe des Borigen, 
aber das gerade Widerſpiel deffelben, zog als ein 


. Sonderling in der Welt Herum und. verbrannte fid 


endlich (im J. Ch. 165 — nad) Andern 168 oder 169) 
au Oiympia vor einer offentiicden Berfammiung. Ce. 

ucianus de morte Peregrini — vielleicht ein 
Karifaturbild, mit vem andre glaubwuͤrdige Bengniffe 


(3. B. Gell, N. A. VIII, 3, XII, 11) nicht 3ufame 


menftimmen. Vergl. J. C. S. Germar symbolae ad 
Luciani libellum de morte Peregrini rectius aesti- 
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mandum. Thorn. 1789. fol. Wieland's geheime 
Geſch. des Philoſophen Peregr. Prot. (Leipz. 1791. 
2 Thh. 8.) iſt ein hiſtoriſcher Roman. 

c) Minder beruͤhmt wurden Mufonins von Babylon 
(den aig 3. B. Olearius ad Philostr. vit, 
Apollon, IV, 55, not. 2. mit dem Stoiker Mufos 
ning fiir Gine Perfon halten), Oemetrins von 
Rorinth over Sunium Coder haufig mit andern Kyni: 
fern gleidjes Namens verwedfelt worden), Deno: 
maus von Gadara. ( deffen Kynism aber zweifelhaft 
ift), Crescens von Megalopolis (ein Gegens | 
bild bon Demonar) und Sallüſtius aus Syrien 
Coder aber erft im folgenden Zeitraume theils in When 
theils in QWlerandrien lebte und ein Werk von den 
Gittern und der Welt hinterlief, das aber aud 
einem Neuplatonifer gleiches Namens zugeſchrieben 
wird). Sallustii philosophi de diis et mundo li- 
ber. Gr. et lat, ed. Gabr. Naudaeus, Rom, 
1638, 12. Lugd. 1639, 12, ud) in Th. Galei 
opusc, myth, phys. et eth. p. 237 ss, Teutſch vou 
Schultheß. Zurich 1729. 8. Franj. von Formey. 
Berl. 1748, & Engl. von Taylor. Lond. 1793. 8, 


§. 160. 
SG totfFfer. 


Dragegen erwarben fich unter ven Stoikern diee 
fed Zeitalters Geneca*), Epiktet nebft feinem 
Sdhiler Arrian’), und Antonin wenigſtens 
infofern einiges Verdienft um die Pilofophie, als fie 
die praftifden Grundfage derfelben auf eine fag: 
lide und eindringliche Weiſe darguftellen fuchten. Aud 
unterfdhied der Erſte bereits die LebenspHilo fo 
phie vonder Schulphiloſophie und bearbeitete 
bie angewandte Moral in eingelen Schriften, 
die ungeadtet mancher Uebertreibungen und ſtyliſti⸗ 
ſchen Fehler nice ohne Werth find“). Außerdem 
gelangten aud) Athenodor), Cornutus®), Mw 
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fonius), Chäremons), Dio), Cuphras 
tes') und Gertys *) gu einigem Ruhme '). 


a) Lucius Annäaäus Seneca, geboren zu Corduba 
im 2. oder 3. F. nad) Ch. und erjogen zu Nom, wo 
er nad) und nad die hodyften Staatswuͤrden bekleidete 
und große Reichthuͤmer erwarb, aber auch in die Rac 
halen der Meffalina am Hofe des Kaiſers Claudius 
verwickelt, nad einem achtjaͤhrigen Exile, wabrend 
dDeffen er in Corſica lebte, von der Agrippina zum Ere 
zieher des fungen Nero berufen, und endlich von diez 
fem alé Raifer im J. 66 nad) Ch. zum Tode verurs 
theilt wurde. Tacit. annal, XV, 60 ss. Bon feinem 
Pater (Marcus A. GS.) gum Redner und Sache 
— gebildet, gab er wegen ſeines ſchwaͤchlichen 


oͤrpers dieſes Geſchaͤft quf und ſtudirte Philoſophie, 


in welcher er anfangs, durch Sotion geleitet, der 
pythagoriſchen Schule anhing (Sen. ep. 49 et 108), 


nachier der ftoifden, obwohl mit einer gewiffen Freiz . 


heit des Geifted, fo daß er auch daé Gute andrer 
Schulen, felbft der epikuriſchen, anerfaunte (Sen, 
ep. 8, 21. 29, 45. 107. De vita beata c, 5. 13, De 
ot. sap, c. 52, al,). Seine philoſophiſchen ſowohl als, 
feine poetifdyen Werke (deren einige vielleicht von fei- 
nein Vater herruͤhren! tragen das Geprage ſeiner 
Beit. Der angeblidye Briefwechſel zwiſchen S. und 
dem Ap. Paulus ift erdicprer. 


L. A. Senecae opera, quae extant, integris Justi 
Lipsii, J, Fr.Gronovyii et selectis variorum com- 
mentariis illustrata. Acc, Liberti Frommondi 
notae et emendationes, Amstel, 1672. 5. TT. &' (Der 
5. Th. enthalt die Werke des Altern GS.) Ed, Frdr. 


Ern. Rubkopf. Lips. 1797 ss, 6 Voll, 8. Teutſch 


von J. F. Schilde. Halle 1796. 8. (Enthaͤlt aud 
eine Einl. ib. S.'s Leben, Charafter, Schriften u. f w, 
ift aber nicht vollender.) Franz. von La Grange. 
Par.jiv78. 7 Bde. 12. 

Diderot, essai sur la vie de Seneque le 
philosophe, sur ses écrits et sur les regnes de 
Claude et de Neron, Par, 1778. 12. (Als Th. 7, 
odes Unhang von der eben angefuͤhrten frang. 
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Ueberſetzung. Auch im 8. Th. vom Diderot's 
Werken, herausg. von Naigeon, Par. (A, VL.) 
15 Bde. 8. 

F. & Epheu's (Garl. meme ers) Leben des 
Geneca nad) Diderot, Deff. u. Leipz. 1782. 8. 

RKampfer’s Leben des Seneca. Fn — § 
und Meisner’ Quartalſchrift. 1785, H. 1. S. 

2— 95. 

Gel. Nuͤſcheler's L A. Seneca der Sittenleh— 
rer nad) dem —— feines Lebens und ſeiner 
Schriften. Zuͤrich 1783. 8. (B. 1.). 

Joh. Geo. Karl Riots fh’ 8 2. A. Seneca. 
Witt. u. Zerbſt 1799 — 802. 2 Bode. 8, 

Karl Philipp Conz uͤber Seneca's Leben und 
Charakter. Bei Deff. Ueberſ. — Troſtſchriften 


an Helvia und Marcia. Tuͤb. 17 


Ueber den Seneca und ſeine — on — 
Liter. u. Voͤlkerk. 1784. St. 4. S. 918 ff. u. St. 6 
S. 1112 ff. (Cine aͤhnliche Wh. uͤber den Geneca 
‘und deffen Barer, beide alé Dichter betradtet, von 
Salobs f. 4! den Nadtragen gu Sul zer's Theo⸗ 
rie. B. 4. S. 352 ff.) 

Fr. Christ, “Gelpke de familiaritate, quae 


‘Paulo Apostolo cum Seneca Philosopho intercessisse 


traditur, verisimillima, Lips, 1812, 4. 

Justi Siberi Seneca divinis: oraculis quodam 
modo consonans. Dresd, 1675. 12. 

J. ar Apini disp. de religione Senecae. Wittenb. 


1692 

weet Schmidii disp, de Seneca. ejusque 
theologia. Jen; 1668. 4. 

J. Jani Svaningii theologia Senecae. Hafn, 
1710, 4. 

L.A, Seneca ab Arnando Fabio atheus pro- 
clamatus eta Jac, Pet. Huntero defensus.. Ratisb. 


4651. 4, 


Joh. Jac, Czolbe vindiciae Senecae,: Jen, 


1791. 4. 


b) Epiftetos von Hierapolis in Phrygien ( Epictetus 


cd 


Hierapolitanus), anjangs Stlav, dann, als Freis 
gelaßner, Lehrer ber ſtoiſchen Philoſephie zu Rom, 


Fuͤnfter Zeitraum, §. 160. 391 


und — nachdem im J. 94 nach Ch. auf Befehl deg 
Kaiſ. Domitian die Philoſophen Rom und Italien 
verlaſſen hatten — zu Nikopolis in Epirus, wo er 
lange Zeit mit großem Beifall lehrte und wahrſchein⸗ 
lich auch ftarb, wenn er nicht etwa die nad) Domi⸗ 
tian's Tode den Philoſophen ertheilte Erlaubniß der 
Ruͤckkehr ſpaͤterhin benutzte, da er mit Hadrian in 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſtand. Doch iſt ſein 
angebliches Geſpraͤch mit dieſem Kaiſer (altercatio 
Hadriani cum Epicteto — Fabr. bibl, gr, Vol. I. 
P. 902. coll, Vol. XIII, p. 557. ed. vet.) eben fo vera. 
daͤchtig, als fein angeblicher Chriſtianism oder Ky⸗ 
nism, wenn er gleich nach dem Hauptgrundſatze ſei⸗ 
ner Moral: Avexs ‘xoy aneze!. ein ſittlich ſtrenges 
Leben in freiwilliger Urmuth fuͤhrte. Er felbft (cheint 
die Philofophie mehr muͤndlich als ſchriftlich gelehrt 
gu haben, obgleich fein Siler, Flavius Urriaz 
nus von RiFomedien — Philofoph, Hiftorifer, Geos 
graph, Staatsmann, Feldherr, ynd Freund Hadriz 
an’s, dev ifn aud im J. 154 nad Ch. gum Statt⸗ 
Halter von Kappadozien machte — feine Stelle jn der 
letzten Hinſicht vertreten hat, indem er theilg Ers 
Moral in einen Auszug (eyzecocdcov) brachte, theils 
defjen in Nikopolis gehaltene Vortraͤge (dcarerbar) 
in 8 Buͤchern niederſchrieb (Phot, bibl. cod, 58), 
gon denen aber nur nod) vier (wahrſcheinlich die ers 
fien) nebjt cinigen Bruchſtuͤcken der uͤbrigen vorhan⸗ 


ben find, , 
Epicteti enchiridion. Gr. et lat. ed. Chsti, 
Gttlo. Heyne, Vars.et Dresd. 1756, Ed. 11.1776, 
8. (Außerdem ſehr oft mit Arrian. diss, Epict., 
Cebet. tab, Simplic. commentar, in Epict, 
ench, — bejonderg von Hieron. Wolf. Bajet 
1560. us Kiln 1595 oder 1996. 5 Bre. 8. — audy 
_mit Anonymi paraphr, gr. yyd S. Nili ench, 
christ, herausgegeben.) Franz. von Dacier mit 
€.’8- Leben. Par. 1715, 2 Bde. 12. (auch Dredd. 


1799. 8.) Teütſch von Schultheß. Bird 1766. ~ 


8. Caud) im 2. B. von Deſſ. Wiblioth. der 
griech. Philofophen. Zuͤrch 1778. 8,) won Lang se 
Dorf mit Ers Leben nach Dacier, Frankf. 1791, 8. 
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von Thiele. Frankf. 1790. 8. von Briegleb unt. 
bd. Lit: Schule der ‘Weisheit nad Cpitter. Kod. 
u. Leipz. 1805. 8. auch mit der Tafel bes Kebes von 

Erneſtina Chriftina Reiste-in der Schrift: 
Bur Moral u. f. w. Delf. u. Leip;. 1782. 8. S. 14g ff. 
— ©. Goh. Franz Boyer's Cpiftet und fein 
Handbuch der ſtoiſchen Moral, in biogr. u. Liter. 
Ruͤckſicht. Marb. 1795. 8. : 

E picteti dissertationes ab Arriano collectae (s, 
Arriani diss, epicteteae) nec non enchiridion et 
fragmenta, Gr, et lat. ed. Joh, Upton. Lend. 
2741, 2 Voll. 4. Teutſch von Schultheß. Burd 
1766. 8. (aud im 2. B. von Delf. Bibliorh. der 

griech. Philoſophen) und von Schulz mit einer kur⸗ 
_ gen Darftelung der epiktet. Philof. Altona 1801 — 5. 
2 Thh. 8. | : J 
_ Epicteteae philosophiae monumenta. Gr. et lat. 
ed. Joh, Schweighaiser, Lips. 1799 — 1800. 
5 TT. 8 (Enthaͤlt aus jenen beiden Werken aud 
Simp}. comment,, Anon. paraphr. und Nili 
ench,). | 
_ Arriani opera, Gr. ed, Aug. Chsti. Bor 
~ heck, Lemgoy, 1792 — 1811. 5 TT, 8. (Der 5. B. 
enthalt das Enchiridion nebft alten Gdolien dazu 
und die Differtaziontn nebſt einigen Brudftidend. 
Simplicii commentarius in Epicteti enchiridion 
eum notis D. Heinsji et C, Salmasii, Lugd. 
Bat, 1640. 4 Teutſch von Schultheß. Bird 
, 1778. 8. (Auch in der Bibl d. griech. Philoſ.) 
Giles Boileau vie d’Epictéte et sa philoso- 
phie, Ed. 5, Par. 1667, 12. 
Chsto, Aug, Heumanni disp, de vita et phi- 
losophia Epicteti. Jen. 1703. 4, 
Henr, Dodwelli diss, de aetate Epicteti et 
Acrriani. Im 1.3. von Mudfon’s Geogr, gr. min, 
J. J. Garnier de Epicteto ejusque scriptis, In | 
den Mém. de lit. des inscr, et bell. lett. T. 47. 
p. 408 ss. : 
3J. J. Guero uͤber den Epiktet und feine Campe. 
. Brandenb. 1759.8. | a 
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Joh. Dav. Schwendneri idea‘ philosophiae 
epicteticae ex enchiridio delineatae. Lips, 1661. 4. 
( Iſt Pauli Antonii disp; Idea philos. epictet. 
Lips, 1681. 4. daffelbe oder ein andres WGerf 2} 

Joh. Edm, Walther diss, super vita regenda 
secundum Epictetum, Lips, 1747. 4, 


H. Kunhardt ther die Hauptmomente der ftoi- 
{dyer Gitrenlehte nad) Epiftet's Handbuche. Gn 
Bouterweds’s N. Muſ. der Philos. u. Lit. B. 2. 
St. 2. B. 2, St. 1. . pk 

Lud. Chsti, Crellii diss, I, in quibus re re 
Enixcnts inégooge: xa wooge in doctrina de deo et 
officiis erga se ipsum commonstrantur. Lips, 1711 
— 6. 4. | 

Joh. Alb, Fabricii or, de eloquentia Epicteti. 
Hamb, 1699. 4, _ 

Mich. Rossa] disgu, de Epicteto, philosopho 
stoico, qua probatur, eum non fuisse Christianum, 
Groen, 1708, 8. 

Dan, Mulleri progr, de Epicteti Christianismo. 
Chemn. ‘1724, 4. : 


c) Antoninus (zuerſt Catilius Severus, dann 
Marcys Anning BWerus, endlid) Marcus 
Aurelius Untoninus, and Untoninus Ph iz 
lofophus genannt) — nn J. 121 (nach Cinigen 
ſchon 139) nach Ch. geb., feit 161 roͤmiſcher Raiver, 
und 180 geſt. — treflich erzogen von feinem mittere 
lichen Grofoater ( Lucius Annius Verus), unterrich— 
fet bon den ausgezeichnetſten Lehrern feiner Zeit, in 
ver Grannnatif, Nhetorif, Muſik, Mathematif, be: 
fonders abet in der Philojophie, die er wegen ſeines 
edlen Eharafpers vornehmlich von der praktiſchen 
Seite auffafte. Daher zog ihm oor allen andern 
Schulen die Stoa an, obgleich fein Stoizism einen 
mildern und fanftern, faft chriftlic < religiofen, Chaz. 
rafter annabm. Seine Betradtungen uͤber 
und Ermahnungen an fid felbft (sce gavror, 
sil, ynotyxoy , Fedde Iwdexa), find mehr erbaulicd 
als, wiſſenſchaftlich, feine Briefe aber verdadtig. 
Yuper den Ausgaben vow Thom. Gataker (A. 5. 
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Lond. 1707. 4. mit Untonin’s Lebensbeſchreibung — 
und in Gatakeri opp. critt. Traj. ad Rh. 1698. 
fol.) Gh fto. Wolle (Leipz. 1739. 8, mit A.'s Yes 
ben und Briefen) und Gam. Frdr. Math. Mos 
rus (Leipz. 1775. 8.) ift beſonders folgende gu 
bemerfen : | 

M, Antonini Imp. commentariorum, quos ipse 
sibi scripsit, ll, XII, Gr. et lat, ed. Joh. Matt hi. 
Schulz. Slesy. 1802. 8. (Vol. 1). Teutſch von 
Ebendemſ. mit, Anm. und einem Verfuch uͤber ."s 
philoſophiſche Grundfage. Schlesw. 1799. 8. Außer⸗ 


dem pon Schultheß. Zuͤrch 1779. 8. (auch im 5. 


B. der Biblioth. dee griech Philoſ.) und von Reche, 
mit Anm. und einer erlaͤuternden Darſtellung ſtoiſcher 
Philoſopheme nach dem Sinne A.'s. Frankf. 1797. 
8. Franz. von Dacier. Par. 1691. 2 Thh. 12. JY. A. 
Ebend. 1801. 4. —— 
Chsto, Meiners commentat, de M. A, An- 
tonini ingenio, moribus et scriptis. Sn den Comm, 
soc. scient, Gott. ad a, 1783 et 1784, . 
Joh. Dav. Koeleri diss, de philosophia M, A. 
Antonini in theoria et praxi. Altd, 1717, 4. | 
Joh, Franc, Buddei introductio. ad philaso- 
phiam stoicam ex mente-M. Antonini, Bor Yok 
1e’8 oben angef. Ausg. A.'s. — 
C. F. Walchii comm, de religione M. A, An- 
tonini in numina celebrata, In den Act. soc, lat, Jen, 
p. 209. | 7 s 
Thomas, éloge de Marc- Aurele, Par, 1773. 
12. (Fefler’s Marks Aurel — N. A. Bresl. 1791 
— 3. 4 Bre. 8. — ein hiſtoriſcher Roman.) 


aa) Ueber Seneca’s Begriffe vom Juhalte, Ums 


fange und Werthe der Philofophie, fowoh! ale Les 
bens-, wie als Schulweisheit, vergl. Def f. Br. 
88—g0. u. 106. — Quinctilian’s treffendes _ 
Urtheil uber S.'s Philofophie und Darftellungsweife 
f. in Deff. Institut. X, 1, Aud) vergl. auper den 
in Anm. a augefuͤhrten Schriften nody Chr, Ferd, 
Schulze prolegomena ad Senecae libr, de vita 
beata. Lips. 1797.4 — ©,'8 naturwiſſenſchaftliche 
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Unterſuchungen (quaestionum naturalium JJ, VII ) 
find wegen mandyer hellen Anfidyten (3. B. in Betreff 
der Kometen, B. 7.) nicht unbemerft zu taffen. — 
Parallele gwifhen'Geneca, Epiftet und Anz 
tonin als den drei vornehmſten Stoifern diefes 
Seitranmé. ‘ 


d) Uthenodoros von Tarſus (Athenodorys Tar- 
— Sensis), Zeitgenoffe und Freund des Kaif, Yuguftus, - 
der ihm aud) die Erziehung des jungen Claudius 
nadmal. Kaif.) anvertraute — verfchieden von dem 
fruͤhern Stoiker gleiches Mamens, der alg Uuffeher 
der pergamenifden Bibliothek die in iby befindlicher 
ſtoiſchen Schriften verbeffern wollte. Diog. Laert, 
VII, 534. Bon feinen Schriften ift nichts mehr brig. 

Recherches sur la yie et les ouvrages d’Athéno- 
dore, par Mr. Abbé Sevin, Ju den Mém, de 
Pacad, des inscr. T. 13. teutſch in HNipmann’s 
Magaz. B. 4. S. Fog ff. 

J. F, Hoffmanni diss, de Athenodoro Tarsensi, 
philosopho stoico. Lips. 1752. 4, 


e) Annaͤus Cornutus von Leptis in Afrika, lebte 
. und lehrte Dhilofophie gu Rom unter den Raifern 
Claudius und Nero, wurde aber auf Befehl des Let: 
-fen int 3. Gh. 66 auf die Infel Gyarog verwieſen. 
Dion. Gass, LXII, 29, (ed. Reimar, Vol. 11, p. 
1025. wo in einer Anm. mebre Nachweiſungen zu fins 
den find), Jn feiner Schule bildeten ſich die Didter 
Perfius und Lucanus, fo wie er felbft nicht nur als 
Didter, fondern aud) als Graminatiter , Rhetor und, 
Hiſtoriker von verſchiednen Schriftſteliern geruͤhmt 
wird. Pers. sat, V, et Sueton. in vita Pers. Gel), 
N. A. I, 6. IX, 10. Suid. s. v. Kogveros. Dok 
find vielleicht mehre Manner gleiches Namens verz 
wechſelt worden, Bon dem ftoifden Pbhifofophen diez 
ſes Namens ruͤhrt wahrſcheiniich ein mythologiſch⸗ 
allegoriſches Werf (Gemora wee ry¢ tw Peay gu- 
cemg) ber, welded. zuerſt Aldus Manuting 
 (Venet. 1505, fal, gr. ¢. Aesopi fabb. Palaeph, etc.) 
unter bem Namen. Phurnutus bekannt machte 
und unter dieſem Namen auch in Th. Galei Opusc, 


' 
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myth, phys. et eth. p. 157 88. gu finden ft. S. 
Villoisoni anecd, gr. T. Il, p. 243. und Char- 
don de la Rochette meélanges de crit, et philos, 
T. III. p. 55 6s. ; 


f) Cajus Mufonius Rufus, ein roͤmiſcher Rite 


ter aus Bolfinii in Hetrurien — weshalb er bald ein 
Tyrigener (Philostr. vit. Apoll. VII, 16), Bald 
ein Tuffer (Tacit. annal. XIV, 5g. coll. hist. III, 
81), bald ein Bolfinier (Suid. s. y. Meowriosg ) 
genannt wird — lebte ima. Fahrh. nad) Ch., wurde 
pon Nero mit Cornutus verwiefen, von Veſpa ſian 
Juruͤckgerufen, und diente bei Jeruſalem's Zerſtoͤrung 
aig praefectus munitionibus. Auch erfaubte thm 
Vespaſiau in Rom gu bleiben, wahrend andre Phi⸗ 
lofophen die Stadt verlafien muften. Bon feinein 
Stoizieme zeugten ſowohl fein Leben (Orig, adv. 
Cels. Ill, 10. §. 12), al8 die Bruchſtuͤcke fener Schrif⸗ 
ten oder ter von feinem Schuͤler Polio Valerius aus 
Nlerandrien, einem Zeitgenoffen Hadrian's, geſam⸗ 
meiten Memorabilien (anoprnuoverpara) deffetben, 
Stob, serm, 117. et ecl. II. p.426—3o, (ed. Heer.) 
Suid, 8, v. Todd. Er ift uͤbrigens ſowohl von 
bem oben (§. 159. Unum. c) ermahnten Kynifer Mus 


ſonius, feinem Zeitgenoffen, als dem Stoifer Rufus, 


einem Schuͤler Gpitter’s, verfthieden. Jons, de 
script. hist. philos. III, 7. Auch vergl: 

Mémoire sur le philosophe ‘Musonius, par Mr, 
de Burigny. Sn den Mém. de Vacad. des inscr, 
T. 31. teut(d in Hißmann's Magaz. DB. 4. S. 
287 ff. : 

Dan, Wyttenbachii diss, (Resp. Niew- 
Jand) de Musonio Rufo, philosopho stoico, Am- 
ate]. 1 783. 4. 


Pier bisher ungedrudte (von Wyttenbad in 
der Phifomathia herausgegebne ) Fragmente des ftois 
{hen Philofophen Mufonius, a. d. Griech. uͤberſ. 
mit einer Ginl. uͤber fein Leben und ſeine Philoſophie 
pon G. H. Mofer, mit einer Nachſchr. von Grd. 
Creuzer. In Creuzer's und Daub's Stu-⸗ 


dien. B. 6. S. 74 ff. 
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~g) Ghdremon aus Aegypten, erſt Vorfieher dev aler⸗ 


~ 


andriuiſchen Bibliothe®, dann Lehrer des Nero, Suid. — 


6. V. Auowvowg disk. et. dhebardoos Ay. Nach 
Martial, XI, 57, ſcheint er den Gelbmord aus ftois 
ſchen Grundfagen vertheidigt ju haben. Bon feinen 
Schriften, Hieroglyphica und Aegyptiaca — weés 
balb er wahrſcheinlich den Beinamen “/egoyoauuparerve 
ethielt (Euseb. praep, evang. XI, 57, coll. V, 10. 
ibique Vales.) — ift nichts mebr uͤbrig als cin 
Bruchſtuͤck uber die aͤgyptiſchen Priefter Cin Por- 
phyr. de abstin. IV. p. 360 seq.). Und) wird ibm 
ein Werk uber die Kometen zugeſchrieben (Orig. 
contra Cels. I. p. 46. coll. Sen, nat. quaest, VH, 5. 
wo ftatt Charimander wahrſcheinlich Chaeremon jy 


lefen). 


h) Dion aus Prufa (Dio Prusaeus, aud) D. Chry- 


sostomus und D. Coccejus s. Coccejanus, wiewohl 
Andre diefen Veinamen dem fpater lebenden Hiftoris 
fer, Dio Caffius, beilegen) lebte am Ende ded 1. 
und im Aufange des 2. Jahrh. nach Ch., deklamirte 
anfangs alé Sophift (welches Wort um diefe eit in 
einer minder bofen Bedeutung wieder in Gebrauch 
fam) gegen die berithmteften Philofophen der Bors 
zeit, ergab fic) aber fpaterhin fowobl in Lehre, als 
Leben der ſtoiſchen Philofophie mit folder Srrenge, 
daß er fic) dem Kynisme naherte. Unter Domitian 
(ums J. Gh. 94) floh er von Nom zu den Geten 
und Thraziern, wurde aber bald von Nerva, nach 
Ginigen erft von Trajan, der ifn fehr hod) ſchaͤtzte, 
uruͤckgerufen. Bon ihm find nod) 80 Reden over 
klamazionen uͤbrig, welche Joh. Fak. Reiske 
und. (nad deffen Lode) feine Gattin, Erneftina 
Chriftina, herausgegeben hat, Leipz. 1784 (mit 
verdndertem Titel 1798) 2 Bre. 8. Ebendieſelbe gab 
aud) 15 von jenen Reden teutſch heraus im der 
Schrift: Hellas. Mitau 1773. 8. 


x) Euphrates von Wlevandrien ( Euphrates, Alexan. 


drinus s. Aegyptius, auch Syrius, weil er ſich lange 
* in Syrien aufhielt), Zeitgenoſſe und Freund des 

io und des juͤngern Minins. Phin. epp. I, 20. Die 
Lobſpruͤche, welche ihm hier und anderwarts (Arian, 
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diss, epict. IV, 8. -Euseb, adv, Hierocl, c. 55. p. 
456) gegeben werden, widerlegt der Tadel-des Apol⸗ 
lonius (in mehren der ihn beigelegten Briefe veral. 


mit Philostr. vit. Apollon, VIII, 7. sect. 5. 11. al.) 


nicht, da beide Manner aus Freunden Feinde rwur- 
den. Daß E. Platonifer gewefen, beruht auf Mis- 
verftand der Stelle des Plinius. Nach ſtoiſchen 
Grundfagen toͤdtete er fid) ſelbſt, wozu er von feinem 
Ginner, Hadrian, die Erlaubnif erbat und erhielt. 


‘ Dion. Cass, LXIX, coll. Pagan. Gaud. de 


k) 


philos. Roman, c. 100. p. 530, Won Sebriften defs 
felben ift nichts vorhanden. 


Sertus vou Charonea (Sextus Chaeronensis), Plu⸗ 
tarch's Enkel, Herodot’s von Philadelpyia Schuler, 
und Untonin’s Lehrer in der ſtoiſchen Philofophie — alfo 
verſchieden von dem fpater lebenden Sfeptifer, Sextus 
Empirifus, Herodot’s von Tarſus Schuͤler. Anton. 
eg éxur. 1,9. Philostr. vit, sophist. II, 1.§.9.S uid. 
8. v. SeErog et Magxos. Ihm werden die anciffep: 
tifhen Differtazionen eo? welde man , 
in einigen Uusgaben der Werke des Sert. Emp. und 
(gr. c. vers, lat, Joh, Northii) in Fabric, bibl. 
gr. Vol. XII. p. 617 ss. finbdet. 


1) Minder beruͤhmt und noch weniger verdient um die 


Philofophie waren die Stoiker: Bafilives, 
Junius Rufticus, Claudius Marimués, 
Ginna GCatul(us, Dionyfius Cato u. °U, 
wiewobl die dem Letzten beigelegten Disticha de mo- 
ribus ad filium feit Karl's des Gr. Zeiten als ein mos 
raliſcher Katechism in den Schulen gebraudt, und 
daher auch oft unter verfdiednen Titeln (4. B. Ca- 
tonis Magni ethica, Cato moralissimus s, moraliza- 
tus, Catonis ‘sententiae, praccepta etc.) herausges 

eben und in verſchiedne Sprachen uͤberſetzt worden 
—* Einige der beſſern Ausgaben ſind: Cum notis 
Des, Erasmi et vers, gr. Jos. Scaligeri, Lugd, 
Bat, 1626. 8. — Ed. Chr. Daumius o, versio- 


- + ‘nibus gr, Maximi Planudis et aliorum, ac germa- 
' mica Mart. Opitii, Cygneae 1662, 8 — Ed. 


Koenig a Koenigsfeld cum VV. LL. et histo- 


F ria critica Catoniana etc: Amstelod,. 1759. 8. — — 


Uebrigens vergt. man noch wegen der Cigenthimlide 
feiten der fpatern Stoa, die bald nad dem gegens . 
wartigen Zeitraume wegen ihrer Vermifchung mit ans 
dern Schulen aufhorte, eine eigne Schule ju bilden, 
folgende Schriften: i . | 

Jac. Bruckeri diss, de Stoicis, subdolis Chri- 
stianorum imitatoribus. Sn Tempe Helvet, T. IIT. 
p. 260 ss, (Bezieht fic) vorhkehmlid) auf Seneca, 

Epiktet utd Untonin.) ; 

- Karl Philipp Conz's AWbhandlungen fir die 
Geſchichte und das Cigenthimlide der ſpaͤtern ftois 
ſchen Philofophie, nebſt einem Verſuche uber chrifts 
lice, kantiſche und ſtoiſche Moral. Tuͤbing. 1794. 8, 

j. A. L, Wegscheider ethices Stoicarum res 
centiorum fundamenta ex ipsorum scriptis eruta at- 
que cum principiis ethices, quae critica rationis 
practicae secundum Kantium exhibet, comparata, 


Hamb, 1797. 8.; 


S. 161. 4. 
Epifkureer. 
Die Epikureer blieben auch in dieſem Zeit— 

raum ihrem Charakter getreu (§. 118 und 141) und 
leiſteten daher weder in philoſophiſcher noch in andrer 
Hinſicht etwas Bedeutendes“), wenn man niche 

Manner, wie Plinius”), Lulian’), Celfus 4) 
und Diogenes *) hieher rechnen will, obwohl ihr 
Epifureism zweifelhaft it. Dod) feblte es dieſer 
Sule nod immer nicht an zahlreichen, befonders 
praktiſchen Anhangern ‘). | 


a) S. die §. 141, Anm. a angefibrten Schriftſteller 
nebft Themist. orat, 4, Olle bezeugen einftimmig 
bon den Epifureern ihrer Beit, daß fie den Lehren 
ihres Meifters unverrucdt treu blieben und diefelben 
alé unverbruͤchliche Geſetze betracteten. Wie founte 
bei folder Anhaͤnglichkeit an fremde Wutoritat das 
Studium der Wiſſenſchaften und-infonderheit der Phi⸗ 


a 
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loſophie durch dieſe Schule befoͤdert werden! — Die 
Bekaͤmpfung oes Aberglaubens von Seiten 
dev Epifureer wuͤrde allenfallé in dieſem aberglaubis 
gen Zcitaltcr verdienſtlich gewefen fein, wenn fie 
Äberglauben, Glauben und Unglauben 
gehorig unterſchieden batten. 


b) Cajus Plinius Secundus (der aͤltere P.), 


zu Berona (nad) Cinigen gu Noviocomum) im J. Cb. 


23 geboren ‘nud im J. 79 durd) cinen Ausbruch des 


Pefuy getddtet. Plin. (jun.) ep. VI, 16. Cin thaͤ⸗ 
tiger Gefchaftsmann und fleifiger Schriftſteller 
Plin, ep. IN, 5), aber mebr gelehrter Sammler, 


als Philofoph. Daf er Epifureer gewefen, hat man 


Uibereilt aus einigen Stellen feines atlein nod) uͤbri⸗ 


gen Werks gefchloffen (hist, nat. I, 5. 7. al.). 


C, Plinii Sec, naturalis historiae I. XXXVII. 


1723. 5 Voll, fol. — Joh, Geo, Frdr. Franz, 


| Lips. 1778—g1. 10 Voll. 8. Teutſch von Fob. Oan. 


Denfo. Roftok 1764—5. 2 Boe. 4 und Gottfr. 
Grofe. Fraukf. a. M..1782 — 8. 12 Bre. 8. . 

Ant, Jos. Com, a Turre Rezzonici dis- 
quisitiones Plinianae. Parm. 1765. 5 TT. fol. © 


c) Lukianos vou Gamofata (Lucianus Samosaten- 


sis). lebte zwiſchen 122 und 200 nad) Ch., befdafs 
tigte ſich aufaugs mit der Bildnerfunft, dana mit der 
Beredtſamkeit, die er aud) eine Zeit lang als Gad): 
walter zu Untiodien ausubte, und mit der Philoſo⸗ 
bie, in Beziehung auf weldje ex einer Schule aus⸗ 
chließend anhing, indem fein Wik,’ feine Jovialitaͤt 
und feine, durch Reiſen erworbne, Weltkenutniß ibe 


zum Widerſacher aller Sektirerei und Schwaͤrmerei, 
aber auch gleichguüͤltig gegen die ernſtern und stefern 


Forſchungen der Spekulazion machten· Doch ſcheint 
er in praktiſcher Hinſicht die epikuriſche Schule allen 
uͤbrigen vorgezogen zu haben. Vergl. deſſen Goͤtter⸗ 
geſpraͤche, Todtengeſpraͤche und andre Dialogen z. B. 


p 
der Fiſcher, die deal beara p> Hermetimus, 


Nigrinns, Pſeudomantis u . A 
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Luciani Opera. Gr, et lat. ed. Tibi Heme ' 
sterhusius et Joh, Frdr, Reitzius, Amstel, 
1745 —6. 5 Voll. 4. (Vol. 4: Lexicon Lucianeum 
concinnat. a Car, Conr, Reitzio. Traj, ad Rh, 
1746. 4.) Mad oiefer Ausg. ift aud) die Zweibruͤcker 
(1989-95. 10 Bre. 8.) veranſtaltet. Teutſch mit 
Aumerk. uad Erlaut. von Ch fio. Marr, Wieland. 
Leipz. 1788 —9. 6 Bde. . 7 

Joh, Frdr, Reitzii, sylloge de, aetate, vita, 
scriptisque Luciani, Bor Deff. Ausg. der Werke 
£76 (B. 1. ©. 41- ff.) und vor der Zweibr. Ausg. 
(B. 3. ©. 56 ff.). rr 

Joh. Chſti. Tiemann uͤber Lukian’d Philofos 
phie und Sprache. Zerbſt 1804. 8. \ 


d) Gelfus, Berfaffer dev gegen das Chriftenthum 
feindfeligen Schrift: dandne royog, welche Origes 
nes (in feiner Schrift gegen Ceifus) gu widerlegen 
fudjte. Wiewod! nun ein Epitureer dieſes Namens 
zu Lukian's Zeiten Iebte (Luc, in Pseudom,.) und 
Drigeneds (adv. Cels. I, 1) ausdruͤcklich verfichert, 

“dap ein Epifureer des 2. Jahrh. nad) Ch. Verfaſſer 
jener Schrift geweſen fei: fo iſt doch der Epikureism 
dieſes Schriftſtellers wegen mancher platouiſchen und 
ſtoiſchen Raſonnements (adv, Cels. IV, 4. 6.9. V, 
1. 9) fo verdaͤchtig, daß ibn Manche lieber fuͤr einen 
Platonifer von der neuern (eklektiſchen) Schule haben 
halten wollen, S. Mosheim’s Borr. zur Ueber. 
der Schrift ves Orig. gegen Celſ. (Hamb. 1745. 4.) 
und Tzſchirner's Gefd). der Apologetif. Th. 1. 
S. 225 ff. , 


e) Diogenes von Laertes (Diogenes Laertius — 
wiewohl Einige diefen Beinamen von feinem Vater 
Laerteé ableiten, Andre aber behaupten, daß er ſelbſt 
gu Potamos und fein Vater gu Laertes geboren fei), . 
lebte gegen Ende des 2. und Anfang des 5. Jahrh. 
nad) Ch. und erwarh fic) wenigftens um die Geez 
ſchichte der Philofophie einiges Werdienft durch fein 
ſchon oben (ſ. 16. Anm. *). angefubrtes Werf. Daß 

—etr fiir die epikuriſche Dhilofopbhie einige Borliebe hatte, 
ſcheint das 10. Buy dieſes Werks (deſſen befondre 

Krug's Geld. der Philos. alter Beit. Cc 


i 
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Unsg. f. §. 106. Anm. a) gu beftdtigen. Cf Igna- 


tii Rossii commentationes Laertianae, Rom, 
' 1788, 8 me 
, fF) Dieß laͤßt ſich aus Diog. Laert, oa 9 und La- 
ctant, inst, div, III, 17 abnehmen Auch erwdbne 
Geneca (de vita beat, c. 19 und ep; 30) einiger Epis 
‘fureer (Diodor und BSaffus Wufidius) als 
feiner 3eitgenoffen. Aus Lukian's Eunuchos (Opp. 
T, 4 p. 160. med.) erhellet fogar, vag um jene Zeit 
in Athen befoldete Epikureer lehrten. Und da 
das oͤffentliche Anſtellen und Beſolden ver Lehrer der 
Philoſophie von allerlei Schulen in dieſem Zeitraume 
nichts Ungewoͤhnliches war, ſo lehrten wahrſchein⸗ 
lid) auch in Rom, Alexandrien u. a. a. O. ſolche 
Epikureer, deren Namen ſich aber nicht erhalten 
haben, weil die ſpaͤtern Epikureer wenig oder gar 
keine Schriften von Bedeutung hinterließen und ſich 
uͤberhaupt mehr auf das Praktiſche beſchraͤnkten. Das 
Her verſchwand nach und nach die epikuriſche Schule 
als ſolche auf dem Gebiete der Philofophie, ob es 
— Epikureer der Denkart nach geges 
ben bat. 


§. 161. b. 
Peripatetifer, 


Dagegen erwarben fid) die Peripacetife r, 
ſeitdem fie durch die Bemuͤhungen Andronik's 
(§. 140. Anm.f) mit den ariſtoteliſchen Schriften bes 
kannter wurden, wenigſtens durch Erlaͤuterung dere 
ſelben einiges Verdienſt um die Philoſophie. Hieher 
gehoͤren Mifolaus), Lenard), die beiden Ales 
xrander ) und Ammonius H, nebſt einigen ans 
dern weniger befannten Mannern ), von welden 
“Mande aud) zur platonifden Schule gerechnet werden, 
indem diefe beiden Schulen fid) nach und nad) faft 
gaͤnzlich verſchmolzen *. 

a) Nikolaos von Damaskos (Nicolaus Damascenus), 
Dichter, Reduer, Geſchichiſchreibet und Philoſoph 
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des 1. Jahrh. vor u. nach Ch.» ſtand mit Herodes 

und Auguſtus in genauer Verbindung und fommens 
tirte fleißig die Philofophie und, die Schriften des Uris 
ftoteles. (Simplic, in Arist. phys. p, 32 post. et in 
Arist. de coelo p.g7 ant, Averrh, in Arist, me-. 

. taph. XII, com, 44: et in Arist. de anima III, com, 
14.) Bon diefen philoſophiſchen Schriften iff, nichts 
mehr tibrig — denn die unter den ariſtoteliſchen befinds 

liche und dieſem N. oon Cinigen beigelegre Schrift von 
Her Welt ift fhwerlid) von ihm — von feinen hie 
ftorifdyen Werfen aber nur tod) Bruchſtuͤcke, welche 
‘ain beften und vollftandigften Yoh. Kont. Orelli 
(Leipz. 1804. 8. nebſt einem ne Ebend. 1812. 
8.) herausgegeben hat. Vergl. Suid, s. v. Nexo» 
Aaog (wo N. entweder ein Peripatetifer oder ein Plas 
tonifer genannt wird, weil er aud) den Plato ſehr 
hod ſchaͤtzte), Hug. Grotii ep, 262, s, ad Gallo⸗ 
‘110 Cwo man BieleS aus den Alten uber Mt. gefame — 
melt findet) und Franeg, Sevin recherches sur 
Vhistoire de la vie et des ouvrages de Nicolas de 
Damas, in den Mém, de Pacad, des inscr: und in det. 
eben angefihrten Ausg. der Fragmente des N. Das 
Drama Swoaveg odet Swoavrng hat wahrſcheinlich den 
Johannes von Damask zum Verf. ©. Fabric. bibl, 
gr. II. p, 312. III. pi 500 et 742, IX. p, 684. 


b) Xenarchos von Seleufia (Xenarchus Seleuciens 
sis), Zeitgenofie des Borigen und Lehrer des Strabo 
(Strab, geogr, XIV. p.640), lehrte anfangs in feiner 
Vaterſtadt, dann in Wlerahdrien und Athen, endiidy 
in Nom, wo er auch son Auguſtus geſchaͤtzt wurde. 
Im Vorttage der Philofophie folgte er groͤßtentheils 
dent Uriftoreles. Cf. Simplic. in Arist, 1. L de 
coelo. Julian; orat. de matre Detim. Patric, dis 

~ cuss, peripatt. T. I. 1, X, p. 156, et Gaudent. de 

. philos, Rom, c. 69. p. 209, ts 

‘ ¢) UWlerandros von Wigai (Alexander Aegaeus ), 

Echuüͤler des Marhemariters (oder eines ſpaͤtern) Gus 
ſigenes, Lehrer des Mero (Suid, s, vi shetardoog 

| yous) und angebl. Verf. von RKommentaren zur 
ariſtot. Meteorologif (gr. ed. Franc. Asulanoy 

_ > Wenet, 1927, fol. Jat, ab Alex. Piccolomineo, 
: ca 


’ 
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ibid. 1540 et saep, fol, ét a Camotio, thid,'1556, 
fol.) und Metaphyſik ( gt. MS. lat. ed. ab, Joh, Ges 
nes, Sepulveda, Rom.1527. Patis, 1556,. Venet. 
1541 et 1561. fol.). Doc wird als Berf. beider Roms 
mentare aud) genannt : | 7 


Alexandros von Aphrodiſias (Alexander Aphro- 
disiensis ), Schuͤler von Hermin und Ariſtokles, lebte 
und lehrte zu Athen und zu Alexandrien gegen Ende 
des 2. und Anfang des 5. Jahrh. nad) Ch-, und war 
ein fo fruchtharer, gluͤcklicher und geſchaͤtzter Ausle⸗ 
ger ded Ariſtoteles, daß ex felbft der Ereget und 
Pine Schuler Alexandreer genannt wurden. Bon 
den ihm — Schriften (deren Verzeichniß in 
Casiri biblioth, arabico- hisp. Vol, I. p. 245 sq, 
zu finden ift) find auger den eben genaunten nod) fol= 
gende gedrudt: } 

De anima 1), II et de fato 1, I, gt. c. opp, Themi- 
stiied,a Vict. Trincavello, Venet. 1554. fol. 
Die zweite Schrift (megs suagusvye xav te eq. yucr) 
ift aud) oft befonderd heraus ngeten » z. B. von. Fob. 
Caſelius (Rostoch, 1588. 4.) und. Hugo Gros 
tins (in Deff. Schr: Philosophorum sententias 
de fato. Paris, 1645. 4, Amstel, 1648, 12.), aud 
teutſch oon J. G. Schultheß (Zuͤrich 1782. 8. 
ag Deff. Biblioth, der griech. Philofophen, B. 


Commentarius in J. I, analyticorum pr, Aristotelis. 
Gr, Venet, 1489 (aud) 1520 u. 1536) fol, Florent. 
1521. 4, Lat. a Joh. Bernardo Feliciano, 
Venet. 1542. (aud) 1546, 49 u. 60) fol. (Der 
Kommentar des 2. Buchs tft verloren oder nod als 
MS, in Dibliothefen verborgen.) a 


_ Comment, in VIII ll. topicorum Arist, Gr: Venet. 
1514 (aud 1526) fol Lat, a Guil, Dorotheo, 
Venet, 1524. (aud) 1541, 42, 47 u. 54) fol. a 
Joh, Bapt. Rasario, Venet. 1565 (aud) 1575) 
fol. (Die zweite Ueberſ. iſt beffer. ) 

Comment, in elenchos soph, Arist, Gr, ed. ab 
Herc, Gyrlando, Venet. 1520. fol, und mit dem 
| Komment. gus Analyt. Florent, 152:,.4 Lat, a 


Sil, 


- * 
. 


4 


“igo Bunft ausgeuͤbt haben foll, 
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Gwil, Dorotheo,. Venet. 1541 (recogn, a Jo- 
anne Nabasenensi, Paris, 1542). fol, a Joh, 
Bapt. Rasario, Venet, 1557, fol, a Gaspardo 


, + Marcello, Ibid. 1559. fol. 


Com ment. in Arist, lib, de sensu et sensibili, Gr, 
ad: palcem Simplic. in Arist, ll. de anima: Venet. 
1527. fol. Lat, a Lucilla Philaltheo. bid, 


1544 (aud 1549, 59 u. 75) fol. 


Physicorum scholiorum,dubitatiqnum et solutionum 
NIV. Gr. ed. (c. ib, de fato) a Vict. Trincavello, 
Venet. 1536, fal. Lat, ab Hieron. et Joh. Bapt, 
Bagolinis (pat. et fil.) Venet. 1541 (aud) 1549, 
55, 59, 63) a Gentiano Herveto, Basil 
1548. — (Die Problemata medicinalia et naturalia 
in 2 Bich. , welde in vielen Ausgaben der ariftotelis 
{chen Werke demfelben A. beigelegt werden, haben naw 
dem wahrſcheinlichen Urtheile des lat. Uebetſi, Theos 
Dorus Gaza, einen fpdtern A. vow Tralles gum 


Werf., wiewohl auch jener, wie diefer, die Urgneis | 
u 


“ee Werke theils griech., theils arab, handſchriftlich 
n Bibliotheken gu finden.) 


@) AUmmonios von Ulerandrien (Ammonius — 


drinus) lebte und lehrte im 1. Jahrh. nad) Ch. (uns 
ter Nero) gu Athen, wo ihn aud Plutarch hoͤrte. 


Plutar. de EI ap. Delph, (Opp. T. VIL, p. 512 8s, 
ed. Reisk, coll. T. VI. p. 260, et, Eunap. pro- 
oem. ad vit. Soph. Er wird gewoͤhnlich fiir den e r⸗ 
fien Peripatetifer gehalten, der die ariftot. Phi⸗ 


— Lofophie mit der plat. au — ſuchte. Patric. 


discuss. perip. T. L 


| . P- 159, Da aber feine 
Schriften von ihm vorhanden und die Nadridren 
liber ihn (beſonders wegen Verwechslung deffelben 


mit Wmmonius Sakfas, Wmmonius Hermed, und 


andern Maͤnnern diefes Namens) unguverlaffig und 


duͤrftig finds fo (aft fich nicht mit Sicherheit daruͤber 


* urtheilen. | 


e) Z. B. Sofi genes aus Aegypten (der ſich mehr als 


, Seger rent durch Berbefferung des Kalenders uncer 
ul, Eaͤſar, denn alb Philoſoph auszeichnete), Bo Fe 


* 


ebrigens find noch viele 
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this von Sidon (Andronik's Schuͤler und Strabo's 
Mitſchuͤler), Woraft von Aphrodiſias (ein geſchaͤtz⸗ 
ter im 2. Jahrh. nach Ch. lebender, Ausleger des Aris 
ſtoteles, von dem aber nur noch ein muſikaliſches 
Werk haudſchriftlich daſein ſoll), Hermin, Nikos 
ſtrat, Ariſtokles u. WU, Cl Patric. discuss, pe- 
rip. T. I. 1.11. : 


F) Dieſe Verſchmelzung Gob im gegegenwaͤrtigen Seite 
raume an und wurde im folgenden vollendet. : 


§. 162, * 
PrLatoni Fe x 


Unter allen in fruͤhern Zeiten entſtandenen Philos 
ſophenſchulen fand jedoch die platonifde in diefem 
eitraume den meiften Anhang, wiewohl ſie jetzt els 

nen gang andern, dem Studium der Philofophie mine 
ber ginftigen,  Charafter annahm. - Denn naddem 
Die durch Arkefilas sum Skeptizisme gefuͤhrte Akademie 
(§. 136) burch Antiochus mit dent ftoifdyen Dogma 
tigme verſoͤhnt und fo als Akademie gleichſam vers 
ſtummt mar (§. 139); ſo entftand nad) und nad 
eine news» platonifchhe Schule, die fic) anfangs 
durch Erflarung der, platonifden Schriften ynd Dats 
fiellung der darin enthaltenen Philofopheme naher an 
Jato Hielt, bald aber — durd) Vermifdung feiner 
Philofopheme mit venen andrer Schulen ) und mit 
mandherlei ſchwaͤrmeriſchen, gum Theil aus dem Mors 
genlande ftammenden , Vorſtellungsarten von Gott, 
Welt und Seele >) — einen ſynkretiſtiſchen 
Eklektizism und phantaftifdhen My ftigism 
in die Philofophie einfuͤhrte. Daher befam diefe neus 

_ phatonifche Schule ſpaͤterhin den Mamen dev e Fle f tis 
{chen und von dem Orte, wo fie ihre meiften Anhaͤn⸗ 
get fand, den Namen der alerandsinifden *). 
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/- @) Befonders eigueten ſich die neuen Platoniker vieles 
von den Pythagoreern an, da fdon Plato und. 
feine naͤchſten Nachfolger fiir diefe Schule eine gewiſſe 
Vorliebe hatten (§. 62. Anm. c). Zugleich nahmen 
fie aber auch eleatiſche, peripatetiſche und ſtoiſche Phi⸗ 
loſopheme in ihr Aggregat von Meinungen auf. 


b) Vornehmlich war dieß mit der Daͤmonenlehre 
der Fall, die von der uͤberſchwenglichen, in der Gei⸗ 
ſterwelt gleichſam einheimiſchen, Phantaſie der More 
genlaͤnder ſehr weitlaͤufig ausgebildet und dann, vers 
moͤge der immer vertrauter werdenden velanmiſchaft 
der Griechen und Roͤmer mit dem Oriente und durch 
die allmaͤlige Verbreitung der Juden und Chriſten im 
ganzen roͤmiſchen Reiche, mit der abendlaͤndiſchen Phi⸗ 
ĩoſophie um fo leichter amalgamirt wurde, da man 
. glaubte, daß ſchon die dltefien griechiſchen Meifen 
ihre Weisheit haupt(adlid) aus dem Oriente gebholt 
Hatten. Will man nun jene Damonenlebre ſammt den 
mit thr in Verbindung fiehenden Vorftelungésarten von 
Gott, Welt und Geele eine orientalifde Philos 
ſophie nennen, fo mag man allerdings eine folde 
annehmen und fie alé Quelle mander neuplatonifden 
Dogmen bhetrachten; wiewohl auf der andern Seite 
, nicht gu laͤugnen ift, daß jene Lehre und Vorftellungss 
arten mehr mythiſch alé philofopbifdm waren | 
und in fo fern mebr in eine Geld. der Mytbot alé der 
Philoſ. gehiren. S. Moshemii ipstit. hist. eccl. 
maj, Sec. I, p. 156, 148.359 ss. u. De ff. diss, histo- 
rico - eccles, Vol, I. p.217 88s. Walchii. commentat, 
de philosophia orient. (in Michaelis synt. commen- 
‘tationum soc, scientt, Gotting. oblatarum P. II. p.279 
s3.) und Bruckeri hist. crit. philosopbiae T, II. 
p. 6398s. (Cap, III. de philos, orient.), wo ynter Po r= 
phyr’s raloce gedocogie (Porph, vit. Plot, c.16, | 
p. 1183. ed. Fabr.), Dheodot’s avurodixn didaoxahvoe 
(Theod, fragm. in Fabrig. bibl. gr. Vol, V. p.135 
ed, vet. teutfd son Wadter. Ulm 1701. 4.) und 
Eunap’s yxaddaixn gogee (Eunap, vitae Sophistt, 
— Agdes. p, 61. med.) ohne firengen Beweis verſtan⸗ 
den wird singulare quoddam philpsophiae genus, 
quod divinarum rerum cognitionem ceterig praeſtan- 
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tidrem sibi tribuens orientalis doctrinae a vetustissi- 


_ mis philosophis ad.se deriyatae gloriam sibi vindica- 


vit et circa nati Salyatoris tempora in notioribus 
Asiae atque Africae regionibus extitit. Dagegen halt 


Meiners (Gefd. der. Weltweish. GS. 170) diefe 


orjent. Philof. far. ,, cin unhiſtoriſches Phantom , daé 


. ge it’S Kuͤnftige in fener wahren Geſchichte Platz fins 


z, den ſollte“ — und Liedemann (Geift der-fpet. 
Philof. B. 5. S. 98) pflichtet ihm bei. Vergl. aud 


des Letzten Preisſchr. De artium magicarum origine 
CMarb. 1788: 4) und die oben (Ff. 15) angefuͤhrten 


Schriften tiber die angebliche Philofophie der Indier, 
Aegypzier, Chaldder, Perfer, Phonizier u.f.w. Denn 
die jog. orient, Philof. ſcheint ein Gemiſch aus allen 
diefen Philofophien gewefen zu ſeyn. 


c) Den Urfprung diefer Schule datirt man zwar gewoͤhn⸗ 


lith vom 3. Jahrh. nach Ch.; fie begann aber in der 
That ſchon im gegenwartigen Z3eitraume ynd ‘bildete 


fic) nur im folgenden weiter aus. Berg! auger den 


in bet Folge anzufuͤhrenden Werken der Neuplatonifer 
felbft und St. Croix lettre a Mr du Theil sur une 
nouvelle édition de taus les ouvrages des philoso- 


‘phes eclectiques (Par. 1797, 8.) uoch folgende 


Schriften: 


Chſto. Meiners's Beitrag que Geſchichte der 
Denkart der erſten Fabrhunderte nad) Ch, Geb. in 
einige Betradtungen aber die neuplat. Philof. Leipg. 


1782, 8, 


._.. -Histoire critique de y eclecticisme ou des nou- 
veaux Platoniciens. Avign. 1766, 2 Voll, 12, 


Joh, Aug, Dietelimaigr progr, quo seriem 


veteérum in schola alexandrina doctorum exponit, 


det Philof. S. 1205 ff. 


Altd. 1746.4. 
Godofr, Olearii diss. de philosophia eclectica, 
Bei Deff. lat. Ueberſ. von Stanley's Geld, 


Geo. Guft. Filleborn’s (165. fib. die) neus 


plat. Philof- Jn Delf. Beitragen St. 5, Nr, 5. S, 


70 ff. 


gunfter Beltrnum.§. 163 —4og 


. 163; 
Sortfe gun g, i 
~ Die erften Manner, welche den Platonisni von 

neuem gu beleben und gu verbreiten ſuchten, aren 
Thrafyll ), Gheo >), Alfinous 9, Favos 
tin‘), Taurus %, Apulejus H, Actifus %, 
Mumenius und Marimus 4), indem diefe 
Manner theils die Schriften des Plato bearbeiteten 
und erflarten, theils die PHhilofophie deffelben ih Furs 
gen Abriffen darftellten, theils aber auch bdiefelbe 
durd) Verbindyng mit heterogenen Dogmen entftells 
fen, wiewohl fid) mande wieder gum Skeptizisme 
Hinneigten. Auger jenen finnen qud) Plucard * 
und Galen ') in fo fern hieher gevedynet werden, als 
fie eine gewiffe Vorliebe fir platoniſche Philoſophie 
‘Hegten und diefelbe auch ſchriftlich erlaͤuterten, ob fie 
gleich fo wenig als jene fid) bedeutende Verdienfte ym 
die Philofophie uͤberhaupt ermarben. - . 


®) Thraſyllos von Mendes (Thrasyllus Mendesius) 
lebte im 1. Jahrh. nad) Ch. und verband da8 Studium 
der Philofophie des Plato, deffen Sehriften erin Ves 
tralogien getheilt zu haben fcheint, mit dem der 
Mathematik und der Aftrologie. Durch die letzte fam 
et aud, mit Tiberius in nahere, ihm felbft verderbli⸗ 
He, Berbindung. Bon feinen, dem Plotin geſchaͤtz⸗ 
ten, Schriften hat ſich nichts erhalten. Tac. ann, 
VI, 20. 88, Suet, Tib. c. 14, et 62. Calig. c. 19, 
Juven. sat. VI, 576. schol, Diog. Laert. II, 
2. 56. IX, 38, 41. Porphyr. vit. Plot. ¢, 10, 
Dion, Cass. hist. LVII. p, 555 ss. | 


b) Theon aus Smyrna (Theo Smyrnaeus) lebte 
wahrſcheinlich in der 1. Halfte des 2. Jahrh. nad Gh, 
Cunter Trajan und Hadrian) und wandte feine maz 
thematiſchen Kenutniſſe sur Erklaͤrung der platoniſchen 
Schriften an, Proc}, |. I in Tim. Plat, Mon feis 
ner Schrift uber die mathematiſchen Wiſſenſchaften 
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(Arithm., Geom . , Muſ. und Aſtron.) find nur einige 
die Arithm., Muf, und Aſtron. betreffende Bruchſtuͤcke 
bekannt, aus welchen erhellet, daß er dadurch nicht 
bloß die platon., ſondern auch die pythag. Philoſ. er⸗ 


laͤutern wollte. Cf. Th. Sm yrn. de iis, ‘quae in ma- 


J 


thematjcis ad Platonis lectionem utilia sunt (gr, et 
lat. ed. Ism. Bulialdus. Par. 1644. 4) p. 735. 
150. et 185. Diefer Th. ift niche mit dem fpatern 
Mathematifer, Th. von AWlerandrien , gu verwechſeln. 
Nad Suivas (Cs. hb. v.) gab es auch drei Stoiker 
dieſes Mamens, : 


J 9 Alkinoos von unbekannter Herkunft, wahrſchein⸗ 


lid) im 2. Jahrh. nad) Cb. lebend, iſt bloß durch eis 


nen kurzen Abriß Der platon. Philoſ. bekannt. Alci- 


@ Favorinus over (nad dem griech, *3 


noi introductio ad Platonis dogmata. Gr, c, vers, 
Jat. Mars. Ficini, Paris. 1535. 8. Gr.c. vers, lat. 
et scholiis Dionys. Lambini, Paris, 1567, 4. 
Gr, et lat, c. syllabo alphab, Platonicorum per Joh, 
Langbaenium et Joh, Fellum. Oxon, 1667. 
8. Auch hat Fifer in der 5. Ausg, der 1. platon. 
Tetralogie ſowohl viefe Schrift, als Wlbin’s (eines 
andern Platonifers diefer Zeit) Cinleitung in Piato's 
Dialogen abdrucen laffen, —— * 


Phavborinus vou Arelas oder Arelate in Gallien 
(Favorinus Arelatensis s. Gallus) — €unud) eta 
Eun, et Demon.) oder Hermaphrovit (P bilostr. 
vit, soph. I, 8.9. 1) — lebte im 2. Jahrh. nad Gb, 
(unter Trajan und Hadrian) und lehrte gu Rom mit 
grofem , gu Uthen mit minderem Beifall, Ungeachtet 
er Epiktet's Unterricht genoffen hatte, hielt er fid 
Dod zur platonifden Schule, neigte fid) aber gleid 
den Afademitern gur Skepſis hin; weshalb-er auch die 
sehn pyrrhoniſchen a pciy Weareres (§. 105.) in einer 
befondern Schrift eutwickelte. Gell. N, A. XI, 5. 
XVII, 19, XX, 2. Uber es hat fidy weder von dies 


fer nod) von -feinen uͤbrigen, theils pbhilofophifden 


heits hiſtoriſchen, Schriften etwas erhalten. Unter 
ſeinen Schuͤlern zeichnete ſich Alexauder von Sez 


leukia, mit dem Beinamen Peloplato, mehr als 


Redner, wie als Philofoph aus. Philastr. vit. 


Fuͤnfter Zeitraumm: .§, 163. gta 
soph. 1, 5 ©. anfer Suid as 6. vi @ofo-~ 


pwog: - 
Imman, Frdr, nhs tel duae commentat. 
de Favorino, Arelatensi philosopho, graecae roma- 
naeque dictionis exemplari, Laub, 1755, 4. 
‘Forsmanni diss. de Favorino, philosopho aca- 
demico. ~ Abo, 1789. 4, 


e) Calvifins Taurus von Beryt unweit Tyrus 
(Taurus Berytius:s. Tyrius, wenn dieß nicht zwei 
Perfonen find, wie Küͤſter — ad Suid, s, v, Tav- 
goo — vermuthet) lebte im 2. Jahrh. nach Ch. (un⸗ 
fer Antoninus Pius), lehrte in Athen Philofophie mit 
vielem Beifall, und machte fic) theils durch Erklaͤrung 
platoniſcher Schriften, theilé durch Darflellung des 
Unterfdieds der platon. Philof. von der ariſtot. und 
ſtoiſchen verdient, fo wie er aud) bereits vom Ges 
{eke der Stetigkeit sur Aufloͤſung mander Pros 
bleme Gebrauch madte. Seine Schriften find verlos 

ren. Gell. N. A. I, 9. 26. IL, 2. VI, 10. 15. 14. 
XII, 5. XVII, 8. 20. Philostr. vit. soph, II. 
p. 564. Olear. x 


f) Lucius Apulejus oder Ap pulejus ‘gon Mas 


Daura oder Madaurus (Ap. Madaurensis) lebte ebens — 


falls im 2. Jahrh. Cunter den beiden Antoninen) ans 
fangs zu Karthago, wo er den erften wiſſeunſchaftli⸗ 
chen Unterricht empfing, dann gu Athen, wo er Philo⸗ 
ſophie ftudirte, ferner gu Rom, wo er erft, als ein 
vieche oon Geburt, die lateiniſche Sprache lernte 
und nad) einigen andermeiten Reifen C anf denen er 
vornehmlich mit Prieftern Bekanntſchaft madre und 
fich in allerlei heilige und geheime Orden oder Kolles 
gien gufnehmen lief, aber auch fein Vermoͤgen jus 
ſetzte) alé Sachwalter auftrat, endlic) in feinem Baz 
terlande, wo er einige offentliche Uemter verwaltete, 
aber guch wegen einer reichen Heirath und feiner ans 
geblichen Bauberfinfte angeflagt wurde. Apul, or. 
€ magia s. pro se ipsp ap. Claudium Maximum Prac, 
apologia, vergl. mit der Borr. ju feinen Metamorphos 
fen und. einigen andern Stellen feiner noch uͤbrigen 
ESchriften. Von dieſen iſt in philofophifcher Hinſicht 


| Ler 


. 
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Gta GEGecch. Der Philoſ. alter Zeit. 
auur ſeine kurze Darſtellung der platoniſchen VPhiloſophie 


(de philosophia s. de habitudine doctrinarum et na- 


aixvxitoate Platonis II. III) und feine lat. Ueber{, der dem 


Ariſtoteles beigelegten Gar, de mundo yon ¢iniger 
Bedeutung, wiewohl auch in andern ſeiner Sohriften 


mauches Vemerfenswerthe vorfommt, 3, B. in der 


Schr. de-deo Socratis eine Art von Damonologie 
und in der fog. Fabel vom goldnen Efel ( Metamorp 


A. XL) das halb: philofophifche Marcher von Amor 


und Pſyche. Die von W. angeblid) aus dem Gried). ing 
Bar. uͤberſ. Sar. Hermetis Trismegisti de natura deo- 


' xumiad Asclepium allocuta ijt wahrſcheinlich unaͤcht. 


Apuleji Opp. (c. not, Varior,) Lugd. 1614. 


2 Voll. 8. (c, not. Juliani Floridi — ‘in us, 


Delph.) Par, 1688. 4 Voll. 4, 


Pſyche, ein Feenmarden des Apulejus, lat, 
nad) Oudendorp’s.u, Ruhnken's Regzenf. (in 
der Ausg. Lugd, Bat. 1786. 4.) m. Unmerf. Gott. 
1789. 8. (Die gange Fab. vom goldnen Eſel, teutſch 
yon Aug. Mode. Deff. 1785, 2 Boe, 8.) 

Apuleji theologia exhib. a‘Chsti,; Falstero, 
in Ejusd, cogitationibys philosophicis, Cog, VI, 


i 7 37 as8. (Auch bat Bayle in ſeinem W. B. einen 
e 


enswerthen Artikel uͤber dieſen A., der mit dem fruͤ⸗ 
her — Arzte, Apuleins Celſus, nicht gu vers 


wechſeln iſt. 


J 
— — 


g) Attikus von unbelannter Hertunfe buithe in der 


X etzten Haͤlfte des 2. Jahrh. nad) Cb, (unter Marans 


rel) und widerſetzte ſich der Vermiſchung der platon. 


Philoſ. mit andern Syſtemen, beſonders dem ariftot., 


— weshalb aud) Plotin ſeine Schriften ſeht Hoch gee 


ſchaͤtzt gu haben ſcheint. Vornehmlich beſiritt er das 


Dogma hon der Ewigkeit der Welt, indem er nad 
tous Piaco’s Timaͤus die Welt fir entanden.hielt. P or- 

, phy. vit, Plot, Cc. 14,, Eus eb, praep. evang. XI, 
-o 8, XV, 4 6. Doh hat ſich anger einigen Brud: 


~ L ftiden (Eus eb. J. J.) nichts von jenen Schriften er: 


halten. Mit dem faſt gleichzeitigen, nur feiner Bes 


rebtfambeit wegen beruͤhmten, Sophiſten oder Dekla⸗ 
mator Herodes Wtrifus (Tiberins Claudius 


* 
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Atticus Herodes) bon Marathon darf et nicht vers 
wedjfelt werden. Her, Attici quae supersunt, Ed, 
Raph, Fiorillo, Lips, 1801. 8, Cf: Philostr, 
vit, soph, II, 1. et not, J, Olear. ad h. . ' 


h) Rumenios von Apamea in Syrien (Nuitienius 


Syrus), wahrſcheinlich Zeitgenoffe des Borigen, 


ſcheint die platon. Philof. mit. der pythag. und ſelbſt 
‘mit orientaliſcher Weisheit vermifeht zu habetr, wes 


halb ibn aud) Manche einen Pythagoreer nennen. 
Orig, adv. Cels. IV, 6, V, 5.7. Euseb. praep, 
evang. IX, 6. 7, XI, 10. 18, XIII; 5. + Oe 


XV, 17. Bon feinen, aud) von Plotin geſchaͤtz⸗ 


ten oder gar ausgeſchriebnen, Schriften (Porphyr. 
vit, Plot. c. 17) ift nichts uͤbrig, alé einige Bruch— 
* (Euseb. i. ll, inpr. XIII, 5. XIV, 5), die 


ſich theilé anf die geheimere Lehre Plato's (anogynra), 


5 


theils auf den Unterſchied zwiſchen Plato und den Aka—⸗ 
demikern beziehn. Verſchieden von ihm iſt der gleich⸗ 
zeitige Alexander Numenius, Werf. ver Sehr. 
Mépe Tu THO Deavoras Oynuatwy (gr. et Jat, ed. Laue 
rent, Normann, Ups, 1690. 8.). . 


Marimas von Tyrus (Maximus Tyrius) lebte in 


_ der legten Halfte des 2. Jahrh. nad CH. (unter den 


Antoninen und Commodus) theils in Mom, theils in 
Griedhenland als Lehrer der Beredifambeit und der 
Pbhilofophie. Ob der unter den Lehrerm Markaͤurel's 
(Anton, eg gave. I, 15) genannte WM. derfetbe fei, | 


iſt gweifelbaft; verſchieden aber ift er von den Lehrer 


Julian's Maximus Epirota und Maximus 


Epbeſius. In-feinen noc vorhandnen phitofophifds 
rhetoriſchen Differtagionen (dcadekerg od. Aoyos) zeigt 


er ſich uͤberhaupt alé Platoniker, obwohl mit einer 


reund der Daͤmonologie (diss. 26. 27). Edy gr. et 


Brean Freiheit im Denken (diss, 11), und als 


at, Dan, Heinsius, Lwugd. Bat. 1607 et 1614. 
8. Joh: Davisius, Cantabr. 1703. 8, rep, ‘per 


Joh. Ward. Lond. 1740, 4. et Joh. Jac, Reise 


ke. Lips, 1774. 2 Voll. 8. Teutſch von Chr. Fob. 
Damm. Berl. 1764. 8. a 


EKG) Plutardos von Chaironeia (Plutarchus Chaero. 


nensis) geb.umé J. 60 nach Ch., Schuler des Ammo⸗ 
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monius (§.162. Anm. d), lehrte einige Zeit Philoſo⸗ 


phie zu Nom, wurde dann von Trajau und Hadrian - 


Cfeinem Schuͤler) zu Staat&gefdaften in Illyrien und 


Griedhenland gebraucht, und fiarh alé Priefter Appol⸗ 
Io’ in feinent Vaterlande ums J. 120 oder 150. Sein 
philoſophiſches Verdienſt beſchraͤnkt fic) auf C nicht 
immer ridjtige) Erdrterung platonifder Lehren, (nicht 
immer treffende) Beſtreitung epikuriſcher und ſtoiſcher 


Lehren, und. (meift brauchbare, obwohl felten tiefge- 


bende) woraliſche Unterfuchungen, nebſt manden No⸗ 
tizen fiir dic Geſch. der Philof., wohin jedod) die wahr⸗ 
ſcheinlich unaͤchte Schrift megs row agecxovrwmy roi 
grdocopors nicht gu redynen ift (9. 16. Gum. *). Das 
Verzeichniß feiner theils hiſt ot iſch ein, theils p hi- 
loſophiſchen oder moraliſchen Schriften (an⸗ 
geblich von ſeinem Sohne Lamprias) f. in Fabr. 
bibl. gr. T. III. p. 335. s. T. V. p. 159. 8s, ed. 
Harl. (auch beſonders und zuerſt herausgegeben von 
Dav. Hoͤſchel. Augsb. 1597). 

Plutarchi Opp. omnia. Gr. et lat. ed. Henr, 
Stephanus, Genev. 1572. 13 Voll. 8. — Eadem 
c, Xylandri ac Stephani notis, Francof. 1999- 
2 Voll, fol, rep. 1620. et c, vita Plutarchi a Joh, 
Rualdo coll. Paris. 1624. fol. — Ed, Jon, Jac, 
Reiske. Lips, 1774—82. 12 Voll. 8. et Joh, 
Georg, Hutten. Tubing, 1791—1804. 14 Voll. 8. 
Plutarohi moralia (s, philosophica) ex rec. 
Gui), Xylandri. Basil, 1574. fol, ex rec, Dan, 
Wyttenbachii, Oxon, 1795—:800. 5 Voll. 4. 
et 10 Voll. 8 rep, (cur. G. 4 Schaefer). Lips, 
1796 ss. 8. C hod) nicht vollender). Teutfd von. F o b. 


§rdr. Gal. Kaltwaffer. Frankf. a, M. 1785 


~ 


— i800. 9 Bre. 8. — Cine Auswahl der philof. 
Schriften P.'s hat Nuͤſcheler (Zuͤrich 1765—74. 
4 Bde. 8.) herausgegeben. * 

Claudius Galenus von Pergamus, ein philoſo⸗ 
phiſcher Arzt, geb. im J. 151 nach Ch., zuerſt von ſei⸗ 
nem Vater Niko, dann von den Platonikern Cajus 
und Albinus, und den Aerzten Satyrus, Stratoni- 
fus, Numefianus u. A. unterridtet, endlich durch 
Reiſen in fien, Afrika und Europa gebildet, die ihn 
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mehrmal nach Rom fuͤhrten, wo er viel Beifall, aber 
auch Feinde fand, und wahrſcheinlich am Ende des 
2. oder im Anfange des 35. Jahrh. ſtarb. S. Joh, 
Matt, Eustachius de vita Galeni (Neap. 1577, 
4.) und Philippi Labbei elogium Galeni chro- 
nologitum — Ejusd, vita Claudii Galeni Perga- 
meni medicorum principis ex propriis operibus col- 
lecta (beided: Par. 1660. auch dad erfte mit den im 
weiten angeiabeten Stellen aus 6.8 Schriften ia 

abr, bibl, gr. Vol, II. p. 509 's8.). Wiewohl nun 
G. das Studium der Medizin mit dem der Philofos: , 
phie, befonderd der platon. und ariftotel., genau vege | 
band und in beiderlet Hinficht Cals yynovog cargos 
Hab movos gedooogos — Aoyiatgog — Becorarog) , von 
Mit = und. Nachwelt gepriefen wurde (Euseb. hist, 
eccl, V, 28): fo beſchraͤnkt fic) doc) fein Verdtenft 
in philof. Hinſicht groprentheils anf Erklaͤrung einiget 
platon. u. ariftotel. Schriften, Betampfung des Sfepe 
tizismes, Entdeckung einer neuen (der fog, vierten) 
SaAluffigue, einige phyſikotheologiſche Semerfungen, 
und einige pſychologiſche Erklaͤrungen mit Unterfdeis 
Dung des eigentliden Seclengeiftes vom blogen 
Rebensgeitte (avévpe wuyzixov xoe Swixor), wore 
auf ihn feine phyſiologiſchen Unterfuchungen gefuͤhrt 
zu haben ſcheinen. Seine von ihm ſelbſt (in der Sehr. 
de libris propriis) nambaft gemachten Werke von febr 
verſchiednem Inhalte und Werthe find zum Theil vere 
Loren oder verſtuͤmmelt, zum Theil nur nod) lateiniſch 
porhanden. Die ihm beigelegre Geſch. der Philo. 
ift wahrſcheinlich unaͤcht (§. 16. Anm. *). 

Galeni Opp. omnia, Basi]. 1538. 5 PP, fol, — 
Hippocratis Coi et C]. Galeni Opp, Gr, et 
lat.ed-Ren.Charterins, Paris. 1679, 15 Voll. fol. 

Kure Sprengel’s Briefe uber Galen's philoſ. 
Syfiem. Jn den Beitragen zur Geſch. der Medizin, 
Th. 1. S. 117 ff. As 3 os 

§. 164, 
Sadvifdhde Philoſophie. 
. Sn eine noch naͤhere Verbindung mit orientalis 
ſchen Vorſtellungsarten von Gott, Welt und Seele, 


~ 


4i6 Geccch er Philof. alter Zeit. 


alg einige JMatonifér (H. 162 — 3) verſuchten, trat 
die griechiſch⸗ roͤmiſche Philoſophie durch einige philo⸗ 
fophirende Koͤpfe unter den Hebraͤern oder Yue 
den — einem Volke, das ſich fruͤherhin bei ſeinem 
politiſch ⸗ religioſen Separatisme groͤßtentheils mit 
— einheimifden Mythen+ und Sentenzenweisheit 

egnuͤgt hatte *). Seitdem es aber von griechiſchen 
Koͤnigen und roͤmiſchen Befehlshabern beherrſcht und 
dadurch mit andern Volfern befannter, gum Theil 
aud) in frembde Lander verfegt wurde, begann es aud) 


allmaͤlig an den wiſſenſchaftlichen und infonderbeit 


philofophifthen Beftrebungen der heidniſchen Griechen 
und Romer Theil gu nehmen. Allein weder die Sef 
tender PHarifaer, Gaddugaer, Effaer u. ſ. 
w.,. welche mit den griechifchen Philoſophenſchulen 
nur eine ſehr entfernte Aehnlichkeit Hatten °), nod) 
Ariftobul, welcher der peripatetiſchen Philofophie 
exgeben war ), PHilo, welder der platoniſchen bul: 
Digte und diefe mit juͤdiſchen Religionsideen in genaue 


Berbindung bradte*), und Joſephs, welcher das 


Judenthum uͤberhaupt in einem griechiſch + philoſophi⸗ 
{chen Gewande darzuſtellen ſuchte ), leiſteteten dadurch 
Her Philoſophie als Wiſſenſchaft irgend einen weſentli⸗ 
chen Dienſt. Auch fielen die Juden ſehr bald auf jene 
myſtiſchen und theoſophiſchen Traͤumereien, welche 
man mit Unrecht kabbaliſtiſche Philoſophie 
nennt 9. und von den Rabbinen Akibha 5) und 


Simeon ) ableitet. Der Rabbi Ju du aber gab 


Durd) feine Gefeges- Sammlung dem philoſophiſchen 

Forſchungsgeiſte diefes Wolfs eben. fp wenig Mah: 
rung ‘). a ee 

a).@, §. 15. Aum. h und pie daſelbſt angefiihrten 
Schriften. eae 


) So hat man die Pharifder wegen ihrer firengen 
Geſetzlichkeit mit ven Stoikern, die Saddu zaͤer 


Fuͤnfter Zeitraum. §. 164. 417 


weer. ihrer Beftreitung der Farfehung wid Unſterb⸗ 
Uchkeit mit den Epifureern, und die Effaer. 
~ oder Effener wegen ihres beſchaulichen und gemeine: 
ſchaftlicher Tugenduͤbung geweihten. Lebens mit den: 
— Pythagoreern vergliden. Die Karger, Has 
fidder und Therapeuten waren mit jenen mehr 
oder weniger verwandt, wiewohl man nidt einmal 
mit Gewißheit enticdeiden fann, ob diefe Namen lau⸗ 
ter gudijde Sekten bezeichnen, aud) die Dogmen 
aller dieſer Sekten fo wenig, al8 iby Urforung, voͤl⸗ 
fig ausgemacht find. S. aufer Matth. XXII, 315 ff. 
Apoſtelgeſch. XXIID, 6 ff. Josephi archaeo), XIII, 
59. 18. KXVIES 3S. XVIII, 1: 2. de bel. jud. 1, 7. 
sm. BPhilonis libri, quod omnis probus liber, et 
de. -vita. contemplativa (welche beide Schriften vores 
mehmlich von den Effaern und Therapeuten handelu): 
Jac. Triglandii syntagma trium scriptorum’ 
iustrium (Joh, Drusii, Nic, Serarii et Jos, 
Scaliperi) de tribus Judseorum sectis, adj. diss. 
' 'dé'secta Haraeorum, Delph. 1704.2 Voll, 4. 
ee Oli, *Foach. Langii diss, de Essaeis, quae 
‘demonstrat, Essaeos non fuisse Judaeds -s, peculia- 
_'” rem Judaeorum sectam, sed philosophos- barbaricos 
4 fudaizantes, Hal, 1921, (Daffethe. fucht er auc) von 
den Therapeuten gu erweifen.) | - 
eG) Joh, Godofr Schuparti 
xum dissertationes, Jen, 1701. 4 =... 
Job, Drusii de Hasidaeis tractatio, Franeq. 
1605, 8 J 
Boern. Montfaucon observations, ou l' on 
«, | fait. yoir, que ces Therapeutes, dout parle Philon, 
Etoient Chrétiens, Bei Deſſ. franz. Ueber. von Phi⸗ 
lo's Sehr. liber das beſchaul. Leben. Par, 1709. 8. 
~ J. Bouhier lettres pour et contre la fameuse 
 , question. si les solitaires appellés Therapeutes, dont 
a parlé Philon, étoient Chrétiens, Par. 1712, 8, 
Mehr pots diefer Ure f, in Wolf's bibl: hebr. 
Th. 5. S. 815 ff. Auch hat Bayle inf. W. B. ei⸗ 
Men Art. tiber die Saddugder. * 
ey Ar iſt bulos von unbefannter Herkunft und unge⸗ 
wiſſem Zeitalter (wahrſcheinlich gu Alexandrien unter 
Krug's Geſch. der Philog. after Beit. ~ Dd 


de secta Karaeo- 
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den fpdtern Ptolemdetn lebend) verband mit juͤdiſcher 
Geleprfamfeit das Studium der peripatetifden Philo⸗ 
fophie und ſuchte durch feine Cvielleicht ihm ſelbſt erft 
im 2. Jahrh. nach Ch. untergeſchobnen) Schriften 
mit Huͤlfe (angeblicher) orphiſcher und andrer alten 
Werke. den hebraͤiſchen Urſprung griechiſcher Weisheit 
darzuthun. Euseb. praep. evang. VII, 9. XIU, 5. 
coll, Ejusd, hist, eecl. VII, 52. wo diefer Uriftobul 
gar unter die 70 (72) Dollmetſcher des A. T. verſetzt 
wird, obgleid) die. Exiſtenz diefer Dollmetſcher ſelbſt 
auf ciner vom Juden Wrifteas oder Ariſteus abs 
geleiteten Fabel beruht. Cf. Humfredi Hody 
contra historiam Aristeae de LXX interpretibus diss., 
in qua probatur, illam a Judaeo aliquo confictam 
fuisse ad conciliandam auctoritatem versioni graecae 
V. TF. et Isaci Vossii (de LXX interpr. eprum- 
que chrono]. Hag, Com, 1661. 4.) aliorumque de- 
fensiones ejusdem examini subjiciuntur, Oxon. 1685. 
8. Ebenbderſ. handelt aud) in der Schr. de bibliorum 
textibus origin., versionibus gr. et vulgata lat. (1705. 
fol.) von Urifteas und Ariſtobul (voy diefem bef. B. 
1. K..10), Auch vergl wegen des Legren Cudw. 
syst. intell. c. 4. §. 17, ed. Mosh, und Lud. Casp. 
Valckenarii diatribe de Aristobulo Judaeo, phi- 
losopho peripatetico. Lugd. 1806, 4. 


d) PHifon gu Alexandrien geboren oder lebend Philo 


Alexandrinus) in 1. Jahrh. vor u. nach Ch. (denn im 
J. 40 oder 41 nad) Ch. ward er alé ein Greis von 
den alexandriniſchen Juden wegen ihrer Streitigteiten 
mit den heidniſchen Griechen nad Nom an den Kaif. 
Cajus Galigtla gefandt — Phil, legat. ad Caj. ab 
init. et Jos, arch, XVIII, 10), ein denfender, aber 
auch gribeluder Ropf, dev mit judifcher Gelehrſam⸗ 
Feit aud) Keuntniß der pythagoriſchen, platonifcden 
und ftoifden Phtlofophie verband, und befonders die 
platonifdye mit ſeiner Nasionaltheologie in fo genaue 
Verbindung brachte, daf Plato eben fo fehr zu philo⸗ 
nifiren, als Philo gu platonifiren ſchien. Jos, 1.1, 
Euseb. hist. -eccl, I, 4,5. 17. 18. praep. évang. 
VIT; 12 Suid; sv. Diday, Gott und Materie, 
vas Thatige (Formende und VBelebende) und das Lei⸗ 
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dende (Form und Leben Empfangende), das Seiende 
Cov) und das Nichtſeiende Cuy ov), die unendliche 
Intelligenz ald Urlicht gedadt und die aus ihm fers. 
vorftrablenden endlidjen Intelligenzen, der dopypelte 
Logos (evdiaderog und meogogexog) u. f. w. find die 
HNauptelemente feiner Phtlofophie, die er mit Huͤlfe 
allegorifcher Erflarungen jon im A. T. als dem Urs 
uell aller (aud) der griechiſchen) Weisheit fand, und 
paterhin aud) heidniſche und chriftliche Philojophen 
annahmen. ©. Ph.’ Schriften: Quod deus sit im- 
mutabilis — de mundi opificio — de confusione 
linguarum —.de somniis — de praemiis et poenis 
— * Euseb, praep. evaug. VI, 15. IX, 6. XI, 
15, 26.. 


Philtonis Alexandrini Opp. Gr. ef lat, ed. 
Thom, Mangey. Lond, 1742. 2 Voll. fol. — 
Aug. Frdr, Pfeiffer, Erl. 1785—gs. 5 Voll. | 
8 (Nach Mangey, aber nod) nicht vollendet.) 


Joh, Chsti, Guil, Dahlii chrestomathia phi- 
loniana, Hamb. 1800—2..2 PP. 8. 


Joh. Alb. Fabricii diss. de Platonismo Phi- 
lonis. Lips. 1695, 4 Wud) in Deff. Sylloge disser- 
tationum ( Hamb. 1758. 4.) p. 147'ss. | 


C. F. Stahl's Berfud eines fyftemat, Entwurſs 
ded Lehrbegriffes Ph.'s von Aler. Fn Eichhorn's 
alg. Bibt. der bibl. Lit. B. 4 Se. 5. 


Phes Foeen uber Unſterblichkeit, Wuferftehung und 
Bergeltung, dargeft. von Joh. Chſto. Schreiter. 
Su Keil's und Tzſchirner's UAnalekten fir das 
Stud. der Theol. Sr. 2. Mr. 5. _ 


Henr. Planck commentat. de principiis et cau- 
sis interpretationis philonianae allegoricae. Got- 
ting. 1807. 4. (Daf diefer Philo nebft dem folgens 
dew Joſephus Chriften, und gwar von der Sefte 
der Nazarder oder Ebioniten, gewefen, foll in 
folgendem Werke bewiefen werden: ,John Jones’s 
ecclesiastical researches, or Philo and Josephus pro- 
ved to:be historians and apologists of Christ, of his 
- follawers and of the gospel. Lond. 1812. 8. vergl. 
| a OO 
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mit Deſſ. Sequel to ecclesiastical researches etc, 
Lond, 1815. 8.) , 


e) Flavius Joſephus von Ferufalem ( geb. im J. 
59 nad) Ch. und geft. gegen Ende des 1. Jahrh.) 
machte fic fruͤh mit den Grundfdgen der drei judi: 
ſchen Hauprfetten bekannt, lebte dann einige Fabre 
in der ECinfamfeit, febhrte aber bald nach Jeruſalem 
gure und ſchloß fic) der phariſaͤiſchen Sekte an. Die 
Berhaltniffe feines Volks gu den Rimern fuͤhrten iba 
nad Nom (J. 65 nad) Ch. ), wo er an Nero’s Hoje 
Zutritt fand und einige gefangene Freunde befreiete. 
Auch wußt' er (pater in und nad) dem juͤdiſchen Kriege, 
ver feine Vaterſtadt gerftirte, ungeachtet feines an: 
fänglich (in der galilaͤiſchen Feſtung Jotapata) gelei: 
ſteten Widerſtandes, nicht uur ſeine dabei verlorne 
Freiheit (angeblich durch cine gluͤckliche Prophezei⸗ 
ung) wieder gu erlangen, ſondern aud die Gunſt der 
roͤmiſchen Feloherren und nacbherigen Kaifer, BWespa- 
fian und Titus, wie aud) ihres Machfolgers, Domi: 
tian, 30 gewinnen und gu erhalten (Jos. de vita 
sua). Diefe Verbindungen und ein furzer Wufenthalt 
in Alexandrien verfdaften ibm wahrſcheinlich einige 

Bekanntſchaft mit der griechifchen Philojophie, welche 
er in feinen ( meift hiſtoriſch-antiquariſchen) Schrif— 
ten benutzte, um dem Judenthume ein philojophifd:s 

| Geprage aufjudriiden, damit es den Griedjen und 
Roͤmern unter einer ihrem Geſchmacke angemeßnein 
Form erſchiene. 

Fl, Josephi Opp. Gr. et lat. ed. Joh. Hud- 
son, Oxon, 1720, 2 Voll. fol. — Sigeb. Haver: 
camp, Amstel,, Lugd, B. et Ultraj, 1726. 2 Voll. 
fol, — Franc, Oberthir,: Lips, 1782—5, 5 Voll. 
8. Teutſch von Gof. Bayt. Ort. Zuridy 1756. 
eae: in 6 Boen, 8) Joh. Frdr. Corre 

uͤb. 1736. Fol. 

FI. Josephi de vita sua lib, Gr, c. not. ed. 
Henr. Phil. Conr. Henke, Brunoy, 1756. 3. 
Teutſch von Joh. Frdr. Ekhard. Leipz. 1782. 8 
3. B. Friefe. Altona 1806. 8. 

Joh. Geo, Trendelenburgii chrestomathia 
flaviana, Lips. 1789. 8. 
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Joh. Aug. Ernesti | exercitationes flaviense. 
sn Deff. Opusc, Ed. 2, Lugd. B. 1776. 8 GVergl. 


die am Ende der vorigen Anmerk. angefubrten Schrif⸗ 
ten pon John Fones.) , f 


f) Die Rabbala oder fabbaliftifme D hilo foe 


8) 


phie (dap Pib, accepit s, excepit), angeblid) eine 
durch geheime Ucbertieferung fortgepflangte hoͤhere 
Weisheit, nach welder ſich alle Dinge aus dem Giz 
nen unendlichen Urlidbte — Euſoph — in zehn ers 
leuchteten Kreifen — Gephiroth — ftufenmeié ent: 
widelt haben follen, ift nichts anders, als die alte, 
von juͤdiſchen Griblern weiter ausgebildete, ovientaz 
life Emanazionslebre. © 5 * 
Joh. Frdr. Kleuker tiber die Natur und dew 
Yrfprung der Emanazionslehre bei den RKabbaliften, 
oder Beantworrung der Preiffrage: Ob die Lehre der 
Kabbaliften von der Emanazion aller Dinge aus Gots 
tes eignem Weſen ays der eee: Philoſ. entſtanden 
ſei oder nicht. Riga 1786. 8. 
De la Napæe remarques sur I’ antiquité et l'ori- 
ine de la Cabale, Sn den Mém. de |’ acad, des 
— T. 9. Teutſch in Hißmann's Mag, B. 1. 
S. 245 ff. (Auch fann man Sal. Maimon's 
Leben, herausg, von PHil, Mori, Berl. 1792. 
2 Thle. 8. vergleichen.) oo ge | 
Akibha. ein fo berühmter jüdiſcher Rabbi ves 1. 
Jahrh. mad Ch. (angeblich vom J. 1 bis 120), dof 
man fagte, Gott habe ihm offenbart, was er dem 
Moles verborgen hatte. Ihm wird vas kabbaliſtiſche 
Bud, Jezirah (liber creationis) zugeſchrieben. 
S. Bayle’s W. B. unter Whibha. Lik. Jezirah 
translatus et notis illustratps a Rittangelo, Am- 
stel. 1642. 4. Fuͤr ein noch altered kabbaliſtiſches 
Werk wird von Mandhen vas Bud) Nabbahir (li- 


_ ber illustris s. elucidarius cabbalisticus — sum Theil 


gedr. Amſt. 1651. u. Berl. 1705. 4.) gehalten, inden 
e6 der Rabbi Nechonia Ben Elkana, Lehrer ves 
Akibha, ums F. 40 yor Ch. gefchrieben haben foll, 
Andre halter es fiir under. Cf Wolfii bibl. hebr, 
P. L p. 995. _Buddei introd, in hist. philos, hebr, 
9. 29. p. 158. ed, pr, et p. 142. ed. sec, 
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“h) Sinteon oder Schimeon Ben Jochai, der 
Funke Moſis, Schuler des Vorigen, angeblicer Verf. 
des kabbaliſtiſchen Buchs Gohar (liber splendoris), 
welches nebſt dem B. Jezirah als Quelle des Kabba— 
lismes betrachtet wird. S. (Chsti. Knorrii-de 
Rosenroth) Cabbala denudata s. doctrina Ehracoe 
rum transcendentalis et methaphysica atque theolo- 
gica, Opus antiquissimae philosopbiae barbaricae 
variis speciminibus refertissimum, in quo ante ipsam 
libri translationem difficillimi atque in literatura ebrai- 
ca summi, commentarii nempe in Pentateuchum et 
quasi totum scripturarum V. T, cabbalistici, cui no- 
men Sohar, tam veterig quam recentis, ejusque 

' Tikkunim s, supplementornm, tam veterum quam 
recentiorum, praemittitur apparatus, T, 1. Solisb, 
1677. 4 T. II. (8. t. Liber Sohar. restitutus ) 
Francof, 1604. 4. Außerdem vergl: 


Cifenme nger’s entdektes Fudenthum. Koͤnigsb. 
1711. 2 Bde, 4, : 


(Joh, Pistorii) artis cabbalisticae h. e. recon- 
_ ditae theologiae et philosophige scriptores, Basil. 
1587, fol. (Blof T.1,) 


Aud in Wolfs Bibl. hebr, P. J. p. 196 ss. P. 
III, p, 126 ss. finder man Nachrichten gon mehren bez 
ruͤhmten kabbaliſtiſchen Schriften, 3. B. Dem Bude 
Happeliah Cliber mirabilium), dem Bude HN ak: 
fanuel (liber calami) u. a., die wahrſcheinlich alle 
ſpaͤtern Urſpruugs alé die. vorigen find. 


' i) Fuda oder Fehuda Hakkadoſch Coder Heilige) 

geb. gu Sepphoris (Diofdfarea) in Gatilda im J. Ch. 
120, fegte ums J. 190 durch eine Sammlung yon 
Auslegungen der moſaͤiſchen Gefege und anderweiten 
niindlicben Vorſchriften Hher das buͤrgerliche und kirch⸗ 
liche Recht der Juden (die fog. Miſchnah, zu wel⸗ 
cher ſpaͤterhin noch als Erlaͤuterung die Gemarah 
fam) den Grund jum Talmud, als dem zweiten 
geſetzlichen Lehrbuche, aus welchem vie Inden ihre 
Weisheit ſchoͤpfen foilten. Cf Wo fii bibl. hebr. P. 
If. p. 674 ss, et Buddei- introd,-in philos. Hebr. 
P. 119. , , 


— 


\ 
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§, 165, 
EChriftlihe Philofop bie. 

Aus dem Judenthume ging das Chriftenthum 
Hervor, deffen Stifter, Sefus H, durch das reinfte 
fittliche Gefuͤhl und eine wahrhafe goͤttliche Begeift- 
tung fir das Wohl aller Menſchen, als Glieder Ciner 
Gottesfamilie, gelejtet, gwar fein philoſophiſches Lehr- 
gebaͤude, aber dod) eine religiofe Moral aufftellte, die 
bei gller Popularitaͤt dennoch die Keime einer reinen 
Vernunfes Moral und Religion enthielt,. welche ſich 
durd) das, in der univerfalen Tendenz des Chriftens 
eile liegende, Pringip der Vervollkommnung mit 
Hilfe der philofophirenden Vernunft altmalig ente 
wideln und ausbilden muften >), Indeſſen war das 
Chriftenthum in diefem Zeitraume viel gu ſehr mit 
feiner Erhaltung und Ausbreitung beim Kampfe ge— 
gen das Sudenthum und Heidenthum beſchaͤftigt, als 
daß {don jetzt chriftlidhe PHilofophen Hatten quftreten 
follen, um aud) ibrerfeits das Studium der Philoſo⸗ 
phie gu fodern; man muͤßte denn Manner, wie Jus 
ftin %), Uthenagoras *), Tatian%, Cles 
mens f) und Hermias 5, Hieber rechnen, weil 
fie einige Kenntniß der griechiſchen Philoſophie befas 
fen und diefelbe aud) gum Theil auf das Chriftenthum 
anmandten "). Was aber die Gnoftifer betrift, 
fo ift Deven Chriftianiem eben fo gweifelhaft, als ihre 
fehre (pwarmerifd) war), - ! 


a) Fefus von Nazareth, geb. zu Bethlehem unter Aue 
guſt's (gew. 755, aber wahrſch. 749 nad) E. R. ode 
DI. 193, 4) und geft. zu Jeruſalem unter Tiber’s Re 
gierung im 35. Lebensjahre. Zwar nicht unbekannt 
mit judifcher Weisheit, aber ſchwerlich mit griechifdhs 
romifdyer Dhilofophie, auc wohl nicht durch Effes 
ner gebildet, fondern vom eignen Geifte getrieben, 
fucht’ ex guodrderft nur eine moralifdy: religiofe Ree 
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form ſeines Volks, dem er ſich ebendarum als den er⸗ 
warteten Meſſias (Chriftus) anfindigte, einzus 


leiten, welde Reform aber nad): ſeinem Tode durch 


gaͤuzliche Losſagung eines gropen Theils feiner Anhaͤu⸗ 


ger vom juͤdiſchen Partikularisme gu einer uuniverſal⸗ 
hiſtoriſchen Revolugion dev meunſchliſchen Denkart ynd 
Gitte wurde und dabher andy auf das Schickſal der 
Philofophie den. grogren Einfluß hatte. Ohne alfo 
Ppilofoph im gewoͤhnlichen Sinve gu fein, wurde 


doch fein eben, Lehren und Wirken aud) fiir die Geſch. 


der Philof. von niche mindrer Wichtigkeit, als das 
ded Sokrates, wiewohl es aus dieſem Gefichtspuntre 
nod nicht ſattſam erwogen ſcheint. ©, auger den bez 
fannten Urfunden des Chriſtenthums, bee 
fonders den Evangelien, und deu Werken über 
die chriſtl. Religions- und Kirchengeſch. 
Cin ded Verf.'s enzykl. Handb. der wiſſenſch. Lit. B. 2. 
———— 

Joh, Fak. Heß's Lebensgeſch. Jeſu. Sir, 1772. 
8. A. 8. u. d. Tit: Lehre, Thaͤten und Schickſale uns 
fers Herrn. Ebend. 1306 —7. 2 Thh. 8. 

D. J. B. Vermehren?s Jeſus, wie er lebte 
und lehrte, nach den Berichten der Evangeliſten, nebſt 
Reſultaten uͤber Jeſus. Halle 1799. 8. 

(Karl Heinr. Geo. Venturini?s) natuͤr⸗ 
liche Geſch. des großen Propheten von Nazareth. 
ae (Ropenh.) 1800-—2. 3 TH, 8. W.2, 1806. 

bb. 8. . Smee 


Ernſt. Wug. Opitz's Werf. einer pragmatiſch 
erzaͤhlten Geſch. Jeſu. Zerbſt 1512. 8. 

J. B. N. Hacer’s Jeſus, dev Weiſe von Naza⸗ 
reth. Leipz. 1800 — 5. 2Bde. 8. 

Karl Philipp Conz's morgenlaͤndiſche Apo⸗ 


logen ober die Lehrweisheit Jeſu ju Parabeln und 


Sentenzen. Heilbr, 1805. 8. 
E. G. Winkler?s Verſ. uͤber Jeſu Lehrfaͤhigkeit 
und Lehrart. Leipz, 3797. 5. 
Se - Ballauf tuber die Lehrart Fefu. Bremen 
1802. 8. | 
YW. Zh. Hartmann’s Blicke in den Geift des 
Urchriftenthums. Duͤſſeld. 1805. B. 
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Joh. Aug. Eberhard’s Geiſt des Urchriſten⸗ 
thus ; ein Handb. der Geſch. der philof. Kultur. Halle 
1807 — 8. 3. Thh. 8. ta’ fa | 

Pragmat. Geſch. des Urchriftenthums bis zur Bers 
—— des juͤdiſchen Staats. Rom 1807 — 9. 2 Boe. 


b) Vergl. auger der eben angefuͤhrten Schriften: 
(Herm. Gam, Reimarus?) vom Zwecke Jeſu 
und {einer Singer; ein Fragment des wolfeubuͤttelfchen 

Ungenannten, herausge von Gottho. Ephr. Le fs 

fing, Braunfdw. (Berl.) 17738. 8. Anhang dazu. 

Berl, 1784. 8. (Bom ZBwede des Sokrates und feis 

ner Sailer; fir Freande der wolfenbuͤttelſchen Frag: 

mente. Leip3. u. Deff. 1785. 8.) 

_ Joh. Heinr, Vieftrunk’s eingig moglicher 
Zweck Fefu aus den — ———— der Religion ent⸗ 
wickelt. A. 2. Berl. 1795. 8. | 

Frauz BVolfm. Meinhard’s Werf. uͤber den 
.. Plan, den der Stifter der chriftlidyen Rel. zum Bes 

fien der Menſchheit entwarf. Witt, u. Zerbſt 1781, g. 

Y. 4. 1798, — 

Jeſu Univerſalreligion; ein Seitenſtuͤck zu Reins 
hard's Verſ. u. ſ. w. Leipz. 1811. 8, 

Wilh. Abrah. Veller’s Religion der Bort. 
fommnern; alé Beitrag zur reinen Philof. ves Chris 
fienthums. Berl. 1792. 8. 
 CBilh. Trang, Keug’s) Briefe ber die Pers 
apa der genffenb. Rel. Fena u. Leipz, 795. 


Karl Heinr. Geo. Venturini’s Ideen zur 
Philoſ. uͤber die Religion und den Geiſt des reinen 
Chriftenthums, Witona 1794. 8. (Def. Rel. der 

Vernunft u. des Herzens; eine beridptigte Darftellung © 
“Der Ideen u. f. w, Kopenh. und Lips. 1799— 1800. 
2 Thh. 8.) | JJ 
Joh. Ehſti. Gttli. ShHaumannrs Philoſ. ver 
Rel. uͤberhaupt u. des chriſtiichen Glaubens insbeſon⸗ 
* a 1 798. 8. Vvrile 
FOr, Koͤppen?s Philoſ. ves Chriſtenthums. 
Leipz. 1813. 8. en ei Mts es : = : 
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Guil, Traug. Krugii diss: Principium, cui 
religionis christianae auctor doctrinam de moribus 
superstruxit, ad tempora ejus atque consilia aptis- 


- gime et maxime accommodate constitutum, Wittenb. 


¢ 


1792. 4. : 
1g. Chſti. Bartels uͤber den Werth und die 
Mirkungen der Sittenlehre Jeſu. Hamb. 1788 —9. 


2 Thh. 8. | 
Joh. Wilh. Schmid ber den Geift der Sittens 


lehre Sefu und feiner Apoſtel. Gena 1790. 8 


Joh. Geb, Ehrenr. Maaß uͤber die Aehnlich— 


keit der chriſtl. mit der neueſten Ckantiſchen) pbilof. 


¢) 


Sittenl. Leipz. 1791. 8. 

J. J. Duttenhofer’s Verß uͤber den letzten 
Grundſatz der chriſtl. Sittenl. Tuͤbing. 1801. 8. 

J. & Ewald's Geiſt und Tendenz der chriſtl, 
Sittenl. Heidelb. 1805. 8, (Die Schriften, welche 
die chriſtl. Religions: und Sittenl. ſelbſt, popular over 
ſzientifiſch, abhandeln, gehoͤren nicht hieher. S. ves 
Braye enzykl. Handh. der wiff. Lit, B. 2. H. 5. S. 

5 ff) eG 


Fuftinos der Benge oder Philofoph (Justinus Mar- 
tyr s, Philosophus ) geb. als Heide zu Flavia Neapos 
lis (Sichem in Gamarien) im J. €h. 89 (103 ob, 
119) und geft. ald Chrift (angeblich hingerichtet auf 


Befehl Markaurel’s, der durch die Verlaͤumdungen 


einiger heidniſchen Philoſophen, beſonders des Kyni⸗ 
kers Crescens, verleitet wurde) zu Rom im J. 163 
(od. 165). Tatian, orat, ad gent, c.18.19. Euseb, 
hist, eccl, IV, 11. 12, 16— 8, Hieron, catal, script. 


‘eccles. c, 23. Er war einer der erften chriſtlichen Gee 


lehrten, welche ihre Bekanntſchaft mit der gried. 


Philoſ. gum Vortheil des Shriftenthums in Verthei⸗ 


digungsſchriften gegen und Ermunterungsſchriften an 
die Heiden, wie aud) zur Erlauterung chriftlidjer Lehre 
{abe anmwandten. Manches ſcheint er von Plato, mehr 


. nod von Philo entlehnt 3u haben. Mosh. comment. 
de reb, christ. ante Const, M. p. 316. Viele feiner 


angebliden Schriften find untergefdoben. 
Justini M; Opp. Gr. et lat, c. commentar. 
Chsti, Kortholti, Colon, (Viteb,) 1686, fol, 
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Cura Prudentii Marani, Par, et Hag, Com. 
1742. fol. (Auch in den Opp. — gr, cura Fr- 
Oberthtir. Wirceb. 1777. 8.) Apologiae duae 
et dialogus com Tryphone Jud. Gr, et lat. c. notis 


S$tanyani Thirlby. Lond, 1922. fol. Die Apo⸗ 


logien allein and) von Thalemann (Leipz. 1755. 
8.) u. UW. Einen guten Auszug aus J.'s Schriften 
findet man in Roͤsler's Bibl. der Kirchenv. Tp. 1. 
S, 104 ff. Toray | 


" d) Uthenagoras von Athen ( Athenagoras Athe- 


niensis), wo er and) als Heide Philofophie lehrte, 
bis er das Chriffenthum annahm und daun als Lebrer 
an der rifitiden Schule zu Wlerandrien wirfte. M e- 


- thod.aptEpiphan, haer, 65, et Phot. bibl. cod. 


254, Philip. Sidet. fragm. in Henr, Dodwel. 
diss, in Iren, p. 488. Seine Schutzſchrift fur die 


Chriſten (xescfeea rege Xougeavar) fällt ing J. nad 


Gh. 166 od. 177. Mosh, diss. de vera aetate apalo- 
getici, quem Athepag. pro Christianis scripsit (diss. 
ad hist. eccl. pert. Vol. I. p. 269 8s.) coll, Sax, ono- 
mast, Vol. I. p, 318 sq. Ginige balten ihn fir den 
erften chriſtlichen Lehrer, welder die platonifde Phi⸗ 
loſophie mit dem Chriftenthume vermiſchte. S. Lans 
e's ausfuͤhrl. Gefeh. der Dogmen (Leipz. 1796. 8.) 
h. 32. S. i90 ff. — F 
Athena'gorae legatio pro Christianis et de re- 
surrectione mortuorum lib. Gr, et lat. ed. Adam, 
Rechenberg. Lips. 1684—5, 2Voll, 8. Edu. 
Dechair, Oxon. 1706. 8. Auch findet man beide 


| Sehriften in den vorhin angefuͤhrten Ausgaben der 


Werke Juſtin's. Vergl. Rosler's Bibl. der. K. V. 


Fh. 1, S. 182 ff. und Pongerue’s Diss, de Athe- 


nag. p..256 ss. ed. Winckl, 


— 


e) Tatianos aus Syrien od. Aſſyrien (Tatianus Sy- 


rus s. Assyrius), anfangs heidniſcher Rhetor und Phi⸗ 
loſoph, dann (wahrſcheinlich gu Rom, wo er Fuftin’s 


| Freund und Schuͤler wurde) chriftlicher Profelyt, end⸗ 


fic) ums J. Ch. 170 od. 172 (angeblidy durch Gnofti- 
ter verfuͤhrt) Stifter einer ſich durch ftrenge Sebené= 
art auszeichnenden Sefte, ver EnFratiten. Gr 


- Se 


/ 
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ft. umé J. 176. Euseb. hist. ecch. 1V, 16. 21. 28, 
2g. V, 15. Hieron, cat, script. eccl. c. 29. Iren. 
adv. heer. I, 28. III, 23, Bon feinen Werken iſt nur 
nod) eine philoſophiſch⸗ theologiſche Streitſchrift gegen 
dic Griechen (Heiden) brig, worin die oriental. 
Emanajionslebre und platon. Philofopheme mit chriſtl. 
Dogmen in Verbindung geſetzt werden. J 
Tatiani orat. contra Graecos, Gr. et lat. ed. 
Guil, Worth, Oxon, 1700. 8. Mud) in den vors 
hin genannten Ausgaben der Werke Juſtin's. Vergl. 
Rosler’s Bibl. der K. V. Th. 1. S. 255 Ff. 


f) Vitus Flavius Clemens, vielleidht gu Athen 


J 


als Heide geb., aber als Presbyter und Katechet zu 
Alexandrien lebend (Clemens Alexandrinus), mußte 
im J. Ch. 202 ſein Lehramt aufgeben, und ſtarb ums 
J. 220. Wie ſein Lehrer, Pantaͤnus, betrachtete 
er Philoſophie und Glauben oder Vernunft und Offen⸗ 
barung alé zwei zuſammengehoͤrige gtr) seg ie 
und ſuchte diefe BVerbindung and) durd) {eine drei 
Hauptſchriften (mporgentixos, wawWaywyos, sowmparess, 
Deren legtes in 8 Buͤchern die eigentlidje yrworg oder 
die geheimcre Phifofophie des Chriſtenthums enthal= 
ten jollte) zu bewaͤhren. Cf, Euseb. hist. eccl. 
I, 12. Tl, 1.2.9. 14 15. V, 10.11. VI, 6.15. 14. 
praep. evang. II, 9. IV, 16, Hjeron,. catal. script. 
eccl. c. 56. 98. : 

Clementijs Alex. Opp. Gr. et lat,¢. not. Frdr, 
Sylburgii et Dan. Heinsii. Lugd. Bat. 16:6. 
fol. rec. Colon, ( Viteb,) 1688. fol. Joh. Potter. 
Lond. 1715. fol, rec, Venet. 1757. 2 Voll. fol. M63. 
ip Rösler's Bibl. der K.B. Th. 2. S. 6 ff. 

J. A. G, Neander de fidei gnoseosque idea et 

ea, qua ad se invicem.atque ad philosophiam refe- 
runtur, ratione secundum mentem Clementis Alexan- 
drini, Heidelb, 1811, 8, 


Hermias von unbefannter Herfunft und ungewifs 
fein Zeitalter (wabrid). um das J. 200 nad) Gb. les 
bend) wird gewohnlich aud) gu den chriſtlichen Philos 
fophen gesable , weil er die heidniſchen in einer Spotts 
ſchrift bekaͤmpfte. 





Sunfter eitvaum. §. 165. 429 


Hermiae irrisio philosophorum gentilium, Gr. 

et Jat, (una cum Tatiano) ed. Guil, Worth. Oxon, 

1700.8. Joh. Chsto. Dommerich, Hal. 1764. 

. ney in den bei Juſtin angeseigten Ausgaben ſ. 
erke. 


h) Wegen dieſer Anwendung ter griechiſchen, inſonder— 
heit platoniſchen, Philoſophie auf das Chriſtenthum 
von Seiten der chriſtlichen Lehrer, welche meiſtens den 
platon. Logos perfonifizirten und auf Chriſtum bezogen, 
fo wie wegen der Befampjung oes Chriftenthums pon 
Seiten der heidnifdyen, befonders neuplatoniſchen, 
Philoſophen, wobei die Letzten eudlich (im folg. Zeitr.) 
ganz verſtummten, vergl: 

(Souverain) le platonisme devoilé, ov essai 
touchant le verbe platonicien. Colog. 1700. 38. 
Teutſch: Verſ. uber ven Platoniém der Kirdhenvater, 
od. Unterſuchung uber den Einfluß der platon. Philoſ. 
auf die Dreieinigkeitslehre in den erften Jahrhunder⸗ 
teu. A. d. Franz. mit Vorr. und Anmerk. von J. F. 
Liffler. A. 2. Bull. u. Freift. 1792. 8. 

Baltus défense des SS. Péres accusés de Plato- 
nisme, Par. 1711, 4, — Jugement des SS, Peres sur 
la morale de Ja philosophie poyenne, Strasb. 1719, 


4, 

Albr, Christ. Roth diss. (praes, Joh, Ben, 
Carpzov) trinitas platonica. Lips. 1695. 4, 

Joh. Wilh, Jani diss, (praes. J. G. Neue 
mann) trinitas platonismi vere et falso suspecta, 
Wittenb, 1708, 4. 

Car. Aug. Gttli, Kei] exercitationes V de do- 
ctoribus veteris ecclesiae culpa corruptae per plato- 
nicas ‘aes theologiae lJiberandis. Lips. 1793 
—7. 4, 

J. G. A, Oelrichs comm, de doctrina Platonis de 
deo a Christianis: et recentioribus Platonicis varie 
explicata et corrupta, Marb, 1788. 8 

Christ, Frdr. Rosleri diss. de originibus phi- 
Josophiae ecclestiasticae. Tubing. 1781.4. — Liss. 
de philosophia veteris ecclesiae de deo, Ibid. 1782, 
4,— Diss. de philos. vet. eccl, de spiritu et de mun- 
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de. Ibid, 1785. 4. — Abh. uͤber die Philoſ. der erſten 
chriftl. Kirhe. Ga Deſſ. Bibl. der K.V. TH. 6. — 
Lehrbegr. der chriſtl. Kirche in den erſten Jahrhunder⸗ 
ten. Frankf. a. Mt. 1775. 8. | 

Joh. Laur. de Mosheim comm. de turbata 


. per recentiores Platonicos ecclesia, Gn Deff. Diss. 


i) 


hist, eccl, Vol. I. p. 85. 
Car. Aug. Gttli. Keil progr. de causis alieni 
Platonicorum recentiorum a religione christ. animi, 


Lips, 1785. 4. 
Die geheime oder hoͤhere Erkenntniß Cyrwor) der 


davon benannten Guoftifer war wohl urfpriinglid 


nichts anders, alé die aus Indien, Perfien, Chaldaͤa 
u. ſ. w. nad) Kleinaſien, Griechenland und das Abend⸗ 
land uͤberhaupt gewanderte Theologie und Kosmogo⸗ 
nie, welche man aud) eine morgenlaͤndiſche 
Philoſophie genaunt hat (§. 162. Anm. b). Da 
dieſe Philoſ. auch viel vom Geiſterreiche zu erzaͤhlen 
wußte, fo bildete ſich daraus mit Huͤlfe gewiſſer hi— 
ſtor. und. dogmat. Lehrſaͤtze des Judenth. und Chriſtenth. 
ein eigues Gewebe transzendenter Spekulazionen und 
myſtiſcher Traͤumereien, wobei die philoſophirende 
Vernunft keine Stimme mehr hatte, ſondern nur 


phantaſiiſche Willkuͤr hetrſchte. Da ließ man bald aus 


Einem Weſen als dem Urlichte alle niedere Lichtweſen 
unter dem Namen der Aeonen klaſſen- oder ſtufen— 
weiſe hervorgehen, bald aus zwei Urweſen, einem 
Fuͤrſten des Lichts und einem Fuͤrſten der Finſterniß, 
die ewig mit einauder im Streite lagen, alles Entſtand⸗ 
ne ergeugt werden, und verband mit diefen, weitlaus 
fig ausgefponnenen, theoretifdyen Saͤtzen bald eiue 


ſehr ftrenge Moral od. Asketik, die den Geift vom Kors 


per gang abjiehen follte, bald afferhand Gaufeteien 
und Zaubereien, die der Vernunft ganz unwuͤrdig waz 
ren. Die Manner aber, welde als ſolche Gnoftifer 
genannt werden — Dofithens, Simon der Zau— 
berer (Simo Magus), Menander, Kerinth 
(Cerinthus), Nifolaus, Gaturnin, Bafilis 
ves, Karpofrates, Balentin, Kerdon 
(Cerdo), Martion (Marcio), Bardefanes, 
Manes u. A. waren niche bloß (letzeriſche) Chriſten, 
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fondern gum Theil aud Heiden und Fuden, und wirks 
liche Gegner des Chriftenthums. Vergl: 
- Michaelis de indiciis gnosticae pbilosophiae 
tempore L.XX interpretum et Philonis. Gu De ff. 
Syntagm, commentatt, P. II, p. 248 ss, Rie * ue 
Walch de philos, orient. Gnosticoram systemas 
tis fonte, Ibid. p, 279 s8. . 3 
Tittmann de vestigiis Gnosticorum in N. T, 
frustra quaesitis, Lips, 1775. 8, . 
Beausobre histoire critique de Manichée et du 
“Manichéisme, Amsterd. 1754.—g, 2 Voll. 4. 
Auch ſ. Walsh's Entw. einer vollſt. Hift. ver Ketze⸗ 
reien. Th. 1. ©.155—92.217 ff. Schroͤkh's chriftl. 
Kirchengeſch. Zh. 2. S. 235—45. 504—14, 347—70, 


40814, Th. 3. S. 162—71. Ih. 4. S. 400—20. | 


und Bayle’s W. B. im Art. Manichaͤer vergl. mit 


den Url. Marzioniten u. Paulizianer. (Yn den, J. 164, 


Anm. d. am Ende angefiibrteen, Werken von Fohn 
Sones werden alle Gnoftifer fir Urheiften und Feinde 
def Chriftenthums erflart.) 


* 


§. 166. | 

Rud’ biti d. 
Ungeachtet alfo die Philoſophie in diefem finften 
Beitraume noch eine Menge von Verehrern, felbft uns 


ter Voͤlkern, die fie bis dahin vernachlaffige Hatten, | 


fand: fo ging fie dod) mit ſchnellen Schritten ihrem 
Verfall entgegen, indem der wieder angeregte Skepti⸗ 


zism die philofophirende Vernunfe niche zur VBefinnung 


gu bringen vermodyte, vielmehr der Dogmatism durch 
Vermiſchung ungleidartiger tehrfage und Hinneigung 


zu hyperphyſiſchen und myſtiſchen Traumereien immer. 


mehr Keime des Verderbens in fic) aufnahm, fo dag 
felbft ein Elpiftifer nichts Gutes vom folgenden 


Beitraume erwarten fonnte *). 
1 


) Plut. symp. IV, 4: O% nyocayopevdertes sme Si 
406 PEAOTO POS Guvextsxwraroy sivas re SiH 50 El~ 


a 


452 Geld. der Philoſ. alter Beit Finft Beitr. §. 166. 


riltw amogaworrat, TH nuonc cAntöog ey uvvone 


vexroy (Xyl. anusng ela. 0. ax avextov) sve tov 


Bow. — dieſe elpiſtiſchen Philoſophen wa— 
ren, wann und wo fie enrfeanden u. ſ. w. iſt viel gee 
ſtritten worden. Vergl. Heumann’s Abh. von der 
Sekte der Elpisticorum; in den Act. philos, Sr, 18. 
Mir. 4. S. 911. (H. erklaͤrt fie fir Ehriften.) 


Bruckeri diss, de secta elpistica; in den Mis 


cell, Berolin. T. V. p. 225 ss. u. verm. in den Mis- 
cell, hist, philos. p. 164 ss. (B. halt fie fuͤr Stoifer.) 

Joecheri progr. de philosophis elpisticis, Lips. 
1745, fol. (J. nimmt fte fiir Kynifer.) 

Leuschueri commentat, super E]pisticis de Chri- 
stianorum secta rectius explicandis, Hirschb, 1700. 
4. Ejusd, pro. Elpisticis sententia defensa — Se 
ctae Elpisticorum opera. Lips, 1795. 4. 


Leffing aber die 2 ig ein ** De ff. Leben 
at. übrigem Lt. Nachlaſſe, Th. 2. S. 219 ff) befindl. 
Bruchſt., worin die ones fire, Pfeudomanten er⸗ 
klaͤrt werden. 
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Sechſte Abtheilung. 


Geſch. der Philoſ. waͤhrend des 6. Zeitraums von 
Ammonius bis Simplicius. 


Jahr 200—550 nad Ch. 





§. 167, 
Meberfit dt 


Der ſynkretiſtiſche Eklektizism, welcher 
ſich ſchon fruͤher in das Gebiet der Philoſophie einges 
ſchlichen hatte, nahm in dem gegenwaͤrtigen Zeit⸗ 
raume immer mehr uͤber Hand und verbreitete ſich vor⸗ 
nehmlich von Alexandrien aus durch Ammonius. 
Ebendadurch gewann der phantaſtiſche —— 
zism, welchen Plotin in eine Are von Syſtem 
bradjte und deſſen Schuͤler und Nachfolger, Por⸗ 
phyr, Jamblich, Proklus uu A. immer weiter 
trieben, deſto freiern Spielraum auf jenem Gebiete, 
fo daß mit dem, durch die Einfaͤlle und Angriffe bar« 
sarifcher Colfer befthleunigten, Werfalle des in ſich 
elbſt gerfpaltenen roͤmiſchen Reiches endlid) auch die 
viſſenſchaftliche und infonderpeit philoſophiſche Kultur 
ber Griechen und Romer in einer fajt allgemeinen Geis 
ftesbarbarei unterging , und felbft das Cbhriftenthum, 
ob es gleid) in diefem Zeitraume den Sieg uber das 
zriechiſch⸗ roͤmiſche Heidenthum davon trug, von der⸗ 
elben Barbarei ergriffen wurde *). 
Krug's Geld. der Philoſ. alter Beit, €e 
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5 Vergl, außer den gu 6. 154. und §. 162. Anm. c. anñ⸗ 
efubrten Schriften: Geſch. bes Verfalls der Wiſſen⸗ 
after und Kuͤnſte. A. d. Engl: Goͤtt. 1802, 8. 


tare ts Qe 168. 
Potamo tnd Ammonis. 


Wenn es auch ungewiß it, gu welder Zeit und 
in weldem Sinne Potamo eine eklektiſche Schule 
gu Alexandrien ftiftete *): fo iff dod) nicht zu bezwei— 
feln, daß Ammonius im Anfange diefes Zeitraums 
durch feine mindlidjen, mit einer ſchwaͤrmeriſchen Bes 
geiſterung gehaltenen, Vortraͤge zu Alexandrien ein 
vorzuͤglicher Befoͤderer des ſynkretiſtiſch ⸗myſtiſchen 
Eklektizismes wurde, Ate er nicht nur die platoni- 
ſche und ariftorelifde Philoſophie in moͤglichſte Ein 
ftimmung gu bringen, fondern aud) damit pythagori- 
(che Philoſopheme und orientalifdhe Religionsideen in 
Verbindung gu fegen ſuchte, und bet diefem Streben 
ungemeitien ‘Beifall fand *). Doch ſcheint ee feine 
geheimere Lehre nur Cinigen von feinen zahlreichen 
Schuͤlern anvertraut ju haben, unter welden, naͤchſt 
Songin 9, unftreitig Plotin der merkwuͤrdigſte 
iſt “). 

#) Potamon aus oder zu Mlerandrien (Potamo Ale 
xandrimus) fol nad Diog. L,I, 21. vor kurzem (age 
oheya) eine gewiffe effets. Sekte geftiftet haben, indem a 
eine Auswahl unter den Lehren der ubrigen Sekten traf 
und in feinem Clementarwerfe (socyecwors) lehrte, es 
gebe 3 wei Rriterten der Wahrheit Cro ryepw- 
‘nov, Ug & — 7 uxolBesaryn Gavraoie, OF & yuynad— 
7 Kotor), Kier Pringzgipien aller Dinge (vie 
— 710 itoiuey — noimor [ nuvorng?} — tomo) und 
ein Doppeltes Biel des menfhlimen Stres 
bens (lw xara nacov agerny teheve, ex avev TOF 
Te OWMuTOS xaTA grow wyadoy nav Twr Exros). Wht 
nad) Suid: 6. Vv. diogorg et Iotaun» lebte P. ve 
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nand mit oder ned Wuguftus (moo xo per Adysse — 
wofitr jedoch Manche ddclardgs duy. oder dvachiave 
leſen). Endlich (deine eine (ſehr duntle und wahr⸗ 
ſcheinlich verdorbne) Stelle PorpHyr’s (vit. Plot. 
c.g in Fabr, bibl. gr. Vol. IH. p. 108. ed, vet.) 
dew P. gu einem Schuler Plotin’s zu machen. Sein 
Zeitalter iff daher voͤllig ungewiß. Vergl. Heus 
mann's Acta philos. T. I, p. 327 ss. p. 851 ss, T. 
Ill. p. 711 ss. und G@lodner’s Diss, de Potamo- 
nis Alexandrini philosophia electica, Lips, 1745. 4. 


b) Ammonios von WAlexandrien mit vem, vow feiner 
pager Lebensart hergenommenen, Beinamen S aks 
a s (Ammonius Saccas — ſpaͤterhin aud) Ocoddaxrog 
genannt) lebte und lehrte ebendafelbfi am Ende des 
2, und im Unfange des 5. Fahrh. nad) Ch. Daß er, 
wiewoh! von chriſtlichen Eltern geboren und erzogen, 
ſpaͤterhin gum Heidenthume uͤberging, ift dem Po rs’ 
phyr (ap. Euseb, hist, eccl,.VI, 19) wohl zu glaus 
ben, obgleich Enfebius (ibid.) widerſpricht, weil 
pie Sehriften, auf welche fich diefer beruft, wahrſchein⸗ 
lich von einem andern A. herribren, da A. S. niches 
Schräftliches hinterlaffen, fondern feine Philofophie 
bloß muůndlich vorgetragen hat (Por phyr. vit. Plot, 
ab init.). Ebendarum [aft fid) der eigentliche Gehalt 
feiner Lehre, befonders der geheimern, nidt mit Siz 
cherheit beftimmen. Dod feheint fie im Ganzen mit 
der feines Schuͤlers Plotin grofe Aehnlichkeit gehabt 
gu haben. Vergl. anger den eben angefuͤhrten Schrif— 
_ ten: Hierocles de povid. ap. Phot. cod, 214 et 
251.) Suid. s.v. dupe cog et Hwrwog, Bayles. 
W. B. im Art. Ummonius, und Rb sler’s Diss, 
de commentitiis philosophiae ammoniacae fraudibus 
et noxis, Tubing. 1786. 4. y —— 
€) Longinos oder, wie er auch von Einigen vielleicht 
mit Unrecht genannt wird, Dionyfius Caffius 
Longinus, wahrſcheinlich gu Athen ums J. 213 
nach Ch. geboren, und gu Palmyra, als Rarhgeber- 
Ber Zenobia, oon Uurelian im J. 275 getivtet (Vo- 
pisci vit, Aurel. c. 50. Zosimi hist. I, 56.) — 
ſtudirte zu Ulerandrien unter Ammonius Satkkas Phie 
loſophie, lehrte auch diefelbe cine Zeit ins gu Urhen, 
| : e 2 
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zeigte ſich aber mehr als Literator und Philolog, denn 
als Philoſoph. Von feinen vielen Schriften hat ſich 
nichts erhalten, als ein aͤſthetiſches Werkchen vom 
Erhabuen, deſſen Aechtheit aber verdaͤchtig iſt. 
Vergl. außer Suid. s. v. Aoyyivocß et Doorrwy: 
Dav. Ruhnkenii diss, de vita et scriptis Lon- 
gini, Lugd. Bat. 1776. 4. Auch in der Ausgabe der 
oa. mege vᷣÿss von Joh. Loup. Oxf. 1778. 8. 


u, 4. 

Benj. Weiske diss. crit, de libro nzgx vyec, in 
Dell. Wusg. von diefer Schrift. Leipz. 1809. 8. 

Außerden hat diefe Schrift Sam. Fror. Nath. 
Morus CLcip;. 176g. 8. nebft einem Libell, animad- 
versionum ad Long. Gbend. 1773. 8.) heraudgeges 
ben und Fob. Geo. Schloſſer (Leipz. 1782. 8.) 
teutſch mit Anmerkungen uͤberſetzt. 


d) Auger Plotin, von welchem der folgende §. hans 


pelt, werden nod) Herennius (Coder Erennius) 
und Origenes (wahrſcheinlich ein andrer, als der 
unter dieſem Namen bekannte chriſtliche Schriftſteller) 
als vertrautere Schuͤler des Ammonius genaunt, die 
ſich durch eine Art von Vertrag verpflichteten, die ge⸗ 
heimere Lehre deſſelben nicht bekannt zu machen. Da 
aber Herennius ſein Verſprechen nicht hielt, glaubten 
ſich die andern beiden auch nicht mehr an das ihrige 
gebunden. Porphyr. vit, Plot, ab init, 


§. 169. 
Ptlotitin 
Plotin %, mit einer nicht minder lebhaften 


Cinbiloungsfrafe als fein Lehrer begabt und dabei 
von einem nod) regern Gefuble der Sehnfuche nach Er⸗ 
kenntniß des Hoͤchſten und Vereinigung mit demſelben 
getrieben, ſtellte eine Philoſophie auf, die, ungeach⸗ 
tet mancher Hellen und tiefen Blicke im Einzelen, dens 
nod) im Ganjen ein grundlofes, ungufammenhangens 
des und dunfles Gewebe transgendenter Spekulazionen 
und phantaſtiſcher Zraumereien war, ebendarum aber 


Sechſter Zeitraum. §, 169. | 437 


aud) feiner ſyſtematiſchen Darftellung fahig iff, indem. 
eine foldje jenes Gewebe felbft gerftoren wirde. Es 
laſſen ſich daher nur die Haupefaden deffelben hiſtoriſch 
nadweifen, foweit fie in Plotin’s eignen Sdrife | 
fen erfennbar find ). | 


a) Plotinos, zu Lyfopolis in Aegypten im J. 205 
nach Ch. geboren, befuchte feit feinem 28. Lebensjahre 
die Sehulen der Philofophen in Wlexandrien , beſon⸗ 
ders die des Wmmonius, die ihn allein befriedigte, 
¢ilf Jahre lang — madpte im So. J. einen verungluͤck⸗ 
ten Verſuch, die Weisheit der Magier und Gymnofos 
phiften im Morgenlanve felbft fennen zu lernen — 
trat gu Mom im 40. F. als amindlidher behrer der Phi⸗ 
loſophie und im 49. J. als philoſophiſcher Schriftſteller 
auf — und ſtarb, von ſeinen zahlreichen Schuͤlern als ein 
uͤbermenſchliches Weſen verehrt, im 66. J. (270 nach 
go) an einer durch (eine firenge Lebensart ent(tandnen 
rankheit in Rampanien, wo er friher einen ebens 
fallé verungluͤckten Verſuch, eine platoniſche Repu⸗ 
blik gu errichten, gemacht hatte. S. Pl.'s Leben von 
Aeinem (oft gu leichtglaͤubigen) Schuͤler Porphyr bes 
ſchrieben und gewoͤhnlich den Werfen des Erften vors 
gedrudt, Eunap, vit. soph.s, v. Plot.p. 15,16. Suid, 
8.V. ITiwtevog et Iloppuews, Bayle’ s W. DB. im Art. 
| Plotin, und Neumann’s Act. philos. Vol. 1. p. 134 ss. 
b) Diefe, ſehr flidjtig abgefaften und daher oft der 
Klarheit, der Ordnung und des Z3ufammenhangs ers 
mangelnden, Schriften fammelte und ordhete P ors 
— (wie er ſelbſt am Ende der eben angefuͤhrten 
Eebensbeſchreibung ſagt) vermoͤge eines von DL: erhal⸗ 
tenen Auftrags nad) einem theils chronologiſchen, 
theils ſyſtematiſchen Leitfaden iu 6 Wheheilungen von 
9 Buͤchern (evueadec) mit Veifiigung kleiner Verbefe 
ferungen. ae ee 
Plotini Opp. Gr. cum lat. Marsilii Ficini 
+ — et commentat, Basil, 1580. (rep. 2615) 


Plotini lib. de puloritudine, (Ennead. I. lib. 6.) 
Gr. et lat. com adnotat, ed. Frdr, Creyzer, Hej- 
delb. a1814. . og 


/ 
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Miillexi Progr. de codice Plotini MS., qui ia 


bibliotheca episcopali Cizae adservatur, Lips. 1798. _ 


8. (Biel LeSarten zur Verbefferung des Textes wers 
den aus der Handſchr. mitgetheilt. > 


6. 170. 
Plotinifdhe Philofophie. — 
Indem Plotin von platonifchen Ideen augging, 
und diefelben theils nach feiner Weife entwicelge over 
umbildete, theils nad der, Weife des Ammonius mit 
anderweiten Philofophemen verſchmolz, nahm ev x. ein 
Urwefen an, das gwar fein Ding oder Etwas, folgs 
lid) auch durch feine Pradifate beftimmbar fei, das er 


: 
| 


aber dennoch als abfolute Cinheit, Gite und Voklfoms 


menheit, als Identitaͤt des Seins und Erfennens, als 
Pringip aller Dinge dachte, und daher auch Gott 
nannte, ohne fid) weiter um eine philofophifche Aufloͤ⸗ 
fung der Frage gu befummern, ob, wie und wodurd 
cin foldyes Weſen erfennbar fei; vielmehr glaubte et 
in einer vergegenwartigendDen Anſchauung 
(rapeoce), gu welder man nur durch Ver einfa 
dung der Geele (axdwou) gelange, das Abſo 
lute ſelbſt gu ergreifen, und betrachtete die Dialef: 
tif oder fpefulative Philofophie als ¢in bloßes Vor: 
bereitungsmittel dazu *), 7 | 


*) Plot. Eon, I, 3. c, 188. Til, 8,.c. 18s. V, a. c. 18% 
VI, 9. c. 1 ss. Bemerkensmerth ift die Erzaͤhlung Por: 
phyr’s (Gegen dad Ende der Lebensbeſchr.), daß M 
viermal ,. fo lange Porphyr mit ihm umging, der 
wirkliden Anſchauung des Goͤttlichen theithafrig wut: 
de (spary uvtw execvog 6 myte moEgnY pnTE Teva Weov 
eyoiv, Uneg dt vev nov nav Tu vontow idevnevoc), wab: 
rend Porphyr ſelbſt nur cinmal in feinem Leben es bit 
gu diefer Auſchauung ‘bringen fonnte. Of, Rrdx, Chr. 
Grig mii comment,, qua Plotini de rerunt princ- 
pio sententia (Enn, II, 8, c,8— 19) animadver 


~~. 
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_sionibys illustratur, Lips, 1788. 8. — Gott]. Guil. 


Gerlachii disput, de differentia, quae inter Plo- 
tini et Schellingii doctrinam de’ numine summo in- 
tercedit, Wittenb. 1811, 4. 


§. 171. 

: Sortfegyn g. 

2, Aus dem urfpriinglichen Einen fließt ale 
feg Miglidhe und Wirklide, wie aus der 
Gonne das Licht, ohne daß es felbft irgend eine Vere 
mindrung oder Verandrung (eines Seins erleide, nicht 
in der Zeit, fpndern von Cwigfeit. Und gwar geht 
quer(t aus ihm hervor die Yntelligens (ves) als 
cin Ewiges, das dem Einen an Vollfommenheit am 
nachften iff und das Cine ſchaut und aufer diefem 
Schauen nichts bedarf. Aus diefem gehe wieder hers 
vor bie Geele (wun), welche eigentlicy nicjts ane 
ders ift, als der Gedanfe oder die verninftige 
Thaͤtigkeit Cdoyoc) der Gntelligens, und fortſchrei⸗ 
tend wieder andre Geelen hervorbringt, indem ihre 
Hauptwirffamfeit cin produgirendes, nach aufen ges 
ridjtetes, Anſchauen (Fewer) iff, Dee Raum 
und die Beit, die Materie famme ihrer Form, 
bie Matur und die Welt, und wberhaupe alles 
Wirklide oder Reale ift alfo ein Erzeugniß der 
Intelligenz, weldye das in dem Einen begrindete Mog: 
liche durch Anfdhauung objeftjvire und ihm dadurch 
Gehale und Geftale des Wirklichen gibe *). 

_ *) Plot. Enon. IV, 9, III.7. 8. W. 1. 2. V, 1 - 4. 9. 
VI, 8. c. 16. et 1. g.c. 8 Cf. Joh. Henr, Feust. 
in gii dissert. de tribus hypostasibus Plotini, Wit- 

tenb, 169%. 4. 
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§ 172, 
Gortfe kun g. 

3. Da es fowohl cine Ver ftanbess, ale eine 
Ginnenwelt gibt und diefe von jener ein blofes 
Ab= oder Madbild ift, fo-ift in derfelben allerlei 
Unvollfommenheit und Mangel angutreffen. Hierin 
beſteht das Boͤſe, welches zwar, wie alles zur Welt 
Gehoͤrige, uͤberhaupt nothwendig, aber doch fuͤr den 
Menſchen etwas Beſiegbares und daher, wenn er es 
nicht uͤberwindet, Verſchuldetes iſt.. Der Menſch 
kann aber das Boͤſe beſiegen, indem er durch eben die 
Vereinfachung der Seele, welche ihn der ee 


| des Einen theilhaftig macht (§. 170), nad) Vers 


einigung mit bemfelben (évwacc) ftrebt. Durch 


dieſe Vereinigung, in welcher die hoͤhere oder wahre 


Tugend beftehe, wird der Menſch felbft voflformmen 
und feelig. Diejenigen Geelen aber, welche dieſer Tu⸗ 
gend noch nicht faͤhig ſind, muͤſſen ſich erſt reinigen 
durch allerlei Uebungen und Zuchtmittel, in welcher 
Reinigung (xaPagerg) die niedere ober politi 
{he Tugend bejiehe *), | 
*) Plot, Enn. I, 2. 4. 8, ‘et g. IV, 4. 8. et 9, Veh 
VI, 4.7— 49. CE. Jul. Fr. Winzeri progr: Ad- 
umbratio decretorum Plotini de rebus ad doctrinam 
morum pertinentibus, Wittenb, 1809. 4, (Spec. I), 


— 
Por yp. byt 
Unter Plotin’s Schuͤlern machte ſich Porphye 


nit nur als Biograph von Pythagoras und Ploe 


tin, als Bearbeiter der plotinifchen Schriften und 


Verbreiter der plotinifchen PHilofophie, alg Crflarer 


ariſtoteliſcher Schriften und PHilofopheme, fondern 
aud) als Vertheidiger des Heidenthums gegen dag 
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Chriftenthum befannt *), Bei diefer manhidjfaltigen 
Thaͤtigkeit aber zeigte er fid) nicht immer als einen mit 
Befonnenheit nad) Wahrheit forſchenden Denfer, fons 
dern oft aud) als einen von Schwaͤrmerei und Vorure 
theilen eingenommenen Kopf >), — Minder bedeus 


Doh 


tend iſt fein Mitſchuͤler Amelius, wiewohl derfelbe 


Plotin vorguglid) geſchaͤtzt wurde 9. | 
orphyrios (urfpringlid) Malcd oder Melech — 
0D, Tex — genannt) oon Tyrus (nicht aus Bata: 
nea, ob ibn gleid) Cinige Porphyrins Bataneotes nens 
nen), geb. im J. 255 nach Ch., hoͤrte anfangs (viel: 
leicht gu Gafarea in Palaͤſtina) den Origenes, danu 
gn Athen den Apollonius und ene endlid) 3u Rom 


bechs Sabre tang mit gropem Cifer den Piotin, nadp 


Deffen Lode er gus Sizilien, wo er fid einige Zeit 
gufhielt, nach Rom zuruͤckkehrte und daſelbſt Phitos 
fopbie und Beredtſamkeit bis an fein Lebensende (ums 
J. 505 nad) Ch.) lehrte, Daß er vom Fudenthum gum 
Chriftenthum und von dviefem gum Heidenthum ber: 
gegangen, ift unwahrſcheinlich. Was er hin und wie: 
der in Plotin's Leben von fich felbjt fagt, ift gu verglei⸗ 
den mit Eunap, vit, sophist. s. v. Porph. p.16—23, 
Kuseb, hist. eccl. VI, 19, Suid, s. v. Hogguoug und 
Luc, Holstenii diss, de yita et scriptis Porphy. . 
rii. por Deſſ. Wusg, der porphyr. Lebensbeſchr. des 


— Pythagoras (Mom 1650. 8.) und in Fabric. bibl, 


gr. Vol. 1V. p. 207. ed. vet. Wegen feiner Verdienfte 


unm Plotin's Sariften ſ. §. 169. Aumerk. b. Bor 


ſeinen eignen Werken find außer den ſchon oben (6. 


32./Anm. b. u, 6. 169. Yum. a) angefuͤhrten beiden 
Biographien und einigen minder bedeutenden oder 
nicht⸗philoſophiſchen Schriften hier zu bemerken: 
LL, IV de abstinentia ab esu animalium. Gr. cum 
interpr. lat. Joh, Bern. Feliciani et notis Petr, 


‘Victorji, Joh, Valentini, Joh, Jac, Reis- © 


Kii suisque ed. Jac. de Rhoer. Traj; ad Bh, 
1767, 4 a | 
Sententiae ad intelligibilia. ducentes, Gr, et lat, 


(una cum vita Pythagorae aliisque Porphyrii scri- 


ptis) ed,.Liuc,.Holstenius. Rom, 1630, 8. 
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Epist. de divinis (diis) et daemonibus (una cum 
Jamblicho de-mysteriis etc,), Venet, 1497, fal. Oxon. 
1678. fol. J 

De quinque yocibus s. introductio in Aristotelis ca- 
tegorias. Gewoͤhnlich vor dem Organon des Ariſto⸗ 
leles. S. F. 86. Unm be 5* 

In Aristotelis categorias expositio. Gr, Paris. 1545. 
4, Lat. per Joh, Bern, Felicianum, Venet. 
1546 (auch 1566) fol. — Andre Schriften der Art 
find verloren, fo wie eine Schrift uͤber die Einſtim⸗ 
mung der plat. und ariftot. Philofophie. 

Bon Y78 SHrift gegen das Chriſtenthum 
in 15 Bidern haben fic) nur Bruchſtuͤcke (pei Euſe⸗ 
bins, Hieronymus, Auguſtin u. A.) erhalten, die 
nan gefammelt finder in Schroͤckh's chriſtlicher 
Kirchengeſchichte. Th. 4 S. 345 ff. Auch vergl. 
Ti(hirner’ s Geſch. der Apologetif. Th. 1. S. 


225 ff. 


b) Belege dazu enthaltew vornehmlich die beiden Lebenss 


beſchreibungen. Ueberhaupt feblte e6 dem P. weniger 
an Gelehrſamkeit, alé an philoſophiſcher Beurtheis 


lungskraft. — Cin andrer Philofoph, Namens Por⸗ 


phyr, der ums J. Ch. 400 iu Sizilien lebte und mins 
der beruͤhmt wurde, ift nicht mit jenem gu verwechſeln. 
Cf. Mongitor. bibl. sicul. T. IL. p, 199 86. 


¢) Umelios (urfpringlic Gentilianus genannt) 


“Theil {eines Lebens dafelbjt zubrachte). 


aug Hetrurien (Ameljus Tuscus) hoͤrte anfangs den 
Stoiker Lyſimachus, frequentirte aber, nacddem er durch 
die Schriften des Numienins mit der yeuplatonifcen 
Philoſophie vertraut worden war, die Schule Plotin’s 
(vom J. Ch. 246 - 270), deffen Philofophie er theils 
ſeinen Mitſchuͤlern muͤndlich erklaͤrte, theils durch 
Schriften erlaͤuterte und vertheidigte, von denen aber 
nichts mehr vorhanden iff. Außer dem, was Pore 
phyr im Leben Plotin’s von ihm erzaͤhlt, vergl, Eu- 
nap. vit, sophist, s, v. Porph. p.19. (wo er Umerios 
heift) und Suid.s. v. Apedeog (wo fein Geburtsort 
Upames genannt wird, vermuitblic) weil er den [eBten 
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Jamblich und andre Neuplatoniker. 


Noch mehr verſchlimmerte ſich die Philoſophie 
unter Porphyr's Schuͤler, Jamb lich, indem derfelbe 
bei aller Bekanntſchaft mit fruͤhern Philoſophemen ſich 
dem Hange ſeiner Einbildungskraft, in uͤberirdiſchen 
Regionen gu ſchwaͤrmen, ungezuͤgelt uͤberließ und das 
durch die Philoſophie faſt gon in Damonologie und 
Theurgie vermandelte *). Dieſe Ridytung nahm aud) 
der Geift ſeiner Schuler »), fo daß ſich jene ſchwaͤrme⸗ 
riſche Are gu philofophiren uͤberall verbreitere und ſelbſt 
gu Athen eine gunftige Aufnahme fand, indem hier 
gegen das Ende des vierten und den Anfang des finfs 
ten Sahrhunderts Plutard %) und Syrian 4) 
die plotinifd - jamblidifde Philofophie mit vielem 
Beifalle lehrten. — 


a) Jamblichos von Chalkis in Koöleſyrien (Jambli- 
chus Chalcidenus ) lebte am Ende des 3. and im Wns 
fange des 4. Fabry. nad) Ch., und lehrte die neupla⸗ 
toniſche Philoſophie, in welche ihn vornehmlich Por⸗ 
phyr eingeweiht hatte, mit ſolchem Beifall, daß er 
von (einen Schuͤlern Pdaoxados Bevorarog, Lavuuowg 
u.f.ro- genannt wurde, Eun a p, vit. sophist, p. 21—52, 
Suid, ey. JapPheyoc. Cf. Geo, Ern. Hebent 
Streit diss, de Jambjichi philosophi Syri doctrina 
| christianae religioni, quam imitari studet, noxia, 
Lips. 1704 4. Die Nechtheit der ihm beigelegten - 
Schrift uber die Geheimniffe ver Uegype 
zier iſt zweifelhaft. S. Meiners’s Abh. daruͤber 
in den Commentatt. soc. ‘scjent. Gotting. Vo}. LV. 
class. hist. et philol, p. 5o. a. 1782. yeral, mit Dies 
demaun’s Geift per ſpek. Philos. B. 3, S. 475 ff. 
De mysteriis Aepyptiorum lib. s. responsio ad Por- 

yrii epistolam ad Anebonem Prophetam, Gr. et 

fr - praemissa ep. Porphyrii ad Anebonem — ed, 
Them, Gale, Oxon, 1678, fol, ge 


. 


4 ' 


644 Gececch. der PHilof. alter eit, 


Unbesweifelter iſt von J. eine Schrift uͤber die 
pythagoriſche Schule in 10 Buͤchern, von de⸗ 
aa aber nur einige unter folgenden Titeln gedruct 

nd; 

De vita Pythagorae et protrepticae orationes ad 


' philosophiam ll, If, Grzet lat, ed. Joh, Arcerius 


~ 


Theodoretus, Franequ. 1598. 4 Cine beffere 
Ausg. des 1. B. (in Verbiuadung mit Porph. vat Pyth,) 
beforgte Lud. Kuͤſter (Amſterd, 1707. 4.) und des 
2.8. Gttli. Kießling (Leip;, 1815. 8 i 

L. III: De generali mathematum scientia, Gr. 
ed, Villoison in- Anecdot. graec. T. II. p. 188 
—225. (Cf. Jac. Geo. Friis introd, in lib. Jam- 
blichi tert, de generali etc, Havn. 1790. 4.) 

L. IV: In Nicomachi Geraseni ‘arithmeticam 
introductionem et de fato. Gr. et lat. ~— una cum 
Joach. Camerarii explicatione m duos libros 
Nicomachi — ed, Sam, Tennulius. Arnhem, 
1668. 4. (Die Sdr. vom Schickſal ift ein bloßes 
Bruchſtuͤck aus der Schr. von den Geheimniffen der 
Aegypzier.) 

L. VIL: Theologyumena arithmetices, Par, 1543. 


4. | J 

J.'s Kommentare uͤber einige ariſtoteliſche Schrif⸗ 
ten find verloren. — Uebrigens iſt dieſer J. verſchie⸗ 
den bon einem andern J. aus Apamea um die Mitte 


ved 4. Jahrh. 


b) Als folche werden son Eunapius u. A. genannt I es 


deſius aus Kayppadogien, der aud) Jamblich’s Nach⸗ 
folger wurde, Sopater aus Apamea, Euſtathius 
aus Kappadozien, dec dem Wedefius wieder folgte. 
Sofipatra, dieGattin, und Antonin, der Sohu 


$e8 Euftathins, waren auc derfetben enthufiaftifdyen 


Philofophie ergeben. Hunap, vit. sophist, p. 52 ss, 


* 0) Plutardhos von Uther, Sohn des Neftorins (Plu 
tarchus Nestorii) [ebre ungefahr Yon 550 bis 430 nad 


7 4 


Gh. und lehrte in feiner Vaterſtadt die neuplatonifde 
Philofophie im Geifte Jamblich's (den er wohl nur 
aus defen Schriften kannte) mit foldem Beifall, daß 


er felbft der Grofe und feine Schuler plutar dis 
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/ + {de Beife genannt wurden, gu welden aud fein 
_  Gobn, Hierings, feine Tochter Usllepigenia, 
und fein Gidam, Ardianes, gebdrten. Marin, 
".  yit, Procli c. 12. Damasce, vit, Isidori ap,-Phot, . 
cod, 242, Synes. ep.17, Suid. s. v, [isragyog 
Msodtu. 
qq) Syrianos von Alexandrien (Syrianus Alexandri- 
nus), Mutarch's Schuͤler und (vom Lehrer ſelbſt er⸗ 
nannter) Nachſolger auf deſſen Lehrſtuhle zu Athen, 
erlangte gleichen Ruhm mit ſeinem Vorgaͤnger, pflanzte 
die piotiniſch⸗jamblichiſche Art gu 2 fos 
wohl muͤndlich ald ſchriftlich fort, und ftarb ums J. 
~ 455o0 nad) Ch. Unter feinen Schuͤlern befand fic) aud 
-~" Hermias von Alerandrien, deſſen Gattin Wed es 
fia, und Domnin von Lariffa oder Laodifea. Ma- 
rin, vit, Procli c, 12, 13. 26, Suid. s. v. Syr, - 
Herm, Aedes, et Domn. Damasc, ap. Phot, 
bibl, cod. 24:. Bon S.'s Erflarung der orphiſchen 
Theologie, und feiner Schrift uber die Einſt im⸗ 
mung des Orpheus, des Pythagoras und 
des Plato hat fic) nichts erhalten. Ba et die aris 
fiot. Philoſ. als Borbereitung gur plat. betrachrete, 
fo fominentirte er aud) die Srbriften des Uriftoreles, 
wovon fic) noc) der Rommentar tibet die Metaph yz 
fit handfchriftlich erhalten bat. Gedruckt iff nur ein — 
Aiberfe geet Sheil, namlid); Comment. in I]. II. XIII. 
et . ex lat, vers. Hieron, Bagolini. Venet, 
3558. 4. | a 


8. 175: 

HY vr o FT un &. | 

| Mit nod) groferem Cifer und Beifall befoͤderte 
das Studium jener Philofophie ein Sdhitler diefer bei⸗ 
den Manner, Mamens Proflus, der, mit Gedaͤchtniß, 
Cinbiloungsfrafe und Gribelfinn reichlich ausgeftate 
tet, die myſtiſch-philoſophiſchen Sdywarmereien aller 
vorhergehenden Meuplatonifer mit feinen eignen in eine 
Are von Syftem zu verſchmelzen fudyte *), Dabei feste 
er die orphiſchen Gefange nebſt andern, aus Chaloaa 


f 


4.46 GAG. der Philo. alter Beit 


und Aegypten ftamnienden, heiligen Spruͤchen und 
Schriften als eine Ubernatirlide Erkennt— 
nifquelle, aus der aud) Pythagoras und Plato ges 
ſchoͤpft Hatten und mit der felbft Aviftoteles einftime 
men follte, voraus, und madte den Glauben, als 
ein unmittelbares Gefthenf der Gottheit, jum Ere 
kenntnißmittel dev Wahrheit, die Philofophie 
‘aber gur Dienerin einer uͤberſchwenglichen, in Theos 
fopbhie und Theurgie, ausartenden Theologie °). 
Darum betradhtete er auch fich ſelbſt und jeden Philos 
fophen als einen Priefter jedes religiofen Kultus, mit 
Ausnahbme des von ihm beftrittenen Hriftliden, 
und wufte in diefer Hinſicht das Gefdhaft eines muͤnd⸗ 
lichen’ und ſchriftlichen Lehrers der Philoſophie mit der 
Nolle eines wunderthatigen Hierephanten feltfam ges 
nug gu vereinigen ‘). 


a) Proklos geb. gu Konftantinopel im J. Ch. 422 und 
erzogen gu Xanthus Tn Lyzien, dem Wohnort feiner 
‘  @ltern (Proclus Xanthius s, Lycius, aud) mit dem 
Beinamen Aeadoyoc). Nachdem er in Alexandrien den 
Unterricht des Granunatifers Orion , des Rhetors Leo—⸗ 
nas Iſaurus, des Mathematifers Hero und des Pes 
ripaterifers Olympiodor benugt hatte, begab er fic 
nad) Uthen, wo er von Plutarch, Asklepigenia, und 
Syrian in die Geheimniffe einer hoͤhern Weisheit eins 
geweibt wurde, nebenbei aber auch die orphiſchen Ges 
Dichte, die Chaldaͤiſchen Orakelfpritche und hermetis 
{chen Schriften mit unermuͤdetem Eifer ftudirte. Daz 
Her mard er nicht nur Syrian’? Nachfolger auf dem 
philofophifden Lehrftuble, fondern galt tiberhaupt fir 
den gelehrteften und tieffinnigften Philoſophen feiner 
Zeit, fiir den oollfommenften und gluͤckſeeligſten Mens 
{chen , ja fiir einen goͤttlichen Maun, der nach Belie⸗ 
ben tuber die Natur gebieten fonnte., weil er ein Liebe 
‘fing aller’, von ihm fo bod) verebrten, Goͤtter war. 
Gleichwohl traf auc ihn das gemeine Loos der Menfdys 
lichfeit, indem er im 5. Ch. 485 nach einer ſchmerz⸗ 
lidjen Kraukheit an Entkraͤftung ſtarb. S. Marin’ s 


— 
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Lebensbefdhreiburig des Proklus (Gr. et lat. ed. Joh. 

Alb. Fabricius, Hamb. 1700. 4.). Suidas unt. 

Profl., . und Vie du philosophe Proclus et notice 

d' un MS, contenant quelyu’ ins de ses ouvrages, 
ui n’ont point été encore inprimés, par Mr. de 

| urigny, in den Mém, de |’ acad, des inscr, T. 
Sa. teutſch in Hifmann’s Mag. B. 4. — Won 
den gablretchen Schriften ded P. find aufer dew poetic 
fchen (vornehmlich Hymnen an heidnifche Gottheiten), 
philologifden, mathematifden und aftrologifden hier 
au bemerfen: 

- In theologiam Platonis II. YI. una cum Marini vita 
Procli et Procli instit, theol, Gr, et lat. ed, Aemi), 
Portus. Hamb, 16:8, fol, — 
Commentariorum in Platonis Timaeum HJ, V. Gr. 
(c. Plat.) Basil. 1534. fol. Andre Kommentare, ded 
P. fiber platonifdhe Dialogen find meiftens nur nod 
hanbfcriftlich oder in Auszuͤgen und Bruchſtuͤcken vor⸗ 
handen. Cin ſolches Bruchſtuͤck (neoe Evmoewe nad 
uahdwc) von des P. Kommentar zu Plato's Alcib, I. 
hat Creuzer in der oben (6. 169. Anm. b) anges 
fibrten Uusg. von Plotin’s Abh. uber die Schoͤn⸗ 
heit aus einer leidner Handſchrift befannt gemacht. 

De anima ac daemone, de sacrificio et magis. 
Venet, 1497 (auch 1516 u. dfter) fol. (Ausgezogen 
aué einem Komment. tiber den plat. Alkib.) 

Compendiaria de motu disputatio. Gr, c. vers, lat, 
Justi Velsii, Basil, 1545. 8 (Kurze Darftellung 
der ariſtoteliſchen Bewegungslehre. Die Kommentare 
— J liber einige ariſtoteliſche Schriften find vere 

oren.) 

Liber de causis, c, commentariis Thomae 
Aquinat. Pad, 1493, fol. (uͤberſ. aus dem Urab.), 

Commentarius in virtutes morales ac civiles et 
—— facultatesque animi, a Raphaele Mam- 

la lat, redditus, -Romae 1542, 8, | 


b) Proc); theol. Plat. I, 5, 25. 29. coll. Mar, vit, 
Procli p. 47,-53. 61. 76. 94, et Phot. bibl. cod, 242, 
Befonders bemerkenswerth, obfchon nicht ganz neu, 
ift die Vorſtellungsart des P. von dem triadifden 
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Hervorgang der Dinge aus der urſpruͤng— 
lichen Einheit (neoodoc — nagayéechos) und von 
der, Hermetifden RKette (cepa éEquatxyn), al 
deren letztes Glied er fid) ſelbſt betrachtete. Die heids 
.  wifche TDheologie hatte ihre Tradizion fo gut, als 
die chriſtliche. 
~ ce) Vermige des Grundſatzes, der Philoſoph fei ein Prie⸗ 
ſter ded Kultus der ganzen Welt, feierte P. faft alle 
geile und verehrte faft alle Goͤtter der verſchiedenſten 
Nazionen, didjtete Hymnen auf große und Fleine, bes 
ruͤhmte und unbertihmte Gottheiten, faftete fireng an 
gewiſſen Zagen, befonders foldhen, die durch Gorter: 
erſcheinungen anggezeidjnet waren — wie dieß alled 
ſein Viograph rreubergig erzaͤhlt. — Wegen der Dens 
. fungéart des P. aber das Chriſtenthum vergl. De f= 
fen Duodeviginti argumenta adversus Christianos 
in Dhilopon’s LL, XVIII de aeternitate mundi 
contra Proclum (gr, Venet. 1535. fol, lat. Lugd, 
1557. fol.). Sie betreffen hauptſaͤchlich das chriftt. 
Dogma von der Weltſchoͤpfung. * 


| §.176. 0 
Andre Heidnifhe PhHilofophen Beez 
fes Zeitraums. | 
Wiewohl es weder.dem Proflus an Schuͤlern > 
fod) der neuplatonifden PHhilofophie uberhaupt an Ans 
angern ") fehlte, unter welchen fid) fogar der Kaiſer 
5 °) und einige ausgezeichnete Frauen 9) bes 
fanden: fo ſcheint dod) der enthuſiaſtiſche Cifer, mit 
weldyem diefe PHilofophie eine Zeit lang getrieben 
wurde, allmalig nadgelajfen, aud) nicht bei Alten in 
gleichem Grade flatrgefunden gu haben, fo daß Cinige, 
wie Cufebius ), Priscus *) und Damas— 
cius &), das Ueberſchwengliche und Phantaftifde in 
jener Are gu. philofophiren bemerften und misbillige 
fen, Andre aber, wie Deripp"), Themiftius ' 
Olympiodor *) und Simplicius '), fic) mehr 


* 
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zur peripatetiſchen Philoſophie hinneigten. Allein das 
Studium det Philoſophie ſelbſt heb ſich doch niche wies 
ber, fondern verfiel immer mehr, fo dag man fid, 
wie Stobaus ™), mit dem blogfen Gammeln von 
Philofophemen (tate des Philofophirens begnügte. Aud) 
wurden die heidniſchen Philofophen unter den dhriftli« 
chen Raifern dergeftalt gedruͤckt, daß ihre Sdhulen ant 
Ende diefes Zeitraums faft gaͤnzlich verftummten *). 

a) Um bekannteſten unter derifelben find: . 

1. Marinus aus Flavia Neapolis, anfangs det 
ſamaritaniſchen, daati der heidniſchen Religion zugez 
than, Mad)folger des Proklus auf deffen Lehrftuvle zu 
chen, Verfaſſer einer Lebenshefchreibung deſſelben unz 
ter dem Litel megs evdacporviag (Ausg: fs §. 175: 
Ynm. a) und einer mathematiſchen Eriduterungss 
ſchrift uͤber Euflid, wenn anders dieſe nicht einen ana 
dern M. gum Werf. hat. Seine Kommentare gu einis 
gen platoniſchen Dialogen find verloren. | 

2, Ammonius Hermid oder Hermead (ded 
Hermias und der Aedeſia Cohn), Lebrer der Philoſo⸗ 
phie gu Werandrieh und Verfaſſer verſchiedener Kom⸗ 
mentare tibet Schriften des Plats tind des Ariſtoteles, 
die er mit eindndet zu vereiniget ſuchte. Davon has 
ben ſich blof-erbalten: Comment. in Aristotelis cate- 
gorias et Porphyzii isagogen in easdem (Gr, Venet; 


1545. 8. Auch beide mehrmal abgefondert gedrudt) - 


und Comment. in Aristotelis librũm de interpretas 
tione (Gr. Venet, 1545, 8 Auch zuſammen mit dem 
erften: Venet, 1503. fol.). Cine ihm beigelegte Les 
bensbeſchreibung des Ariſtoteles ſchreiben ÄAndre dem 
Philopon gu (ſe § 85. Aum. a), 

Auer diefen beiden wetden nod) getiatint: Helisz 
Dor, des Vorhergehenden Bruder, Julian aus Kap⸗ 
padozien, Prodrefiuée, Asklepiodot, Askle⸗ 
piddes, Heraisfus, Pampretius, Hegras, 
Severian, Ffidor and Zenodot. Da Maurin 
wegen ſeiner Kranflichfett das Lehramt aufgab, folgte 
ibm Jſidor und diefem wieder Zenobsor, weil Sftz 
dot fid von Athen nad) Wlerandrien wandte. Dad 
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b) 


Geſch. der Philof. alter Zeit.’ 


Reben dicles J., der bald cin Gagder, Bald eis 
Alerandriner heift, hat Damascius beſchrieben, 
von welder Biographie fid) ein Doppelter Auszug fine 
pet in Phot, bibl, cod, 181, et 242. Auch vergl. 
S uidas unt. Ulpian, dem Bruder Fftdor’s. Luna p. 
vit. soph, p. 94 58, 


Hieher gehiren außer den im §. genannten nod fols 
gende: 


1. Maximus von Epheſus, Schuͤler des Aede⸗ 
— Lehrer der Philoſophie, theils in ſeiner Vater⸗ 

dt, theils gu Konſtantinopel, wohin er vom K. Sus 
fian (den er vorzuͤglich zur Apoftafie verleitet haben 
foll ) berufen wurde — nebft feinen Bridern, Claus 
Dian, der in Wlerandrien, und Nymphidian, 
der in Smyrna lehrte. Eunap. vit, soph, p. 66 ss. 

2. Ehryfanthius, Schuͤler des Aedefius und 
Lehrer Julian's, der ihn aud gum Oberptiefter in Lys 
bien madte, um das daſelbſt vom Chriftenthume vers 
draͤngte Heipenthum wieder herguftellen, foll wie fein 
Freund Mtarimus in den magifden und theurgifden 
Kinften ſehr erfahren gewefen fein, wie Eunapius 
( vit. sopb. p. 144 88.) berichtet. : 

3, Eunapius von Sardes, Sdhiler von Chrys 


ſanthius und Prodrefius , Berfaffer des mit parteits 


{cher Borliebe fir feine Sette geſchriebnen biographis 
{den Werks, deffen Ausgaben ſchon oben (§. 16. Am. *) 
angeinues find. ; 

. Hierokleds, Lehrer der Philoſophie zu Alerau⸗ 
Drien im Ser Mitte des 5. Jahrh. nad) Cb. und Vers 
faffer einiger Schriften tiber Fuͤrſehung, Schickſal und 
Freiheit, worin er nidjt nur die Cinftimmung der plas — 
tonifchen. und ariftorelifden Philofophie darzuthun, 


ſondern auch jene and uralten Quellen abzuleiten 


fuchte. Gu Phot, bibl. cod, 214. et 251, finden fid 
Auszuͤge daraus. Andre ihm beigelegte Schriften find 
zweifeihaft. Hieroclis Opp. Ccura Joh, Pear 
soni). Lond, 1655. (rep. 1675) 8 Diefer H. iſt 
verſchieden von dem friiher lebenden Verfaſſer einer 
Streitfehrife gegen die Chriften CAoyos qidadyderg 
moog THs Agugvavec), deren Inhalt gum Thell aus der 
Gegenſchrift ves chriſtlichen Euſebius (coll, La- 
ctant, institr. V, 2.5.) evbellet. 
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: ) Blavin's Claudius Fulianus geb. im J. Ch. 
~ $51, feit 560 alleiniger rom. Kalſ., and geft. im FJ. 
565. Obgleih im Chriftenthum erzogen, jeigte er 
ſich dod biter in feinen Handlungen und Schriften 
(Reden, Briefen, Satiren 2.) als heftigen Wider⸗ 
ſacher deſſelben (daher ſein Beiname Upoftata) und 
als enthuſiaſtiſchen Freund des Heidenthums und der 
neuplatoniſchen Philoſophie, in welcher Maximus, 
Chryſanthius u. A. ſeine Lehrer waren. 
Juliani Opp, Gr. et lat. ed, Dionys. Peta» 
vius, Par, 1650.4. Ezech. Spanhemius, Lips, 
1696. fol, . : 
Ad. Rechenberg diss, de Juliani apostasia, 
Lips. 1684. 4, | 
- Ad. Kluit orat. pro imperatore Juliano Apostata, 
Middelb. 1760, 4. 
Joh, Pet, Ludewig edictum Juliani contra 
philosophos christianos. Hal 1702. 4, | 
Gottl, Fr, Gudii diss de artibus Juliani Apo. 
statae idm superstitionem instaurandi, Jen, 
1759. 4, 
Hiller de syncretismo Juliani. Wittenb. 1739, 4 
Aug. Meander tiber den Kaif. Julian und ſein 
Zeitalter, Leipz. 1812, 8, 


d) DHieher gehiren: Sofipatra, Gattin des Euſta⸗ 
thiué und Mutter des Antoninus (H. 174. Anm. b), 
- Medefia, Gattin des Hermias und Mutrer des Wms 
moniué (§.176. Unm. a), Asklepigenia, Lod= 
ter des Plutardhus Neſtorii und Lehrerin des Proklus 
(§. 174 Unm. cu, 9.275. Unm. a) und vornehm⸗ 
lid HNypatia, Tochter des Mathematifers Theon 
(aber nicht Gattin des Philofophen Gfidor), weldhe 
am Ende des 4 und im. Unfange des 5, Jahrh. nad. 
- Gh. ju Werandrien mit großem Beifalle Philoſophie 
lehrte, aber endlid in einem Volksaufruhre vom 
alexandrinifcen Pobel zerriſſen wurde, Bon ihren 
Schriften ift nichts uͤbrig, außer einem ſehr verdachs 
tigen Briefe, den man in vielen Sammliungen ( 4. B. 
in Job. Eh fto. Wolf's Fragm. et elog. mulierum 
graecc., quae oratiene prosa usae stunt, p. 72; coll, 
| | fa 
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Ejuéd, catal. foem. Vlustr. pe 568) findet. Cf. So- H 
crat, hist.‘ecel, VH, 15, Suid. s. v. Hypatia, Me- | 
- nag. hist. mulierum philosophantium §, 4g —56. et 
*; Job, Chsto, Wernsdorfii diss; IV de Hypatia, 
.* philosopha alexandrina; Wittenb, 1747 — 8. 4. (Der 
etzte ſegt ihre Geburt ins J. Ch. 360 und ihren Tod 
ins J. 416, andre aber ing J. 414 oder 415.) 


' e) Gufebios von Myndos (Eusebius Myndius), Schũ⸗ 
ler ded Aedeſius, verwarf die magiſchen und theurgis 
ſcheu RKinfte, welden Maximus und Chryfauthias 
ergeben waren, alé truͤgeriſche Biendwerke und 30g 
fid) dadurd) das Misfallen Julian's zu. Ednap, 
Vit. sopli, p. 69 se. | = 


) Prisews ans Moloffis oder Thesprotia ( Priscus 
| Molossus J. Thesprotius), Schuͤler des Aedeſius, 
gleidjgefiunt mit Eufebius und dem Disputiren uͤber 
— Gegenflanse abgeneigt. Eunap. vit. 
sophist, p, 6g coll, gi ss. : # 

. £) Damas kios von Damas in Koͤleſyrien (Damas- 
cius Damascenus 8. Syrus) forte anfangs zu Alexan⸗ 
driew den Ammonius Nermid, beſuchte dann die Schu⸗ 

‘Yen Marin’s, Iſidor's und Zenodor’s gu Athen, und 
lehrte nach diefen hier arch ſelbſt die neuplatoni(de 
Philoſophie peaen Anfang oder Mitte des 6. Jahrhun⸗ 
derté. Swid, 6. v. dapaoxios. (Nad Saxe' s Onos 
maſt. B. 2. ©. 16. bluͤhte D. um 510, nad Hams 
berger’s guverl. Nachr. B. 5. S. 390. aber um 549 
nach Gh.) Gein eben Iſidor's (ſ. oben Wm. a) 
ſcheint nur Bruchſtuͤck eines groͤßern philoſophiſch⸗ bios 
graphiſchen Werks von ihm gu fein. Von ſeinem Werke 
aber, cirtogeat zoe Avotig. négs apywy, welches nod 
handſchriftlich exiftirt, finden ſich Bruchſtuͤcke abges 
IIT. p. 195 88., woraus erhellet, dag D. mit der Phis 
lofophie des Proklus nicht einverfianden war, Wenn 
ibn aber Ginige (Suid, I, L coll, Fabric, bibl. gr, 
F. VILE. p..620.) einen Stoiker nennen, fo tann 
dieß nur in fo fern gelten, als im dieſem ſynkretiſtiſchen 
Beitalter faft alle Schulen vetfdmolzen wurden; wess 
bald andy in dev Geſchichte dieſes Zeitrgqums die Ab⸗ 
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ſonderung der Schuten wegfaͤllt. Ebendarum find aud 

bdie fotgenden vier Manner, welde von Mandhen zur 
peripatetifden Schule gerechnet werden, hier mit auf⸗ 
gefuͤhrt worden. 


h) Dexippos, ein Schuͤler Jamblich's, Verfaſſer ei⸗ 
ner Schrift uber pie ariſtoteliſchen Kategorien (anogene 
nat Avosts seg tag Agisoredug xarnyooias), worik er 
die Einwuͤrfe Plotin's (Ennead, VI, 1 ss.) gegen die 

ariſtoteliſche Rotegorienlehre gu widerlegen fucht- Sim- 
plic, in Arist. categ. fol. 1. aat. Bon jenem Werke 
find nur tiberfegt und gedrudt: Dexip y? quaestio- 
pum in cateporias }], IIT e versione lat. Joh, Bern. 
Feliciani, Par. 1549. 8. Aud mit Porphyr's 
Komment. uber die Kategorien gu Venedig, 1546 und 
1566, §ol, — * 


i) Themiſtios aus Paphlagonien (Themistius Pa- 
phisgo) mit dem Beinamen der Woblredner (A- 
poadns) lebte und lehrte anfongs in Nifomedien, dann 
in Konſtantinopel, wo er auch vom K. Conſtaptius 
im J. 355. in den Senat aufgenommen, yom RK. Juz 
lian aber im J. 362 und wiederholt vom K, Theodos 
ſius im J. 384 gum Stadtprafefren gemacht wurde. 

Seine gemapigte DenFart peaen die Chriften erhellet 
aus Socrat. hist, eccl. IV, 52, Sozogt, hist. eccl. 
VI, 36. coll. The mist. orat. XII. Daf er aber felbft 
Chriſt gewefen, ift ungegriindet. Cf. Schelhornii 
amoen, litt. p. ni p.2 7. Moshemii diss. de corr, 
per Platonicos recentiores eccl. §. 32.’ Bon ihm find 
nod) dbrig einige Reden und Paraphrafen ariſtoteliſcher 
Schriften. Die Erlaͤuterungoͤſchriften uͤber Plato aber, 
weiche in Phot. bibl, cod, 74, erwaͤhnt werden, find 
verloren. — 

Themistii oratt. XXXIII. Gr, et lat: ed, Joh, 
‘Harduinus, Par. 1684, fol. — — 

Ejus d. paraphrases in Aristotelis analytica poste- 
riora — physica — Il, de anima — de memoria et 
. reminiscentia etc, Gr. ed. Trincavelus: Wenet, 
1534. fol. Friiher waren fie aud) lat. pom Het mos 

ps ué Barbarns u. A. herausgegeben, ebend. 1480. 

ol. : ‘ , RS. ts ars Gear ‘ 


4 
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Ejusd, paraphrasis in Arist. ll. 4 de coelo. - Ex 
hebr, in lat, transtulit Moses Alatinus, Venet, 
- 1574.. fol. : 
Ejusd, paraphr. in J. 12, metaphysicorum Arist. 
Ex hebr. in lat, transtulit Moses Finzius. Venet, 
1558 et 1570. foJ. — 


k) Olympiodoros, Lehrer der Philoſophie gu Alexan⸗ 
drien ( Olympiodorus Alexandrinus), unterridptete 
ben Proflus zuerſt in der peripatetiſchen Philojopbie. 
Marin. vit, Procli c. g. coll. Suid. s. v. Oduuruod. 

Ob die Commentarii in Aristotelis libros metegrolo- 
gicos ( Venet, 1551. fol.) von diefem oder einem {pds 
tern Of. herruͤhren, iſt nicht voͤllig ausgemacht. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber iff der Verfaſſer der Biographie des 
Plato ( § 75. Anm. a) und der nocd) handſchriftlich 
eriftirenden Kommentare ber einige platonifde Schrif⸗ 

ten ein andrer Dhilofoph diefes Namens. 

h Simp lifios aus Kilifien (Simplicins Cilix), Schü⸗ 
ler bon Ammonius Hermia und Damaécius, lebre und 
lehrte theilé gu Ulerandrien, theils zu Athen ynd bluͤbte 
um die Mitte des 6. Jahrh. nad) Ch. Er ft unſtrei⸗ 
tig der gelehrtefte, ſcharfſinnigſte und verdienteſte Aus⸗ 
leger des Uriftoteles, ob er gleidy in feinen Kommen⸗ 
taren aud) darauf ausgeht, Cinftimmung zwiſchen 
Uriftoteles und Plato und andern altern Philoſophen 
gu erfinjteln, = 
_ Simplicii commentarius in Aristotelis categorias, 
Gr, Venet. 1499. fol, Cum latinis Justi Velsii 
ad singulas categorias schojiis, Basil, 1551. fol. ‘Lat, 

interpr. Guil, Dorotheo. Venet. 1541. fol, 

_  Ejusd. comment. in Arist, physica, Gr. ed. Fr. 
Aicliwee Venet. 1526, fol, Lat. interpr, Lu 
cillo Philalthaeo, Ibid, 1543. fol, et saepius, 

Ejusd, comment, in Arist. ll. de coclo. Gr. ed 
Fr, Asulanus. Venet. 1526. fol, (Daf der gricch. 
Pert diefer Ausgabe aus einer fruͤhern lat. Ueberf- durch 
Ruͤckuͤberſetzung gemacht fei, ſucht Wmedeus Pey: 
ron in der 9. 40. Anm. a angejubrten Schrift; Em- 

ped, et Parmen. fragmenta, gu beweiſen.) lat. in- 
terpr, Guil. Dorotheo. Ibid, 1544. fol, Cum | 
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codd. pr. collat. Ibid. 1548, 1585. 1563. 1583, 
fol, — : 


Ejusd. comment. in Arist, Il. de anima, Gr. cum 
Alex. Aphro'd, comment, in ‘Arist, libr, de sensu 
et sensibili etc. ed, Fr. Asulanus, Venet, 1527, 
fol, Lat, interpr, Joh. Faseolo, cum prooemio, | 
quod in ed, gr. desideratur. Ibid. 1543. fol. Idem 
— gr. ed. Iriarte in catal. codd. gr, bibl, 

atrit, p, 181 sq. : : 

Ejusd. comment, in Epicteti enchiridion, Gr. et 
Jat. in Schweighduseri monum. epictet, phi- 
los. T. IV. (©. §. 160. nm. b ). | 


m) Joannes Stobaios (Johannes Stobaeus s. Stoe 
bensis — vermuthlich von feinem Geburtgorte Stobt 
_ fn Mazedonien), Verfaffer eines ArPoroysow exroyww, 
anogdeyparwy rao vnodyxwy, welded fur die Gefd. 
Der Pbilof. nicht ohne Werth ift. Dak er, ungeadtet 
feines unheidniſchen Namens, cin Heide gewejen, fid 
gur neuplatoniſchen Schule befannt, und gegen das 
Ende des 5. od. hichftens im Unfange ded 6. Jahrh. nad 
Gh. gelebt habe, laͤßt fic) nur mit Wahrſcheinlichkeit 
vermuthen. Cf. Phot, bibl. cod. 147. Suid, s. v. 
Iwavyng SroBaws. Heerenii commentat, de fon- 
tibus eclogarym Joh. Stob, am Ende der folgenden 
Ausgabe: F— — 
Joh. Stob. eclogarum physicarum et ethicarum 
M. II. Gr, et lat, ed. Arn. Herm. Ludov. Hee- 
‘ren, Gotting. 1792— 1801. Partt. IL in TT. IV. 8. 
Ejusd, sermones, Gr, c. not, crit. ed. Nic, 
Schow. Lips. 1797. 8. P. I, (Much mit den Eklo⸗ 
| gen oder Sentenzen des St. in ditern Ausgaben, die 
ide Werke als ein aus 4 Buͤchern beftehendes Ganze 
betrachten.) 
mn) Dieſer Druck fing ſchon unter Conſtantin dem 
Gr. an, hoͤrte zwar unter Julian auf, wo er fic) 
ogar in einen Gegendruc gegen die chriftlichen Philos 
ophen verwandelte, wurde aber nach diefem Raifer 
immer barter, fo daß endlid) Suftinian ums J. 
Gh. 52g die heidniſchen Philofophenfchulen gu Athen 
ſchließen lief, und Sfidor, Damascius, Sime 
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plicius mebft andern Philofophen nad) Perfien aus⸗ 
wanderter, um beim dortigen Koͤnige Chosroes 
oder Koſchru einen Zufluchtéort yu fuden. war 
kehrten fie im $.533 over (nad Petav, ration.temp. 
L, VIL. c. 5, p. 452. etc. 8. p. 465) im 3. 545 von 
dort zuruͤck, nachdem man thnen Glaubens= und Lebrs 
freibeit oon neuem zugeſichert hatte. Aber die heidnis 
ſchen Philoſophenſchujen erhoben fid) nicht wieder und 
ftarben um die Mitre des 6. Jahch. ganzlich aus. CE 
Agathias de rebus Justin. L. II. p. 49. Suid, s, 
v. IIgecBuc. Nic. Alemannus ad Procop. anecd, 
c. 26. p. 377. Pet. Wesselingii obs, var. L. I, 
c, 28, p. 117. : 
Pt | §. 477. 
Chriſthiche Philofophen dieſes Zeitraums. 
Dieſer Verfall der Philoſophie wurde keineswegs 
dadurch aufgehalten, daß die Chriſten im gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeitraume mit den Lehren der heidniſchen PHilofos 
phen in ndbere Befanneyhaft famen. Denn wenn 
gleich in der griechiſchen Rirhe Clemens *), Orie 
genes *), Aeneas 5), Zacharias 4) und Phis 
Jopon ©), und in der lateiniſchen Lactanz *), Aus 
guftin 8, Mamertus "), Boethius *) und 
ECaffiodor *) als Kenner der Philofoppie oder Bee 
fodrer ihres Studiums einigen Ruhm erlangten: fo 
wandten fie doch jene Wiſſenſchaft meifteng nur gur 
Ausbiloung eines gelehrten Religions{yftems ober gur 
Bekaͤmpfung innerer und aͤußerer Gegner an, und made 
ten ſie dadurch zu einer bloßen Dienerin der Theologie. 
Auch fehlte es nicht an Maͤnnern, welche, wie Tere 
tullign, das Studium der Philoſophie fuͤr gefaͤhrlich 
ober ſchaͤdlich erllaͤtten J)J. 
aA) Bou dieſem iſt bereits oben (.G. 165. Moun. £) Anzeige 
geſchehen, da fein Leben großentheils mm den vorigen 
eitraum faͤllt. Auch find hier wieder die dajelbft 
Anm. b) angefihcten Sthriften au vergleichen. 
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b) Origenes.mit dem Veinamen der Ciferue (Xei- 
mévtegog Oder ddapavrivos) geboren im J. Ch, 185 
und geft. im J. 255 oder 254, Schuͤler des Clemens 
und des Ammonius Salas, Lehrer ver Religion und 
der Philofophie theilé gu Alexandrien, theils zu Kaͤſa⸗ 
rea — einer der ſcharfſinnigſten und gelehrteſten Mans 

per des chriſtlichen YWiterthums, aber von ſchwaͤrme⸗ 
rifdher und unrubiger Gemuͤthsart, der neuplatonis 
ſchen Philofophie fo ergeden, daß er fie unbedenflid 
fomohl auf die Erfidrung der Schrift, alé auf die Ents 
widlung der Religionslehren. felbft ampandte und des⸗ 
halb yerfepert wurde. Won ſeinen zahlreichen (nur 
dem geringern Theile nad) ubrigen) Werken find die 
Schriften gegen Celſus (§. 161. Anm. d) und weoe 
aoywy in philofophifder Hinſicht die bemerkenswerthe⸗ 
fien; denn die qedocogenera find wahrſcheinlich uns 
acht (§ 16. Dum. *). Cf Euseb. hist. ecel, VI, 
3 8S, 

Origenis Opp, omnia, quae gr. ve) lat, tantum 
exstant et ejus nomine circumferuntur, Op. et,stud, 
Caroli et Car. Vincent. De la Rue. Par. 
s755—5g. IV TT. fol. Die Uusg. von Obert hur 
(Wuͤrzb. 1785 ff. 15 Thh. &) ift nach jener mit Weg⸗ 
laffung des Apparats veranftaltet. | 


©) Uineias von Gaza (Aeneas Gazaeus ) trat , nade 
bem er den Meuplatonifer Hierokles gu Alexandrien 
—— und ſelbſt eine Zeit lang Beredtſamkeit und Phi⸗ 
ĩoſophie gelehrt hatte, gum Chriſtenthum aber, auf 
welches er aud) die Grundfage der neuplatoniſchen 
Philofophie dergeftalt ubertrug, daß man ihn einen 
riftlidhen Platonifer nannte. Gein Gefprad 
Theophraſt und feine Briefe geben den Beweis. 
Sr bluͤhte am Ende des 5. Jahrh. nad Sh. : 
Aeneae Gazaei Theophrastps 5. de jmmorta- 
_ jitate animarum et corporum resurrectione, Gr, cum 
lat, interpr. Joh, Wolfij. Tigur. 1560, fo), cum 
lat, interpr. et animadverss. Casp. Barthii. Lips. 
3655, 4 . 
Ej usd. epistolae XXV. Gr. et lat, in collect, epp. 
gr. Colon. Allobr. 5. Ganev, 1606, p. 422.88. | 
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»~ d) Zacharias mit dem Beinamen der Gelehrte 


(Syolascxog) ſtudixte zu Werandrien, wo er aud) den 
Ammonius Hermida hoͤrte, die Philofophie und zu Bes 
rytus die Rechtsgelehrſamkeit, praftizirte eine Zeit 
{ang und wurde zuletzt Biſchoff ju Meitylene. Sein 
Gejpradk Am monius hat viel Uehnlidfeit mit vem 
Theophraft des YUeneas Er bluͤhte im Anfange ves 


Zachariae§ cholastici Ammoniuss, de mun- 
di opificio contra philosophos. Gr, et lat, una cum, 
Origenis Philocalia ed. Joh. Tarinus, Par, 


, 1618 et 1624. 4. Man findet eS andy in der vorbhin 


angef. Ausg. Barth’s vom Theophr. des Aeneas. 


Ein andres mehr theologifch = polemifdes als philoſo⸗ 


phifdres Werk deffelben aber die beiden Grunds 
prinzipien det Manidder findet man lat. überſ. 


. qu Canisii lect. antiq, T. 1. p. 425 ss, 


f e) 


Joannes mit dem VBeinamen der Urbeitsfreund 


‘(Delorovos) horte gleichfalls zu Ulerandrien den Am⸗ 


monius Herm., lebrte ebendafelbft Grammatik (wess 
halb er aud) Grammaticus Alexandyinus heißt) und 
Philofophie, fommentirte fleifig den Ariſtoteles, und 


bekaͤmpfte mit den Waffen der ariſtoteliſchen Philofos 


Phie die heidniſchen Philofophen, beſonders den Sims 
plicius , fiel aber dennod in den Verdacht rer Keges 
rei. Cr bluͤhte nad Einigen ums F. Ch. 555, nad 
Andern ums J. 641. S. Goh. Gerfr. Gadharfens 
berg’ Diss. de Johanne Philopono tritheismi de- 


fensore, Lips. 1768, 4. Geine Schriften find theils 


theologifden, theils philologijden, theils philoſophi⸗ 
ſchen Inhalts. Von den letzien ſind folgende gedruckt: 
Joh, Pbiloponi adversus Procli Disdochi pro 
aeternitate mundi argumenta XVIII solutiones, Gr, 
ed, Vict. Trincavellus. Venet, 1535, fol. Lat, 
ex vers. Joh, Mahotii, Lugd. 1557. fol. 
Ejusd, commentarius in Aristotelis analytica 


priora. Gr. Venet. 1436. fol. Lat. ex vers, Guil. 


Porothei, Ibid. 1541. fol, 
Ejusd, comment, in Arist, analyt, post. Gr. Ve- 
net. 1534 et 1554. fol. Lat, ex vers, Andr, Gra- 


rioli. Thid, 1542, 154g,'1568. fol, et Par, 1545, fol. 
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EEjusd. comment, in Arist, physica, Gr, Venet, 
3504 et 1535. fol.. Lat. ex vers. Joh, Bapt. Ra. 
sarii, Ibid, 1558, 156g, 1581. fol, ( Erfiredt fick 
nur auf die erfien 4 Buͤcher; der Kommentar uͤber die 
letzten 4 Bucher foll aber noch handſchriftlich eriftiren.) 

Ejusd, comment. in Arist, }), III de anima, Gr, 
Venet, 1555. fol. Lat. ex vers. Gentiani Here 
veti, Lugd. 1544 et 1558, fol, Venet. 1554 et 1568. 
fol, 

Ejus d. comment. in Arist, II. II de generatione 
et interitu. Gr. Venet. 1527, fol. Lat. ex vers, Hie- 
ronymi Bagolini. Venet, 1540, 1543, 1548, - 
1559, fo). ‘ 

Ej usd, comment. in Arist. metaphysica. Lat, ex 
vers, Franc, Patricii, Ferrar, 1583, fol. (Der 
griech. Lert iff nur hanb{dhriftlidy vorhanden.) Andre 
dem Ph. beigelegte philojophifche Schriften find theils 
unbedeutend, theils in Unfehung ihrer Aechtheit vers 

£) Lucius Cdcilins (aud) Coͤlins) Lactans — 

— tins Firmianns, Shiller des Urnobius, Rebrer 

ber Beredtfamfcit zu Nifomedien, die er auch zum 

Vortheil des Chriſtenthums in ſeinen Schriften ans 

wandte, weshalb man ihn den chriſtlichen Cis 

¢ero nannte, lebte am Ende de6 5. und im Anfange 

ded 4. Gabrh. nad Ch. Bon feinen Srhriften find — 

voruehmlich die LIL. VII institutionum divinarum pes 

merfenswerth, indem er darin eine ziemliche Bekannt⸗ 

, {daft mit der heidnifchen Philofophie, aber auch Para 
teilichkeit gegen diefelbe zeigt. 

_ Lactantii imstitt. diy, et libri de ira at ue opi- 

ficio dei. In monasterio Sublacensi, 2465. fol, (Das 

etfte in Stalien gedrudte Buch.) 7 

__ Ejusd. Opp. Ed, Chr, Aug, Heumann, Gote 

ting. 1756, 8. Job, Ludol. Biinemann. . Lips, . 

175g. 8. Le Brun et Nio, Lenglet Dufres- 

moy, Paris, 1748. 2 Voll. 4, © — 


£) Aurelius Auguſtinus, geb, im J. Ch. 354 zu 

Tagaſte in Afrika, lehrte eine Zeit lang die Sprach⸗ 

und Redekunſt ebendaſelbſt, dann zu Karthago, Rom 
und Mailand, und wurde endlich chriſtücher Prebby⸗ 
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‘ter und Biſchoff 3u Hippo, nachdem er bom Manis 


chaͤism zum Skeptizism und vow diefem gam orthodos 
ren Katholizism tubergegangen war. Er ftarb im F. 
Gh. 450, und hinterliep eine Menge von Schriften, 
iv denen er zwar bin und wieder philoſophiſches Tas 
Tent, aber aud Mangel an gruͤndlicher Kenntniß der 


griechiſchen Sprache und Philofophie zeigt, ob er gleich 


Diefe Cbefonders in feinen LL. III contra Academicos ) 
eben fo baufig, alé die fogenannten Ketzer in. feinen 


theologiſchen Werken, beftreitet. Bergl. wegen des 


Lebens und der Schriften A.'s (außer feinen eignen 
Befenntniffen und Reirakltazionen) Pos 
sidii vita Augustini, Ed, Joh, Salinas, Rom, 


1731. 8, rec, August, Vindel. 1764. 8. Aud ſ. Baye 


le's W. B. tm Are. Auguſtin. 


\ 


Aurelii Augustini Opp. Ed. Desid. Eras- 
mus. Basil. 1528—g. 10 Voll. fol, rec. ibid. 156g. 
11 Voll. fol. Theologi Lovanienses (Thom, Go- 
zaeus, Joh, Molanus et al.) Antwerp. 1577. 
10 Vol], fol. Monachi drdinis S, Benedicti e con- 
gregat. S. Mauri (Thom. Blancpain s. Blam- 
pin, Pet. Constant et al.) Paris. 1677 (1679) 
— 1700. 141 Vol. fol, rec. Antwerp, ( Amstelod.) 
1700 - 5. 12 Voll. fol. Der 12. B. ift von Fob. 
Phereponus (Clericus) hinzugefuͤgt unter dem 
Git: Appendix Augustiniana. In den Loweuer und 
Benediktiner Uusgaben findet man auc die Biogra⸗ 
phie ded Poſſidius. . 


bh) Clandianus Mamertus, erf— Mind, dann 


i) 


Prebbyter zu Vienna in Gallien, (dried ums J. Ch. 
470 cin Werk wher bie Un koͤrperlichkeit der 
menfdliden Geele, das ihm bei feinen Zeitge⸗ 
noſſen viel Ruhm erworben gu haben ſcheint, aber in 
ſich felbjt Feinen Hohen Werth hat. Cf. Sidon, epp. 
JV, 11. Gennad, gcript. eccles. c, 85, 
Claud. Mamerti de statu animae I}. HI. Ed. 
Pet. Mosellanus, Basil. 1520, 4, Ed, Casp. 
Barth. Cygn 1655.8. °° 

Anicius Manlius Torquatus Severinus 
Boethius, geb. 3u Rom ums J. Ch. 470, frudirte 
gu Athen. vom 10. bis 28. Lebeusjahre, belleidete uns 
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tet dem oftgothifden Koͤnige Theodorid) (Dietrich) 
verſchiedne Staatéamter, unter andern auch das Kon⸗ 
fulat, und warde endlich auf deffen Befehl wegen uns 

egrindeten Berdadts nad langer Gefangenſchaft im 

. 525 (nad) andern 524 oder 526) gu Ticinum ente 
hauptet. Seine Ueberfegungen und Erflaruns 
gen ber logifhen Schriften des Ariſtote— 
1e8, fo wie das von ihm im Gefaͤngniß geſchriebene 
Werf de corsolatione philosophiae geben ihm fie 
jene Zeit einige Bedentſamkeit. Vergl. Gervaife’s 
Histoire de Boéce, senateur romain, Par. 1715, 8. 

Boethii Opp. c. not, var, Basil, 1546, fol, rep. 
et emend. 1570, 

Ejusd. ll, V de consol, philos. c. not. Joh, Ber- 
nartii, Theod. Sitzmanni et Ren. Vallini 
ed. Pet. Bertius. Lugd, Bat, 1671. 8, rec, Lips, 
1755, 8, Teutſch von Foh. Geefr. Ridrer (Leip 
— 8.) und Fror. Karl Freytag (Riga 1794: 

. .)⸗ 
) Magnus Aurelius Caffiodorus (auch Caſ⸗ 
iodorius) Senator, geb. zu Scyllacium ums 

.Ch. 470, verwaltete ebenfalls mehre Staatsaͤmter 
unter Odoaker und Theodorich, legte aber dieſelben 
im %. 53g nieder und begab ſich in ein Kloſter bei ſei⸗ 
nev Vaterftadt, wo er nod) uber 20 Fabre ( bid nah. 
562) im ſtillen wiffenfdbaftliden nnd religiofen Bed 
{chaftiguugen lebte. Von ſeinen vielen Schriften find 
nur wenige philoſophiſchen Inhalts und ſelbſt diefe 
(wie die Schriften de anima und de artibus ac discie 
plinis liberaliam literarum) mifchen oft philoſophiſche 
Raſonnements mit theologiſch-asketiſchen Betrachs 
tungen. Vergl. La vie de Cassiodore par F, D. d@. 
Sainte Marthe, Par. 1695. 12. 

Cassiodori Opp. Ed. Joh. Garetius, Roe 
tom. 1679. 2 Voll. fol. rec. Venet. 1726. 


h Quintus Septimius Florens Vertulliae 
nus, Presbyrer gu Karthago (ft.umé J. Ch. 220) — 
ein ethijdher Nigorift, mit aberglaubifder Uebertrei⸗ 
bung, ein Seind der Keer, ungeachtet er felbjt in 
den Gerudy der Kegerei fiel, und ein Widerfacher der 
Philojophie, die ex fogar far eine Erfindung des Teu⸗ 
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fels und die eigentliche Quelle aller Regercien thielt. 
Cf, Tertull, apolog. c, 47. de praecsript, haeret, 
©. 9, adv, Marcion. V, 19, Cypriani diatr.) qua 
penditur illud Tertulliani: Haereticorum patriar- 
thie hilogophi. Helmst. 1699. 4. Rechenber- 
ii ba An haereticorum patriarchae philosophi? 
E ins. 17905. 4. : 

Tertulliani Opp. Ed. Nic, Rigaltius, Par, 
2654. rep. 1641. fol. Phil, Priorius. [bid. 1664. 
rep. 1675. fol. Joh. Sal, Semler et Chsti, 

- Gttfr. Schiitz. Hal. 1769—77, 6 Voll. 8. 


ae ae Se ETB. 
Rigstid und SAiu Ff. 

Auuf piefe Art verlor am Ende diefes Zeitraums 
Die Philoſophie ihre’ eigenthuͤmliche Wuͤrde und die 
philofophirende Vernunft das hohere Intreſſe an jener 
Wiſſenſchaft, wozu theils die allgemeinen buͤrgerlichen 
Kalamitaͤten in Verbindung mit dem fie herbeifuͤhren⸗ 
ben Sittenverderben, theils der unter Heiden, SSuden 
und Chriften ber Hand nehmende und fic) gleichfam 
uͤberbietende Aberglaube, theils endlid) die ebendaraus 
Hhervorgehenden gegenfeitigen Befehdungen derſelben 
nicht bloß durch heftige Streitſchriften, fondern auch 
durch gewaltſame Mafregeln, gemeinſchaftlich das 
Ihrige beitrugen. Die Geſchichte weiß daher eine ge⸗ 
raume Zeit hindurch nichts von den Schickſalen einer 
Wiſſenſchaft zu erzaͤhlen, die nicht mehr in den Koͤpfen 
und Herzen der Menſchen lebte, ſondern nur noch in 
den todten Schriftzuͤgen alter Buͤcher vorhanden war, 
und verſtummt ſonach als Geſchichte der aͤltern 
Philoſophie *.. 

*) Vergl. die §, 164. u. 167. An * angefubrten 
| — $.. 7 1 gefůh 


\ ‘ 
— I an 


Zuſaͤtze und Verbeſſerungen. 


Zu S. 25. 3. 203 Joh. Aug, Goerenz disp. (praes. 
Franc. Volkm. Reinhard): Vestigia doctrinae 
de associatione, quath vocant, idearum libris vete- 

. rum impressa, Viteb, 1791. 4. 

3u 6. 30. 3. 16. nad) duͤrfte: Dann erft wiirde die jes 
tzige neuere Geſch. der Philoſ. gur mittlern werden. 

Zu S. 36. 3. 2. (von unten): Unlaͤngſt ſoll auch der 1. 
Band von den Werken des Konfutſee in ſineſiſcher 
Sprache mit einer englifden Ueberſetzung und einem 
reichhaltigen Kommentar aus der Mifjionsdrucerei gu 
@Serampur erfdienen fein. S. die Fundgruben 
des Orients B. 5. S. 277. 

Zu ©. 55. am Ende: Joh. Mid. Hamann’sé Abh: 
Wie die philofophifchen Schriften der Witen zum Unter⸗ 
richt in der Philofophie, vornehmlid) der Lebenspbhilos 
fophie, gu benugen find? — In Delf. tleinen Schul⸗ 
ſchriften (Koͤnigsb. 1814. 8.) Mr. g. . 

Zu S. 60. nad) §. 18. gehort folgende Unmerkung: Diefe 
Perioden ver Geſchichte der Philofophie laffen fich, vers 
glichen mit den Perioden der natuͤrlichen Geſchichte ves 
Menſchen, audy fo bezeichnen: Embryonenſtand — 
Kindesalter — Juͤnglingsalter — Mannesalter — 
Greiſenalter — Tod der Philoſophie. 

Zu ©. 107. 3. 2. (von unten): CF. C. G. Bardili dis 
quis, de Archyta Tarentino. Ju Eichſtaͤdt's Nov, 
act. societ. lat, Jenens. Vol. I. p. 1 ss. 

Qu S. 217. 32. 7. (von unten) ift bet Mendelsfohn’s 
Phaͤdon gu bemerfen: Ausg. 5. von Dav. Frieds 
Lander. Berl. 1814, 8. — Desgleichen, daß diefe 

Schrift bloße Nadahmung des guvor erwaͤhnten plas 
toniſchen Dialogs ift. | ; 

Bu ©. 457. 3.7. (von unten) iff nad Verbeſſerun⸗ 
gen beizufügen: und ecflarender Zufage. 
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